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Uebersicht  der  neuesten  Leistungen  im  Ge- 
biete der  Alateria  medica. 

Von 

Herrn  Professor  Dr.  Dierbach 

in  Heidelberg. 

(Fortsetzung.) 
(Man  »ehe  Medic.  Annalen  Band  HT.  Heft  2.  S.  270  ff.) 

Die  officinellen  Niesewurzeln. 

D>e  Geschichte  der  Niesewurzeln  steigt  hinauf  bis  in  die 
Periode  der  Mythen;  sie  gehörten  za  den  Zeiten  des  Hip- 
pocrates  und  noch  lange  nach  ihm  za  den  wichtigsten  Hulfli- 
mittein  der  Kunst,  so  dafs  Herophilns  von  Chalcedon  sagen 
konnte,  in  diesen  Wurzeln  besitze  die  Medicin  eine  Hand 
der  heilenden  Gottheit.  Zwar  ist  der  allgemeine  Gebrauch 
der  Ellebori  langst  gemindert,  und  der  Glaube  an  ihre  so 
eminente  Heilkräfte  bedeutend  herabgestimmt;  allein  sie 
haben  dennoch  ihre  Stellen  in  den  Officinen  anTerrückt 
erhalten^  and  Niemanden  wird  es  einfallen,  sie  für  wir- 
kungslos oder  für  überflüssig  zu  erklären. 

Ton  jeher  unterschied  man  zwei  Ellebori,  einen  schwar- 
zen und  einen  weifsen,  und  stellte  sie  neben  einander  in 
die  Reihe  der  Purgirmittel ;  beides  ist  jedoch  schwer  mit 
dem  jetzigen  Zustande  unserer  pharmakologischen  Kennt« 

Mgäicin,  Annalen.    4.  Bd.    1.  Beft.  1 


nisse  zu  Tereinigen.  Der  schwarze  Helleborus  weicbt,  wie 
im  Baue,  so  in  den  Bestandtbeilen ,  and  nicht  minder  in 
•eines  Wirlii|n(^4^  dentlich  und  beftimmt  von  dem  weiften 
ab;  es  ist  daber  anpassend,  sie  nnmiltelbar  nor  um  ihres 
Namens  willen  nebeneinander  za  stellen.  Allerdings  haben 
beide  eine  pargirende  Eigenschaft,  aber  mit  dieser  sind  so 
besondere  Nebenwirkungen  verbanden,  die  so  anffallend 
von  der  Wirhangsart  d|er  Senna,  der  Jalappa,  der  Alof 
a.  s.  w.  abweichen,  dafs'man  billig  Anstand  nehmen  mors, 
sie  diesen  oomiltelbar  anzureihen.  Mit  Vergnügen  wird 
man  darum  bemerken,  dafs  in  der  jüngsten  Zeit  Professor 
Bernhard!  in  Erftirt  iie  EUebori  nicJl^t  mehr  99  den Por* 
girmftteln  ziblte , 'sonderii  sie  in  die'Abtbeilang  der  scharf 
narkotischen  Mittel  brachte. 

Schwarze  Niesewurzel.  ( Radix  HeUehori  nigri) 

Obgleich  ^Ue  d^Mtsche  Pbarmakopöen  die  Wurzel  des 
Heüeborus  niger  Linn,  in  den  Officincn  vorrätbig  gehalten 
wintii  wollen t  durfte  ^ie  sipb  doch  nur  selten  YOffm» 
Mn,  »des  bH  darebgäffgig  tlall  ihr  dif^  Wpri^  4w  JM- 
UboTUä  ifirM  £•  vqtliOiBmt.  Ulf  deatpcben  Apotheker  ood 

Droguisten  beziehen  ihre  schwarze  NieswursB  grofsentheils 
ans  der  Schweiz,  ohne  zu  bedenken,  dala  die  PüjkosA  iß 
gar  niobt  wild  w|cM«.  wie  fßlkk^  die  Phspnmiipo««  bmm* 
sica  irrig  angibt.  Die  Sehweiw  fcringea  «war,  wio 
Laffon,  Apotheker  in  Sc^affhansen ,  berichtet,  jährlich 
mehrera  hundert  Ceiitner  derselbe«  ipi  den  I^iviel,  f^l^or 
iiomeh  «mdom  mmP^  von  aoAm  POft^sva. 
der  Haller,  noch  An  IM«  i¥Hili  0«i^dU  Mgfm  i9&  4lir 
HeUeborm  niger  io  dt»*  Schweis  whrklicb  wild  wachse,  aon. 
dern  nur  dafs  er  einuial  im  Tessin  soll  gefunden  worden 
aoyn;  sie  bezweifeln  selbst  mit  R?cht,  4i|fs*  dics9  pflanze 
iartehwM0t  Fhv  §ßU9^  Lltffai^  Tory^biiPe  ndh, 
vm  diese  bliebe  aafter  Zweifel  90  «eitzi^o  %  m  Tem^lii^AvBen 
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Caatonea  von  den  Wurzelgräb«ra«  dcreo  einige  tohon  bei 
3o  J«iiB0ii  dies  GfilclMift  lr«ib«o ,  f^iamof  uh^nnB  Mi«. 
wovmIii  MBunt  dco  Blittem,  und  ShMBMgle  tioh  io  jt* 

desmal,  dafs  es  entweder  Helleborui  viridis  oder  Actaea 
ffHcata  war.  Auf  den  Voralpen  dee  Caoton  Glaroa  and  in 
itu  dort  fiBgrensendea  geliirgigen  GcgendeA  wird  %MiU 
anderes»  als  der  dort  sehr  ha'afig  Torkooinieinde  BdUbarta  • 
viridis  gegraben;  dagegen  wird  im  Canfoa  Ttiorgan,  St 
Gallen ,  Zürich ,  Aargao  und  Schaffbaasen  die  Wurzel  der 
Aetata  spieaia  gesaBimeit  0* 

Oer  waiure  HdUbortt  nigm»  «vird  swar  is  den  GitCsn 
«lebt  seilen  zur  Zierde  gezogen,  aber  wildwaehsend  und 
in  zoreicbender  Menge  kommt  er  in  Deutschland  nur  selten 
vor;  man  fand  ihn  aar  auf  den  höheren  Ssterreichisoben 
Gebirgen,  nm  SaUiirg,  in  Hrain,  Bfihmen  nad  6oMesien 

Die  Wnrsein  TOn  MdlthoruM  nigtr  nad  inridis  nmä 
einander  ungemein  ähnlich,  so  dafs  grofse  Uebnng  dazu  ge- 
bort|  beiJe  sicher  zu  anterscheiden ;  der  WorzeUtock  der 
liUteren  Pflanze  ist  aber  ta  der  Begcl  hurter  and  mit  weit 
gabireioberen  Fibrillen  besettft,  dabei  dunkler  lirauo,  der 
Geschmack  ist  schärfer,  länger  im  Munde  anhaltend  und 
zugleich  weit  deutlicher  bitter,  als  hei  dem  wahren  Helle» 
ä^ruM  niggr»  Gag«a  cbemisobe  Beiigenliea  nerbaltB«  sieh 
die  WsM^eln  beider  Pflanaen  ganz  gleick  Weit  nsbr 
rerschteden  ist  die  Wurzel  der  Actaea  spicalai  die  Aeste 
ihres  Wurzelstockes  sind  meistens  länger,  denen  der  Gal- 
gMütwarsel  abnliah,  mehr  entfernt  geringelt  und  etwas  platt 
gedroolit^  sie  eadigea  sieh  In  viel  stärkere  hoble  ^tengeU 
reste;  die  Fibfilleh  siad  harter,  täier,  won  nngleieher 
Difiltfi ,  stark  glänzend  und  innen  holzig.  Ein  Infusum  ra« 
iUm  HßlUbori  nigri  .wird  ¥on  fStwas  aogesetstem  saizsaa- 


^)  VerhaAdliuigea  der  vereinlgtea  Srsllicbeo  Gesellschaften  äer 
Schwei«»  1^  JuHl^  #b«47,  tfafti^^haii»afiia.fid.dO. 
^«37. 
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r«iD  Bistnoijd  miOiUch  getrübt,  aaf  mehr  Zosats  Mbwacfa 
gruolicb  ^efibrbt,  ätM^nfiisum  radim  Aetaeae  spicatM  aber 
wird  von  zagesetztem  salzsaurem  Eisenoxyd  augenblicklich 
■achon  grün  gefärbt  ood  in  Kurzem  erfolgt  ein  daokelgru- 
neTf  fast  acbwarser  Niederschlag.  Sublimatlosong  trübt 
4aa  li^sum  UMtbtni  wei&Hcb,  lafst  aber  das  der  Atdaea 
iWTcrSndcrt 

Auch  Frankreich  bezieht  seine  schwarze  Nieswurz  aas 
der  Schweiz,  und  die  Herren  Merat  and  Lens  versichenii 
dafs  man  da  in  den  Apotbeben  nnr  die  Wnrsel  des  Hdl^ 
hoTUM  f;irl<f&  habe.  Demnach  darf  man  wohl  ann^men, 
dafs  die  Wirkufigen,  welche  in  den  Lehrbüchern  der  Ma- 
teria medica  dem  Helleborus  niger  zugeschrieben  werden « 
dgentlicb  nicht  ?on  diesem ,  sondern  von  -  dem  HdUborUi 
viridis  VBk  berichten  aind,  nnd  es  wihre  wofal  am  zwecb- 
mäfsigsten  den  letzteren  um  so  mehr  als  officinellc  Pflanze 
anfzooehmen,  da  sie  allem  Ansehen  nach  auch  die  wirk, 
aamere  ist  Dafs  ancb  oft  die  Wurxri  der  Aciaea  statt 
'H^MtoruM  niger  gebrancbt  wurde,  leidet  beinen  Zweifel 
nnd  gehört  mit  sn  den  zahlreichen  Ursachen,  die  eine  rtch* 
tige  Einsicht  in  die  wahre  Wirkungsart,  so  mancher  Mittel 
▼erbindem. 

'  Der  Helleboros  gehört  in  die  natSrIicbe  Familie  der 
Bannneolaceen ,  deren  Glieder  fiist  alle  einen  flSchtigen 

scharfen  Stoff  besitzen;  auch  die  Nieswnrzel  schmeckt  um 
so  schärfer^  je  frischer  sie  ist,  und  man  darf  wohl  anneb- 
men,  dafs  mit  dem  Alter,  wo  dieser  Gescbmaob  sieb  T«r^ 
liert,  ancb  die  Wirbsambeit  abnehme.  Deshalb  schlag  Hr. 
Prof.  Scbnls  in  Berlin  Tor,  statt  der  Wurzel  die  Semina 
Hellebor i  officinell  zu  benutzen,  da  überall  die  Saamen 
ihre  Bestaodtheile  weit  langer  sa  erhalten  pflegen;  er  glaubt, 


n)  Beitrag  sur  genauem  Kenntnifs  der  schwavaen  Niaswnrsel  und 
deren  Verwechslungen  mit  andern  Wuneln,  von  Geiger,  Ma- 
gaiin  für  Pharm.  Bd.  ii.  pag.  aoo. 
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dafs,  wenn  man  dies  befolge,  so  würde  man  gewiTs  wieder, 
jene  ausgeaeicboete  Wirkungeo  wahrnehmen^  welche  die 
alteo  Aerste  von  ühr^ni  Hellebornt  rüliiDleo«  —  Die  gri«« 
cbisclim  aod  rtoischeo  Aersfe  hatt«a  die  Gewolinheit  solclie 
Arzaeieo,  die  durch  Aufbewahren  kraftlos  werden,  nur 
frisch  gesammelt  aneaweodea,  was  natürlich  nur  bei  ein- 
beiniticbeo  Gewächsen  gescbeben  kanof  und  dies  Milte  da- 
her ein  Grand  wfn^  dafs  aaeb  die  jetaigen  Aerete  aieh 
nach  nnd  nach  mehr  bemühten,  die  Wirksamkeit  kräftiger 
einheimischer  Mittel  zu  benutzen,  nicht  aber  langst  ver- 
dorbene ezoäacbe  zu  rersachen,  die  sie  nie  so  frisch  ha- 
ben .kdnaen.  Die(a  wl^fe,  wie  Herr  Froi,  8.  biasotetil,  das 
einzige  gans  tidiere  Mittel,  sich  gegen  die  Unwirlitanikeic 
gewisser  Arzneimittel  sicher  zu  stellen.  Jedes  Land  konnte 
neben  wenigen  unentbehrlichen  exotischen  Hauptmitteln 
sieb  euf  diese  Weise  einen  national- Arxneiacbats 
Terscbaffen,  ibniicb  dem  der  alten  griechischen  Aerste 
and  wie  dies  noch  jt&tzt  in  verschiedenen  westindischcu 
Proyiozen  der  Fall  ist 

Die  Herren  Fenenlle  und  Capuron  lieferten  »war 
eine  aasfiihrlich«  Analyse  der  sohwarsen  Niesewnrsel,  die 
aber  nach  dem  Urtheile  der  bewährtesten  Chemiker  noch 
Vieles  zu  wünschen  übrig  iäfst.  Sie  /anden  eine  braungelbe 
beifsenü  scharfe,  fette  Matterie«  ?erbnnden  mit  einer  ei* 
genthümlichen  fluchtigen  scbar&n  Sä'ore,  in  welcher  sie 
die  Wtrbaamheit  des  Mittels  suchen;  aufserdem  fanden  sie 
ein  flüchtiges  Oel,  Harz,  Wachs,  bittres  Princip,  Sohleim, 
Galiapfelsa'ore  a*8.w.^}«  Als  fortierrschenden  Bestandtheil 
nimmt  Geiger  ein  aarbotiacb-tcharfet,  gleich- 
sam  harziges  Princip,  an,  das  aber  noch  naher  nn* 
tersucbt  werden  müsse.   Bernhard!  äufscrt  die  Ansicht,^ 


^  Hufeland'r  Jonmal.  May  i83o.  p.  Sq-^i». 

4)  Mao  sehe  auch:  Tobias,  Dissertat.  de  Helkbort  nigrt  indoU 
ehcmica  et  usu  medico.    Bdrolin.  löi^.  *  ^ 
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dKiüeibe  durfte  rein  dargestellt  jenöm  kampfaorabniich^B 
Stoffe  ähnlich  sejn,  den  Giese  und  Vaaqaelin  im  JUi^ 
Ubottu  oder  ErarOkk  hiemaiis  fanden  v  iiiid  erstinter  Bäl*i 
IthotiA  tladnte.  Br  beiilsl  lejii^n  inerbiicheii  Qmieli, 
tkftt  b9di8t  Scharfen  Geschmach.  Dieie  Ansicht  verdient 
um  so  mehr  Aufmerhsamkeit  ^  da  sie  durch  die  Analogie 
bestätigt  wird  9  und  noch  in  «ndfern  RaumicnlAcelsa  ebe  VM« 
Wündter  Materie  vorhommt,  nie  diev  Starmhatlmipli^  fi* 
dto  Aöonitüin  NapeUiu  ttnd  der  Atfemoiieflliaiiipher  in  der 
PuUatilia  pratensis, 

Wird  die  schwarze  Niesewarze]  in  grofsen  Gaben  ^/d* 
tfiSimiBte^  M^  cfrfolgen  BjmptbmBf  die  desto  weMe  kta* 
nitttiil  feraAliirst,  sebr  iimliofc  siM^  '%ie  all»  einer  TergHti 
tühg  mit  Helleborus  erhellt,  welche  Dr.  Fahrenhorst  zu 
Insterburg  mittheilte  ^) ;  es  durfte  dies  ein  Fingerzeig  wer* 
d^oi  Wöbiii  ^entlieh  deir  HelMoMü  in  den  pUarMioloii 
gl^^li  Sysieiäkn  za  selien  seyi  ^'  -  ' 

Obgleich,  wie  aus  den  obigdn  Notisen  erhellt,  noch 
bedeutend  viel  Helleborus  von  den  Aerzten  verbraucht  wird, 
80  findet  man  docb  nor  s^br  wenige  £rfabrongen  Von  ikinw 
Vntrbtnmlieit  in  oeveren  ZeitschrifteVi  aufgMicluiet^  was 
man  sehr  bedanern  tnnßif  da  dM  gett«hei*fe  Heiintnifs  eincii 
alten  Arzneimittels  ohne  allen  Zweifel  wichtiger  ist ,  als 
Versaohe  itait  neuen  Medikamenten ,  die  nach  einigen  Wo* 
cli^o  ^Mliroti  wieder  f eif;ei8^n  eind. 

SU  allen  Zeiten  galt  dte  NiMWttrsel  fitr  ete  ttteRfeliei 
Mittel  in  G  e  i  8 1  e  s  h  a  n  U  h  e  i  t>  n  ^  wie  denn  schon  M  e  - 
läMpas  die  T5chter  des  Proteus  durch  Milch  von  Zie- 
geh  ^dbeiit  haben  ioll,  welche  HelleborOi  geftmeb  bätmu 
In  heueren  iSeiteA  Ikt  dite  Sache  mni^  headrtet  Wierdes  | 
und  selbst  Herr  Dr.  Bird  in  Sieghnrg,  dem  man  «o  schätz, 
bare  Bemerkungen  über  die  Wirknogsart  mancher  Mittel 
hei  Irren  rerdaaktf  achweigt  von  den  Nieaewnrseln.  Nor 

5)  Anst  Magasitt  Bd.  aS.  Heft  i.  p.  190. 
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{jlfis  tfe«virlfi«h  8oliri»b  H«rr  Ob«Mkiitsi^li&t  Dr.  Hauff  ite 
Besigheibi  Erinnerungen  an  den  HellebommttB  der  Alten, 
er  tab  d«s  fliinel  mit  Natten  in  Fillen  tett  JIMMttfIdMl 
nun  nervosa^  iM'd  Iiirar  lieft  «r  dMiaiA  taglreh  i  Ortä 
jteütr.  hitl.  JfelUlböH  nigri  flAfit  19  Gm  7V*g«a  arornttTied 
Mttiett ,  und  sHe^  rorsichtig  mit  dieser  bosis  *). 

Gegen  t^uartiinfieber  rSbmt  nach  dem  Vorgangli 
^  Hilda  not  BMieihWradi  fiemc)^  io  GreiftMld  di* 
lilBieivite  und  tiHlt  iA  Mitjkt»» 

Bp.  Amnion,  mttriaiici 

Eairqict.  Hellebori  nigri  aoa  5)1 

—     Abnnihii  5j 
^  MM^.  piperit.  ^T. 
S»>d.  8.  Afie  2  Stiladen  i  EOsldffel  voll  zu  nebmea. 
Mit  diesem  Mittel  wurden  12  Kranke  geheilt,  und  nur 
bei  deü  dreiiebbleii  ttinftle  noob  Cbioa  gelben  werden  ^ 
tt  RMiIHIc^  1^^Dlfllt  matt  ^gen       Pelgvii  liav  «Vi» 
{»enibiiief,  das  Auflegen  fWschev  BHUter      SkMam^  tri»' 
ger  in  Kataplasform  auf  die  Bifswonde  *). 
Zu  beuerbeo  itl  folgende  Scbrift: 
fetteste at  Baojor  Diiatttat  d»  il«il»b»i«.  PiMfc» 
um.  i6.  8k  a 

»  « 

Weüae  NiesewnrzeL   (Radix  UeUebori  olW,  odm 
beüsr  AnB»  Fcrflfn'  oMj 

fit      oban  «HolMrl  wordaa,  Mi  ^  llebeaaiModar* 

stelloDg  der  scbwarzen  und  weifsen  Niesewnrzel  in  den 
pbarmabologiscben  Systemen  manche  Gründe  gegen  aich 
Ue«  ted  in  dar  Tbat  beide  wilaivebaidaD  «ab  in  eabr 
iriMnitK<Mki  mmtiMiB.  Dia  iriiwame  könnt  wüu  aiaer 


6)  Wftrtemb.  med.  GorreapmidiaMatt  Bd.  4.tp.  14a. 

7)  ffaelier  Um.  Aantoi  Hin  i6fH>  8^ 
Q  Gaiatla  da  8ial4  &  Bot.  iStt. 


Digitized  by  Google 


8 


Mtftte  aos  der  AteMlnog  der  EaEogeiHiii,  dw  wtifiM  rat 

der  der  Endogenen ;  die  erste  gehört  in  die  Familie  der 
BanoacpUceen ,  die  letzte  in  die  ^er  Colcbicaceen ;  die  vor* 
iMTrecbenden  ßettfodtheile  ia  der  pnUu  sind  ein  fettes 
lieniges»  Principi  in  der  leinten  ein/tcharfSeis  Alhaloid,  die 
erste  gleicht  in  Ihren  'Wirhangen  dem  Aconitum,  letztere 
der  Sabadilla.  Die  sch>varzc  Nieswurzel  ist  ein  viel  mil- 
deres Mittel ,  al§  dl^  vei(se»  Letztere  erregt  in  eben  nicht 
Urofsen  Gaben  schon  Snftcifit  heftige,  gelibfiiche  und  A 
genthSmllcbe  Symptome:  namentlich  Erstanpyni^  onii  Kille 
des  ganzen  Körpers,  Pulslosigkeit,  Blindheit  mit  erweiter» 
ter  Pi^ille  u.  s.  w. 

Gerade  die  geiabrliche  Wirhoi^aTt  dieses  Mittels 
steint,  die  Ursache  gewesen  so  seyn,  dafs  man  et  geraume 
Zeit  hindurch  kaum  wehr  innerlich  anwendete,  und  nur 
erst  in  den  letzten  Jahreo  is(  man  wieder  darauf  zurück* 
gdiommen,  ond  fest  bann  man  das  Yeratnup.  min  wieder 
Ski  den  Hodemitteln  sffblen.  . 

THe  Tinctura  Feratri  a/5e  wurde,  wie  man  sagt,  gegen 
die  asiatische  Cholera  in  Pertersburg  vielfach  in  der 
Doiis^Ton  zehn  Tropfen  angewendet.  Dr.  Bahr  in  Berlin 
gab  sie  mit  gntem  Erfolge  so  5  Tropfen  alle  yierlel  Stund 
in  einem  Aufgusse  Ton  Hollnnderbluthen  *^). 

■  » 

« 9)  Man  sehe  die  Veigiftnngpgeaehiebte  dreier  Personen  dareh 
weifiM  Nieswnrid,  mitgetheilt  ▼om  Leibm^Oias  Dr.  Br fielt« 
«mnafn  au  Brannsobweig  in  Horn'^  ArebiT  Msy,  Juni  i8aSu 
P^g»  477* 

ig)  Pharmacopoea  anticbolcrica,  pag.  106. 

Dr.  Huebentbal,  em  rosaiscber  Anrt,  benutete  dagegen 
die  Tinctiir  der  scbwaieen  Siesewurs ,  namentlich  bei  Britnnt« 
weintrinkern,  die  von  der  epidemischen  Brechrubr  belaUcii 
wurden.  £r  gab  sie  in  folgender  Forn,  als  Trop^an: 

Bp.  TineUir.  Hellebori  nigri 
—     "  thebaicw 
Acther.  Buiphur.  ana 
tf.d.  s. 
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•  GswQbnlich  wendet  man  jetzt  das  Alkaloid  oder  di« 
Vtratrina  «n,  wa^e»  aber  die  ^rdftte  Yorttehl  schon 
derom  nSthi^  ist ,  weil  eine  normale  Bereitangeart  dieses  so 

äufserst  htjftig  wirkenden  Mittels  nirgends  gesetzlich  aner- 
kannt, und  über  die  Eigenschaften  desselben  nocli  nicht  alle 
Zweifel  gelost  sind.  ^  Herr  Apotlieker  Simon  in  Berlin 
maobt«  bürsltch  bebannt ,  er  bebe  in  der  weifsen  Nieswnr- 
sel  swei  Alkaloide  aufgefunden,  wovon  das  eine  die  auf. 
&lleade  Eigenschaft  besitze,  dafs  es  aus  seinen  Auflosun* 
gen  io  £s6igsänre  oder  Pbospborsäure  dnrcb  Scbwefelsäuro 
sowobly  wie  dnroh  si^wefelsa^re  Sidse  gleicb  dem  Baryt 
niedergescblagen  werde,  ond  er  bat  ibm  desbalb  den  Na- 
men  Barrtin  gegeben,  doch  mangeln  noch  nähere  Be» 
richte  über  die  sonstigen  Eigenthumlichkeiten  dieses  neuen 
Sloffes  ^^)»  Das  bis  jetst  gebraacbliche  Yoratrin  wnrde  in 
der  Regel  nicht  au«  der  weiften  NiesewQrsel,  sondern  aus 
dem  SabadiJIsaanien  bereitet,  auch  war  es  meistens  nicht 
Toiii^ommen  rein ,  also  abermals  ein  Umstand ,  den  die  Aerzte 
wlß  Gberseben  dürfen «  w^nn  sie  sieb  dieses  gefährlichen 
Hittels  bedienen  wollen,  das  man  gleich  dem  Sabadillin  den  . 
weifsen  Arsenik  des  Pflanzenreichs  nennen  l^ann.  —  Gegen- 
mittel gegen  Veratrin  sind  nach  Donne  Jod,  Brom  und 
Chlor,  noch  auf  die,  Gallussäure  bat  man  deshalb  anfmerlu 
sam  gemacht. .       ,  . 

Grofse  Vorsicht  erfordert  die  Dosis,  und  man  wird 
am  besten  thun,  raag  man  es  innerlich  reichen,  oder  nach 
der  endermatischen  .Metbode  anwenden,  anfangs  nur  %9 
bis  V«  Gran  zu  verordnen,  ft  --3mal  des  Tages.'  Die  Bicht- 
schnnr»  nach  welcher  das  nene  Mi^ttel  anzuwenden  wäre, 
dürften  wohl  die  Erfahrungen  der  altern  Aerzte  über  den 
JSotzen  der  Radix  Hellebori  albi  selbst  seyn,  allein  es  scheint 
nichc,  da(s  diese  bisher  sonderlich  beachtet  worden  wäre; 
man  bat  vielmehr  das  Veratrin  in  sehr  verschiedenen  Krank« 


si>  Pbarmaceut.  GentraIbL  iSS?  p*  191. 
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wovon  hiör  das  Wesentlichste  nnter  Be- 
zug auf  die  früheren  Mittheilangen  zusamm^ngestelit  wer* 

äSeit^ö  ist  der  fö^lfscde  Arzt  tbrnball,  der,  M% 
man  beiläufig  erinnern  mufs,  bei  seinen  Landsleuten  nicht 
das  gröfste  Vertrauen  geoiierst,  xind  dessen  Angabteii  itt 
ÜentsctilaDd  nar  dadoi^öll.Gi»#icbt  «rhtelten,  dafs  dlBl^  ehiv 
wUrdige  Teteran  it.  6.  Vögel  diiraüf  hufblMaAih  ifaadli«^ 
Innerlich  angewendet  erzeugt  das  Vierat.  nach  Turnbtill 
Warme  im  Magen ,  die  sich  bald  küf  die  ganze  OberflSdh^ 
des  Korpiers  ersti«eblbt,  Wrknlt  ^Sn  eiH^dAebmei  Geübl  m 
iPtUdkB  ibtgt,  äts  w^n  kin  hÜhlte»  Wind  ib6  M  \iefn^ 
ganzen  Obernache  anwebte.  Sonderbar  ist  es,  dafs  T. 
niemals  davon  purgirenäe  Wirbungien  gesehen  haben  WiB, 
da  es  doch  nach  Magen  die  iM^n  itt  lüdbi^  hleinen  QMä 
eine  bitcbst  drastisolie  Wirbuhg  ääh«^ 

Gewöhnlicher  wendete  T.  das  V<6ratrin  atkßfertfbb  id 
l£inreibungen,*an,  wo  dann  die  Wirkung  ganz  5rtiicb  seyn 
*  soll.  £s  yenirsactie  Wfinne  der  Haut  ohne  Rdtbung  odelr 
Gesdbwolst;  nnr  in  seltenen  t^ttlen  ikilde  sieb  ein  Anssebksg'; 
dagegen  stelle  sieb  immer  sii  dem  dinii^  eihgeriebMMI 
Theile  eine  eigenthumliche  Empfindung  ein,  die  mit  dei^ 
Wirkung  der  £iectricitat  rerglichen  werden  b{$hne,  ttnd 
die  er  deshalb,  iua  Umschreibongen  bn  T^rilleideni  Eiectro» 
ÖtiDinlation  genannt  bat  bie  Wi^ong  ^11  sSeb  atbU6Mie(b- 
lieh  auf  die  Nerven  erstrecken ,  ohne  dafs  das  Gefärssjstem 
dabei  leide,  und  ohne  dafs  sich  iSymptom^  yoti  Narcotismos 
einstellten,  bie  benutzong  dei  Mittels  n^cb  dbt  MMriniu 
tisetien  Methode  widerrStli  t*.,  da  Mkbn  in  dto  bfeinilett 
Gaben  tetanische  Anfalle  daralllP  folgten.  tn  EStnreibdn- 
^en  d«ge^en  soll  mao  das  Mittel  Wochen  und  Monate  lang 


la)  Man  sehe  Vene  Entdecitnngen  in  der  Mileria  aMdiü«  pag.  98L 
Zweite  Aofl.  pag.  sfo. 
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•dweidea  kMco^  obae  6illr  di*  miI  ^c^  inilini  G^bnmb 

(blgM^n  Wlrlningeii  sich  Eeigttn.  T.  -will  das  Veratrio 
besoodets  in  nacbstekendeb  KrankhciUn  aütziich  ^eiaoden 

i)  Bdi  N«Ti*lilgijBB,  iasbMftam  bei  FmopiHgfo« 
bei  tcbnersbaflen  Oliederzaeben ,  Isobiat  n.    w«  fti  bei« 

ner  Klasse  von  Kräohbeiten  sollen  sich  die  woblthäti'gen 
Folgen  des  Gebraildia  der  YeraUio- Salbe  deatlicber  «ei- 
gen iind  Töa  heaUto  enden  Milte!  ee  aebnelle  oed  ao  fco* 
atiminte  EHeiebternog  zn  beffen  aejn;  nenenllieb  eoll  der 
Gesichtsscbmerz  oft  scbon  durch  eine  einzige  Einreibung 
ohne  Rückfall  beseitigt  worden  seyn;  jedoch  erinnert  er, 
die  Heilnag  toy  leicbteri  wenn  der  Scbmers  n&obi  eaf. einen 
Pnnbt  bescbranbtt  eondern  enf  mebrere  MetFeneweife  rm^* 
breitet  sey.  In  Teralteten  Fällen  daare  die  Cor  langer  und 
man  müsse  eine  stärker^  Salbe  anwenden ,  nämlich  20  — 
40  Gren  Ferätrin  enf  eine  übne  Fett^  wabrend  in  leicb* 
fm»  FiUen  nm  B  —  id  Greil  d6s  Albeleide  erforderlidi 
sind.  Man  laPst  früh  und  Abends  oder  aueb  öfters  einer 
Hasfelnufs  grofs  5  —  i5  Minuten  lang  sorgfaltig  einreiben, 
und  besondeiB  dahin  seben ,  dafs  die  Selbe  die  Conjnnetirn 
nicbt  berfibre,  indem  dort  die  kleinste  QnenlitSi  Teretrine 
beflige  EnlzSidoiiilg  errege. 

Auch  deutsche  Aerzte  benutzten  das  Mittel  gegen  Pro. 
sopalgie,  namentlich  Dr.  Snffert  nnTüsU  ^'),  Dr.  Brück 
und  Ebers  in  Breslau,  nicbt  ebne  guten  Erfolg.  Me* 
gendie  tepfieblt  gegen  Prosopalgie  eine  AufljSsung  Ten 
I  Gran  Veratrin  in  zwei  Unzen  destillirtem  Wasser,  wo- 
Ton  er  einigemal  des  Tages  einen  HafiTeclofiei  yoU  mit 
ZOTher^reSMr  g^misdit  nebme*  leftl, . 

n)  Bei  Rbeumetismen  nnd  Giebtk  In  ncnten 
Fallen  von  Rheumatismen  mufs  man  nach  Tornbnil  zu- 
erst entipftiogistiscb  Terfabren  und  denn  die  sebwiebere 

st)  Seilbi»  mcdidiL  IhartrelscitBag  ilS^.  fag.  #ye^ 
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Veratrinsalbe  einreiben  lassen.  Bei  Lumbago,  IschiäSf  Brast- 
rbeumatismea  waren  oft  nur  i  —  a  £iDreibQagea  nothig. 
Die  Einreiban^  lindere  dta  Sebmerz  und  yeiinebre  die 
TraoBpiretion  an  dem  leidenden  Theile,  welche  überdeoi 
noch  durch  den  innern  Gebranch  des  Alltaloids  bedeutend 
beschleunigt  wird;  in  Fällen  von  Gicht  ist  der  gleichzei« 
tige  ionerliche  und  aafserliche  Gebrauch  des  Ver^rins  an* 
erlSTalicb.  In  bartnickigen  chronischen  Fallen  verbindet  er 
öfters- Teratrin  mit  Jodhalinm  oder  mit  Qo'ecksilber.'  Znm 
aufserlichen  Gebrauche  benutzt  er  aufser  der  schon  ange- 
gebenen Salbe  noch  folgende  Formeln: 

Linimentum  Fxeratria^.  Mlui' mische  eine:  halb» 
Drachme  ITeratrin  mit  einer  Drachme  OltrenSi  oad  einer 
Unze  Schweinefett. 

Spiritus  V etatriae.  Man  lose  eine  Drachme  Ye« 
jratriik  'ia  swei  Unzen  rectificirtem  Weingeisle  auf. 

Jiirtimenium  Feratriaß  jodatmm.  Blan  vermische 
3/^  Gran  Veratrin  nebst  36  Gran  Jodkalium  mit  einer  Cnse 
Schweinefett 

Linimentum  V trairiüt  cum  Ujrärarg^ro»  Man 
veirmisebe  eine  halbe  Drachme  Veratrin  m^  einer  Unie 
Quecksilbersalbe.  .  > 

Zum  innerlichen  Gebrauche  empfiehlt  T.  die  Pillen* 
form  anf  nachstehende*  Weise:  ^  '  * 

'fl|i.  V^atrtoB  grmu  unum 
Exlraet,  Jfyosdyam, 

Pulveris  Liquiritiae  ana  grana  duoäecim, 
i  •*        M.  fiant  1.  a.  pilul.  No.  XII. 
'  '  Mio  sieht I  dafs  hier  die  Dosis  sehr  starb  ist,  die  ge^^ 
wifs  nur  Ton  sehr  robusten  Personen  ohne  ISbchtheil  erlra^ 
gen  werden  dürfte,  selbst  wenn  jeden  Tag  nur  eine  ein- 
zige Pille  genommen  wird. 

*  Eio  englischer  Arzt 'Heb  sich  gegen  «inen  Bhenmatis» 
mus  am  Arme  too  einer  Salbe,  welche  so  Gran  VeratriA 
anf  eine  UiM  Fell  eii^Mil,  ein;  uottillrthar  danof  wurde 
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.«r  ?oo  io  heftigem  SolunWMo  in  der  ebgfritbciiMi  Stelle 
MiHan,  SmU.w  Opiam.  nehmM  milftey  Hin  tioh  inir  et« 

'was  Bahe  za  yenchaffen ;  ein  eczemartiger  Ausschlag  bil- 
dete sich  auf  dem  Arme,  und  der  Bheumatismos  blieb  an- 
-felieilL  —  Dagegen  zeigte  sich  dem  Kraispfajticat  Dr. 
fireatswieser  m  Pr*  Holland  eine  Salbe  am  lo  Gran 
Veratrin  auf  eine  IJnse  Schweinefett  sehr  wirltsan  gegen 
rheumatische  und  selbst  gichtische  Beschwerden.  Durch 
die  Einreibung,    sagt  Derselbe,  enUteht  bald  ein  feiner 
Aoischlag  auf  dem  der  Einreibung  nnterw<Mrfenan  Tbeile 
«od  die  Scbmersen  hSren  dann  auf;  fährt  man  mit  dem 
Einreiben  fort,  so  vermehrt  sich  die  Urinabsonderung  in 
.  aoflallend  hohem  Grade  und  es  findet  ein  eignes  Zittern 
längs  dem  Laufe  der  Nerven  der  eingeriebenen  Extremitit 
stsitt^  daa  iuIWriiob  nicbt  aicbtbar  ist.  In  einem  Falle,  in 
welchem  diese  Einreibung  vier  Tage  hindurch  Morgens  und 
Abends  zu  einer  Uaseloufs  grofs  angewendet  war,  atellte 
•ich  JVachts  ein  profuser  stinkender  Schweifs  ein,  der  in 
das  wollene  Hemd  des  Patienten  dne  grote  Quantität  einet 
wei/sen  Pulyers,   wie  Kalhstaub,  absetzte.    Der  Hraohe 
blieb  darnach  lange  von  seinen  Schmerzen  befreit 

3)  Bei  Herzkrankheiten,  snmal  bei  Complication 
nit  Giebt  und  Rbeumatismaa  rfibmt  et  Turn  bull,  er  gab 
CS  gegen  einfach  nervSses  and  giehtitebes  Herzhlopfen; 
selbst  bei  organischen  Herzleiden  soll  es  wenigs^s  Linde- 
mag  verechafTen,  namentlich  hei  Hypertrophie  des  Her» 
uat,  wo  die  Veratrine  in  Terbindnng  mit  Jodhalinm  an* 
gewendet  wurde. 

4)  Bei  hrampfbaftem  Leiden;  bei  der  Brnst- 
hrüone,  Magenkrämpfen,  Wadenkrämpfen  u.  s.  w.  gab  es 
TarnbnlL  Ebert  will  bei  Yeitttans,  Hypochondrie  und 
Hysterie  Notsen  daron  gesehen  haben»  Auch  Dr.  Hlokow 
gebrauchte  es  bei  hysterischen  Beschwerden. 


i4)  Beilia.  med.  Geatrabeitung  i836.  pag.  8o3. 
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5)  Gegen  die  Wassersacht  ist  nach  TarnbuH 
die  Yeratnne  ein  ganz  vorzügliche»  4ii^t«i|  das  kcäftigtr 
Mf  ien  Vtin  wirbt,  alt  irgeml  eine  andm  AnuuHt  mo» 
Angabe,  wdeh«  deottcli«»  Acvstea  fcetondm  bMliM 
worden  ist.  Namentlich  hat  Dr.  Ebers  diese  Sache  näher 
geprüft.  Nach  seinen  Erfahrungen  wirkt  die  VeratrioA 
nicht  Uot  bei  rothttodeorai  Hydrops  diaraliscb,  soadaii 
diese  Eigensobsft  boniMt  ihr  i^ntet  «lleii  UmstiEiidea  n« 
Er  benutzte  das  Mittel  auch  nach  der  enderroatischen  Me- 
tbode, ohne  jene  gefahrliche  Symptome  wahr^jaoebmeo, 
irmi  denen  Tarn  ball  redet)  es  erfolgte  an  der  wondso 
8teUe  nor  ein- heftiges  Brennen,  wie  dies  aoob  bei  der  Ap- 
plication der  Scilla  und  anderer  Mittel  erfolgt.  Dagegen  , 
beobachtete  auch  er  bei  dem  Gebrauch  die  von  Turn  bull 
^gVg^bene  prickelnde  ßoipfindnng,  und  öltsvs  in  solchem 
Grade,  dafs  sie  den  fimnhen  sehr  lästig  war.  Aaf  das  6ea- 
sorium  will  E.  keine  besondere  Wirkung  beehaohtel  haben, 
dagegen  äufserte  die  Veratrine  schon  in  Itleinen  Gaben  auf- 
Ibllende  Wickang  auf  das  Rückenmark,  auf  die  Nerven  der 
Brost  and  des  Unterleibs;  insbesondere  zeigten  sich  |;nofiM 
Schmerzen,  die  sieh  dber  die  Uoterieibsgegend  tierhreite- 
ten,  Ziehen  längs  des  Rüclienmarks,  Zuckungen,  grofse 
Angst,  besebwerlicbes  Athme<i  u.  s.  w.  Innerlich  ange- 
wendet, erregle  das  KKtlel  sehr  bald  Uebelkeit,  Neigung 
tarn  £r\^chen ,  Schwindel  and  TSllige  Appetidosigheit , 
weshalb  er  es  auch  meistens  nur  aofserlicb  gebranehte. 
Die  Wirkungea,  welche  Ebers  von  diesem  Mittel  in  Was- 
sersochlen  sah,  sind  in  der  Tbat  anffalleod  geoog,  es  wirkt 
oneh  ihm  aoif  die  Urinabsondening  mift  saabenscher  Ge« 
walt.  Zwei  bis  dreimaUge  ESnreibangen  einer  gann  aehwA- 
eben  Veratrinsalbe  in  das  Innere  der  Schenkel ,  oder  in 
dea  aCkken,  oder  selbst  in  die  üersgrube  und  tun  den 
Nabel  eingerieben,  veranlaraten  einen  seleheo  ünaabfliib/ 
dafs  die  Kranken  darch  densdben  fortdaaemd  angeregt, 
anfingen  schwach  au  w^rdea  ^fkd  die  Hautirafsersildlt,  ja 
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9fUmt  VV^is^H^wralMo^oil  m  Ua^rlet^,  in  kor^r  Zeit 
Tmcd^toh  l^fibrigl»^  wir^  et  ninie  gtonb^^ 
^eon  Bcrr  Pr.  Pi  liiomi^^^f ,  ftie  Yeratriae  lieile  Wasser- 
sachten  mit  organischen  Leiden  und  andern  schlipamen 
Compiic^tionep  selbst  dann  nicht,  frenn  i|iich  die  Harnab. 
i^ji4er«Dg  4^br  ]bed««t«i)4  wäre,  ^  Wageodie  KTst  M 
^a«sm«|c)iti^n  4  Y^trin  in  eine?  Unse  Weingeist 
li^flosfn  and  daTOi|  lO,  i5,  so— 125  Tropfen  mit  einer 
Ta^aQ  Geträql^  i\f)ii|iep^  dabei  wird  dieselbe  Lösung  auc|i 
^iilg^rielieiv  ßoniil  gib^  das  Mittel  aqcb  iß 
^Sl^aSivm^  <a  f^itTt  «Jefll  fpf  PUl^  ein  balber  Gran 
Yeratfin  bommt«  Man  fangt  mit  einem  Stücke  i^n  upd  steigt 
n^ch  Unaständen  bi^  zu  dre^^o  des  Tags. 

Qr^  Fricber  Botb  wendet»  ebe«fal}a  banfi^  die 
VgnjtiintiiKbe  in  WMimpobien  en,  qnd  swar  mit  «nige- 
fteiebnet  glucklichera  Erfolge*  Oefters  wendete  er  sogleich 
noch  Digitalis,  Scilla,  Boob  Janiperi  u.  s.  w.  an,  allein 
in  mancb^n  Fallen  ac|cb  ieuMgUch  «od  alleiii  die^albf.  Er 
glpab^  fbt  Verairin  Mf»  n^mA  dann  41?  Wasseraacte, 
^na  pi^  Bildung  det  Wassers  der  hydropische  fffanliheits. 
prozefs  erloschen  sey  und  es  sich  nur  noch  um,  Wegschaf- 
ft des  dem  Korper  triebt  laabr  aog?hörigen  ftranbbeitft. 
FDpdiikM  baodie.   Qj^  «ej  ba«>nders  4«r  FaH,  wo  Abeqr 

^atiaappa  wt4  ^  brmUieitaenwiieq^efi  pm^tß 

waren. 

Dr.  Spätb,  ff4|b  in,  zwei  Fallep  heinen  Nutzen  yop  die- 

Hm  WmU  ißß  er  inm4i      aA4^nMtiacJkQii  V^ftpde  ^ 

Statt  4es  Teratrins  und  gleichsam  aU  ein  Surrogat 
daMi^li^feA  benutzt  Turnbull  auqb  eUjig^e  Präparate  aas 
Sabadillaaamen,  was  vpbl  mqk%  gw«  ▼^wqiftjo  wiQrdjeat  bann, 
4*  bin  IHM  Ipi  4^  R ^1  4a^  Teratria  ans  diesen  Saamen 


\^}J^m]k»%^  34,1. 
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bereitet  wurde  und  also  solche  Präparate  das  gewüaacbte  i 
Alkaioid  allerdings  enlhalten.   NamentHcli  gebraucht  er  eine  i 
Tinctura  Sabadillae ,  die  aas  etoem  Theile  der  Saameit  dnreh  i 
sechstägige  Digestion  mit  zwei  Theilen  rectificirtem  Wein-  | 
geist  erhalten  wird.    Diese  Tinctur  rühmt  er  als  ein  nüt2>  ij 
liebes  Babefaciens  bei  chronisehen  Bheamatismeo  ond  Lab»  | 
mungen.   Man  soll  so  Tiel  einreiben  bis  ein  eigenthfimliebes  \ 
Gefühl  von  Zucken  entsteht,  dem  öfters  dann  ein  kleiner  ; 
Hautausschlag  zu  folgen  .pflegt.    In  die  Herzgegend  einge»  j 
rieben  soll  sie  die  Frequenz  und  Stärke  des  Polses  -rerrin« 
gern  und  bei  nervSsem  fiercklopfen  ndtdteh  gewesen  seytf. 
Ein  Extract.  Sabadillae  wird  durch  Abraucben  der  gedach- 
ten Tinctur  erhalten;  er  verordnet  es  in  Pillenform,  so 
«war,  dafs  aus  2  Granen  desselben^  mit  24  Gran  Sufsholz- 
puWer  und  der  ntfthigen  Mjsnge  Symp*  13  fMUen  geuMCht 
werden,  die  er  bei  schmershafteu  rheumktiachen  Uebeln 
und  in  Nevralgien  veror<Jnet. 

Noch  behauptet  Tarn  bull,  das  Veratrin  wirke  ganz. 
gleicbf5rniig  mit  dem  Detpbinin  Und  mit  dem  Aconitin: 
eine  Angabe,  die  am  so  mehr  einer  strengen  PrSfung  be- 
darf, da  sie  gegen  alle  Analogie  streitet ,  und  sich  schwer- 
lich als  richtig  bewähren  dürfte.  Das  Delphinin ,  sagt  X«f  * 
besitzt  dem  Veratrin  analoge  Eigenschaften.  Wenn  man  den 
Arm  mit  einer 'Delphininsalbe  einreibt,  so  erfolgt  Wärme, 
Prickeln  in  der  Haut,  eine  schwache  RSthe  und  eine  Art 
Yon  Schauer  in  dem  geriebenen  Tbeil,  Erscheinungen,  die 
nach  einigen  Standen  ganz  verschwinden.  Die  Wirkungen 
des  Del|Äinins  gegen  schmerzhaftes  6liederzncheu  und 
Nevralgien  stehen  den^  des  Yeratrins  nicht  nach,  und  da 
es  keir  en  Brechreiz  veranlafst,  so  mufs  es  bei  Behandlung 
▼on  Nevralgien  der  Zunge  oder  anderer  Theile  des  Mun- 
des vorgezogen  werden«  Bei  Zahnweh  giefst  man  ^e  gei-  - 
stige  L5sung  des  Atbaloids  in  die  H($hlung,  oder  reibt  das 
Zahnfleisch  damit  ein.  Es  ist  auch  von  Nutzen  in  der  Was- 
sersucht, wo  es  eine  schnellere  Reserbtion  der  ergossenen 
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FM6$n§\mtmk  bodngt.  Die  Gakto  and  Ammmdaügmt  M. 
40r  Alkaloid«  «Mid  Sbngeiit  diMdbcn,  oo4  die  oben  mit* 

getheilten  Formeln  koonen  beoatzt  werden ,  wenn  man  dat 
Yeratrm  durch  Delphinin  ersetzt.  E$  ist  zu  beachten,  da(!b 
dee  Delphioui,  detteaaieh  TarebsU  bedieate,  dnreh  PHU 
cipitatioa  der  acbwafelaaureo  AeflStung  daa  Albaloida  ada» 
telst  Salpetersäure  nach  der  Methode  ?on  Couerbe  dar- 
gestellt wnrde. 

Daa  Aeonilio  will  Herr  Taraball  i8ä4  eatdeolU  ba* 
ben;  aadi  bebaii|ilet  er,  der  roa  Geiger  ood  Heaae  ala 
tolebes  dargestellte  Stoff  sej  nicht  die  wirksame  Materie 
des  Eisenhntes,  welches  offenbar  gans  anricbtig  ist  Daa 
Tnrabnll'scbe  Aconitin  erzeugt  eiegeriebeo  Hitze,  emm 
Art  Toa  Scbaoer  aad  eiae  Eratarraag,  die  eiaige  8taadea 
lang  aaWt«  Ea  warde  inb  daa  Veratria  iaaeilieb  «ad 
Hufserlich  gegen  dieselben  Aflectiooen  und  mit  gleichem 
£rfolge  angewendet.  ist  dem  Yeratrin  vorsuaiebea« 
'  waiDD  es  meh  daram  haadelt,  die  Haut  aa  Stelleai  wo  aia 
aabr  diefa  iat,  eiazaraibea*  Bei  Bebaadking  der  teraebie^ 
denen  Nervenaifectionen  wechselte  Dr.  Turn  bull  oft  mit 
der  Anwendung  der  drei  AUialoide  und  unterhielt  so  eiae 
Bastaadigheit  der  Wirkaag,  welobe  die  fortgeaeUtte  Aa» 
weodoag  Toa  aar  eiaeai  dieaer  BXrper  aiebt  wurde  geleiltet 
babea«  Namentlich  behandelte  T.  auf  solche  Weise  rer» 
schiedene  Augenkrankheiten.  Iritis  und  frischer  schwar- 
zer Staar  wurden  so  ToUstäadig  geheilt;  olt  auch  die  Ua- 
dordniebtigbeit  der  Horahaat  vaA  der  graae  Staar.  Dia 
Bebaadlung  war  imaier  irtlieb,  mm  macbte  a  ^  taal  U§r 
lieb  Einreibungen  auf  die  Stime« 

Auch  Obrenkrankheiten  wurden  durch  solche 
Eiareibaogea  biater  daa  leideade  Obr,  oder  ia  dea  Gebftrw 
gang  seibat,  geheilt;  aaaieatüeb  aoll  diaae Metbode  autalieb 
tejn  bei  gehemmter  Absonderung  des  Ohrenschmalzes,  bei 
OlireoaaoaeD  und  selbst  bei  Taubheit  ? oo  AnscbweUung  der 
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ToiaSmun,  wo  nun  data  Efordboogeft  mu(^  IMImd  mIM 

machte ;  auch  wenn  die  Taubheit  yon  Verstopfung  der  Eu- 
«tachiscbeo  Röhre  herrührt  oder  Folge  einer  NerTcnkrank- 
Ibeit  ist  o.  t.  w*  Zum  Eintvdpfeio  io  das  Ohr  dient  eine 
AsflSsang  von  9  Gnn  Veratrin  in  1  Drachme  reetifiefeb 
tem  Weingeist,  worauf  mau  dann  den  Geh({rgang  mit  Bavm- 
^  wolle  zustopft.  Auf  gleiche  Art  wird  auch  eine  Lösaog 
?0D  Delphinio  and  'Aconitio  benutzt  ^'). 

Hier  hitlen  wir  also  wieder  «ehrere  Beoe  Araaeiniit* 
Itol ,  '«Bter  denen  insbMMlere  das  Veratrin  grofse  Aufbieiie» 
samheit  verdient,  da  es  geeignet  ist,  ein  uraltes  Medika- 
ment wieder  in  seine  wohlverdiente  Stelle  zurüchznbringen. 
Da -aber  dieses  Alkaloid-  ni^t  mir  sehr  hostbar  ist,  sondern 
aneh  heineswegs  gleiiACSrmig  in  den  Apotheken  sieh  voiv 
findet,  so  hann  es  der  Arzt  nur  mit  Mifstrauen  benutzen, 
daher  durfte  es  vorerst  zwechmäfsiger  seyn ,  ein  einfacheres 
und  mehr  sicheres  Präparat  an  die  Seile  dea  Alhaloids  wtt 
■etnen,  wbm  sich  ein  Extradum  spirUuoimm  srnninü 
tri  albi,  so  wie  eine  Tindura  seminis  Feratri  albi  simpUx 
nnd  aetherea  besonders  eignen  wurde,  um  so  mehr,  da 
diese  Präparate  jdderseit  fiiscb,  gleichförmig  und  nm  adur 
billigen  Preb  geliefint  werden  iUSnnen. 

Bemerhenswerth  ist  noch  IbH^cnde  Sehrifts 
Jul.  Esche  Dissertat.  de  Veratriae  effectibos  in  corpus 

animale.   Lips.  i836.  43.  S.  4.  Rück  mann. 
•  *  Allbehannt  ist  di#  sehr  heftige  Wirkvng  der  weiten 
Hiesewnndi  als  EnhiaiHBi  oder . Stemotatoriom.  tteea» 
mier  in  Paris  rühmt  deshalb  folgende  Zusammensetzung:  ^ 
Bp*  Betonicae  q^inalis 
Asari  europa»  ana 
f  HOMori  ntt» 

•  IL  fiat  pnlvi^  grossinsonlns« 


17)  Man  sehe  Sonbeiran  in  dem  Joomal  da  Pharmade,  Juia 
1837.  p.  M,  Annden  Ittr  Pharm.  Bd.  if.  pag.  819. 
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'Ut  4m  FuFmt  Mm  Mi^  io  Im— I  ep  kktht  im  ien 
MIond  ond  Terfehit  teiaen  Zweck*  min  MlSit  et  priseo- 
weue  wie  Schnupftabak  gebrauchen  und  zwar  lo  —  is 
Mm  Mi  s4  Sttto^en^  bit  man  endücb  alle  baiWdder  fiev» 
Itl  taoda,  oder  eelbat  eile  Mimt»  mim  nelmmm  Ute  Bei 
Biidem  nimnit  man  die  Rilfle  rem  Hellebonit;  bei  Ef 
Waekteoen  kann  die  (^aantität  bisweilen  gesteigert  werden; 
ei  dient  eis  Emaoctoriam  der  Schleimbaat  der  Neae,  eaf 
die  ef  MüdilMlieb  wirk»,  mid  keinen  fikete  Eieflulk  «tf 
die  HiTTett-Cefilrft  e«l9bl$  ee  anleiMl  in  den  ÜMengSogea 
efoe  Congeationsbewegang,  wodurch  et  die  Beizaog  Ton 
4eoachbarten  Organen  ableitet 

In  Grieohenlend  iit  neck  Lnnderer  die  weite  Nieee^ 
imwA  bent  n  Tage  ein  keUibMe  Bananitt^  welekee  bei 
allen  UauÜeateo  in  Menge  gefunden  wird;  sie  nennen  die 
•Worxel  axfo^»,  and  benatzen  tie  als  ein  sehr  wirktamea 
Medicnmenf  gegen  ZebnaebmerM)  enoh  ele  blntreinigen- 
4m  Weiel  wird  tie  torsuglicb  fmm  den  «Miea  «nge- 
wendet 

Die  sogenannte  englisoheKrätzsalbc  yerdankt  ihre 
Wirksamkett  Totangiweiae  dem  Gehalte  an  weiftem  Niee- 
wnmelpnlfer;  Dr.  Bktler  eltllte  donit  Bettfennobe  im 
allgemeinen  HnnkMiienie  «I  Wie«  en,  die  sehr  gfinstlg 
anifieieo 

(SrBne  Nieseirarsel*  (Feraüwn  nmdm  jiikm.) 

Eine  In  Nordemerik«  einbeiipiaoke  Fllanse,  dem  War- 
sei  in  den  rereinigten  Staaten  nnter  dem  Namen  llad£v 

ticLUbori  albi  in  den  Apotheken  aoflic^wahrt  wird.  Die 


4)  Ana  dem  BnUelin  de  Th^apeetSqpie  k  CG*  Sekmld«^  Jakr- 

btickeib  Bd.  14.  Heft  3.  pag. 
19)  Bnekner^  Beperlor«  neue  Reibe  s.  pag.  ai4« 
to)  Badidn.  Täbrbiicker  der k.  dtierrdek  Staaten  Bd.  lA. 
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Piani»  ilt  de»  dMHeheo  F^rairum  LoktKanum  Brnt^hardi 

nahe  verwandt,  und  bat  wie  dieses  grüne  Blumeben,  aber 
an  der  deutschen  Pflaoze  ist  die  Rispe  einiach  nnd  die 
'  Ketehe  f;latt,  bei  der  eoBerikeaisekeii  die  Biepe  mumwietii 
l^esetst  ond  die  Kelelie  gevimpert  j 

>  '  '  * 

Dr«  Cb.  Osgood  fand  das  Veratrum  viride  in  seinen 
^  ^faiHMigen  sicherer  und  anscbädlifiber  als  das  Veratrum 
4^ltw/k  iiod  des  Colchicum  a^mnah,  iaden  die  Gebe,  in 
weleber  es  wirlit,  sieb  sieber  beetioameo  ksse,  es  endi 
kein  unaufh5rliches  Abfuhren  errege,  noch  jenen  gereLs- 
ten  Zustand  im  Darmkanale  zorfiok  lasse,  gleich  dem  f^eU 
wainm  alhmm*  Ee  wirbt,  dem  emerikeniioben  Profeseov 
Fall 7  gufelg^  erfiffbend,  Breeben  erregend,  Biesen  nie- 
bend  und  scharf  narkotisch.  In  ToIIer  GabQ  (4  — 6  Gran 
in  Substanz)  mindert  es  auffallend  die  Stärke  nnd  Häufig» 
beit  des  Pnlset»  F.  rubnt  es  besonders  gegen  gicbtiiebe 
Enlaundnng,  wo  er  Eeoiraciym  Vträbri  viridU  «1  Vi'  Omm 
oder  die  Tinetnr  zu  V2  Drecbme  alle  3^4  Standen  gibt, 
in  allmäblig  steigender  Dose,  bis  Narkose  oder  Brechen 
erfolgt.  Zu  gröfserer  Sicherheit  empfieblt  «r  einen  malki* 
gen-  Zntets  Ton  Opion.  Eine  Miaebwig  Ton  Tmdiira  Fe- 
fttlri  viridU  mit  Tmttura  OpU  soll  in  der  17^%kung 
der  EUiu  medicinale  ( de  Hnsson )  gleich  kommen ,  nur  dafs 
dieses  Pnrgiren  erregt.  Gleich  wirksam  soll  das  Feratrum 
viridß  sern  gegen  eenten  Bbenmetismnt,  wo  et  nur  der 
Metaea  raemnata  neebttebe*  F.  gibt  bier,  neeb  Toreo8ge>- 
schickten  Gaben  ?oo  Calomel,  eine  Drachme  Tinctura  Fe» 
ratri  viridis  mit  Opium.  In  Toller  Gabe,  in  kurzen  Zwi- 
8ebenr£nmen  gereicht,  fand  man  es  auch  gegen  die  Pnea- 
BMinin  Tert  nnd  netba  sebr  wirksam«  Alt  Gegenmittel  ge» 
gen  die  etwaige  zn  itarhe  narhetisebe  Wirkung,  empfieUt 
F.  kleine  Gaben  ?oo  Laudannm  mit  Branntwein.  Ton  den 
P^fiaraten  diesee  Mittels  ist  bis  jetzt  nor  das  Vnguenlutn 
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Verairi  viridis  in  der  oordamdrikaoitoiiea  PhanBakopo«  als 
oflkandl  eingeDalurt  «<) 

Vegetabilische  Brechmittel. 

Hof  elan d  fuhrt  alt  aolcbe  nor  die  Ipeoaewmhaf  Viola 
odorcUa  und  canina^  nebst  dem  Asarum  europaeum  an ,  es 
^bt  deren  aber  noch  eine  sehr  grofte  Apzahli  ?od  denen 
manche  ehedem  sehr  gebraochlicb  waren,  jetzt  aber  der 
Yergeaseiiheit,  übergeben  worden  sind.  Gleich  den  Pur* 
girmitteln  beben  aocb  die  Emettca  nebst  der  Hraft  die  Con- 
tenta  des  Magens  durch  eine  antiperistaltische  Bewegung 
aoszaleeren,  in  der  Regel  noch  besondere  Nebenwirkangen, 
die  niemals  anfiwr  Acht  gelasaen  werden  dürfen«  llan  kann 
m  in  dieser  Binsicbt  aof  nachstehende  Weise  eintbeileo.  ^ 

'Emeiica  resolventia.  Dahin  sind  zu  zählen 
xahlreiche  Gewächse  aus  der  Familie  der  Enphorbiaceen , 
mebrere  ans  der  Abtbeüong  der  Crocifereni  Arten  von  8i* 
napu,  ErTsimam  tu  s.  w.»  endlicb  mUk  einigf  Polygaleen, 
insbesondere  die  Poaya. 

a)  Emetica  antispaamodica.  Dahin  gehSren 
ttsbsl  dem  Sedam  acre  insbesondere  mehrere  Bannncnla* 
oecn,  deren  Brechen  erregende  Hraft  oft  sehr  amgegeicb» 
DCt  ist. 

3)  Emetica  diaphoretica*  Eine  der  grofsten  Ab- 
thaünngeo,  wohin  Yorzogsweise  die  stahlreichen  Yomitoria 
ans  der  gro&en  Familie  der  Bobiaceen  gehSren.  Dahin 
demnaeb  Arten  Von  Cephaelis,  Hanettia,  Spermacoce,  Ri« 
cbardsonia,  Psychotria,  selbst  Arten  von  Coffea,  Cincbona 
and  Exostemma  besitzen  eine  Brechen  erregende  Krafi 
Es  gebdren  in  diese  Abtheilong  aocb  Arten  tod  Sambnwis^ 
BUisca  e.  w. 

4)  Emetica  diureliccu  Jedefmann  kennt  die  Bre- 

ai)  American  Journal  Aug.  i8)5«   Sahmidtt  Jahrb.  Band.  ii. 
Heft  1.  pag«  17- 


Digitized  by  Google 


22 


oben .  erregende  KrefK  der  Sqmlla,  Digitalis  ond  Cainc«, 
aber  auch  mehrere  Legaminosen  ond'  Tialaceen  «ithen  auf 
fihnllche  Weiae,  wie  Arten  Ton  Sparlium,  Anagyris,  Mo» 

ringa,  Viola,  Jonidiam. 

5)  Emßiica  alterantia.  Sie  geboren  särnmtlich  za 
den  Endogenen,  und  sind  zum  Tbeii  den  vorigen  nahe  yer- 
wandt.  Es  sind  dahin  su  sShlen  Arten  Ton  Narcisaos,  Con* 
vallaria,  Paris,  Hyacintbus,  Anthericom,  Trillionii  Helo- 
niaSi  Colcbicum,  Veratrum  ^*). 

Ueber  die  allgemeine  Wirkungsart  der  Brechmittel  ver- 
danben  wir  dem  verewIgteB  Hnfeland  eine  sehr  ausge- 
seicbnet  -lehrreiche  Abhandliing,  die,  da  sie  in  aller  Aerste 
Hände  sich  befindet,  keiner  weiteren  Erörterung  bedarf  *•). 
Der  Gegenstand  ist  offenbar  von  der  grofsten  Wichtigkeit, 
und  wurde  auch  in  den  jüngsten  Zeiten  mehrfiicb  bearbeitet« 
wie  aus  den  nachstehenden  Schriften  erhellt: 

James  Manlej  Gully.  De  Emeticis DIsaertatio.  Ediiu. 
borg  1829. 

Li.  G«  Detmold.  Qnaedam  de  Emeticis  Dissertatio« 

Gottingae  i8So» 
Observations  of  the  Modus  medendi  of  Emetica.  Bj 

Robert  G.    Tumbu  1 1  M.  D.  of  Cbarleston. 
American  Journal  of  medical  Sciences*   No.  XVUI.  Not« 

i83t.  peg.  101— 116» 
Eduard  8 eh ni teer.  De  praestantisaimo  Emeticorum 

OSO.  Dissert.   ßerolio.  i83i.  a8  S.  8. 
Henri c.  Meyer.   Quaedam  de  recto  Emeticorum  usa* 

Diaiertat  Lipsiae  i834*  4* 
Lucaa  Randich.  Flnminensii  DIsiertat.  de  Emetioia. 

Padua  1884.  19  S.  8. 

aa)  Ausführlich  ist  dieser  Gegenstand  erörtert  in  Heckcr's  Ute- 
rarischen  Annalen  Bd.  ai.  p.  473,  worauf  ich  hier  verweise. 

a3)  Die  drei  Heroen  der  Heilkunst  von  C.  W.  Hufe  Und, 
BrechmitteL  Dessen  Journal  i83>.  Jan.  paf.  7— >66.  Auch 
in  dem  Enchiridion  medicum. 
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Erfahrungen  über  Brechmittel  von  Herrn  Doctor  Tott 
zo  BibnitZf  in  Uorn^«  Archiv.  Jan.,  Feb,  i836.p.  177« 

Hiiifi0e  Brechaiitt«!  nur  T^rbutiu^  der  Tabtrktlaer. 
flM^ong  in  &$m  Longen,  rmt  A»  Tk  TlioasaB  i» 
London.  —  Behrends  neues  Bepertoriam  i836.  p.  6.. 

J.  G«org  Haltmey«r.  Austriac.  Disterf.  pbyiiolo« 
gieo-pbarBiaeol«gMM  4e  £oim  el  Eaelicit  iagtntv« 
VMoboa.  1835.  s3  a  &  . 

Anton  Dal- Ca  so  n.  Dissertat.de  Emeticoram  ageiidi 
ratione.   Padua  18^6.  3a  S.  8. 


Wahre  «meramiMhe  BrechwurseL  CJUHüt 

Ipecacuanhae.) 

Der  Ausdruck  Ipecacoanha  ist  amerikanischen  Ursprungs 
und  ein  Collectiv-Name,  überhanpt  eine  Brechwnrzel 
bedeulaod ,  deren  es  in  Amerika  sehr  Terecbiedeae  gibt, 
aacb  liod  wirklich  mehrere  Arten  in  Europa  bekannt,  die 
besonders  Martins  genau  beschrieb**),  allein  nor  eine 
einzige  ist  bei  uns  gesetzlich  officinell,  die  alle  Pharma. 
Jiopden  ond  Lebrbüeber  der  Materia  medica  Too  CtphaeUs 
Ipecacuahha  fViUienow  ableiten.  Indeaaen  kt  dieee  An^ 
nähme  durch  die  Naebricbt  eines  englischen  Naturforschers 
wieder  zweifelhaft  geworden.  Es  soll  nämlich  die  wahre 
Ipecaciianhn  yon  einer  Pflanze  kommen,  die  eine  eigene 
Csitaog  anenadie ,  nnd  die  Arruda  mit  dem  Namen  Ijm^ 
eaeumha  qffidnälii  belegte ,  sie  wScbtt  an  •ehattigen  Orten 
in  den  südlichen  Proyinzen  Brasiliens.  Sodann  erwSbnt  er 
oocb  einer  zweiten  Sorte  unter  dem  Namen  Fomhalia  Ipe* 
memuika  Vmiäüi  die  weifte  Bmbwnisel  der  Brasiüaner. 

s4)  Man  aebe  Bnehner^s  Bepertcnriain  Bd,  sa.  Hef^  i.  I9o.  64. 
iMMto  Tiianuniil  m  den  M^möires  de  ülseadamie  rofule  de 
nMedne.  Vct,  u  i8s&  Se^  16. 
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Sie  Wird^  ia  iMdtiiteiiaer  Mangf  io  dka  MdigM  Iftiidiln* 
elieii  Ton  Pernambaoo  vuUi  Pmkho  geAHiden  ond  da  hiofif 

als  ein  gelindes  zugleich  die  AosdSnstong  bef$rderndes  Pur- 
girmittel  benotzt^^) 

Es  ist  snradieiid  bekaontt  dafs  die  offieipelle  Bradi* 
ftwiel  elo  ei^ndiiiiiiliclMt  Alhaloid  beaitst,  du  man  mil 
4eiB  Name»  Emelin  belegte ,  and  «etil  fflr  sieh  ata  Breeb* 
mittel  benutzte.  Den  Gebalt  ?erschiedencr  Sorten  von 
Ipecacaanha  an  Emelin  ontersachte  Mogge-Pos;  in  hmi» 
den  Tbeilee  der  PtychtOria  emeUca  oder  der  C^thtulu  /p^ 
eaeuanha  fanden  sieb  in  eben  so  Tiel  der  CalUooeoa 
Ipecacuanha  14 1  und  in  einer  gleichen  Menge  der  Wursel 
¥0n  Fiola  emetica  5  Theile  Emetin 

Ueber  die  Hettkrähe  der  Ipecnenanba  aiad  ia  neueren 
SSeiton  wieder  manche  Erlabraagea  bekannt  geworden,  fon 
denen  hier  einige  zu  berühren  sind. 

1)  Bei  der  Behandlung  der  asiatischen  Brech- 
robr  ist  nach  Tieifacheo  Zengnifsen  die  Brecbwnrzel  eio' 
eebr  acbStsbares  Mittel    Die  Herren  Gösse  nod  Cle» 

■ 

meni  empfehlen  Brechmittel  gleich  im  Anfange  der  Rranh. 
heit,  hauptsächlich  die  Ipecacuanha,  darauf  diaphoretische 
Mittel,  und  wenn  diese  ihren  Zwech  erreicht  haben,  bit* 
tere  Arsneien»  **}  Jamea  Bojle  gab  einen  Senkel  Ipe- 
eaenanbaf  nm  das  Gleiehgewiebt  im  Rreitlaofe  bemoiteU 
len  and  zugleich  auf  die  Galieogangc  hio^uwirlien. 


a5)  Ans  Land.  Enft  ef  Agrieult.  bi  Froriep*s  Notisen  Bd.  3s. 

p.  417,  ..• 

26)  Man  sehe  neue  Entdeckungen  in  der  Materia  medica  pag.  96. 
a.  Auflage  pag.  265. 

S7)  Dissert.  med.  inaugural.  de  multipliei  Emetieorum  in  medicina 
agendi  ratione  atque  usu.  Lugdun.  Batav.  i8i8w  Brandea 
Archiv  Bd.  a^.  Heft  1.  p.  11 3.  Bulletin  des  Sciences  mödica« 
les.   Mars  1817.  p.  3oo. 

fiO)  Ueber  die  Natur  und  Heilung  der  sporadiishen  und  epidcmi* 
sehen  Cholera.  Frankfurt  i83i. 
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ner  Aerzte  steht  anter  den  Heilmitteln  gegen  die  Cholera 
analtoty  gJeich  hm  dan  ertteo  Symptomen  der  Krankheit 

Mmt  in  4  TMle  tMlM^ond  swei  itenm  mgUAA  «of  «inaal 

aeiimeo:  erfolgt  binnen  10  Minuten  kein  Erbrechen,  so  wird 
floeh  eins  genommen,  und  wenn  abermaU  nach  10  Minu- 
taa  die  Aaslearaag  aoeh  aidil  erfo%i  aeja  aoUtOi  aochdat 
klüe».  Erbriofct  aiek  dar  Kria]i#  aaa  laioUiabt  ab  pflügt, 
dabei  rlel  Galle  aasgeleert  zu  werden,  welche  tonst  gios* 
lieb  bei  dem  freiwilligen  Erbrechen  in  dieser  Krankheit 
fthit;  der  Braake  gera'th  dabei  in  eiaao  atarben  8eb%retfii«' 
der  durch  lauea  eroaMtiaebea  Thee  »t  eatentSlaeai  «ad 
dareb  FroHtren,  Brwinaaag  der  FAfte^  Baireibea  tob 
Campbor  und  Salmiakgeist  zu  befordern  ist.    Der  Dorcb« 
fall  and  die  Krämpfe  pflegen  ganz  aofzohSren«   Im  gluob* 
Hdien  FaUe  bat  ami  die  Hraabbeh  ibr  Eade  eneiebt,  aad 
MT  elae  bedenteiide  Sdiwiebe  bleibt  snrfieh;  ia  *urfadar 
gunstigem  Falle  erscheinen  alle  Sjmptomc  eines  Nerven« 
fiebers,  bisweilen  eine  Langen-  oder  GedärmeentsSodaDg. 
Erbffiebt  aicb  der  Hranbe  gpr  aiebt,  eo  jiflegl  er  mierta 
n  aejn.  **) 

Dr.  Schmalz  in  Dresden,  welcher  über  die  Behand* 
langaart  der  Cholera  im  allgemeinen  Krankenbaoae  zu  Wien 
BB  September  i836  Beriebt  eratattete,  gibt  tob  dem  Ge*« 
braaebe  dieaea  Mitlela  ia  dem  eratea  Stadiom.  der  Hiaab» 
bek  folgendea  apeeielle  Verfabren  an*  In  leiebtera  FiHeB 
wurde  ein  Infasam  Ipecacuanhae  (4  Cran  auf  6  Unzen) 
stundbeb  oder  zweistündlich  1  EfalSffel  toU,  «eltner  Ptt^st.  , 
ümtri  gegeben«  Ala  Getriab  behea^Waaier,  oder  aoeh 
Gcmeadeeoct,  Liaionade,  Mendelmilcb  a.  a^  w«  lieft  daa 
Erbrechen  nach,  so  worde  Weinstein  in  Waaser J gelost 

af)  MedSaiB.  cUrarg.  Zeitung  i83i.  4.  p.  iM.  IM.  Iabi&  dar 
k  k  Mr.  ^faalea  Veaa.FoIse.  Bd.3.^d7.C 


Digitized  by  Google 


t 


98 

cor  gniiBiBhuiiy  te  Cilbaihiiaimipg  idt  Gürihk  ?fii- 

ordnet.  In  schwereren  Fällen  wurde  das  gedachte  Infosnm 
Ipeeacoanhae,  oder  das  Pulver  der  Woraei  als  Brecbmittel 
wonbelt  dalwi  WaichigM  pit  vanMai  Waoer  m 
Siiig  stt  HBIIW  gesogen*  In  den  acUiattttea  Pitt«»,  «fr 
der  ganze  Korper  lialt  nnd  graubba,  diw  Polt  nielit  sa 
föblen  war,  gab  man  innerlich  ein  stärket  Infasam  Ipeca* 
«Milbie  (3j  9n£  ttß)  9M0  bdbe  Stunde  zu  einem  Hedicin- 
beditr  toll  üosea),  abwechaekidiiulraierMa* 

flrislar,  beMbfliid  ans  ainar  Urne  HealMshi,  1  DiMtoe. 
Bali  carbonicnm  in  1  Pfund  Wasser  aufgelöst,  wobei  noch 
der  Kranke  mit  Eitttod&en  gerieben  wurdet  und  zmi  Ge* 
Maiie  mh^  Wanar  erliiell. 

Awäk  Gaadrtn  ib  Baris  rfilh  zum  Gabranab  der  Ipa^ 
cacuanha  bei  den  Prodromen  der  Cholera,  aoch  während 
des  Brechdorchfalls  nqd  selbst  in  dem  Anfange  der  Cyanosaii 
wean  das  ilebal  Uogsani  fortaefcrsitse,  die  DiarrbSen  foev 
harrsobend  sind,  uad  alla  Symptome  des dantfiehao  fiabaru 
rabnstandes  an  sich  tragen. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Brechmittel  in  der  Cholera 
hat  aoeh  Dk»  Bahrend  in  Gre?isflittUaa  seine  Ansiobian 
mitgetbeilt  **)  , 

a)  Gegen'  die  Dysenterie  ist  die  Ipeeaeosnba 
schon  oft  empfohlen  worden,  wie  man  sie  dann  selbst  mit 
dem  Namen  Bnhrwarzel  belegte.  Dr.  W«  Twin  in  gs 
sebriab  in  nenarn  Zailan  ama  Abhandlnag  fiber  diesen  Ga- 
genstand, in  irelolier  er  das  Mittel  in  groCm  Gaben  in 
biridung  mit  gleichen  Theilen  ExtracL  GentiaiKu  zu  geben 
empfiehlt,  wodurch  das  Erbrechen  yerbindert  werde.  Die 
hdeliste  Dosis  Iflr  firwaehsene  bestimmt  sr  auf  6  Gian.  •*> 

3o)  Altenburger  allgemeine  medic.  Zeitimg.   Nov.  i836.  p.  is8i  ff 

dl)  Transactions  m^dicales  T.  VIIL  Juin  i83a.  p.  344* 

da)  Httfelandli  JonniiL  Aug.  18^  itfS. 

88^  Ans  den  TrawsctSans  of  fta  maiKiDal  Bacisiy  af  QiDalia.-  Tok 
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3)  Bei  HI»ar»k«f        Warn  ■JüringlrMi»  WMi 

hat  die  Ipecacuanha  hcinetwe^,  sie  wirkt  defshalb  bei  Blu* 
tnngen  entweder  antispasmoditcb ,  oder  durch  Ableitug 
4m  NerreoMiset  von  Matvadio  Or§tmt  ua£  de»  Mtgtii» 
Ii  dletent  Brnme  empMlt  tit  Dr.  Am  Mas«  A  Htkngfiv 
all  ein  aasgezetchnet  wirifsamet  Mittel  bei  Blatspeien. 
dt,  E,  Sheridan  theilte  einige  FlUe  von  Haematemefit 
■it,  die  ^üroll  Breobnillel  aas  IptetooMib«  gebciH  wmm 
te.*^  Dr.  Ze^^erU  m  Wtngm  nn^lRM^  aia  ia  t»- 
ftiela  dosi  gegen  pessift  CebttrniBtttr»  Biotflusse ,  md  tbetit 
5  Falle  mit,  wo  sie  mit  Natzeo  angewendet  worden  war.**) 

4)  Gegen  Epilepsie  haben  samal  italienische  Aerate 
die  Brechwarael  auf  gaüai  £rfolg  venaaht.  Or*  Gaataa« 
4l1egvbttt  geh  eie  SB  5  Gren  täglich,  xmad  ia  Flllen, 
wo  das  Uebel  als  Folge  eines  heftigen  Scbrecbens  entstan- 
den war. Aach  Dr.  Ferrara  fand  sie  unter  ähnliehen 
IkMtiadeo  ia  iUeiaeB  Gabea  girtiekt  aStilicii. 

5)  Bei  SebleimaBhaafttag  eaf  der  Brast,  aa* 
mal  bei  unterdrückter  Expectoration  rühmt  Dr.  Siem er- 
lieg in  Stralsund  als  von  TorsKuglicher  Wirlwag  folgende 
liadioag: 

Bp»  Fini  IpecaenanhoB 

—  slibiatt  ana  Drachmas  duas, 
Sjrrupi  Senegae 

—  Ziagib§rii  aaa  Vneimm  wmm 

lLd.8.  Alto  a  fitaadea  i~a  rnbaeUMM  fatt  aa 
nehmen.  **) 


09.  in  Gerson  und  Julias  Magazin.  Sept.  Oct.  i83a.  p.  338. 
Femer  aus  tbe  medico-chirurgical  Aevisw  in  Behrends 
Journalistik.   Aug   i83i.  p.  ai8.  , 

34)  Rust  3Iagazin  Bd.  44.  Heft  3.  p.  49^* 

35)  Salzburg,  med.  chirurg.  Zeitung.  i8a6.  Vol.  1.  p.  38.  , 

36)  Würtemb.  medic  Correspondenzblatt.  Bd.  4.  p*  s33; 

37)  Behrends  Journalistik.  Sept.  i83i.  p.  364* 
SB)  Berne  mMfeale.  Jnhi  i89b.  p.  467. 

39)  Httfelaada  Journal.  M«  i33i».  p.  91. 
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haei  iBteh  der  prenfMclMD  PlmalMipoe  wM  er  beMitat 

indem  8  Scrapel  der  Warzel  mit  der  geborigen  Menge 
Wasser  infaodirtf  und  in  9  Unzen  Colatur  16  Unzen  Zacker 
•äigelM  werden.  Necii  dem  fraudtMelieD  Codex  wird  er 
bereitet  iodem  inen  10  IHvdimeii  tohwersei  Emetin  mit 
18  Pfund  Zucbenjmp  vermischt,  eine  Vorschrift,  die  viel-  . 
fach  getadelt  und  abgeändert  ivorde.  Blit  Uebergebung 
der  ältereo  Bemerlivngen  ober  dieieo  Gegenttaod  Tom  Apo» 
tiiek^r  FT  Oeromel  so  Afinieretf  mefinnaii  beiondere 
auf  die  Versuche  des  Herrn  Dausse  aefmerliaM  meelMn; 
diesen  zufolge  soll  die  Ipecacuanha  nicht  infundirt,  sondern 
durch  wiederholte  AoilaagaDg'(LixiTatioD)  awgeiogeD  wer- 
den* Naeii  den  VerhÜtiiiMn  des  Codes  bereitet  man  niV  4 
üonen  WnmelpnlTd^  S  Ffaad  Flüasiglieit,  in  denen  dann  6 
Pfund  Zucker  aufgelöst  werden,  oder  aber  man  soll  gleichfalls 
durch  Auslaugang  ein  Extractum  Ipecacuanhae  bereiten , 
nnd  le  Drachmen  detseUien  in  18  Pfand  flnehersymp  auf« 
]5sen.  Die  Herrew  Benry  und  Gnibonrt  bereiten  ein 
weingeistiges  Extract  der  Brecbwurzel  und  rermischen  i3 
Drachmen  der  filtrirten  Auflosung  desselben  mit  18  Pfund 
Znckerajrapi  wodurch  ein  Präparat  erhalten  wird,  das 
•tSrIier  ist,  als  das  TOm  Codes  Torgesebriebene.  Bonilay 
schlag  Yor,  das  Ipecacaanbapulyer  3mal  mit  kaltem  Was- 
ser zu  behandeln,  and  aas  den  filtrirten  LSsungen  auf  die 
bekannte  Art  den  Sjrap  sn  liereiten.  Die  Pharmacie  cen- 
liale  belblgt  diesen  Yorscblag  nngeßUir,  sie  liebandelt  das 
IpecacnaBbapolrer  mit  dem  rierüicfaen  Gewieble' kaltem 
Wasser  in  zwei  Portionen  und  vermischt  die  filtrirte  Flüs- 
sigkeit mit  sehr  concentrirtem  Znckersyrup.  Nach  der  An* 
iiebt  der  Herren  Desmarets  nnd  8onboiran  ist  dies 


40)  Journal  de  Phann.  Juillei  si  Ao4t  i8a3.  Hinle  Msgaain. 
Bd.  4*  psg.  66. 
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lusyrup  darzustellen 

Man  sieht  leicht  ein,  dafs  nach  diesen  sehr  abweicht 
dea  Voraohriften  auch  io  Hioaioht  d«r  Wirkaogffn  Jbedeii- 
ttad  fmchiedene  Pk*aparatt  trhaltoa  wirdeo,  nad  wenn 
niB  gleich  roraosaetsen  darf,  dafii  oicht  überall  in  Deutsch, 
land  die  Apotheker  sich  gleich  den  Franzosen  so  eigeo- 
mächtige  Abänderungen  der  gesetilichen  Formclo  erlas> 
bcD  werden,  ao  koaniiit  doch  gar  oft  denelbe  Umitand  tot, 
indem  die  sahireichen  deottcben  Pharmaliop^ii  ehenfalle 
gajiz  Toneinander  abweichende  Vorschriften  geben. 

Zar  neueren  Literatur  der  Brechwursel  geh^Mii  fol* 
geode  Schriften: 

k»  Richard.  Hiatmre  natorelle  et  mddicale  dea  diffdf 
Temtes  especes  d*Ipecacuanha  du  commerce.  Parii 
1820.  4.  aVec  figares. 
J.  Billberg  et  D.  Lidstroemep.  Diiaertationet  de 

J^peeacoanha;  praetide  Thmiberg.  Upaaliae  1814. 
R  W.  Herzog*  IKaaertetio  de  Ipecacuanha.  Lipsiae 
1826. 

J.  G.  Bock.  Dissert  inang.  med.  de  radioe  Ipecacnao« 
hae.  Jenae  i83o.  e5  &  4,  Sehr  fleüng  und  anch 
historiach  bearbeitet. 

Joh.  An t.  Kirchner.  Diss.  inang.  med.  de  radice  Jp^ 
cacuanhae.   Prag  i83a.  43  S.  8. 

Joaephoa  Pop.  Diaaerlat  de  ^ecacnanha.  ^eat  i8S3» 

i5  &  a 

Joannea  Boretto.  Mediolanensis.  Disserta^  de  usu 
therapeutico  Jpecacnanhae.    Pa?ia  i834*  ^3  S.  8. 

Antonio  GiaeomelR  De  radicia  Ipecacnanbae  b»* 
itoria  natnrali  atqoe  cbeni|ca  aoaljai  IMiiert.  Fatavii 
tfpia  Cartallier  i836.  8. 


44  jMffnal  de  Pbann.  Hai.  iW.  p»'  «43.  Pbarai«  Gaairdblatt 
7.  Jdirg.  p.  4^ 
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ftus  Demeranu   ( AadKv '  OatawaraL } 

Herr  Dr.  Hancock  theHte  der  medicimtch-bctani- 
iicBet  öcidlscliaft  in  London  einen  Anfsafs  über  dietee 
nene  Arzneimittel  mit;  es  dient  als  Emeticum  nnd  stammt 
ans  Demerara*  Die  Wurzel,  welche  Brechen  erregende 
Eigenschaften  besitst  und  yoh  der  einige  trocline  Sluclie 
Torgelegt  wurden  i  gebSrt  nacb  fi,  sn  einer  nnbebaonteo 
Orchideen -Art,  sie  bat  beinen  Gescbniach,  bewirbt  aber 
dennoch  in  yiel  Itleineren  Gaben  als  die  Ipecacuanha  Er- 
brechen, ohne  Ekel  zu  erregen.  H.  berichtet,  dafs  diese 
Qrcbia-Aft  in  der  Gegend  Ton  Demerara  so  bSofi^  sejr, 
daft  sie  wob!  als  Brechmittel  eingefdbrt  werden  dMb. 
Stgmond  in  London  haute  die  Wurzel ,  fand  sie  geschmack- 
los^ aber  wobl  Brechen  erregend,,  und  glaubt  sie  beson- 
ders zom  Gebraacb  för  Binder  empfahlen  so  mSssen.  Es 
soll  nntersncbt  werden ,  ob  diese  Worsel'  Emetin  entbilt 

In  deutschen  Apotbehen  bt  sie  bis  jetzt  noch  nicht 
anzatreffen. 

Westindisches  Brechkraut  (VandeWa  d(ffuaa  JL> 

Ein  unter  dem  Namen  Haimarada  bebannt  gewordenes 

Pflanzcben  aus  der  Familie  der  Scrophularineen .,  das  dem 
äufsern  Ansehen  nacb  ganz  der  gemeinen  Veronica  serpiUi» 
JoUa  gleicht,  und  in  Westindien,  so  wie  in  Brasilien  vnd 
Gnjana  wild  wficbst.  Glei«^  dem  TOrigen,  ist  anch  diesee 
Mittel  dureb  Herrn  Hancbch  bekannt  geworden.  Zum 
medicinischen  Gebrauche  mufs  man  die  ganze  Pflanze  mit 
der  Wurzel  nehmen;  sie  bat  keinen  besondern  Gemcb, 
aber  Safsersl  bittem  Geschmack,  der  zogleicb  etwas  me» 
talliscbes  haben  soll,  bei  der  ebemischen  Untersnohnng 
fand  H.  einen  eignen  Stoff,  den  er  jedoch  nicht  näber  be- 
schreibt, sodann  Kleber,  Harz,  Gallnssaore,  Gerbstoff  nnd 

4t)  Eebrenda  Bepertodsrnder  aodtndisclMn  JdnrnaKslüu  Dee, 
i83i.  p.  307« 
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Pflaoze  ani  betten  ausgezogen. 

Als  Brechmittel  gibt  »ao  25  Gran  des  Pulvers,  oder 
3o  Orao  ip  moem  Iofoia«i^  welohe  Dotii  leidit  «od  lirif* 
lig  «trlit.  Ein  «olcliet  Brfohmittel  mehriv«  Tage  naqMo. 
ao^er  genommen,  soll  besonders  bei  galliger  Ruhr  nutzlich 
seyo,  wobei  noch  täglich  amal  a 3  Gra«  des  Pulyera 
gaiioinmen  wird.  Aocb  hei  biliffaesy  ramittir^ndeii  «od  in- 
lemitlktodep  Fiebero  hSnoe  man  diese  Methode  mit  Eiu 
folg  anwenden.  Gibt  man  die  Haimarada  in  kleinen  Gaben 
in  Ferbiodong  mit  Kochsals,  so  wirkt  sie  aaf  den  Daim- 
kaoal  md  die  Nieren.  Durch  Yerhindmig  m&l  fiBtnun  mi 
Qpiam  wirkt  sie  dioretiiidi  und  diaphoretiML  Will  mm 
«e  da  Tonieiim^  ak  Dinreticnm  oder  als  Resolvens  he« 
mitten,  ao  fangt  man  am  besten  mit  kleinen  Dosen  an  (  i  — 
a  Gran  s  oder  3mal  täglich ) ;  man  ateiftrt  die  Gabe  aU* 
mahttob  bii  nr  deotliehe«  Einwirbvog  auf  den  RSrper, 
ond  eelvl  daa  Mittel  eine hinrmebende  Zeit  fort,  indem  man 
die  Dosis  der  Wirkung  gemäfs  einrichtet.  Die  Pflanze  ist 
etwas  anthelmintisch,  auch  gilt  sie  für  ein  Miltel  wider  ^ 
Schla^g^obUli;  aie  wirbt  toni«»b  «nf  den  Ma^en,  beisert 
den  Appetit  ud  die  Yerdeonng.  8ebr  nSlilieb  bewShrte 
sie  atcb  bei  chronischen  Leberleiden.  Aeufserlich  gebraachte 
«•  H.  mit  Tortheil  h^  unceinen  um  aieh  freaaenden  Gap 
febwureeu 

IKe  Art  nnd  Webe,  wie  Herr  Haneoob  die  Hei(. 
brifle  seiner  neoen  Mittel  auseinandersetzt,  läfst  noch  Vieles 
zu  wünschen  übrig;  sie  scheinen  noch,  ^«nanerer  Früfttog 
und  Bestatignng  aefar  sn  bedürfen. 

43)  Transactions  of  the  medico  botanical  Society  of  London  1019. 
Froriep's  Notizen.  Bd.  -26.  pag.  127.  Auch  aus  einer  hol- 
landischen Zeitschrift  in  Heckers  literar.  Annalen  Bd.  18. 
p.  166.  Magaz.  für  Pharm.  Bd.  3o.  p.  189.  Aus  Versehen 
Ahrt  Richter  in  dem  Supplement  au  seiner  Arzneimittel- 
Mre  düeaea  Mittel  sweimal  an,  S.  900  bei  den  scharfen  und  ' 
95i  bei  den  Brechinitteln. 
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Ein«  allbekannte  Manze,  die  vor  der  Einföhrnng  der 
Ipeeaeotiiha  das  beliebtetto  Brechmittel  war,  jetst  aber  fast 
gans  Vergessen  und  den  Thierirsteo  fiberlasten  worden  ist, 

obgleich  die  Pharmacopoea  borassica  mit  Tollem  Rechte 
diese  gewifs  sehr  wirksame  Pflanze  noch  anfgeoommen  hat; 

Schon  früher  haben  die  Herren  Lassaig ne  and  Pe- 
ns alle  eine  Ana'tjse  des  Asaram  geliefert,  nnd  das  Da- 
seyn  eines  ätherischen  OeU,  so  wie  eines  eigenthümlichen 
Carophors  nachgewiesen.  Vor  einigen  Jahren  hat  Herr  Dr« 
Gr£ger  diese  Sache  femer  rerfolgti  er  fand  swei  kristaU 
Kniselie  8to£Ee,  voron  der  eine  schon  früher  aoter  dem 
Naknen  Haselwarzelcamphor  bekannt  war,  der  neu 
unterschiedene  ist  diesem  zwar  ähnlich,  weicht  aber  in  der 
Hrystallform,  so  wie  in  andern  'Merhttialen,  namentlich 
doreh  sein  Verhalten  cd  Sinren  ab,  G«  nannte  ihn  MaA 
Dieses  ist  Tollhommen  weifs,  dorchsichtig ,  krjstallisirt  in 
sechsseitigen  Prismen  und  läTst  sich  nicht  sublimiren.  Das 
ätherische  Oel  des  Asarum  ist  gelblich,  dickflüssig,  leich- 
ter als  Wasser,  yon  brennend  scharfem  Geschmackes  dem 
bsddrian  ähnlichen  Gemche,  wenig  in  Wasser,  leichter  in 
Älcohol,  Aether,  flüchtigen  und  fetten  Oelen  15slich. 

Ein  Pugill  der  Haselwarzel  mit  '2  Seidel  siedend 
heifiwm  Wasser  übergössen,  pflegt  man  im  Flrachtoer  Kreise 
B5limens  bei  anterdrfichten  Lochien  in  Anwendung  za  brio» 
gen«  Sonst  ist  das  Asarum  nach  dem  Berichte  des  Herrn 
Dr.  y.  Berchtold  in  Prag  eines  der  herrschendsten  and 
wirksamsten  Abortiymittel  im  Lande.  **) 


44)  J.  N.  Graeger  Diss.  inauguralis  de  Asaro  enropaeo*  Got- 
tingae  i83a 

45)  Weitenweber,  Beiträge  lur  gesasuBten  Natur*  und  Hsü- 
wisssnschsft.  Baad  s.  Heft  t.  Prag  1837.  pag. 

(Die  Fortsetaung  folgte 


Digitized  by  Google 


83 


II. 

Praktische  Beiträge  zur  eatgiftendeo  Heil«- 

methode* 

Von 

Herrn  Dr.  fiUssJKVAiiir. 


Ich  babe  \n  meiner  Schrift  „Die  vegetativen  Hrankbeiten  . 
and  die  eni^iftemle  Heilmethode**,  eine  eHgeiMüie  Noeo- 
loffie  und  Tfcenipie  in  einer  etwas  neaeli  Art  getieft  und 
mnfste  eben  wegen  der  Neuheit  mancher  Anstellten  darauf 
gefallt  «eyn,  dafs  sie  nicht  so  leicht  allgemeinen  Eingang 
liadeo  wurden,  denn  icb  bin  aiebt  so  tbMobtf  meioeii  • 
Zeitgenotseo  das  „mirnachl**  des  Peracelsos  Batarefoii« 
In  dem  oben  genannten  Buche  habe  ich  aber  auch  die  Lehre 
einer  alterir enden  und  einer  desinficirenden  Heilmethode 
M  beerbeiteo  gestiebt,  und  da  diese  Lehre  einerseits  ibrefls 
Wesen -nach  oiebt  nen  ist,  denn  Lodwig  Hoffmano, 
Struve,   Karpf,   Bisehoff  in  Bonn,  Herberger, 
Schoenlein  und  Andere  haben  die  entgiftende  Metbode 
längst  benatst,  wenn  sie  aacb  diesen  Namen  nicht  gebraoeh» 
tea,  and  anderseito  aiebt  aar  theofetiseh  eoaseqaeat,  soa» 
dem  «aeb  prahtiseh  begründet  ist,  so  hattis  ieb  geglaubt, 
dafs  dieselbe  keiner  weitern  Rechtfertigung  bedürfen  wurde. 
Solches  scheint  aber  nicht  der  Fall  zu  seyn,  denn  der  Hr^ 
Beeeaseat  meiner  Üebersetzuag'  tob  Ricord*s  Beobaoh»' 
tiiDgen  ia  der  lasbraeher  aiedie.  cbir>2eitong  1887  Bd.  VL 

MfiUim.  Annnlm.   ^  Bd.    1.  Heft.  $ 
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mftoln  bei  Gekgenliell  meiner  Angabe ,  dafs  der  auf  syphi- 
litische Hubonen  angewendete  Sublimat  desinficirend  wirke, 
ein  Fragezeichen,  und  ich  mufs  daher  annehmen,  daft  ich 
mich  io  meioer  obengenannten  Schrift  nicht  deatlich  gcnog 
aosgedrScht  habe,  vdraasgesetzt ,  dafs  der  Herr  Becensent 
dieselbe  gelesen  und  sich  dennoch  zu  einem  Fragezeichen 
veranlafst  gesehen  hat.  Dem  sey  aber  wie  ihm  wolle  |  ich 
benotae  die  Gelegenheit»  die  durch  daa  Frageseichen  ao» 
gedeutete  Frage,  ivas  denn  mit  ,  dem  Derinfif$iren  gemeint 
sey,  zu  beantworten,  und  dies  um  so  lieber,  da  mir  einige 
interessante  Tbatsachen  zu  Gebot  stehen,  welche  die  Wir* 
hang  des  entgiftenden  Verfahrene  a^  eine  unzweideutige 
Art  nachweisen.  £he  ich  aber  an  die  Erzählung  dieser 
Beobachtungen  gehe,  mnft  der  Leser  mir  gestatten,  dafs 
ich  vorerst  strenge  Begriffe  von  der  alterirenden  und  der 
de&inficirendea  Heilmethode  aoiatcllei  ma  jedem  Mi(sfc«r 
slendnifa  ▼Ofznbeqgen. 

Das  ellerirende  QetimMuren  eocht  doreh  entspveebeadk 
Arzneiinittel  eine  solche  Stimmung  in  der  Capillaiität  des 
Oi^anisrons  hervorzurufen«  welche  sich  mit  der  vorhan» 
äum  heaohhalUn  ^imm— g  oder  hr«nbhafk«n  Pla^  aif Kl 
▼eiirigl»  sonder«  dieselbe  reidringt.  Die  bcnit»  erzeug, 
ten  Kranhheitsstofte  übcrlüfst  das  alterirende  Heilverfahren 
der  Natur,  welche  dieselben  bald  aus  dem  Organismus 
echaffi«  wührend  des  detinlicirende  Verfahrea  die  Erzeu- 
gung neuer  riranhbeÜMliefie  verhindert  8e  mkkt  die  €hiee 
alterirend  gegen  den  IntereyiteiU -Prozels,  das  Coldiicum 
gegen  den  rheumatischen  Prozelfiy  die  Mercurial- Präparate 
gegen  den  Syphilis- Pro zefs. 

Des  eetgiftendhe  Heüferlriiren  degegea  snebt  dnvch  eai» 
sprechende  ibvneimsttel  die  HraehhMtspredehte  w»  iSdIe» , 
ihre  deletere  oder  giftige  Eigenschaft  eu  vernichten  und  so 
die  Ruch  Wirkung  derselben  auf  den  Organismus, zu  verhil- 
lon.  Die  BüehfuJirneg  der  enomeke  Plastili  enr  ttonerfen 
SbeilSftt  ei  der  NatorhSUV  und  begnügt  sieb»  dereelben 
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das  Geschäft  £u  erleichtern,  indem  sie  ihr  die  Last  der 
Schoo  gebildeten  Kranbheitiprodiihte  abnimmt«  So  wirken 
Chlor,  EfHg,  Sohwefbltäitre  mnmtSrtnd  ajif  da»  Sohtriiich*, 
BUttem-,  MaMTO-,  Krfilse*,  SjphilifGift;  so  wirkt  der 
Campher  und  wahrscheinlich  aoch  das  Terpenthin-Oel  zer« 
störend  aof  das  Bkttergift;  so  bringen  Opium  und  Marnm 
Teram  die  Poljrpeo  aon  AbaUrben;  so  tSdtel  des  in  der 
Fttnhrsiitwiiniel  eodiaHeiie  PrincipdenBendwarm;  jedoeb 
8ifi  alles  nor  dann,  wenn  die  entgiftenden  Arzneimittel 
mit  dem  Hranliheitsprodukt  soviel  als  möglich  in  direkte 
fieruhmag  honunen.  —  Bei  acolen  Krankheken  reiebea  die 
Uos  denDficireoden  lliltel  oft  sor  Hejiang  ansf  da  die  Na^  / 
tor  die  eigentUebe  Heiinng  oder  die  Beseitigung  des  Hranh* 
heilsprozesSes  selbst  Tornimmt;  bei  chronischen  Krankhei- 
ten aber  kann  es  der  Fall  sejn,  dafs  ein  entgiftendes  Mit- 
tel nrardle  bereite  erseogten  Krankbeitsprodokte  onscbid» 
lieb  macht,  während  deren  fernere  Erzeugung  fortdaitert. 

Da  die  entgiftende  Methode  die  deletere  Kraft  der 
Rrankheitsprodnkte  vernichtet  and  sohin  die  Bückwirkuog 
derselben  auf  den  Organismus  TerhGtet,'  so  rerscbwinden 
oder  mfifsigen  sieb  bei  ihrer  Anwendung  alle  Ersebeimin> 
gen,  welche  das  Ergebnifs  der  organischen  Beaction  gegen 
diese  deieteren  Krankheitsstoße  sind,  so  die  Entzündang, 
dis  Fieber,  der  Sdimer«,  die  Hrämpfe,  Delirien  und  son- 
stige Eferrenst^lle;  denti  der  Krankbeitsprozefs  Torlfii^ 
aar  mit  der  mSgliebst  geringen  organiscben  Beaction« 

Es  anafs  aber  noch  bemerkt  werden,  dafs  manche  Arz- 
neRDittel  bei  gewissen  Krankheiten  zugleich  alterirend  und 
MafidrOnd  wirken;  so  wirkt  z.  B,  d€t  SobUmat  alterirend 
gegen  den  syphiKtisoben  PTozefs,  er  wirkt  aber  auch  des« 
inficirend  auf  den  syphilitischen  Eiter;  denn  ein  solcher 
£iter,  sey  er  anch  yon  Natar  noch  so  giftig,  bewirkt  keine 
Anateebaofg  mebr,  eobald  &m  die  nnbedentendste  Quantität 
SabUitat  IMgeioÜebt  4slL  Ancb  lassen  sieb  beide  Heilme- 
tboden darcb  die  Anwendung  Ton  zwei  verschiedenen  Arz- 
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neimitteln,  Ton  denen  das  alterirende  allgemein,  das  des- 
inficirende  örtlich  angewendet  wird,  miteinander  Terbindeo, 
Ueber  diese,  beiden  Heilmelboden  und  über- die  Ge* 
setze  ihrer  Witbung  bitte  icb  nwar  nocb  Weles  Torsotra* 
^en ,  allein  eine  ausführliche  Darstellung  dieser  Lehre  würde 
hier  zu  weit  führen ,  und  zudem  ist  das  Meiste  schon  in 
meiner  obengenannten  Schrift  enthalten  $  ich  begnüge  miob 
daher  mit  den  gegebenen  Begriffen  «nd  gebe*  mm  an  die 
Mittheilung  einiger  hierher  gehöriger  Beobacbtnngen« 

«.  Deeinficirende  BebaDdlimg' der  Variolen  und  Va* 
rioloiden  durch  Chlorwaschungen. 

Im  Jahre  i8sB  regte  das  traurige  Ende  einiger  an  Er* 

stickung  gestorbener  Yarioloiden- Kranken,  obgleich  ich  an 
deren  Behandlung  keinen  Antheil  hatte)  meine  anfmerb- 
samste  Forscboiig  über  die  näheren  ond  entfemtitrea  ür« 
Sachen  dieser  Todesart  and  aber  die  Art  ihrer  Yorbengaog 
an,  und  da  Herberger  and  Scboenlein  längst  durch 
Essig«  und  Chlorwascbungen  ausgezeichnete  Erfolge  bei 
acuten  Exanthemen,  namentlich  bei  Scharlach,  Masern  und 
Friesel,  erreicht  hatten,  und  icb  mich  selbst  vielflltig  Toa 
dem  grofiien  Notsen  der  Cblorwasebnngen  beim  Scharlach 
überzeugt  hatte,  so  kam  ich  zu  der  Ansicht,  dafs  die  Chlor- 
wascbungen sich  auch  bei  Variolen  und  Yarioloiden  half* 
reich  erweisen  mu(sten«  da  sie  das  Gift  tödten,  «nd  so  der 
Haut  Ranm  and  Kraft  ersparen  and  eben  dadnreb  nicht 
blos  einen  mildern  Verlauf  der  Krankheit  ^zielen,  sondern 
aoch  die  Verbreitung  des  Exanthems  auf  die  Schleimhäute 
terbütem  icb  Iheiite  diese  Ansicht  Herrn  Prof«  S4sb,oen^ 
lein  mit,  and  da  derselbe  ihr  seinen  Beifall  spende, 
aber  weder  er  nocb  icb  damals  Gelegenheit  hatte,  dieselbe 
praktisch  zu  prüfen,  so  schrieb  ich  diese  Ansicht  mit  ge- 
höriger Begründung  und  mit  einigen  tbeoxetiscben  Irrthii* 
mcrn  nieder  ood  tchiehte  das  Mtnaser^  an  die  fiedaeliao 
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der  Oiidelbetger  klialiolieii  AoaaUn,  wtlche  denn  «ooh  die 
GÄte  htkttej  datselb«  im  Laufe*  det  Jahres  1829  abdrucl«en 
za  lassen.     Wenn  ich  bei  dieser  Veruflentlichung  eines 
noch  nicht  praktisch  geprüften  Vorschlags  beabeicbtigt  hatte, 
1)  mir  die  Friorität  dieter  Ansicht  sa  sichern«  s)  einen 
oder  den  andern  meiner  Herren  Collagen  sur  Prufnng  die- 
ser Methode  ansuregen ,  so  hätte  ich  wohl  den  ersten  Zweck 
erreicht,  da  jetzt  nach  7  Jahren  noch  kein  französischer  ^ 
oder  deutscher  Arzt  ee  der  Muhe  werth  gefanden  hat, 
diese.  Metbode  sich  anmeignen,  während,  om^  mit  Lieh, 
tenherg  zo  reden,  die  Franzosen  sonst  schnell  hei  der 
Hand  sind ,  am  das  zu  decouTriren ,  was  die  Deutschen  ent- 
deckt haben;  den  zweiten  Zweck  aber  hätte  ich  ?ollkom« 
meo  TerFeblt,  denn  obgieieh  franiMsche  Bl£tter  yon  die- 
sem Yoraciblage  Notiz  ftahmen,  so  ist  mir  bis  jetzt  noch 
nicht  bekannt  geworden,  dafs  in  Frankreich  oder  DenUch- 
land  (au/ser  Wurzborg)  dieses  Heilverfahren  versacht  wor- 
den sej.  JEs  lallt  sohin  die  prabtisciie  Nachweisang  des 
Werthes  der  von  mir  Torgesehlagenen  Heilmetbode  ancb 
aaf  mieb  zurück. 

Kaum  dafs  ich  das  oben  erwähnte  Manoscript  an  die 
verehrlicbe  Bedaction  abgeschickt  hatte,  so  forderte  ein 
8tode»t  ans  dem  Bheinhreis,  Namens  Adolai,  meine  Srzt- 
lidie  Hülfe.  Ich  traf  ihn  im  Eruptionsfieber  der  Varioloi-  ' 
den  und  er5f¥'nete  ihm,  dafs  ich  eine  nach  meiner  Meinung 
sehr  nutzliche  Behandlungsart  der  Varioloiden  entdeckt 
hitle,  dafe  dieselbe  aber  noch  nicht  dnrch  die  Erfahrnag 
hewabrt  sey,  dafs  ich  es  ihm  sbhin  freistelle,  ob  er  sich 
oach  dieser  Methode  wolle  behandeln  lassen,  dafs  ich  ihm 
aber  im  Falle  seiner  Einwilligung  aus  humanen  wie  aus 
wisseascliaftliohen  Motifea  die  möglichste  Aufmerksamkeit 
vihrend  des  ganzen  Verlaufs  der  Krankheit  zusicheie.  Hr. 
Adolai  hatte  Vertrauen  zu  mir  und  erklärte,  dafs  ersieh 
gerne  einem  Heilverfahren  unterwerfe,  welches .  ich  luv 
avteliob  balte.   Ich  vevordnete  sotort  dem ,  Kranken  «nia 
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innerlichen  Gebraach  Salzsäure,  ohngefa'hr  einen  Scrnpel 
anf  sechs  Unzen  Wasser,  and  liefs  ihn ,  noch  ehe  die  Va* 
rioloidoA  erschienen  waren,  alle  ft  Standen  laawann  mit 
gleichen  Theilen  Aqua  ehhrata  und  Regenwasser  Uber  den 
ganzen  Leib  -waschen.    Die  erste  auffallende  Erscheinung 
bei  diesen  Waschungen  ^ar,  dafs  die  Varioloiden  äufserst 
'sobneli  sam  Ausbruch  kamen,  denn  iob  kann  In  der  Tbat 
sagen,  dafs  sie  nnter  diesen  Wascbongen  noch  sobneller 
aoftcbossen,  als  die  Pilse  nach  dem  Regen;  und  in  dem* 
selben  Maafse  yerschwand  das  Eruptionsfieber.    Sie  erschie- 
nen in  mä^BigiBr  Ansabl,  waren  auf  das  üppigste  entwickelt  9 
Temrsacbten  aber  gitr  keine  Beschwerde  und  alle  innetn 
Organe  befanden  sich  im  Zustande  der  Tollkommensten  Ge- 
sundheit ;  alle  Verrichtungen  waren  normal  und  der  Kranke 
war  nur  insofern  krank,  als  er  ein  paar  hundert  Varioloi*. 
den-Pasteln  auf  der  Haut  hatte«  Kaom  waren  aber  diese 
Pnsteln  awei  Tage  gestanden,  so  begannen  sie  anter  den 
fortgesetzten  Gebraneb  der  Gblorwdschangen  auf  ^ne  eigene 
Art  einzutrocknen,  denn  es  bildeten  sich  keine  Borken, 
sondern  die  Pusteln  verwandelten  sich  in  ein  dünnes  rotWt 
Hiatoben,  welches  genaa  so  aossab,  wie  ein  eof  die  Haot 
gelegtes  mndes  rotbee  englische^  PflSstereben.  Dieses  HSoIb 
eben  fiel  sehr  bald  ab,  und  hinterliefs  weder  Narbe  noch 
B5tbe  der  Haut. 

Dieser  Fall  liefs  freilich  oichts  zu  erwarten  übrige 
allein  Sange  Pan^a  sagt  „eine  Scbwalbe  (bringt  keinen 
Sommer*'  und  zudem  sind  die  Fälle  von  einem  milden  Ver» 
lauf  der  Varioloiden,  selbst  wenn  sie  der  Natur  überlassen 
bleibeo,  sehr  häufig*  Ihr  jcbneller  Ansbrucb,  ihre  ao£BaW 
lend  Sppige  Eotfaltnng  and  die  Art  ihres  Eintroehnens  wa» 
ren  jedoch  Erscbeinuageu ,  die  man  sens«  niidit  na  tekea 
bekommt. 

Dieser  Fall  war  in  den  ersten  Tagen  des  Oecentbere 
i8e8  verieafon«,  and  am  die  Mitle  desselbea  Monats  htmtik 
eine  Ynrleloiden^  Epidemie  kn  SmlbrMlibaiit  m  .WCrs« 
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iittt^  «IM.  Oer  iimaüg«  Amt  dtr  Strafbitaiir,  Herr  Pro- 
Ate«r  Hergeiiroetli^r,  weichet  Ifirchteie,  die  Krenk. 
Mt  eefaer  F*aiailie  naeli  Raose  mt  bringen  ,^ersochte  micli, 

die  Behandlung  der  BUtrernhranken  des  Stratarbeitshauscs 
ilir  ibn  za  übernehmen,  und  da  die  königliche  He^ierun|; 
iMt  CHitmiii^kreitea  dieae  8tellrertretaiig  biiligiei  ao 
tarsog^  kth  miob  oui  Preaden  dieaam  Aul^ra^.  Da  daa 
Strafarbeitsbaus  mitten  in  der  Stadt  und  in  einer  dumpfen 
Gegend  derselben  liegt,  so  hatte  mao  es  für  zweokmäTtig 
encblet,  die  erkreekte»  8träflia|{e,  welebe  aafanga  hM§ 
Ithtttt  waraOf  In  dkt  mm  Bttrbbarditbor  sehr  frei  gelegene 
Zachthaus  zur  Behandlung  schaffen  zu  lassen.  Hier  traf 
ick  depo  bei  Übernahme  der  Behandlung  aaehrere  Kranken 
ift  forgeeokrüteiien  Kft*ailkheilastadieii,  fon  denen  swei  be* 
filila  an  onindeeii  Effetickatigatonilieii  IHten,  abdere  tM 
kli  wMk  na  Emptfonestadieas  mn  TbeA  mit  heftigen 
fallen  aller  Art.  Zu  diesen  kamen  täglich  noch  neue  Hran- 
Utn  an,  so  dafs  sich  die  Zahl  der  im  .Zuchthaus  behanM- 
ten  flsiteftUebeii  Kranken  auf  nwanzig  und  einige  belief* 

Bei  atl«n  dieeen  Hfanken  watd  keine  altdere  Antaei 
angewendet,  als  Aqua  chlorala  in  Waschungen,  Aqua  chlo- 
rata  in  Bäucberungen ,  indem  dieselbe  blefs  in  einer  Schaale 
anf  den  wnemea^  Ofen  «rai  Verdunsten  aofgetleUl  wurde, 
ferdinnier  Saltainre  mai  innem  Oebrancb  nnd  mm  Gurgel. 
Wasser,  und  der  Erfolg  war  nachstehender. 

Bei  allen  jenen  Kranken,  wo  dieses  Heilverfahren  schon 
kn  Eraptionastadinm  angewendet  wurde«  beförderte  es  astf- 
ftllend  den  Aasbruck  des  fisantbemsi  baneitlgte  scbndl  das 
Eruptionsfieber  und  die  etwa  vorhandenen  nefriien  ffoflHIe 
and  hei  dem  Fortgebranch  dieser  Waschungen  machten  die 
▼ariekyiden  ekien  aebnelien  Verlauf  und  hintei  iiefsen  we- 
der Narben  nocb  Flecken,  noch  irgend  eine  Folgekvank- 
keit;  und  dabei  war  et  gteiehTiel,  ob  die  Kranken  früher 
die  Variolen,  die  Vaccine  oder  keine  Ton  beiden  gehabt 
kstcan« 
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Bei  Solcheoy  di«  mh  smr  Zeit,  als  die  BelMiidliiiig 
eintrat  f  tehon  in  einem  Torgerfiekten  Stadiom  der  Krank» 
lieit  befanden,  bewirkten  die  Wascfanngen  ebenfallf  eine. 

entscbeideode  Erleichtcrnng  aller  Zufalle,  nur  mufste  bei 
jenen«  welche  bereits  in  Folge  einer  Verbreitung  des 
aothema  aof  die  Loftröbrenscbleimbant  an  Erstickongani» 
lUlen  litten,  die  woblthStige  Wirbang  des  immer  in  bei- 
den Krankenzimmern  yerdunstenclen  Chlors  und  das  Gur- 
geln mit  Terdüonter  Salzsäore  mit  in  Anschlag  gebracbt 
werden.  Alle  genasen,  keiner  erlitt  ein  Folge «Cebei,  and 
nmr  einer,  den  icb  bei  scbon  sn  weit  Torgescbrittener 
Krankheit  übernommen  hatte,  trog  Narben  daTon.  Was 
aber  noch  besonders  beachtet  werden  mafs,  ist  der  Um» 
stand,  dafs  im  Znebtbans  dnrcb  die  dort  bebandelten  Kran» 
ben  Niemand  angesteckt  wnrde,  und  daDi  ich  selbst  daa 
Contaginm  nirgends  bin  verscbleppte,  obgleich  ich  anfter 
den  Chlorrä'achernngen  in  den  Kranken  -  Sälen  sonst  durcb- 
aos  keine  Vorsicht  angewendet  hatte  und  mit  denselben 
woilenen  Hleideni»  mit  denen  ich  meinen  Besnch  im  Zacht- 
haoa  gemalzt  hatte,  anch  zu  meinen  andern  Kranken  ging , 
da  icb  Ton  der  desinficireoden  Kraft  der  Chlorränchernn- 
gen  fest  überzeogt  war. 

Nachdem  die  Epidemie  ohngefihr  i4  Tage  gedanect 
hatte,  erkrankten  anch  mehrere  weihliche  StriEfliage  im  Av* 
beitshaus;  da  man  man  sich  aber  bereits  fibersengt  hatte  ^ 
dafs  man  die  Epidemie  leicht  beherrschen  könne,  so  wur* 
den  diese  Kranken  im  Arbeitsbaus  belassen,  wo  ich  sie  auf 
dieselbe  Weise  und  mit  demselben  Erfolg  behandelte,  so 
dafs  hinnen  Vier  Wochen  die  ganxe  Epidemie  unterdrSckt 
und,  wie  gesagt,  kein  Todesfall,  keine  Folgeubel  und  keine 
Verbreitung  der  Krankheit  durch  Anstechang  Torgekom* 
man  war. 

Nach  dem  ErlSsohen  der  Epidemie  machte  ich  einen 
Bericht  fiber  dieselbe  and  über  den  Erfolg  der  angewende-* 
ten  Heilmethode  mit  namentlicher  Aufiführupg  der  bebandel- 
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tw  ftmkeo ;  diäten  Berieht  lieft  ieh  Tom  daneHgeo  Arst 

der  Straffaäaser  beglaubigen  und  übergab  ibo  dann  der  hö« 
nigUcbeo  Hegierang  des  Untermainkreises,  welche  sich  da« 
darch  ▼eranlafst  fand,  die  LandgeriehU*Aer»te  ihres  Kreiiee 
dwch  f^drachte 'CircttUire  auf  diese  Behandlnng  ond  ihre 
Erfolge  aufoierhsam  zu  macben. 

Bald  nachdem  ich  die  Behandlang  der  Yarioloiden« 
Kranken  *)  in  den  beiden  8trafhlosero  uhernommen  hatt»f 
brach  die  Epidemie  auch  anter  der  Garnison  in  'Wfinborg 
am.  Ich  tbeille  Herrn  Regio^entwrat  Dr.  Blome,  weU 
eher  sich  freiwillig  der  Behandlang  der  an  Yarioloiden  er- 
lurankten  Militärs  unterzogen  hatte,  meine  Beobachtungen 
flul;  derselbe  maehte  sofort  ebenfalls  too  den  Chlonra- 
sdinngen  Gebraneh  ond  erfreute  sich  desselben  Erfolgs. 
Doch  sind  die  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  Blume  nicht 
ganz  rein,  weil  er  neben  den  Chlorwaschongen  auch  an- 
disre  Mittel  beontste. 

Später  habe  ioh  no(^  Sfter  Gelegenheit  gehabt,  dieses 
Heilredahren  bei  einzelnen  Yarioloiden  -  Kranken  in  An- 
vendnng  zu  bringen ,  und  nie  zeigte  es  sich  in  irgend  einer 
Besiehang  unsoTerlfissig.  Ton  solchen  Beobachtungen  will 
ieh  nnr  noch  eine  hersetzen ,  da  diese  einen  Versnob  eige- 
ner Art  entbSlt.  Am  i.  Febraar  i83o  wurde  ich  zu  Baron 
Gustav  von  Guttenberg  gerufen,  den  ich  im  Yarioloi- 
den-Eruptionsfieber  antraf.  Ich  prognosticirte  eine  müde 
Krankheit  und  machte  der  Familie  den  Yorschlag,  daa  G^ 
Ma  des  Kranken  mit  Chlor  zn  waschen ,  um  hier  etwaigen 
Narben  vorzubeugen,  am  ubiigen  KSrper  aber  das  Exan- 
tbem  der  Pjator  zu  überlassen.  Mein  Yorschlag  wurde  gerne 
sogenommen  ond  pünktlich  ausgeführt.   Die  Krankheit  rer- 

Ich  wUl  nicht  darauf  eiag^limtT^b  auch  Yariolen- Kranke  dar- 
unter waren,  denn  eine  Entscheidung  dieser  Frage  ist  hier  um 
so  sdiwierigery  da  das  Hanptuaterscbeidungs- Merkmal  der 
Variolen,  daa  lecondibre  Fieber,  bei  dieser  Bekandlnng  a«s- 
Usibl. 
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Kef^  wie  iob  vat^rg^sagt,  sebr  ittild,  am  Gesioht  iiM«lii» 

das  Exanthem  einen  sehr  schnellen  Verlauf,  trocknete  auf 
die  oben  beschriebene  Art  ein,  und  hinUrKefs  weder  Nar- 
ben noch  Fleokee,  Am  öbrtgen  Körper,  s»  B.  aut  der 
Brost,  verlief  dAs  Exanthem  yiel  langsamer, .  bildete  Bor* 
Iten,  die  aaffallend  lang  hängen  blieben,  so  dafs  der  Ge- 
nesene einen  Pri?atball  mit  diesen  Borken  auf  der  Brust 
•besnchte,  und  hinterlie(^  leichte  Narben. 

Dai  sind  nrni  Thatsacheto,  gegen  welche  sich  nichts 
iinwendett  IXfst  und  es  bann  sieh  hSebstens  mn  eine  rieli^ 
tfge  Erklärung  derselben  fragen.  Ich  hatte  früher  die  Mei- 
nang  angenommen,  dafs  das  Scharlach- Contag,  dessen  Trä« 
ger  hasisch  reagirt,  seiner  Natnr  nach  ein  ^ittigea  AUf«^ 
l^sey,  welches  durch  Chtorwascbungen  nentraliskt  nad 
unschädlich  gemacht  wird,  und  hatte  nun  weiter  gefolgert, 
dafs  das  Variolen-  und  Varioloiden- Contagium  ebenfalls 
ein  giftiges  Alhaloid  sej,  welches  dnrch  Chlor  neotralitirt 
werde.  Diese  chemische  Ansicht  habe  tch  aber  llagtC  auf. 
gegeben,  da  zn  viele  Gründe  und  Tbatsaehen  gegen  die* 
selbe  sprechen;  denn 

i)  Wenn  die  Contagien  und  andere  nicht  conlagi^ 
'Bfenkheitsprodnhte  wirklich  giftige  Alkaloide  nnd  gilUge 
BSnren  w9ren,  so  berechtigte  uns  nichts  20  der  Annahme, 
dafV  sie  durch  chemische  Neutralisirang  ihre  deletere  Hraft 
TCrlieran,  denn  bekanntlich  huren  dis  giftigen  Alkaloide 
im  nentralisirten  Zoatand  nicht  auf  Gifte  seyn. 

9)  Wirkt  das  Chlor,  die  Mineralsanren  «Ad  der  fMf^ 
nicht  blos  bei  scheinbar  basischen  Contagien  desiniicircnd, 
sondern  auch  bei  scbeinbar  sauren  Contagien,  z.  B.  bei 
den  Blasern.  ^ 

3)  Wirken  auch  solche  Arzoeih6rper  desinfioirend,  de- 
ren Wirkung  hanm  durch  chemische  Verwandtschaften  er- 
klärt werden  kann,  z.  B*  der  Campher,  welcher  nicht  blos 
dem  Variolen»  Eiter  seine  Ansleeknngskraft  raiiht|.  sondern 
bei  Variolen «iCranken,  auf  die  Haut  angewendet,  ühniiohe 
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Brfo%e  berverMogt  wie  dKe  CManratofanigeii ,  wm  Mk 

iktes  weiter  unten  ergeben  wird. 

Diese  und  andere  ans  der  organischen  Physik  entnom«  ' 
nmes  Grunde  ISkrteo  nioh  an  der  üeberteoguig«  deCi 
die  Contaglen  organiscbe  Weteo  sejeo,  in  deren  NeM  m 
eben  liegt,  gerade  so  und  nieiit  anders  aof  den  mensch« 
heben  Organismus  zu  wirken,  Wesen,  die  eine  Aehnlich» 
Jmt  mit  dem  mannüelieo  Saaroen  der  Thiere  beben  and 
direli  die  deeinfidreaden  Mülel  gerades«  get5dtet  werden, 
tkaSs  dereb  ZerseUmiig  ihres  palpaUen  TrSgere,  tomSg* 
lieh  tber  durch  einen  noch  wenig  bekannten  Vorgang, 
welcher  too  denselben  Gesetzen  abhängig  zu  seyn  scheint, 
eaeb  weleben  Cempher,  Terpeatboi,  ?erdonote  8«51iniail» 
Solomon  a.  s.  w.  Insehten  vnd  andere  bleine  Tbiere  l9dlen« 
Es  mögen  aber  die  desiniicirenden  Mittel  die  deletere 
Kraft  der  Contagien  und  anderer  Krankbeitsstoffe  auf  diese 
oder  aef  jene  Art  zeretdren/  ao  bleibt  die  Erklerong  ibree 
wchUbSilgen  Einfluaset  auf  den  Verhinf  der  Rraohbeit  in» 
mer  dieselbe.  Im  Ernptionsstadium  werden  die  E^rankbeits- 
Stoffe  der  Exantheme  gegen  die  Haut  getrieben,  bringen 
dort  oh  üelaerreiz  nnd  KrempC, .  nweilen  encb  f  jähnning 
birror,  so  dnfs  die  Heot  nicbl  die  nor  Bikhi^g  dee  Ein»- 
tbems  nothige  freie  Thätigkeit  und  Kraft  hat.  Wird  nnn 
durch  solche  Mittel,  wie  das  Chlor,  der  gegen  die  Haut 
targescirende  Krankbeita&toff  t  heil  weise  zerstört,  so  wird  . 
die  Bant  freier,  sie  kann  min  leicbter  den  plaatiscbeo  Fro* 
nb  der  Exantbembtldung  volkbringen ;  daher  die  acbneMe 
ond  leichte  Eruption  unter  den  Chlorwaschungen.  Wenn 
das  Exanthem  schon  gebildet  ist,  so  wirbt  die  fortdauernde 
^enloroA^  des  Contaga  dnrcb  das  Chlor  in  mehrfacher  Beb 
«ehnng  aehr  wobltbitig,  denn  es  beaebwiebtigt  die  5rtlicbe 

organische    Keactioii,    mäfsigt  die   Entzündung,  hebt  den 
Torpor  und  die  Faulnifs ,  und  ebenso  verhindert  es  das  »e»>  - 
eandlM  Fieber,  weil  et  die  deleteren  Stoffe ,  welebe  durcb 
ihren  UeWrgang  ine  Blnt  das  aeonndCre ^Fieber  orzengen. 
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Boeb  vor  ihver  BctorplioD  sertU^rt  Es  wirltl  ferner  da« 

darch  wohlthätig,  dafs  es  durch  Zerstörung  des  Krank-^ 
lieitsgif^s  die  Haut  ror  Ueberladang  mit  demselben  scbutzt, 
und  aobin  lletattaseo  and  Yerbreitungen  dea  fiaumtJieiiis  auf 
innere  Gebilde  Terb&tet. 

Man  könnte  aber  gegen  diese  Theorie  einwenden,  dafs 
diese  Mittel  nicht  sowohl  durch  ihren  direkten  zerstörenden 
Eialliifs  aaf  die  Brankbeitaatoffe,  tondem  dnrcb  eine  alte> 
xirende  oder  erre^^ende  Wirkung  mi  den  Organitmus  so 
beilkrÜftig  wirken ,  allein  einer  solchen  Meinung  widerspricbt 
die  Thatsache,  dafs  das  deainficirende  Mittel,  wenn  es  sei- 
nen Zweck  erreichen  soll,  mit  dem  Krankbeitagilt  in  nn«^ 
mittelbare  BerSbrang  gebracht  werden  mafa,  ond  dafa  aelbst 
der  Campber,  der  doeb  ein  starkes  erregendes  Mittel  ist, 
innerlich  gegeben  in  den  grÖfsten  Dosen  unwirksam  blei* 
ben  kann,  während  er,  unmittelbar  auf  die  Blatterpustel 
•ngewendet,  aoeb  onmitlelbare  Bessemng  des  rettangslot 
sdMinenden  Kranken  tbringt* 

Es  durfte  sohin  gegen  die'  Tfaatsachen  sowie  gegen  die 
yon  mir  ?ersucbte  Erklärung  derselben  kaum  eine  gegrün« 
det^  Einwendung  zu  machen  sejUi  und  ich  will  nur  ttoob 
wigen,  da(s  aoeb^sebon  filtere  Aerste  dieses  Heil?erfabren 
bannten  nnd  anwendeten,  wenn  de  aoob  mtM  das  Cblor 
dazu  benutzten. 

Im  Jahre  glaubte  ich  freilich  etwas  neues  ent- 

deel^t  zu  beben,  spSter  aber  fand  ich,  da(e  S.lrnre  in 
Bweiten  Bande  seines  Tri«unpb  der  Heilkunde  bericblet.  er 
habe  gegen  bösartige,  faulige  Blattern  unter  sehr  ungün- 
stigen Umständen  Bäder  mit  Salpetersäure  mit  dem  besten 
Erfolg  angeweodeL  Dieser  Beriebt  bedarf  keines  Com» 
nentars,  denn,  es  wird  jeder  Ton  selbst  einseben,  dafk  die 
Salpetersfinre  hier  gana  abniieb  wirke,  wie  in  meinen  Ver. 
suchen  das  Chlor. 

Die  merkwürdigste  Beobachtung  dieser  Art  aber  fand 
iob  bei  Ludw.  Hoff  mann,  und  da  die /Scbriften  dieaoa 
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geistreichen  Arztes  lange  nicht  so  bekannt  aiiid  alt  iie  TCP» 
dienen,  so  "will  ich  die  ?on  ihm  ausführlich  in  34  Seiten 
erzählte  Kranken-  Geschichte  *)  im  Aamig  hier  nullhaitoat 
vbetsen^,  dalli  mir  dia  Lewr  AMt  daakeo  werdam 

Am  19.  April  1764,  zu  einer  2idt,  'wo  die  Blatlam 
epidemisirten ,  wurde  die  Frau  Erbdrostin,  Droste  ?on  Vi* 
scberiog,  Tom  Blatterofieher  befallen,  obgleich  sie  die  Va^ 
lioleo  tchoo  Ubentanden  za  iMben  glaubte,  and  einige  Neu» 
ben  im  Geeicht«  diese  Meinong  behrlftigtea;  sie  soll  fibii* 
gens  blofs  die  Wasserblattern  gehabt  haben.  Im  Eruptions« 
«tadittia  wurde  Ader  gelassen,  die  ersten  Wege  gereinigt, 
■ad  wegen  Torbandeaen  ner?8een  ZufiUlen  Campher  at^ 
CsHoreum  gereicht,  dabei  för  liShIes  Yerhalten  gesorgt. 
Am  22.  April  begann  der  Ausbruch  der  Variolen,  die  in 
solcher  Menge  erschienen,  wie  Hoffmann  noch  nie  ge* 
aebea.  Die  firoption  ward  unter  Halsbeechwerden ,  In^w 
rationsaoth  uad  rasenden  Delirien  ▼ollbraeht,  und  die«Biat» 
tero  ßossen  zusammen.  Am  ab,  April  war  das  wie  ge- 
wöhnlich angelaufene  Antlitz  mit  einer  Binde  überzogen 
und  der  darunter  enthaltene  Eiter  fing  an  einen  aashaften 
Gerneh  su  ^erbreitec.  Chiaaestract,  Htystiere  ton  crwnU 
dwaden  Rrfiutern  und  Gampher,  Senfteige  auf  die  Fufs* 
sohlen.  Am  27.  April  Bewufstlosigkeit,  Zuckungen  und 
ein  heftiger  Gestank,  dafs  derselbe  bei  offenen  Thüren 
Bod  im  Nebensimmer  ge5£&ieten  Fenstern  und  bei  dem 
dareh  ded  Ramin  unterhaltenen  Lnftzug  dennodi  besdmen» 
lieh  fiel.  Chinaextract  und  Schwefelsäure  blieben  ohne  Er* 
Nun  ham  Hoff  mann  auf  die  Idee,  daderCampber 


*)L.  Hoffmann  Tcröflcntlichte  seine  gewöhnliche  Methode  die 
Blattern  su  behandeln ,  uud  den  neuen  Versucb,  von  dem  oben 
die  Bede  ist,  'in  einer  eigenen  1764  su  Munster  erschienenen 
Ueinen  Schrift.  Dieses  Schriftehen  ist  aber  aneh  in  der  Ton 
C  h  a  ▼  e  t  veranstalteten  Sammlung  Ton  JL  Ho  f  f  m  a  n  ns  Schrie 
lea  snAalten,  wo  esNro*  4  dm  ersten  Theils  bOdet*: 
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dte  Atttttdittngskirallt  des  VanoUa-Codta^  v«riuelite*)  moi 

zum  Impfen  unbrauchbar  mache,  so  könne  er  yielleicht, 
iDnerlich  gebraucht,  auch  die  deletere  Kraft  der  im  Biote 
eotbaltenen  BUtteco-Matene  ebeafeUg  til|jeD,  £rgab  dc«- 
t^fh  ahe  balbe  Staoden  so  Gran  Campber  k  Emnlsioii. 
l^acb  der  4ten  Dosis  bam  die  Kranke  zum  Bewufstseyn^ 
weigerte  sieb  aber  jetzt  entschieden,  noch  mehr  jGamphcr 
iftnerlich  so  nehmen f  UoifmaDii  iiefs  ibr  daher  alle  tVk 
Stiiiiden  i  Vi  VnzB  Campber  in  KIjStier  beibringen»  In  Folge 
detsen  befarce  am  fi8.  April  das  Bewufsbseyn  ?oil kommen 
earuck,  die  Zuckungen  und  das  Sebneohüpfen  schwanden, 
der  aashaite  Gerueb  aber  blieb  derselbe.  Fortsetzung  der 
Campberblystiere.  Am  ^  April  memliebee  WoUbefiodeii^ 
am  do.  aber  traten  Mh  nm  lo  übr.  Mittags  an  i»  Ubr 
and  Nachmittags  um  3  Uhr  neue  Frostanfälle  ein,  deren 
schlimme  Bedeutang  Hoffmann  nur  zu  gat  kannte,  and 
aitf  welcbe  denn  aocb  onaasstebliebe  Angst  and  rasendt 
Deliriett  Ibigten.  Am  i.  Mai  rerscblumnerte  sioli  der  Zu. 
stand  der  Kranken  der  Art,  dafs  der  Tod  der  bewufstlos 
daliegenden  Kranken  unTermeidlich  schien  und  jeden  Au* 
genbHob  befSrebtel  worde«  Unter  eo  YeraweifisUen  Üm- 
stfinden  bildete  Hoffmanar  folgende Scblfissex  Es  istunb». 
zweifelt,  dafs  von  den  Blatterii  beständig  Materie  in  den 
K5rper  übergeht,  und  diese  in  das  Blut  gelangte  Materie 
ferarsacbt  Fieber.  Wenn  man  diese  Materie  ansebädlicb 
liiaebt,  noeb*  efae  sie  reaorbirt  wird,  so  mnsaea  sbre  V¥if>» 
feongen  anibleiben  Diese*  bann  aber  der  Campher  er» 
zwecken,  wenn  er  auf  die  Haut,  respective  auf  die  Blattern 
selbst  angewendet  wird.  Er  liefs  nun  sogleich  Campher» 
Emnlsien  bereiten,  Servietten  damit  bestreichen  und-  da«. 
eeUien  auf  die  Bbttem  legen*  Mach  einer  Stande  war  der 



*)  Man  wobte  nSniBeh  schon  damals,  dafs  mit  Blattemgift  ge* 
tr&dcte  FIden,  wekbe  Campher-Dibistett  aatgesBiyt  waren, 
nicht  mehr  com  Impfen  gebraoobt  werden  konnten. 
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Pols  etwas  gehoWn;  naeli  Tiir  tondea  nahm  4i$  Kranlie 

um  erstenmal  wieder  etwas  Getränk  zu  sich;  nach  secL- 
1^  Stoiidea  begann  sie  wieder  zu  sprachen,  kurz  unter 
Fcrticiswig  der  Crapb^r-Ueberschläge  ond  Anwandnng 
euu^r  WyiXtere  aod  oiaiger  Blifaiii-PalTer,  welclie  föroh« 
tcrJich  stinkende  Stoffe  wegschafften,  wurde  die  nach  aU 
im  aeaschlichea  Vorgehen  für  verloren  erachtete  Hranka 
gerottet  I>i0  Genaatfog  arfoigte  aaturlacb  langaam,  wat 
id^a  daraua      ennesse«  ist,  dafa-  die  KMoba  die  Nigal 

an  sieben  Fingern  verlor ^  die  sieh  wieder  ersetzen  mufsten. 
Diese  Beobacbtuag  steht  aber  nicht  isolirt  da,  deoo  nach- 
te Uofffliann  diefelba  bekannt  gcMcbt  hatte,  wwda 
ibiei  VarMwan  «ocb  too  andern  Aerzten  und  aelbst  ? ob 
lAwn  unter  den  miftliebsten  Umständen  erprobt.  Uebri* 
gaos  konnte  es  sieb  auch  nicht  fehlen,  dafs  Hoffmaan 
▼on  einer  ond  der  andern  Seite  für  seine  Mittbeilung  Wi. 
derspracb  und  Anfeindung  erfnbr.  Toot  comme  obes  noosi*) 
Am  $eli|nsse  dieser  JSeebaebtungen  batn^rlie  ieh  nocb, 
dafs  das  desinficirende  Heil?erfahren  durch  Chlorwaschun* 
gso  bei  allen  acuten  Exanthemen  ohne  Ausnahme  dieselben 
fHia-  Oiaofte  leistet,  Aia  icb  ooob  an  der  cbtanicbeo 
Tbwie  bing  ,  bütle  iob  mieb  niebt  entsehlosaen ,  die  Cbloi^ 
wsschungen  bei  den  Masern  zu  versuchen,  weil  die  in  den 
Mssero- Bläschen  enthaltene  Flüssigkeit  sauer  raagirt,  da 
Jun  8Mr  ein  diagnoatiecbai:  Irrtbum  zo  fiüiiai  um  eiami 
Miologiscb-flierapealisebeo  Irrtbiun  raerhewian.  Zu  dav* 
selben  Zeit  nämlich,  als  die  unter  den  Gefangenen  im  Würz* 
Wger  Strai'arbeitsbaos  ausgebrochenen  V  arioloiden  -  Epifi 
kmk  ibrea  Höbepnobt  Sberscbritten  hatte  (Januar  1899)1 
wania  ieb  ef  naa  Abenda  m  tnm  in  de*  Nike  dieser  Aa» 


*)  Ich  habe  1829  und  später  von  der  kleinlichen  Eifersucht  einiger 
Kollegen  ähnliches  erfahren;  einer  derselben  war  sogar  höchst 
aitfgebraclit  darOber,  da(s  die  königUehe  Regierung  ihre  He* 
Aieiaalbeamten  avf  mdna  Behandlnng  und  deren  Erfolge ,  ilbtff- 
gm  obna  NeaBong  miaias  Nemeaa»  aafiaerksani  gemaafat  kitte. 
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ttalt  wlu^ndea  i6jährigeo  HiidolidA  gerafoot,  velehei  ^ 
ftobar  TOD  einem  eianlfheiiiatisolieii  Eruptioniifieber  h^M» 

len  war.  Die  Varioloiden  herrschteD  in  der  Nähe,  Er- 
scheinungen,  die  aof  ein  aoderei  Exanthem  hinzeigten,  wa* 
ren  nicht  wogegen,  ich  prognosticirte  sohin  Yarioloiden, 
und  da  das  Fieber  heftigt  die  Uonihe  bedeotend,  der  Kopf 
sehr  eingenommen  war,  so  verordnete  ich  Chlorwaschan* 
gen.  Kaum  dafs  man  mit  diesen  Waschungen  begonnen 
batte,  so  sohofs  das  Eunthem  anf ,  das  aber  nicht  Vario» 
lotdeo,  sondern  Hat^rn  war;  Das  Emptionsfieber  ?er* 
scbwand,  die  Kran^^e  befand  sich  noch  in  denelben  Nacht 
ganz  behaglich,  und  das  Exanthem  nahm  unter  den  Chlor- 
watchungen  einen  schnellen  und  äufserst  milden  Verlan^ 
Icfa  .bravche  hanm  beisnsetseni  dafs  ich  diese  Beobachtnng 
fSr  die  Tbewie  «ud  die  Rrazis  nicht  onbeiratst  gelama 
babe. 

SL    DettDfidrende  Behandluog'  einer  Lungeiifistd 

durch  Einspritzung  der  Cblorkalksolution« 

Im  Jahre  i835  harn  ein  gewisser  Lang  als  Gerichts« 
dienergehuUe  in  die  Frohnveste  zu  München.  Dieser  Lan|p 
war  früher  Trompeter  bei  der  baierischen  CaTallerie  ^ 
weten,  hatte  einmal  an  Kritse  gelitten  und  dieselbe  wahr- 
scheinlich  unterdrückt,  hatte  wie  ein  Trompeter  getrunken, 
war  öf^er  yom  Pferd  geworfen  und  einmal  Yon  seinenn 
Pferde  heftig  aof  die  Brost  geschlagen  worden.  Unter 
solchen  Einflüssen  bildete  sich  bei  ihm  in  den  untern  Lap>- 
pen  der  rechten  Lunge  ein  Abscess,  welcher  im  Jahre 
i832  unter  sehr  ungünstigen  Umständen  vom  Herrn  Gehei- 
menrath Ton  Walt  her  im  Münchner  Hrankenhanse  ge5fiP. 
ael  ward  and  eine  aurserordentlicbe  Menge  Eiter  imd  Jancbe 
entleerte,  welche  den  ganzen  Krankensaal  mit  einem  FSrch« 
terlichen  Gestank  erfüllte.  Lang  selbst  wurde  in  Folge 
dieser  Entleerong  ohnmächtig ,  f  erfiel  dann  in  einen  Za» 
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itand  Ton  grofser  Erschöpfbng ,  erholte  sich  aber  unter  der 
Behaodloog  des  Herrn  von  Walther  bald  wieder,  ohne 
dab  «eh  jedoeb  die  Operatiootwimda  achioA.  Aa£  welche 
Art  Lang  das  Hranheabaas  Terliefa,  detMii  mmfk  ioh  mieh 
idcbt  mehr  zn  ernmera,-  nur  ist  mir  behannt,  dafs  diese 
Woflde  bis  zum  Jahre  i835  UDonterbrochen  Eiter  ergod, 
dab  eine  6tocliaof;  dieses  Aosflasaea  ihm  £rstickDDgsnoth 
fennDuebte,  und  dtft  fein  Uebel  aoger  der  Behendlang  ei» 
nea  HomSopatben  gotrotzt,  der  ihm  ohne  alle  nSbere  Un- 
tersnchaog  einige  Streukugelchen  verkaaft  hatte«  Als  ich  ihn 
im  Jahre  iÖ35  sah ,  fand  ich  die  Operationswande  noch 
offen,  aber  mit  foennlationen  ond  Fleiscbwncberuag  hei* 
seirt,  wodurch  lie  etwas  Terengt  wnrde;  ich  Sbersengte 
mich  bald^  dafs  bei  der  Bespiration  Luf^  durch  die  Wände 
entwich,  daCs  sohin  die  Fistel  mit  den  Bronchien  in  Ter* 
bindnng  atand  Die  Percostion  ergab  ringt  «n  die  Fi* 
strififihong  eloen  eehr  matten  Ton  und  seigte  sohin  eine 
yerdiehtang  des  benachbarten  Lungengewebes  an.  Der 
Kranke  entleerte  nicht  blofs  durch  die  FistelofiPnung,  son- 
dern auch  durch  Hasten  and  Auswarf  einen  höchst  übel 
fischenden  £iter,  so  dafli  seine  Nebengebalfen  sehr  dadaich 
belastigt  waren.  Die  rechte  Seite  des  Thorax  war  hedeo* 
tend  eingefallen,  wie  solches  nach  der  Operation  des  Em- 
pyems auf  der  entsprechenden  Seite  immer  der  Fall  ist; 
der  redM  Arm  aber  war  nicht  starker  abgemagert  als  der 
labe;  nhrigens  war  auch  nicht  leicht  eine  relatSv  st&here' 
Abmagerung  möglich,  da  der  ganze  Korper  bereits  durch 
hektisches  Fieber  beinahe  bis  zum  Skelett  verzehrt  war. 
Dieser  Fall  intaressirte  mich  in  hohem  Grade  nnd  Herr 

*)  Bs»  alle  dem  memta  dar  Kranke,  es  wire  ihm  Hab,  wann  et* 
waa  (tmstlichea  geschähe,  dann  sonst  könnte  die  Krankheit  ihm 
g^r  noch  die  Longen  aingreübi.  Merkwürdig!  dafs  auch  solche 
Lungenkranke 'eben  so  wie  die  an  tuberkulöser  Lnngensncbt 
Laidanden  nicht  an  eine  Krankheil  ihrer  Longen  glauben. 

iMicUi.  Annalen,    4^  Band,    ».  Heft.  '  4 
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Dr.  Sfliler«  der  Am  d«r  FrebofMe ,  wMik&f  gbtriuwipt 

gegen  mich  sehr  gcföllig  war,  hatte  die  Güte^  mir  die  Be- 
handlung deMelbeo  sa  überlassen. 

loh  giag  WOB  dem  Grondtals  dafii  eui  Mittel,  dnrck 
welohet  die  deleCere  oder  giftige  Beieliaffealieit  dee  Elten 
oder  der  Jaache  zerstört  wird,  nicht  nur  das  hektische  Fie- 
ber beseitigen  I  sondern  auch  die  Heilung  des  Fistel  be» 
günstigen  nifitse«  Ali  ein  iolcbet  Mittel  erkannte  kk  jim 
Chlor;  ieh  legte  daher  tor  allem  PrelSnehMun- in  die 
ISofeere  Oeifoung  der  Fistel,  um  sie  etwas  so  erweitem 
und  den  Abflufs  des  Eiters  za  I;»egünstigen ,  iiefs  des  Tags 
S  4mal  etwas  Chlorkaliisolation  Ton  SUmmerwärme  in  die 
Brost  einspritsen  ttnd  rieth  dem  Kranken  tSglidb  swei  GI8* 
ser  voll  Wasser  zn  trinken  ,  in  weleheaa  ChlOrludk  eofge* 
lost  war.*)  Aufserdem  bekam  der  Kranke  keinen  Gran  Arz- 
nei. Das  Resultat  dieser  Behandlung  war  folgendes :  zuerst 
tersehwand  der  h5fe  Gemeh,  was  mir  die  Harnenden  d«s 
Kranken  sehr  dankten;  dann  Terminderte  Mk  die  fiüeise» 
kretion  in  der  Fistel  und  der  Eiter  bekam  eine  gans  gute 
Beschaffenheit;  zugleich  verschwand  das  hektische  Fieber ^ 
und  so  wie  dieses  ausblieb,  begann  der  Kranke  bei  seiaer 
gew5hnlichen  Lebensweise  an  Flebeh  nnd  an  Kraft  mtn» 
nehmen,  so  dafV  er  schon  6  Wochen  nach  Beginn  dieser 
Behandlung  ein  ganz  anderes  Aussehen  hatte. 

£r  blieb  ohngefäbr  swei  Monate  in  meiner  Behandlung, 
dann  TerUefs  er  lehr  gebessert  den  Dienst  in  der  Vrabn* 
veste,  nm  die  Stelle  eines  Löttocollecteers  in  einem  Land* 
Städtchen  12  Stunden  von  München  zu  übernehmen.  Ich 


*)  Es  wurde  ehngeföhr  eine  Messerspit/^e  voll  frischer  Chlorkalk 
in  ein  Becherglas  voll  Wasser  gegeben,  so  dafs  sich  das  Was- 
ser ndt  Chk>r]calk  sittigen  kennte)  darauf  ward  die  klare  So- 
lution Ton  dem  nicht  aufgeldfsten  Bodensats  abgegossen  nnd 
das  Wasser  an  ohngefthr  swei  Unsen  auf  einmal  getrunken. 
Man  glaube  ja  nicht,  dab  eine  gesSttigte  CUoriuAksohition  hi- 
neiück  genonunen  sekItfNeh  wirkt 


Digitized  by  Googl 


5i 

ttbfiffta  ünn  ein,  d«fii  «r.  den^Geteanoh  des  Clik>rs  ja  nodi 
■ieht  aqwtgfln  aoHto,  woriof  er  mM  TersiiAerto,  er  liabo 

neb  selbst  so  sebr  von  dem  groften  Natsen  dieses  Mittels 
überaeagt,  dafs  er  dasselbe  nicbt  aber  yerlassen  werde,  alt 
Ins  er  ganz  gebeilt  sey.  In  der  That  setzte  er  den  Ge> 
kaoeh  dieaet  MitleU  fort,  Naobricbten  abar  fibar  aefoa  wal* 
tare  Beasemiigp,  die  ich  mir  als  einzigen  Dank  för  meioa 
Hube  aasbedungen  batte,  ist  er  mir  scbaldig  geblieben  | 
nnd  icb  erfahr  nor  im  Yerlanfa  des  Jahrs  i836  einigemal« 
dafii  Laog  aieh' wohlbefinde,  und  9tter'  nach  MfineheB 
fmoie.  Im  Norember  f8S6  endlich  meldete  mir  ein  m» 
yerlässiger  Angenzeage,  welcher  so  eben  diesen  LottocoU 
lecteor  in  seinem  Wohnorte  gesahen,  gesprochen  und  ba* 
ohaehtet  halta,  dais  darsalbe  ao  gesond  ond  blähend  ana- 
aalie  iHa  yt  aw  Maoii  Ten  36  Jahren,  daft  er  aicfa  Terhei- 
ratbet  nnd  bereits  ein  gesundes  Kind  gezeugt  nnd  bei  der 
letzten  Kircbweib  im  Wirtfashaus  Horn  geblasen  habe. 
Veber  den  Zustand  der  Fistel  konnte  er  mir  .keineo  Auf* 
addoft  gehen. 

Yorstehende  fieohachtitng  ist  nicbt  nur  an  sieb  beacb- 
tenswertb,  sondern  sie  kann  auch  durch  die  Folgerungen, 
welche  aas  derselben  hervorgeben,  nützlich  werden,  da  wir 
dasselbe  Verfahren  anch  gegen  andere  Eiterheerde  olid 
Fisteln,  welche  hektisches  Fieber  zur  Folge  haben,  an» 
wenden  können ,  namentlich  gegen  die  ominösen  Psoasab- 
scetse,  welche  bei  einer  solchen  Bebandlong  durch  den  5rt» 
lieben  nnd  innerlichen  Gebraacb  dea  Chlors  bald  eine  baa* 
sere  Prognose  anlassen  werden  als  bisher.  Man  mag  eine 
solche  Wirkung  der  Chloreinspritzungen  bei  Psoasabsces- 
sen  bezweifeln,  dagegen  kann  icb  nichts  sagen,  aber  sie 
direkt  in  Abrede  za  stellen,  das  rä'nme  iah  nur  jenen  eis, 
wakhe  aiob  ron  ihrer  Unwnrksamkeit  fiherzengt  haben. 

Nacbträgiicb.  Als  icb  vorstehende  Krankheits-Ge- 
scbicbte  bereite  ao  die  Redaction  dieser  Zaitschrift  einge» 
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sandt  hatte,  erhielt  ich  von^^Hrn.  Dr.  Sailor  in  München 
über  den  Zustand  dieses  Lang  folgende  Mittfaeilang ,  welch« 
ich^  in  fornan^ung  officieller  Nachricht«»  t  der  KriiJüi«tiii» 
Gescliicbte  noch  beisetsen  sa  muaMo  ^babte.  ^Voo 
Gerichtsdiener  Lang  habe  ich  bis  heute  noch  Leine  offi- 
cielle  Nachricht.  £r  soll  sich  gut  befinden  und  alles  das 
treibeo«  was  8ie  yob  ihm  gehost  haben;  seine  Fislei  abeir 
toll  nicht  geidhloMen,  sondern  noch  in  ^emietben-^iuilind» 
seyn ,  wie  bei  seinem  Anstritt  ans  der  Frobnveste.  Er  balle 
im  Sinne  y  während  des  Octoberfestes  sich  bei  mir  sehen 
in  lassen ,  ist  aber  nicht  ersohieoea»  Uebrigens  werde  ich 
anob  diesen  Fall  nicht  wet^eaa^n*^  ' 

3r   Desinficirende  Behandlung  der  Furunkeln  durch 
Uebenchläge  mit  GUorkalksolotioa 

Bei  der  Lehre  ?on  den  Faronkeln  bat  man  meinet  Er* 
achtens  denselben  Febler  gemacht,  wie  bei  sa  mancher  «n» 

dem  Kranlibeitsform :  man  hat  nämlich  blos  die  durch  den 
Sitz  der  Krankheit  bedingten  Erscheinungen  im  Auge  ge* 
bebt  ond  diese  für  die  Krankheit  selbst  genommen ,  obof 
SU  beachten,  daft  eine  ond  dieselbe  I(ranbbeitsform  dorols 
sehr  verschiedene  Ursachen  nnd  Kranhbeitsprozesse  erzeugt 
werden  hann.  Daher  kam  es  denn,  dafs  Einer  behauptete, 
der  Furunkel  sey  eine  Entzündung,  entstanden  durch  an* 
haltende  Eipwirknng  der  Warme  oder  dnl^b  übermafsige 
Bewegung,  wlihrend  ein  Zweiter  ihn •  Ton  miterdrachtec 
Hautausdünstung  entstehen  läfst  und  ihm  eine  rheumatische 
Natur  zuschreibt,  ein  Dritter  aber  ihn  für  das  ErgebniDs 
?on  Hrätz-  ond  Flechten  «Dyskrasie  erklärt  n»  s.  w. 

Wenn  vir  beim  Forunbe!  den  Site  der  Krankheit  ron 
der  Natur  derselben  oder  deren  nächsten  Ursache  unter- 
scheiden, wie  solches  schon,  mehrere  aufmerksame  Beob- 
achter  gethan  haben  ^  dann  ^erscheint  uns  der  Fornnkei  als 
solcher  I  abgesehen  Ton  dem  ihn  bedingenden  HranMieita« 
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prozefs,  ah' eine  8Me  oder  EntsSnduBg  gewisser  PortsStM 
des  Ünterhaot- Zellgewebes,  welche  mit  GefäTs-  und  Ner- 
mcweigen  die  Lederbaut  dorchdriogenf  und  in  dietem 
entinadeteii  Zustande  von  dein  wenig  necbgiebigen  Maseben- 
gewebe ^er  Haut  ^eingeblemmt' werden  ond  in  Folge  dieser 
Eioliieinniang  absterben,  während  sich  in  der  Umgebung 
derselben ,  besonders  im  Unterhaut-Zellgewebe  Eiter  bildet. 
Diese  Stase  der  genannten  ZellgewebsfortsaUe  bann  aber 
▼OB  sebr  Tereeiiiedener  Natnr  seyn;  einePblogose  oder  so- 
genannte reine  Entzündung  ist  sie  Fielleicht  nie;  dagegen 
kann  sie  ein  Ergebnifs  des  erjsipelatosen^  rbeumatischen , 
tjpbosenf  intermittirenden ,  soorbatiscbettf  psoriscben,  ber« 
petiseben,  gfebtiseben,  btfmorrfaoidaiiseben  und  s^biliti- 
scben  ttranbbeltsproBesses  sejn.  Daber  entsteht  denn  auch  / 
der  FuranUel  nicht  immer  primär,  sondern  ist  oft  eine  se** 
CBoda're  Ersobeinang,  nicht  seltsn  eine  Art'  Krise. 

Alle  diese  Tenobiedenen  Arten  Ton  Fnmnbeln  sind 
bereits  bebannt,  ieb  will  aber  nun  noeb  eine  neoe  Art  bin. 
enfögen.  Im  Sommer  i834  versuchte  ich  gegen  mein 
Rückenleiden  Bäder,  die  eine  halbe  Unze  Zinkvittiol  ent* 
bielteo;  nacbdem  ieb  obngefabr  8  sölcbe  Bäder  genommen 
batte,  entstand  am  Hodensacb,  am  Penis  und  io  der  Scheb« 
kelbeoge  ein  äufserst  juckender,  selbst  etwas  brennender 
Aonchlag,  der  dem  Brechweinstein- Exanthem  etwas  äh- 
nelte,  starb  näfiite  und  einen  eigentbumlicben  Geruch  ver* 
breitete,  und  mit  dessen  Entwiebelmig  sieb  mein  Bneben^ 
leiden  aoffallend  b^serte.  Es  fiel  mir  auf,  dalb  der  Aus- 
schlag gerade  am  Scrotum  erschien,  und  ich  dachte  natür* 
iick  sogleich  an  das  Br echweinstein- Exanthem ,  und  an  je- 
nes, welebea  naeb  Einwirkung  des  Rbus  cotinus  entsteht, 


die  Zinkvitriol -Solution  mit  dem  Scrotum  in  unmittelbare 
Berührung  gekommen  war,  so  konnte  ich  yorläufig  über 
die  topischeo  Yerbältnisse  dieses  Ausscblags  nicht  abnrtbei- 
Im,  sondern  w«rMe  einen  entscbeidenden  Tersocb  ab.  leb 
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setzte  die  Bäder  aus,  beseitigte  das  unertriigliche  Jucken 
des  £xaaUieni8  durch  Waschungea  mit  Aqua  chlorata  ood 
enweokto  mit  dentelbeo  WaicbiiiigMi  doe  baldige  Heüoiig 
d€itelb«D.   Alt  diete  mgetfetan  war,  gebfancbte  icb  stati 
der  ZiDkvittiol- haltigen  Bäder  Waschungen  mit  einer  Auf» 
15sung  desselben  Mittels,  die  ich  über  den  ganzen  Korper 
macbte,  dabei  aber  die  Genitalien  and  deren  Ümgebang 
•erfiltig  rermied.  Kaum  hatte  iob  diese  Wasobnngea  ei« 
-  nige  Tage  gemacht ,  als  dasselbe  Exanthem  wieder  am  Sero« 
tum,  Penis  und  in  der  Scbenkelheoge  ausbrach,  den  übri- 
gen Korper  aber  gans  namging«   Obgleich  nun  auch  dies* 
mal  flut  der  Eatwkldang  dieses  nfissenden  Exantbeom  eine 
entschiedene  Bessernng  meines  Buohenleidens  eintrat,  so 
dafs  dieses  Exanthem  ^ie  ein  Ableitungsmittel  zu  wirben 
schien,  so  konnte  ich  es  doch  nicht  über  mich  gewinnea^ 
dasselbe  zu  «ntedbalten,  weil  «das  Jucken  desselben  oner» 
trl(gllch  war»  Ich  bellte  dasselbe  gerade  im  wie  das  ente- 
mal«    Nach  der  bald  erfolgten  Heilung  desselben  erhoben 
sich  an  den  Vorderarmen  und  Unterschenkeln  bintereinaiw 
der  mehrere  Fumnkeln,  die  nicht  zu  den  unbedentendateo 
geUSrten,  denn  der  Herr  Geheimerath  Ton  Weither,  der 
sie  sab 9  hat  sie  tfichtige  Famnheln  genannt    Auf  diese 
Furunkeln  nun  legte  ich  ein  mit  Chlorkalksolution  getränktes 
Leinwandbauschchen ,  darüber  etwas  Wachsluch,  befestigte 
das  Ganse  mit  einer  Binde  und  befeuchtete  das  Bauschchen 
von  Zeit  «1  Zeit  von  Neuem  mit  der  Chlorkalhselution. 
Durch  dieses  Verfahren  nahmen  die  Furunkeln  einen  ganz 
andern  als  den  gewohnlichen  Verlauf:  einer  oder  der  an* 
dere  bildete  swar  ein  bischen  Eiter,  ohne  aber  den  bew 
kannten  Pfropf  zu  zeigen  oder  zu  entleeren,  die  andeva 
sertbeilten  sich  ohne  alle  Eiterung;  alle  aber  hinterliefseii 
fSr  die  Dauer  von  ein  paar  Monaten  grofse  Kupferrothe 
Flecken,  die  den  syphilitischen  Flecken' aufii  Haar  giicben, 
obgleich  icb  nie  an  Syphilis  litt,  and  welche  Flecken  mir 
nicht  durch  die  Art  der  Heilung,  sondeni  durch  die  Wir- 
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kang  des  2«mliTitrioli  bediogt  m  $eyn  tchieoeii«  Nack  ei« 
ugeD  Mooateo  rersoliwanden  iie  fon  telbtt  sparlot« 

Wenn  non  diese  Art  von  Farunheln  so  schnell  and  so 
iMqüem  durch  die  Chlor. Ueberschläge  geheilt  ward,  so 
fingt  es  sieb  9  ob  dieses  Mittel  such  die  andern  Arten  von 
F\ffankeki  aertbeilen  nnd  so  die  Behanploog,  dals  die  Fn- 
ronkeln  immer  in  Eiterung  Übergeben,  umstürzen  werde. 
Ich  glaube  es,  sur  Prüiiing  hatte  ich  aber  noch  keine  Ge» 
kgsnbsit 
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III. 

« 

Erfolgreiche  Behandlung  des  Hydroeepha» 
lus  chronicus  durch  Compression  des  Kopfs 

mit  Heftpflasterstreifen» 

V  om 

Heim  Dr.  Gabl  EiiGBUiAimy  praktischem  Ante 

eu  Kreasnach. 


In  dmi  ^nten  Jaliren  meiner  pralitisclien  Wirksambeit  luh 

men  mir  mehrere  Fälle  von  chronischem  Wasserliopf  bei 
Hindern  tot,  hei  denen  sich  die  Krankheit  allmählig  von 
der  Gebort  an  entwickelt  hatte,  ohne  dafs  irgend  eine  Me- 
'  tntaae  als  Uraache  aofsafinden  war*  Die  Goelia^solie  Cor* 
methodCf  glaubte  ich,  rnüfste  da  anfehlbar  helfen.  Sie 
wnrde  angewandt  und  längere  Zeit  mit  dem  grolsten  Yer- 
traoen  fortgesetzt.  Bei  einem  Falle  schien  Besserung  ein* 
sntreten,  als  mit  dem  Beginne  des  "Zahnens  acnteHiment- 
zundung  das  Kind  schnell  tSdtete.  In  allen  andern  FSllen 
entsprach  der  Erfolg  meiner  festen  Erwartung  durchaas 
nicht.  Unaufhaltsam  schritt  die  Krankheit  Toran.  Ich  giiff 
nadi  andern  Mitteln,  legte  Blasenpflaster« aof  den  geschor* 
nen  Hopf,  machte  Einreibungen  yon  Brechweinstemsalbe, 
yerordnete  digitalis,  Laugenbäder;  die  Krankheit  machte 
keinen  Stillstand.  Der  Umfang  des  Kopfs  wuchs  immer 
mehr;  die  Erscheinongen  Ton.Hirndmck  steigerten  sich$ 
die  Abmagetwig  des  gaoien  HSrpers  stieg  snf  ,den  hSehsten 
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Cnid,  uad .  Zehrfieber  nmelite  te  Jmubmmmm  eis  Badn 

—  Bei  den  ersten  mir  vorlioiiiiiieiiden  Fallen  Ton  chroni- 
scher Hirn^asftersucht,  nahm  ich  mir  nun  yor,  die  tob 
Bernard  i^empfobtone  Compressicm  det  gltttgeaohaniM 
Hopfs  mittels  HeftpflaHerttrmftti  m  Tertuchen.  Wie  diese 
Methode  in  allen  FiUen  jener  Hranhbeit,  die  mir  in  den 
letzten  Tier  Jahren  vorkamen,  wirkte,  and  ob  ich  Ursache 
hatte,  mit  dem  Erfolg  zufrieden  zu  sejn,  solleii  die  bier 
felgeadea  KranlibeUtgeseb^Bbleo  seigeo. 

Erster  Fell.  Im  Jannsr  i834  werde  ich  eii  einem 
zweijährigen  an  Hjdrocephalus  acutus  im  Lahmungsstadiam 
ladenden  Kinde  hiesiger  Bürgersleute  gemien,  das,  nach 
Aosssge  der  Eitern,  foe  GelNirt  an  einen  «nffsUend  ster- 
ben Kopf  bitte ,  nnd  vor  Aoslnnieb  seines  jetsigen  üebeis 
ISngere  Zeit  schon  Symptome  zeigte,  welche  das  Daseyn 
eines  Hydrocephaius  cbrooicus  vermuthen  lassen  mufsten. 
Aerstlicbe  Hülfe  war  gegen  das  slimäblicb  auTbetende  Uebel 
iii«^t  gesnebt  worden,  nnd  aneb  jetst  wnrden  die  Ekern 
erst  auf  die  Gefahr  aufmerhsam,  als  sich  Zuckungen  nnd 
bald  darauf  Lähmung  ausbildeten.  Kalte  Uebergiefsungen 
nebst  den  andern  bekannten  Mitteln  fruchteten  nichts;  das 
UinA  starb.  Ein  nnd  ein  halbes  Jabr.  früher  batten  die  Leute 
ihr  ersfgebornes  K|nd  während  des  Zahnens  ebenfalls  an 
Hydrocephaius  acutus  verloren.  Sorgfaltig  untersuchte  ich 
ano  deo  Kopf  des  jüngsten  Kindes ,  eines  halbjährigen  Kna- 
bsn,  dn  es  nabe  Isg,  auch  bei  ibm  Anlage  sn  Himleiden 
zn  Termntben.  Und  wirhlicb  zeigte  sieb  diese  Yermntbnng 
gegründet.  Der  Umfang  des  Kopfes  in  seiner  weitesten 
Circumfereoz  betrug  17V2  Zoll;  die  grofse  Fontanelle  war 
noob  über  einen  Zoll  breit  geSfinet;  alle  Nähte  anseinan* 
derstebend;  die  Ropfhnocben  dftnn,  an  den  RSndem  leicht 
eindruckbar  *),    Während  des  Wachens  trug  das  Kind  den 


Dsft  bei  sonstigem  Wohlbcfriden  ein  jMhr  hoher  Grad  von 
DQnne  der.  Kopflalbchen  Toirbandsn  sejn  ksmi ,  dsfs  selbst 
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Hopf  m  aoBpaelit}  woHe  dwMikt  niobt  ontem&tst,  «# 
«•nliti»  er  fon  einer  Seite  nrandem,  besonders  nacb  hin- 
ten. Im  Schlafe  drückte  sich  der  Hinterltopf  tief  ins  Kissen 
binein«  Das  Kind  hatte  noch  nioht  geläcbeit,  and  starrte 
ant  erweiterter  Papille  theilnabiiislos  ?or  sieb  bin.  Oft 
eobreobte  es  mit  Weinen  and  einen  eigenibSmlieben  nft> 
•elnden  Schrei  ans  dem  Schlafe  auf.  Während  desselben 
waren  die  Aagea  nie  ganz  geschloesen.  Die  gewöbnlieb 
getonde  Geaicbtslavbe  wurde  bei  unMDftea  Bewegongeo 
bkTs  and  beafig  erfolgte,  dann  Würgen  ond  Erbveebeo  obne 
▼orhandene  gastrische  Störung.  Zähne  waren  noch  keine 
erschienen.  Das  Bind  war  übrigens  ganz  wohl  genährt, 
ond  wurde  too  der  gesunden  Matter .  aoeb  gestillt«  (Ali 
Hiad  betle  letztere  an  acrdpbuUtoea  Drusengeaebwuren  ge» 
Ktten ;  der  Vater  ist  gesund  und  kräftig.)  Indessen  fiel  eine 
an?erbäitnifsmäfsige  Magerkeit  des  Halses  auf.  £(sln8tuod 


ganae  SchSilaDuiodMn  ftUea  Utanan,  lehrten  mieb  basondere 
swei  avidente  FiUa.  Bai  aiaem  sonst  ▼dllig  gssnnden  und 
wohlgabUdeten  sechs  Wochen  alten  Binde  hmd  ich  last  das 
ganze  Binterhauptbein  und  einen  Theil  der  Scheitelbeine  foh- 
lend, so  da(s  beinahe  die  Hälfte  des  Schädels  der  knöchernen 
Decke  antbabrta.  Durch  eine  halmartige  Vorrichtung  von 
.  Pappe,  worüber  das  Häubchen  gezogen  wurde,  schützte  ich 
den  Hinterkopf  tor  scbädlichem  Druck.  Die  Gesundheit  dea 
Kindes  blieb  ungetrübt)  von  allen  Seiten  setzte  sich  Knochen- 
substanz an  und  nach  einem  halben  Jahre  war  keine  Spur  von 
mangelnder  Rnochenbildung  mehr  zu  sehen.  Der  zweite  Fall 
betraf  ein  wohlgenährtes  Kind  von  einem  halben  Jahre,  das 
ich  zum  erstenmal  bei  Gelegenheit  einer  Bronchitis  sah,  die 
sich  während  des  Zahnens  ausgebildet  hatte  und  tödtlich  ver* 
lief.  Das  ganze  Hinterhauptbein  und  der  dritte  Theil  der  Schei- 
telbeine fehlten.  Das  Hinterhaupt  fühlte  sich  ganz  weich  an 
und  deutlich  sah  man  an  demselben  die  Pulsationen  des  Ge- 
hirns. Die  grofse  Fontanelle  war  ebenfalls  noch  offimj  sonst 
aber  die  Form  das  Köpft  gans  natOrlich»  Die  Eltern  hattan 
anf  den  Aussprach  dar  Hsbanune,  es  bitte  nichts  an  baden* 
tan,  heuian  Ant  nm  Rath  gefragt,  nm  so  wanigar,  da  das 
Kind  bishar  fßm  gesund  und  mnnter  war. 
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LeibetMbimg  w««»  gH;  dt»  Uolerleib  wfte  na^ 
tarlicb  dielc ,  nodi  «ifm»«ttfiefbllMi.       Mil  BieBilkter 

Sicherheit  konnte  wohl  hier  das  Daseyo  von  beginneDdem 
Hydrocepbalus  chronicus  angenomoiea  werden.  Ich  enU 
ukAxA  mich  9  eioeo  Yartoeh  nil  feit  «m  Kopf  gel«8» 
leo  HeftpAasterttreifen  sa  maobea.  Am  lo.  Janvar  worda 
der  erste  Verband  auf  folgende  Weise  angelegt.  Der  erste 
Streifen  von  der  breite  eines  halben  Zolls  umscblo£i  den 
glati  abraairten  Hopf  in  aeioer  gröGiten  CircMfarem.  Dvr 
sweite  StroifeD  bodaobto  am  Hmtoriiaiipte  dio  mtere  Hiifto 
des  ersten  etc.  So  wurden  fünf  Streifen  applicirt ,  deren  En- 
den sich  auf  dem  obern  und  vordem  Theile  des  Hopfs  kreuzten. 
Ein  IXrittel  der  Hopffläebe  biiab  aof  dieao  Weise  oobedeobl 
a»d  unfde  mit  aicb  ebenfalls  balbdeckeoden  Streifen  bo» 
legt,  die  von  einem  Ohre  sam  andern  liefen.  Sammtliche 
Streifen  irarden  beim  Anlegen  mäfsig  stark  angespannt. 
Arzneien  worden  keine  verordnet,  nnr  üeilsiger  Anfentbalt 
in  Mer  Lnft  und  reii|ose  Diat  bei  fortgesetstem  Gebnnch 
der  Mnt^ermileli  empfohlen;  Fleisebbrflbef  die  das  Kind 
schon  eine  Zeitlang  bekam,  wurde  weggelassen.  Den  Ver- 
band vertrag  der  Kleine  vollkommen  gut*  Anfifallende  Ver« 
äodemng  zeigte  s^h  jedoch  im  ganzen  Zustande  wihrcnd 
der  eraten  rier  Wochen  nicht.  Zu  Anfang  Febroar  war  die 
Heftpilastermutze  gleichförmig  lose  geworden  und  mufste 
erneuert  werden.  Nach  und  nach  fing  jetzt  das  Kind  an 
teiaen  Kopf  loicbler  aufreckt  zu  tragen  ;^sein  Blich  verlor 
.den  mnrrisehen  Aosdmoh;  es  begann  Interesse  zn  inOmm 
Ao  vorgehaltenem  Spielzeug  und  zum  erstenmal  zeigte  sich 
Lächeln.  Auch  der  Schlaf  wurde  ruhiger ;  die  Augen  wa« 
rea  jedoch  noch  immer  wahrend  desselben  halbofiPen«  Der 
dritte  Verband  wnrdo  in  der  zweiten  Hfillie  des  April  an- 
gelegt  und  jetzt  der  Umfang  des  Kopfs  zum  erstenmal  seit 
dem  Beginne  der  Cur  gemessen.  Er  betrug  17  Zolle.  Die 
Stwho  der  Kopihnocben  hatte  sehr  zngeoommen;  die  Nähte 
waren  grSTttentbeils  gescblossen;  die  Fontanelle  nnr  einen 
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halben  Zoll  woH  gotfflbet  Zit  Aohuig  ües  Jam  iturde  4«r 
leMe  Teriband  angelegt.   Ohn«  Beschwerden  erechienen 

die  ersten  Zähne;  das  Kind  wurde  immer  munterer  Er- 
brechen trat  gar  nicht  mehr  ein;  die  Angen  schlössen  sich 
heim  Schlafe.  Rarz^  ich  fand  hctine  Ursache  im  folgenden 
Monat,  ala  der  Verband  wieder  lose  geworden  war,  den. 
selben  zu  erneuern.  Sorgfältig  beobachtete  ich  das  Bind 
fortwährend.  Nur  unbedeutende  Störungen  im  Woblbe* 
finden  traten  seit  jener  Zeit  ein;  Masern*  and  Rdtheln  Ter- 
Ucfen  hSchst  gutartig ;  die  Zahne  erschienen  leicht.  Der 
Knabe  ist  kräftig  und  gesund ;  sein  Kopf  wohl  geformt. 

Zweiter  Fall.  Am  i5.  Mai  i&35  wurde  mir  ein 
einjähriges  Kind  zur  Untersuchung  gebracht,  dessen  unver- 
hSltnÜsmäikig  grofser  Kopf  mir  beim  ersten  Bücke  anffieL 
Ton  einem  scrophal5sen  Vater  gezeugt,  Ikt  das  Rind  ron 
seiner  Geburt  an  bald  an  scrophulosen  Hautausschlägen, 
bald  an  Augenentziinduag,  bald  an  Furunkeln.  Der  be^ 
ständigen  Kränklichkeit  wurde  es  Ton  den  Eltern  aooh  su* 
geschrieben,  dafs  das  Kind  selbst  dann,  wenn  keiae  Lichta 
scheu  vorhanden  war,  den  Kopf  nur  selten  von  der  Schul- 
ter der  Mutter  entfernte,  ihn  nur  auf  Augenblicke  erhob, 
nm  TÖrgebaltene  glänzende  Sachen  mit  mürrischem  Blicke 
ZQ  betrachten;  femer,  dafs  dasselbe  sehr  'nnrahig  schlief, 
8fters  anfsclireckte ,  mit  gellendem  Schrei  erwachte;  dafs 
es,  ohne  je  zu  lächeln,  beständig  theilnahmlos  Tor  sich  hin 
Starrte.  Die  Neigung  zum  Brechen  bei  heftigen  Bewegon- 
gen,  beim  schnellen  Anf heben  ans  dem  Bette  worde  ?on 
Magenschwäche  hergeleitet  nnd  wenig  geachtet  An. dem 
schielenden  Blicke  mufste  ein  kleiner  Hornhantflecli  Schuld 
seyn.  Zähne  waren  noch  keine  zum  Vorschein  gekommen. 
Der  ganze  Korper  des  Rindes  war  schlecht  genährt;  die 
Bant  welk ,  besonders  am  Halse.  Der  '  Appetit  grenzte  an 
Gefräfsigkeit;  Terstopfung  wechselte  mit  Diarfhlfo«  Die 
sorgfältige  Messung  des  Kopfs  in  seiner  gröfsten  Circum- 
ferenz  zeigte  19%  Zoll;  die  grofse  Fontanelle  fand  sich 
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noch  über  einen  Zoll  weit  geSfibet;  die  Nähte  mehrete 
Linien  von  einanderstehend  |  die  Hnoohenrander  weich,  beim 
Drocbe  n«oiig«beiid}  auf  ta»  sparaan  aiU  Haaraa  bedadi»* 
tth  Kopfa  saigteii  aiob  eine  Menge  «tark  aagatehwoUenar 
YeneOf  die  Temperatar  desselben  war  natSrlidi.  Ohne 
Verzog  wurde  die  Compression  mit  Hen:pilasterstreifeD  in 
Anweadaag  geaogen;  sorgfaltige  Diät,  Vermeiden  von 
Wiegen  oder  ander»  beftigen  Bewegungen  t  fleiisiger 
eilbalt  in  freier  Lnft  aoenipfolilen.  Anfinerdefli  Terordneie 
ich  dem  Kinde  den  Leberthran  und  unsere  hiesigen  Salz- 
hiä»t  mit  Ziiaat2  Ton  Slntterlaoge        Von  dem  nicht  selir 


*)  Jedes  dieser  beiden  Mittel  wirkt  schon,  allein  gebraucht,  aus- 
geeeichnet  in  allen  Formen  der  Scrophulosis.    Bei  weitem 
öcherer  und  schneller  tritt  aber  der  gute  Erfolg  hervor  ba 
gleichzeitiger  Anwendung  des  Lebertbrans  und  der  hiesigen 
Bäder.   Bei  Kindern  von  ein  bis  vier  Jahren  beginne  ich  die 
Cur  mit  2  —  3  Haffeclöftcln  voll  des  Tags  und  steige  bis  zu  % 
und  3  Efslöffeln  voll.    Nur  da,  wo  Neigung  zu  Stuhlversto- 
pfung  vorhanden  ist,  lasse  ich  Morgens  nüchtern  ein  halbes 
Glas  bis  2  Gläser  von  unserm  hiesigen  Mineralwasser  alleih 
oder  in  \^erbindung  mit  Milch  trinken.    Schon  dem  ersten 
Bade  wird  etwas  Mutterlauge  zugesetzt  (1^  —  i  (J"^^^  )®  nach 
der  muthmarslichen  Hautempfindlichkeit  de»  Kranken  )  und  tag- 
lieh oder  alle  swei  Tage  um  ein  halbes  Quart  gestiegen ,  bis 
das  Kind  über  gelindes  Pridfeln  und  Brennen  Im  Bade  klagt  i 
worauf  dann  gewöhnlich  ein  papulös^,  manehmal  mehr  pusta* 
ISser  Ausschlag  oder  Furunkeln  und  swar  meist  in  der  Nähe 
der  f  orsngsweise  leidenden  Th^le ,  entstehen,  üm  diese  Wlr^ 
kung  hervorzubringen  bedarf  es  oft  selbst  bei  sartaussehenden 
Bindern  einer  bedeutenden  Menge  Mutterlauge,  bei  Kleinen 
von  3  _  4  Jähren  nicht  selten  i5  und  mehr  Quart  zu  einem 
Bade  In  einer  klemsn  Kiaderbadwsnne.  Gewöhnlic])  beguml 
aofialiende  Besserung  von  diesem  Zeitpunkt  ttk    Wird  nun 
einige  Tage  hindurch  der  Zusatz  der  Mutterlauge  nicht  gestei- 
gert, so  mindert  sich  die  Empfindliclikeit  im  Bade,  und  um 
fortgesetzte  gute  Wirkung  zu  erzielen,  bedarf  es  wieder  eines 
gröfsern  Zusatzes.     Wie  lange    diese  Steigerung  fortgesetzt 
wird,  hängt  vom  Erfolge  ab.   Merkwürdig  ist  hierbei  folgende 
Thatsache,  die  ich  häufig  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 
Beim  Gebrauche  des  Ol.  jecorü  As,  bekommt  bekanntlich  die 
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eine  merkliebe  Aenderang  eintrat.  Der  Verband  batte  sieb 
an'  einigeo  Stellen  gelost  und  wurde  durch  einen  neuen  er- 
setst.  Erat  sswei  Monate  aaob  Beginn  der  Cor  fing  das  Kind 
an,  den  Kopf  freier  so  tragen,  zeigte  mehr  Lnst  an  Spiel- 
sacben,  lacbelte  und  verlor  den  scbielenden  mürrischen  Blich. 
Anch  die  Ernährang  erfolgte  besser  und  die  Haat  zeigte 
mehr  Energie.  Bei  Emenerong  der  Heftpflasterstreifen  äm 
14.  August  war  der  ümfeng  des  Kopik  mn  einen  halben 
Zoll  verkleinert;  die  grofse  Fontanelle  über  die  Hälfte  ge- 
schlossen; die  Nähte  fest  verwachsen,  dem  Druck  nicht 
mehr  nachgebend.  Ohne  StSrnng  im  Fortschritt  2nr  Ge- 
nesang harnen  die  ersten  Zahne  zom  Torsehein.  Am  St 
October  Erneuerang  des  Verbandes.  Das  Kind  warde  im* 
mer  kräftiger,  und  fing  an,  sich  auf  seine  Füfse  zu  stel- 
len. Mehrere  Zahne  erschienen  leicht«  Ende  November 
mafote  die  MGtse  mit  einer  neaen  mtansebt  werden;  der 
Leberlbran  warde  fortwährend  gegeben.  Mitte  Deeember 
wurde  aller  Verband  entfernt  und  der  kleine  Patient  als 
gebeUt  aus  der  Cur  entlassen.  Weder  während  dea  Zab. 
nens,  noch  bei  einem  lange  daaemden  Heuchhasted,  noch 
Bei*Maserh,  welche  das  Kind  im  Laafe  der  folgenden  zwei 
Jahre  überstand,  zeigten  sich  irgend  Symptome,  die  auf  . 
Wiederbeginnen  eines  krankhaften  Prozesses  in  der  Scbä- 
delhöhle  schliel^en  lassen  bönnten.   Der  Kleine  setste  die 


Hautausdünstung  nach  mehreren  Wochen  bald  brflber  b^d 
später  einen  vollkommenen  Thrangeruch  und' der  Sehweilk 
färbt  die  Wäsche  gelb.  Tritt  diese  Wirkung  ein,  so  kami 
man  mit  ziemlicher'Sicherbeit  auf  bald  erfolgende  BesseruBg 
aller  Krankheltssymptome  sehfiefscO.  Bei  gleichseitigem  6e- 
'  brauche  unserer  BSder  beginnt  nun  diese  Wirbong  des  Thr«u 
auf  die  Hatttausdflnstung  gewöhnlich  gleichseitig  mit  dem  Ein. 
tritt  jener  pridtehiden  Empfindung  auf  der  Haut  and  dem  Er- 
sefaemen  des  hritEschen  AusseUsgi. 
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der  im  folgenden  Sommer  und  ist  in  diesem  Augenblick 
Tollkoromen  gesund.  Sein  munterer  Blick  und  die  Leicb- 
tigkeit  im  Sprechen  seigen  deutlich ,  dad  eocb  die  §eisti- 
11^  Fibigheiten  niohl  im  geringsten  beeintrfiohtigt  find. 

Dritter  Fall.  Am  24*  Januar  i835  ifurde  ich  zu 
einem  dreiviertel  Jahre  alten  Kinde  gerufen,  das  an  einer 
heftigM  filähang^kolik  litt.  Beim  ersten  Blick  schon  war 
mir  der  dioiie  Hopf  nnd  die  bedentend  Torragende  Stime 
des  kleinen  Patienten  aufgefallen.  Die  Eltern  erzählten  mir 
nun  auch,  wie  der  Hopf  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Ge* 
bart  ene  gens  natürliche  Gröfse  gehabt,  in  den  zweilets- 
ten  Monaten  aber  aa£Pallend  tcbnoll  an  Umfing  zagenon^ 
mea  habe,  so  dafs  sie  kaom  Hanben  genug  bitten  berbei- 
scbafTen  küunen.  Durch  den  Ausspruch  der  Hebamme , 
das  sej  hanfig  der  Fall  und.  habe  nichts  zu  sagen,  hätten 
sie  sich  Meuen  tr5ste»  lassen.  Das  Bind ,  Ton  einem  ge* 
snaden  Vater  gezeugt,  war  gut  genidirt*)^  obwohl  es  die 


*)  GewShalich  erscheint  bei  Torgasehntlenflm  ehrenlsehCB  'Was- 
serkopfo  die  Ernibrung  bedeutend  gettdrt,  der  KOrper  oft  bis 
ima  Skelett  abgemagert  Ein  anflUlcnd«  Beispiel  vom  Qcgeih 
tbtäit  hoA  ich  hn  Jtehre  i839  bei  einem  Buide,  das  in  hohem 
Grsde  an  jener  Krankheit  litt«  IMe  aneh  in  anderer  Hinsicht 
bockst  merkwürdige  Brankengtschlcfate  möge  hier  in  gedring« 
ter  KftpM.  folgen.  Das  von  gesunden  EHern  mit  'wohlgdbilde» 
tem  Kopfe  geborne  Kind  war  in  den  ersten  Monaten  sehr  ge- 
sond.  Ohne  deutliche  Ursache  entwickelte  sicli  im  vierten  Mo- 
nate Kfy^rcKephalug  acutus,  der  trotz  der  sorgfaltigsten  Be> 
bandlun^  mit  den  bekannten  Mitteln  in  AusschwitRung  über» 
gii^  (beständige  Betäubung,  Erbrechen,  erweiterte  unbeweg- 
liche Pupille,  Öftere  Zuckungen,  eingofalloner  Bauch,  aus- 
seUendcr  langsamer  Puls  \  Bei  Fortgebraucli  von  Caloinel 
mit  Digitalis  wurden  nun  die  kalten  Uebergicfsungen  auf  den 
geschornen  Hopf  in  Gebrauch  i^czogen  und  dieselben  alle  paar 
Stunden  mehrere  Wochen  hindurch  Tag  und  Nacht  fortge- 
setzt. Betäubung,  Convuhionen  hörten  auf.  Der  langsame 
Va\&  wurde  schneller ^  die  Eingefallenbeit  des  Bauchs  verlor 
sieb}  die  Temperatur  des  Kopfs  wurde  natürlich;  nur  das  hau* 
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lige  Erbrechen  imd  die  Uiiiilöglichheit  den  Kopf  Ungere  Zeit  < 
aufrecht  m  halten  blieben.  Der  Appetit  wurde  beeser,  die 
Heigtuig  SU  Verslopfiing. minderte  sich.  Aber  ichon  nach  ei 
nigen  Wochen  war  ein  schnellet  Wachsen  des  Ropfiss  nicht 

mehr  zu  verliennen  bei  immer  gröfscrer  Abmagerung  des  gan* 
zen  Körpers.  Der  ganze  Hopf  wurde  nun  mit  einem  grofsen 
Blasenpflaster  bedecltt,  das  nach  drei  Tagen  erst  Blasen  sog. 
Keine  Wirkung  auf  die  Kopfkrankheit  war  su  merhen.  Mit 
eben  so  geringem  Erfolge  licfs  Ich  darauf  aas  Ün^.  neupoltta- 
Tium,  jeden  Tag  zu  einer  halben  Drachme,  einreiben.  Der 
Kopf  wurde  immer  diclier;  Schielen  trat  ein  mit  erweiterter 
Pupille  und  bis  zum  erschreckenden  Skelette  magerte  das  Kind 
ab.  Zum  innerlichen  Gebrauche  versuchten  wir  nun  die  Jo- 
'  dinc,  in  Form  der  Tinctur  (amal  täglicli  3  Tropfen,  allmahlig 
steigend  zu  5 )  ^  die  Wirkung  war  In  hohem  Grade  auffallend. 
Bald  ycrmebr|;e  sich  der  Appetit,  die  Ernährung  besserte  sick, 
und  nadk  SwSehentlicbem  Fortgebraucbe  des  Mittels  war  das 
Bind  so  fleischig  und  rund ,  wie  ich  es  nie  bei  einem  glclchal» 
ten  Binde  sah.  Auf  das  drüiche  Boplllbel  hatte  es  aueh 
nicht  den  geringsten  Hnflufs  Der  Umfimg  des  Bopfes  nahm 
inmier  mehr  ent  die  Näbte  wichen  weit  Ton  einander;  Fluo- 
tnalibn  war  durdi  die  Fontanelle  beim  Zusammendrücken  des 
Kopfes  deutlich  fiUdbar;  die  Avgen  in  hohem  Grade  schielend  | 
dabei  das  SehTermögen  getr&bC.  (  Vorgehaltene  Dusge  konnte 
es  bemerken, 'griir  aber  immer  fehl.)  Den  Kopf  konnte  das 
im  Uebrigen  so  starke  Kind  durchaus  nicht  aufrecht  halten; 
er  fiel  beständig  nach  hinten  oder  auf  die  Seite.  Appetit  war 
sehr  gut ;  nicht  minder  die  Verdauung ;  auch  die  geistigen  FS« 
bigkeiten  schienen  ungetrübt;  das  Kind  war  sehr  freundlich, 
wenn  man  mit  ihm  spielte,  und  lachte  oft  ganz  laut.  (Im 
Alter  von  i^i  Jahren  erschienen  zwei  Schneidezähne  leicht. 
Ein  halbes  Jahr  darauf  zeigten  sich  von  neuem  Symptome  von 
Zahnen.)  Einige  Tage  Unruhe,  Fieberhitze  im  Kopfe;  den 
dritten  Tag  plötzlich  Stupor  und  Abends  schon  der  Tod.  Der 
Umfang  des  Hopfs  mafs  23  Zoll.  Die  Sektion  zeigte  die  ge- 
wöhnUdben  Brscheinungcn  bei  chronischem  Wasserkopf;  in 
der  Himsubstans  hflioe  qualitatiTe  Veränderung.  Die  in.  hohem 
.  Grade  ausgedehnten  Ventribel  enthielten  ung^ßhr  1^4  Schop« 
pen  helles  Wasser.  Deber  denselben  hatte  das  grofse  Gebirn 
hanm  die  Dicke  einca  Viertel  Zolls  und  fiid  nach  Entleerang 
des  Waisers  wie  eine  jchlappy  Bant  ausaaunen. 
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grofsten  Peripherie  betrag  19  Zolle;  die  grofse  Fontanelle 
war  iV^  Zoll  weit  geoffaet;  die  Pfeilnaht  einige  Linieo 
▼jOMimdarstelieaü.  Der  Schlaf  erfolßte  bei  balboff«ii«li 
Avgfio  nnd  war  anruhig,  mit  haofigeni  Aaftchreien  Teflon* 
den.  Das  Eindriiclieii  des  Hinterhopft  in  das  Kissen;  Zei- 
chen von  Unbehagen  bei  nicht  auiliegeudem  Kopfe;  Betau* 
boog  aod  Erbrechen  bei  scbneUem  Aafheben  aus  dem  BetU 
eben;  starb  sobieieodisr  Blieb;  groCiie  lodiflperons  gegen 
die  Umgebung;  mSrrisches  Hinblicben  auf  Torgebalteiiei 
Spiel  werk:  erweiterte,  gegen  Lichtreiz  wenig  empfindliche 
Papille;  alle  diese  Symptome  konnten  keinen  Zweifel  übrig 
bttsen  aber  die  N^tar  des  üebeU.  Nach  Hebung  der  Holik 
IkU  icb  sogleich  die  Kopfhaare  abrasiren  und  legte  die 
Heftpüasterstreifen  an.  Dabei  worde  das  Kind  Ton  der 
Matter  fortgestillt  und  Üeifsig  in  die  freie  Luft  getragen. 
Innere  Jllittel  worden  beine  gegeben.  Der  Verband  warde 
gans  gut  rertragen.  In  den  ersten  paar  Woehen  irar  Iceinf 
merkliche  Besserang  eingetreten.  Ende  Februar  wurde  der 
Verband  gelöst  und  mit  einem  neuen  ersetzt.  Der  Kopf 
hatte  an  Umfang  nicht  zagenommeo,  und  die  Eltern  wun- 
derten eicb  gar  eebr,  dafs  während  dieser  ganzen  Zeil  die- 
selben Hinbcben  passend  blieben.  Von  jetzt  an  begann 
merkliche  Veränderung.  Der  Schlaf  wurde  ruhiger,  das 
Erbrechen  seltener;  die  Pupille  gewann  an  Beweglichkeil| 
der  mürrische  Ausdruck  im  Gesiebte  besserte  sieb  bedea» 
tend.  Das  Kind  fing  an  su  lächeln  nnd  Snfserte  Interesee 
an  Torgehaltenen  glänzenden  Sachen.  Am  18.  März  war 
der  Verband  lose  geworden  und  wurde  erneuert.  Beinabe 
um  einen  halben  Zoll  zeigte  sich  jetzt  der  Kopf  yerblei- 
aert.  Die  ZwischenrUnme  zwischen  den  NShIen  wiren 
sieht  mehr  zu  fühlen  und  die  grofse  Fontanelle  hatte  sich 
nm  die  Hälfte  geschlossen.   Wegen  Unwoblsejn  der  Matter 

ttolste  das  Kind  von  der  Brnst  entwöhnt  werden.  Nichts 

.        •        •     *  ' 


üigitized  by  Google 


desto  weniger  schritt  die  Beeserang  immer  ISblicfaer  fonn, 
and  ohne  kranlihafte  Erscheinungen  brachen  die  erstes  - 
Schneidezähne  herror.  Mitte  Mai  wurde  der  yierte  Yev- 
band  angelegt  |  und  Mitte  Joni  entfernt.  'WSbrend  dieseff 
Zeitfctten  sich  alle  Symptome,  die  auf  Wasierliopf  ' den* 
teten,  ganz  verloren.  Der  gröfste  Umfang  des  Kopfs  war 
jetzt  18  Zoll;  die  Fontanelle  war  ganz  geschlossen«  —  Ich 
sah  das  Kind  seit  dieser  Zeit  häufig,  hatte  aber  nur  esfimat 
nSthig  ärstlich  einzuschreiten,  als  dasselbe  Ton  Masern 
fallen  wurde.  Die  Zähne  erschienen  ohne  bedeutende  ün- 
pafslichheit ;  gehen  lernte  der  Kleine  sehr  spät.  lo  diesena 
i^ugenbliche  (Ende  September  iSS?)  befindet  er  siohgaas 
wohl,  ilt  gut  genährt,  munter  und  geistig  sehr  TorgeschritU 
ten.  Sein  Kopf  ist  gut  geformt;  die  Stirn  jedoch  sehr  her- 
vorragend; der  Umfang  desselben  gewohnlich,  die  Stelle  der 
grofsen  Fontanelle  ist  noch  deutlich  vertieft  zu  fühlen« 

Vierter  Fall.  Ein  yöa  einer  an  Hysterie  leidenden 
Mutter  geborner  und  gesäugter  Knabe  war  die  ersten  Wo- 
chen nach  seiner  Geburt  wohl  und  gedieh  sichtbar.  Plötz- 
lich indefs  fing  derselbe  an  abzumagirn,  die  Extremitateo 
wurden  welk,  der  Bauch  dick  und  gespanot,  das  Giesfebt 
bekam  das  Aussehen  eines  Greises ,  der'Mckgrath  finjj  an 
sich  nach  hinten  zu  hrümmen^  kurz,  das  Kind  litt  an  Bha- 
chitis  und  Uoterleibsscropheln.  Ein  drei  Monate  hindurch 
ibrtgesetster  Gebrauch  von  Leberthran  in  Verbindung  mit 
BSdern  von  hiesigem  Mineralwasser,  yerstSrht  mit  Mutter» 
lauge,  Abgewöhnen  von  der  Brust  der  hränklichen  Mutter, 
führten  Besserung  und  scheinbar  Genesung  herbei.  Das 
Kind  war  wieder  gans  gut  genibrt;  alle  Functionen  gingen 
15blich  von  statten.  Nur  erschien  der  Kopf  etwas  grfffter 
wie  gewShnlieh  hei  gleichalterigen  itiodern.  Das  Fehlen 
aller  auf  Kopfleiden  hindeutender  Symptome  Hefs  Verdacht 
auf  drohenden  Wasserkopf  nicht  aufkommen.  Wie  grolk 
war  indessen  mein  Erstaunen,  als  ich  das  Kind  nach  einem 
halben  Jahre  wiedersah*  861km  seit  mebiem  Vooiten« 
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erzahlte  mir  "die  Mutter,  habe  dasselbe  unruhig' geschlafen, 
sey  häufig  mit  Weinen  äafgescbrcckt,  bohre  seinen  Kopf 
b»'  R^eb  ein  und  eirbrechd  sitb  of^  ohne  Ursache,  beton» 
im  beim*  heftigen  Wiegen,  ödei^  beim  ifafh^iien  aiM'dem 
Bettcheii.    Alte' diese  Ei^chefniiKgen ,  so  wie  die  Abmage- 
reng des  Körpers  und  das  Unvermögen,  den  Kopf  längere 
Zeit  aufrecht  ziX  hdten ,  Waren  auf  Bechnong  det  Zahnena 
gesdioben'  wordi»n.   Aofiallend  tchoell  schien  den  Ellem 
«iMr  M  Kopf  Iii'  diilr  leisten  Zeit  zngenommen  zn  haben , 
and,  am  diesen  zu  untersuchen,  wurde  mir  das  Kind  ge- 
htatht    Der  Umfang  desselben  betrug  19  V2  Zoll;  die  grofiie 
Kdilkliljlle  wair  noch  einen  Zoll  weit  ge5finet,  die  NÜhte 
if^tf  einander  stellend ;  die'Kopflinoch^  am  Rande  9  wie  bei 
ISeugebornen ,  leicht  eindrucUbar;  die  Form  des  Kopfes  bei- 
nahe TierecUig;  die  Stirn  weit  berrorragend  5  die  Augen 
tiefliegend  mit  mürrischein  Ausdruck,  etwas  schielend;  die 
Ftopille  erweitert,  ihre  Bewegung  frage;  der  Körper,  he» 
sonders  der  Hals  abgemagert.    Die  Temperatur  des  Kopfs 
war  natürlich;  die  Efslust  stark  bei  grofser  Hartleibigkeit; 
die'  ehlten  ZiAlnd  'V^ar'en  noch  nicht  zum  Vorschein  gekooi- 
men.  Ich  eatajtfhlofii  mich  sogleich  (den  i5.  »ai  i8to)  zur 
Anlegung  de's' '  äeftpilasterverha'nd^s'  auf  den  gescbornen 
Kopf.    Aafserdem  wurdcf  Milchdiät  angeordnet,  zum  Früh- 
stüch  Eichelkaffee;  häufiger  Genufs  der  freien  Loft  em- 
pfoblea  und  alle'  zwd  Ta|fe'  ein  lauwarmes  Bad  yoa  htesi» 
ge^  Mfiner«lwi^br,  mit  Üniktk  yon  Mutterlauge ,  gegeben. 
Letzteres  um  die  schlaffe,  träge  Haut  wieder  etwas  in 
Tbätigkeit  zu  bringen.    Der  Verband  wurde  gut  vertragen« 
Schoo  Dach  drei  Wochen  war  der  Zustand  des  Kranken 
bedeateifd  hetket  gewordeä*  Er  fing  an  munterer  su'wei^ 
den,  Interesse  zu  äufsern  an  Spiel  werk,  und  trug  den  Kopf 
viel  besser  und  länger  aufrecht.    Oer  Schlaf  war  ruhiger 
bei  geachloasenen  Augenliderfa*  Iltie  Ernährung  hob  sich; 

Bant  beKn^'  müehr  Enerke«  Mitte  Juni  war  der  Yer^ 
htad  lote  g^ordeb  und  wurde  mil  einem  andern  yei^ 
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tmucht.  per  ümfaog  des  Mopft  läitte  sieb  um  wiigp  .lA' 
nieo  Termindert  Deo  la.  JqH,  beim  Anlegen  des  dritten 
Verbandes  betrug  er  nur  19  Zoll.  Die  Besserung  schritt 
löblich  Torao.  Als  den  8.  August  zum  viertenmal  die  Heft- 
pflasterstreifen ernenert  worden,  zeigte  sich  die  Fontanelle 
ganz  gescblossen,  an  der  Stelle  nur  eine  stärkere  Vertte> 
fung  ,  wie  gewSbnIicb;  die  Kopfbnocben  dnrobaas  fest;  die 
ersten  Zähne  erschienen  ohne  raerklicbe  Congestion  nach 
dem  Kopfe^  Erbrechen  trat  jetzt  gar  nicht  mehr  ein;  die 
Papille  war  natürlich;  der  Blick  frei.  Nocb  ein  funfbr 
Verband  wurde  der  Versiebt  halber  angelegt ;  sn  Ende  Sep- 
tember aber  wieder  entfernt  und  das  Kind  als  gesund  ans 
der  Cur  entlassen.  —  Der  Umfang  des  Kopfs  betrug  jetzt 
18V4  2iolL  Seit  der  Zeit  befand  sich  der  Kleine 
wohl;  die  Zahne  erschienen  phne  aoflallendes  Unwpblsejn; 
die  Masern  wurden  leicht  überstanden  und  gegenwärtig 
zeigt  sich  bei  dem  geistig  und  körperlich  gleich  günstig 
entwickelten  Knaben  keine  Spur  der  früher  yorhandenea 
Krankheit 

Fünfter  Fall.    Am  4.  Mai  i836  brachte  mir  die 

Frau  eines  armen  Tagli)hners  ihr  vier  Monate  altes  Kind, 
mit  der  Bitte,  den  Kopf  desselben  zu  untersuchen.  Vier 
Kinder  hatten  die  Lente  bereits  an  Kopfkrankbeiten  yerle* 
ren.  Das  älteste  hatte  der  Beschreibang  der  Eltern  naeb 
einen  sehr  dicken  Kopf  von  Geburt  an,  litt  5fters  an  Con- 
▼ulsionen  und  lernte  erst  spät  und  mit  Mühe  gehen;  drei 
Jahre  alt  starb  es  plötzlich.  Das  zweite  Kind  .starb  zwei 
Jahre  alt  während  des  Zahnens .  an  Hjdrecephalos  acntos 
(ans  den  Symptomen,  wie  sie  die  Eltern  beschrieben,  mit 
Sicherheit  zu  schliefsen).  Ein  drittes  Kind ,  1%  Jahre  alt, 
hatte  ich  im  Jahr  i833  selbst  bebandelt.  Bei  meinem  er* 
sten  Besuche  fand  ich  schon  aasgebildetes  drittes  Stadiom 
des  Hydrocephalos  acntos;  das  Kind  starb  zwei  Tage  nach* 
her.  Bei  dem  noch  übriggebliebenen  3V2  Jahre  alten  Kinde 
muTste  beim  ersten  Blicke  der  nnTerhältnilsmäisig  dicke 
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Kopf  aufTallen.    Die  Eltern  waren  deishalb  nicht  angstlich, 
weil  alle  ihre  Kinder  starlte  Köpfe  gehabt  hätten*  Ruhig 
lag  der  Kleine  io  seioem  Bettcheo  auf  dem  Rucken  und 
Mclite  seinen  Hopf  tief  ins  Kissen  ein.    Der  ganze  Korper 
war  abgenoagert,  besonders  der  Hals   und  der  Rücken. 
Heifshauger;  Neigung  zur  VerstopfuDg ;  ausdrucksloses  Ge> 
sicht^  Neigung  zum  Brechen,  anfangendes  Schielen.  Der 
ümfang  des  Kopfe  betrug  19V2  Zoll;  die  grofse  Fontanelle 
>var  noch  offen,  ebenso  die  N&hte.    Drei  ^Yoche^  hindurch 
liefs  ich  unausgesetzt  Einreibungen  ?on  Qucchsilbersalbe 
aof  den  geschorenen  Kopf  machen,  ond  gab  Cahmd  mit 
digitalis*   Reine  Besserong  erfolgte.   Eines  Morgens,  yier 
Wochen,  nachdem  ich  das  Kind  zum  erstenmal  gesehen 
hatte,  fanden  die  Eltern  dasselbe  todt  im  Bette,  ohne  dafs 
auffallende  Krankheitsefscheinungen  yoraasgegangen  waren. 
Nor  war  der  Kopf  einige  Tage  saror  etwas  heiter,  wie 
gewSknlicb.   Die  Sektion  wurde  nicht  gestattet.  Das 
Kind,  weiches  mir  jetzt  die  Mutter  zur  Untersuchung  brachte, 
war  schlecht  genährt,  sein  Kopf  aber  nicht  widernatürlich 
grofs,  gat  geformt;  die  Fontanelle  nicht  besonders  weit 
geSffnet;  die  Kopfhnochen  yon  siemlieher  H8rte.   Nur  das 
ausdracitslose  Vorsichhinstarren  und  das  öftere  Erbrechen 
beim  plötzlichen  Erheben  aus  dem  Bettchen  mufste  Yer- 
daeht  erregen,  besonders  da  bei  der  Familie  soYiele  Fälle  . 
von  Kopfkrankheit  schon  yorgeltommen  waren.   Mehr  als 
Vorbauungsmittel  gegen  ein  drohendes  ücbel,  als  in  der 
Absicht,  schon  ergossenes  Wasser  zu  entfernen,  wandte 
iA  die  Einyvicklong  mittelst  Heftpflasterstreifen  an.  Schon, 
nch  emigeo  Wochen  seigte  sich  günstige  Terfindemng 
heim  Kinde.    Es  fing  an  munterer  um  sich  zu  blicken  und 
tnm  erstenmal  zu  lächeln.    Wegen  einer  Menge  von  Un- 
geziefer^ die  sich  unter  der  FÜasterdecke  gebildet  hatten, 
Holste  der  Verband  den  as.  Jnni  emenert  werden.  Cef* 
tsrer  Aufenthalt  im  Freien,  öfteres  Waschen  and  sorglSI* 
tif;ere  Bereitung  der  Speisen  hatten  auch  auf  das  Allge- 
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membefinden  günstig  gewirkt.  Das  ErbrecKen  lieCs  gaiis 

nach.  Ein  dritter  Verband  wurde  DOch  angelegt,  der  n&ch 
«ndertbalb  Monaten  yod  selbst  abü.eL  Vier  Monate  dar^ffS 
l^alipieB  die  Eltern  neine  Hilfe  ton  neaem  i^  ^^^P^l^ 
Die  Mipjfcter  hatte  das  Itind  bift  jetzt  fortgestillt,  .obgleich 
dorcb  grofsen  hSusHchen  Kammer  and  Nahrongssorgen  i^re 
Gesundheit  bedeutend  gelitten  hatte.  In  Folge  dayon  hat- 
ten sich  bei  dem  Kinde  Mesenterial  -  Scropheln  aasgejbild^| 
2feicheii|  die  auf  Kopfkra^ikheit  deateo  kqimteni  fehltei| 
Inders  dorcbaas«  Der  Kleine  wurde  sogleich  yon  der  Bnist 
entwöhnt,  die  Diät  regulirt  und  Leberthran  gereicht.  Bald 
darauf  aber  beUam  er  in  Foljg^e  von  Erkältanjgj  ^recbdjafck- 
fally  .dem  er  d(eo  dritf^n  not^erlagf 

Sechster  Fall.  Am  as.  Jani  i836  wiifde  mit  ^ 
dreiviertel  Jahr  altes  Kind  hiesige;:  Bürgersleute  zur  BjSr 
handlung  gebracht,  dessen  Unter^i|c|iupg  (alge|^ef^  ^rg^jb») 
Der  Udrper  ip  hohem  Grade  abgelagert «  TjiHniog^eife  ^fir 
Hats;  der  Qaqch  sehr  apfgetriab^n;  die  H^iit  $Mf££  und 
welb;  der  Gesichtsausdraek  alt  and  grämlich:  Unvermögen 
den  Kopf  längere  Zeit  aafrecht  zu  halten.  Beim  Versuche 
wurde  das  Kind  l(ogstlich  und  beruhigte  sich  erst  wieder « 
wenp  fa  ie^  Kopf  aaflegen  konnte«  Dieser  fapd  sieh  niehl 
widematSrKch  grofs;  sein  gr^fster  Umfang  betrog  nur  14 
Zolle.  Die  Fontanelle  war  indefs  noch  weit  geöffnet,  alle. 
Nähte  standen  Ton  einander^  die  sehr  dünnen  Scha^W^Pf^ 
eben  Uelsen  sich  leicht  hin*  aoid  berschiehen,  and 
am  Bande  so  nachgiebig,  wie  beim  Neugebomeq.  Das 
Kind,  bei  dem  sich  noch  heine  Spur  von  Zahnen  gezeigt 
hatte,  wurde  von  der  schwächlicheo«  schon  ctwa$  «Itlicheii 
Mutter  noch  gestillt.  Qbwohl  ich  in  meiner  Diagnose  dnrcb-i 
aus  nicht  aicber  war  and  alle  SymptomOi  die  sorockg^. 
bliebene  Knochenbildung  des  Kopfes  u.  s.  w.  blos  Folge 
der  niederliegenden  Ernährung  seyn  konnten,  versuchte  ich 
doch  die  Anwendung  der  üeftpÜasterstreifen.  lan^e  Ar^*  • 
neimittel  wandte  ich  nicht  ao^  am  die  Wirkwig  jenes  Mit. 
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XeU  ganz  rein  zu  beobachten.  Nur  haußger  Aufenthalt  in 
der  freien  Luft  -wurde  angerathen  und  das  Kind  von  der 
Bnitl  der  Matter  «nlwohnt.  Nach  14  Tagen  schon  war 
im  auffallende  Yerinderiing  eingetreten.  Das  murrisclie 
T^eien  war  ganz  verschwunden  und  hatte  einem  freundlichen 
Blick  und  Lächeln  Platz  gemacht.  Den  Kopf  l^onnte  der 
Kleine  längere  Zeit  hindurch  aufrecht  halten.  Die  Ernäh* 
rang  hatte  aicb  nur  nnbedeotend  gebessert,  nur  war  der 
Stobl  jetzt  regelmässigen  Nach  Tier  Wochen  wurde  der 
Yerband  mit  einem  neuen  vertauscht.  Die  Kopfhnochen 
waren  viel  stärker,  die  Fontanelle  Meiner  geworden;  die 
Nahte  hatten  sich  gescUoisen.  Ich  nahm  nnn  das  OL  jfac 
JadU  noch  snr  Hilfe,  auf  dessen  drei  Monate  hindnrch 
fortgesetzten  Gebrauch  der  dicke  Leib  sich  verlor,  Kräfte 
und  Korperumfang  zunahmen,  und  das  Kind  als  geheilt  aus 
der  Cor  entlassen  -  werden  konnte.  Die  Heftpflasterstreifea 
waren  «wetnial  emenert  worden»  Bis  jetzt  blieb  daa  Ifind 
ToUhoBiBien  gesand» 

Siebenter  Fall.  Zu  Anfang  Juli  i836  wurde  ich 
an  einem  Kinde  gebeten,  von  dem  mir  schon  vor  mehre» 
ren  Monaten  die  Nachl^arn  gesagt  hatten,  es  müsse  einen 
'Wasserhopf  haben.  Die  Eltern  berichteten  mir,  als  daa 
Kifld  ein  Vierteljahr  alt  gewesen,  sey  ihnen  der  grofse  Kopf 
desselben  schon  aufgefallen.  Ihre  zwei  andern  Kinder  hät- 
ten indessen  ebenfalls  dickere  Kopfe  wie  gewöhnlich  ^ 
iaht,  ttnd  so  hStten  sie  im  Glanben ,  auch  da  würde  endlich 
eine  Grenze  eintreten,  ärztliche  Hilfe  versäumt.  Der  Kopf 
iej  jedoch  so  schnell  gewachsen,  dafs,  wie  die  Mutter  sich 
SBtdrticktef  aie  nicht  Hauben  genug  hätte  herbeischafien 
Uaaen;  jede ^ Woche  sey  es  nSthig  gewesen,  dieselben  mit 
gi^fsern  zu  vertauschen.  Das  Kind,  ein  Jahr  alt,  war  nicht 
gat  genährt,  und  litt  sehr  an  Uautscharfen  und  Furunkeln« 
Besonders  welk  und  abgemagert  war  der  Hals;  die  Haut 
«iaig  SD  Schweifs  gei^eigt,  ansgenommen  am  Kopfe,  der 
ArtwihveBd  ?oii  Sohweib  triefte.  Nicht  blos  die  Grdfse 
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den  Hinterhopf  noch  ein  zweiter  Kopf  angesefst.  In  sei- 
nem grofsten  Umfang  maPs  derselbe  19 Vi  Zoll.  Zwischen 
den  sparsamen  Haaren  schimmerten  eine  Menge  ron  stark 
«nfgetriebenen  Venen  dorch  die  Hant.  Die  grofse  Fontn» 
nelle  war  noch  über  einen  halben  Zoll  weit  geöffnet;  die 
Nahte  beim  Drucke  nachgiebig.  Aufrecht  gehalten  wackelte 
das  Kind  beständig  ängstlich  mit  dem  Kopfe  und  wurde 
mt  dnrch  Auflegen  desselben  mhig.  Weder  gelächelt 
liatte  es  bisher,  noch'  Interesse  an  Spiel  werk  geinfsert. 
Theilnahmlos  starrte  es  vor  sich  hin,  ohne  einen  bestimm* 
ten  Punkt  zu  fixiren.  Unruhiger ,  TOn  ofterm  Aufschrecken 
imterbrochener  Schlaf,  sowie  häufiges  Erbrechen  fehlten 
nieht.  Die  LeihesSffnnng  gewöhnlich  Terstopft;  die  Eft» 
Inst  gut  —  Ich  schritt  sogleich  znm  Anlegen  der  Heft» 
pflasterstreifen.  Das  Kind  yertrug  dieselben  ganz  gut  und 
schon  nach  einigen  Wochen  trat  die  gunstige  Wirkung  her^ 
Tür*  Den  Kopf  trug  es  schon  kräftiger  aofrecht;  aneh 
neigte  es  Lost  an  Spielsachen  nnd  lächelte  snweilen.  Za 
Ende  Juli  wurde  es  ron  den  Hasern  befallen,  die  gutartige 
Terliefen«  Zu  früh  wurde  das  Kind  jedoch  einer  Erkältung 
ansgesetzt;  Diarrhoe  mit  Fieber  trat  ein«  nnd  ala  Folge 
sdmelle  Abmagerung.  Auf  passende  Diit  nnd  BSder  rer- 
loren  sieh  indefs  die  Symptome  nnd  nur  Spuren  yon  enge« 
schwollenen  Mesenterialdrüsen  blieben  zurucb,  wogegen  das 
OL  jeoorii  MeUi  verordnet  und  sechs  Wochen  hindurch  ge* 
braucht  wurde»  Am  16.  August  wurde  der  Verband  nun 
erstenmale  gewechselt.  Der  Umfang  des  Kopfs  betmg  19>^ 
Zoll*  — -  Fontanelle  und  Nähte  hatten  sich  bedeutend  ge- 
schlossen; die  Känder  der  Kopfknochen  waren  weit  weni. 
ger  nachgiebig  beim  Druck,  wie  froher.  Das  Allgemein» 
befinden  besserte  sich  auch  wieder  allmiblig;  die  Tier  ersten 
SchneidesShne  brachen  ohne  Aeofserong  yon  Unwohlsejn 
durch.    Gegen  Ende  August  mulstc  der  Ueftpflastcrverband 
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entfernt  werden,  weil  unter  demselben  auf  der  Hant  sich 
Excoriationen  gebildet  hatten,  die  an  einigen  Stelleo  zo 
fitm  beganoen*  Der  Umfang  det  KopfM  .betrag  jetsi  19 
Sott.  Ich  beobaeblet«  das  Kind  noch  einige  Zeit'bindoreb. 
Allem  kein  Symptom ^  das  auf  irgend  einen  liran^bafteu 
Prozefs  innerhalb  der  SchädelbShle  deutete,  zeigte  sich 
ferner.  Noch  einige  Zahne  erschienen  leicht  und  ohne 
Ssbwierigheifc  lernte  das  Kmd  laulen.  Im  April  d«  J.  fing 
st  ^oeh  wiedler  an  m  hräolieln.  Die  Behandlong  leitete 
ein  anderer  Arzt.  Abmagerung  bei  Heifsbunger,  ange- 
lehwoUener  Unterleib,  Hasten,  hektisches  Fieber  bildeten 
sieh  SOS  nnd  Mitte  Juni  erfolgte  der  Tod«  Von  Kopfleiden 
fcstte  sieb  Ton  Anfang  der  Krankheit  bis  tum  Ende  heine 
Spur  gezeigt.  Bis  zum  letzten  Atbemzug  behielt  das  Kind 
sein  Tolles  Bewufstseyn. 

Achter  FalL  Catharine  die  jetst  neonjlbrige 
TadOer  gesoader  hriftiger  Eltern,  war  in  den  ersten  ri»^ 
ben  Jafaren  ihres  Lebens  vollkommen  gesund.  Die  Zabn- 
periode  war  ohne  anffallende  Störung  im  Wohlbefinden 
▼orübergegangen;  Ton  Kinderkrankheiten  wurde  ne  wenig 
bsHftrt.  Iförperlieh  «nd  geistig  entwickelte  sich  das  Rind 
trefflich.  Im  Januar  i836  wurde  dasselbe  zum  erstenmal 
bettlägerig  krank ,  nachdem  es  schon  längere  Zeit  oft  über 
Hopficfamers  geklagt  hatte.  Wie  mir  die  Mutter  berichtete, 
10  waren  Erbrechen,  Bopfschmens,  erhöhte  Temperatiir 
^  Hopfs  nnd  Fieber  die  heryorstechendsten  Symptome^ 
Das  Fieber  yerscbwand  nach  einigen  Wochen  auf  innere 
Mtkii  einmal  wurden  auch  Blutegel  angewendet.  Im  Gaa« 
ssa  wurde  der  Zustand  von  den  Bltem  und  dem  Ante 
vsnig  beachtet.  In  den  liSchsten  ?ter  Monaten  wurde  keine 
ärztliche  Hilfe  nachgesucht,  obwohl  das  Kind  beständig 
über  Kopfweh  klagte.  Im  Juni  übernahm  mein  College, 
lh>.  TheTOny,  die  Behandlung  desselben.  Damals  sehen 
tiit  jeden  Morgen  Erbrechen  ein,  öfters  auch  nach  dem 
Kttagessen.    Die  Kranke  klagte  über  fast  beständigeu  Hcf^i 
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die  Pupille  vergrofsert;  Schielen  Latte  sich  schon  einge* 
stellt,  hald  mit  dem  eioen^  bal4  mit  dctm  andern  Aug^» 
Deo  ;ttojpi  iioottle  iba  JKmd  niclii  lange  anfrechi  halten; 
g0w8hnlM:h  jitut^te  es  jLanseUien  anf  den  Tisch.  Ohne  m»f^ 
fallende  Gelegeoheitsursache  traten  häufig  Ohnmächten  ein* 
Der  Appetit  war  ziemlich  gut;  dabei  aber  gro£se  Neigung 
SB  Hartlaibiglieit;  We  Bebandinqg  hestand  in  Anaet^ 
.le»  .Blutegeln  an  den  Hoip^  in  Anwendong  von'  Calon^l 
mit  Jalappa,  abwechselnd  mit  talinischen  Abiuhrmitteln, 
halten  Ueber,schlagen  auf  den  Kopf  und  einem  unterhalteneo 
£iasen]p(flati;er  im  Nacken*  ^ach  jedeamaligem  Gebranche 
der  BliBtiigei  Terlor  aick  iuß^  Echreehenj;  der  BopftehmoBB 
jedoch  nie  gans.  Die  Besserung  danerte  aber  immer  nor 
dnige  Tage;  alle  ö  —  8  Tage  mnfsten  die  Blutegel  wieder- 
holt werden.  So  schwankte  Zustand,  währe«4 
Ueb(^  aioh  offenbar  lag^sani  steigerte.  Der  Korper.  fing  no 
^bmimagern;  der  Hopf  iionnte  ioimer  weniger  aofreeht  ge- 
halten werden.  Nach  sechswochentlichem  Gebrauche  jener 
Mi^ldlel  waren  die  Elte^  nicht  mehr  zu  bewegen*,  etwas  an- 
mweiiden.  Nachharn  und  hinge  Fraoen  versnchten  ilyr 
.  Heü;  es  werden  WQemer  heransdiagnostisirt  und  gegen 
diese  mit  Wurmmitteln  zu  Felde  gezogen;  die  Schwäche 
snchjte  man  durch  kräftige  Fleischdiät  zu  heben.  Die  Wür- 
mer w^dltnn  nicht. abgehen;  das  Uehal  stieg  immer  mehr. 
Zn,  Anfang  Ootoher  wnrde  meine  Hilfo  hegehrt  Ich  Umä 
das  Kind  zusammengehanert  auf  dem  Lehnstnhl  sitaend,  den 
Hopf  auf  den  nebeAStehenden  mit  iUssen  bedeckten  Tisch 
gelehnt;  die  Beine  hoch  an  den  X#eib  gezogen.  Hob  es 
den  Hopf  anüpeeht,  so  fsnehte  es  densrrihen  dorch  Hinanß» 
sieben  der  Scholtem  zn  fixiren.  Er  waohelle  indefii  be» 
ständig  bald  ?on  einer  Seite  zur  andern\  bald  von  vorn 
nach  hinten,  bis  er  wieder  aufgelegt  worde«  Daa  nach 
Aussage  der  .AngehfirigffB  Mher  fiafeeiel  mivtOM  mä  gnu 
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am  sich;  die  Papille  war  so  weit  geöffnet,  dafs  nuiQ  von 
der  frit  kaum  eiae  Spur  gemerkte,  wie  ^i  der  slärksteo 

Yci^ng  mit  fi0lUito9a|u  MUi  MmEutiiUwi  derdoA» 
•mtitlileQ  ins  Avge  «rMgto  mdbt  die  ^mnofßiu  Ywnign 
mog.  Aof  dem  ganieii  Gesiolite  eeigte  sich  Ausdruck  roa 

Schmerz.  Kopfweh,  besonders  an  der  Stirn,  yerliefs  die 
Kranke  nie,  nii4  t(tei§nte  sich  «a«  ZmJt  zu  Zeit  soy  dafs 
ae  Ittit  ]ßmm0n9p  Hi»  Tmi§m/tuf  4im  Uiipfti  «ar 
eriiSlit  Der  Itiofig  unteriurooktBe  8dilaf  erfolgte  bei  halb» 
offenen  Aagen.  Oefters  traten  langanhalteqde  Ohnmächten 
hei  eiskalteo /JSxtr^nigitäteo  ein,  abwechselnd  mit  €aavvi#* 
niobiBii  Bewegmiffftt  d«r  Gepcbttmpflifpfa  md  48f  f^uw» 
Horper^  Der  Pole  wer  lengsem,  swiecben  dem  i6leo  ^od 
eoten  Schlage  einmal  aassetzend.  Der  Körper  erschien  be- 
dei^e^  ,ebgezehrt,  b^e^edfrs  auffallend  am  Halse.  ^Sfl 
gtben  v«r  4em  Kind»  «emö^Uob^  b«i  jed«ii|  ycraMsbef 
«nf  idie  Foffe  so  eteilleo,  limckie  ^  pifammw.  Beld-iMMb 
jeder  Mahlzeit  erfolgte  Erbrechen,  oft  auch  in  der  Zwi« 
8c()^nzeit.  Der  Stahl  war  s^hr  ^räge  und  erfolgte  i|ar  elta 
Tege«  $c4^i#im#b^Q«denHig  19  dir  Naee  wer  TerbeBh 
d0o,  obwobl  io  geringem  Gred^;  ITrhiehKMiderong  gering  | 
die  Farbe  desselben  hlafsgelb,  etwas  getrübt  durch  weifs- 
liehe  Flocken.  J^nd  sprach  nur,  wenn  es  etwei^  l»e* 

dop^,  aber  de^o  mil  aoffallfnd  lavler  fitimmo»  BwiA 
Wi^eeipraeb  wvAe  m  befltig  gereist»  Dir  Diagnoee  ]|oe«ls 
gewifs  kaom  zweifelhaft  seyn,  besonders,  ale  naeb  Abra» 
siren  der  Haare  der  Umfang  des  Kopfs  deutlicher  yorlag. 
Der  behaarte  Tbeil  desiefben  «mebieo  ib  eelnem  Verkält« 
eiiee  sooi  Geelcbtstkeile  bedaoteed  Mrgfttert.  In  eeioBei^ 
grSfilen  Umfange  mefs  er  eo  Zoll,  Die  Nllble  waren  gäns» 
lieh  geschlossen.  Ich  schritt  nun  ungesäumt  zur  Anlegung 
4er  Heitpilasterstreifeo.  Zum  innero  Gebr^ha  wurde  9 
«le  »idi  die  dicke  Kae«  eed  die  tpfgemcMPieoee  Lifpeo 
eee  Anflog  ifemfeteei  loe  eqroiiholfleer  IMeAeee  wmrnn^ 
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durch  frische  Ochsengalle,  die  jeden  Abend  vor  dem  Scilla* 
fengehen  zu  einem  Efsloffel  yoll  gereicht  y^urde.  Der  Coml* 
proMirrerband  wurde  ohne  Beschwerde  ertragen;  die  ror» 
geBcbriebenen  Mittel  oboe  Widerrede  geoommen;  lo  den 
ersten- Woobeih  trat  im  Befinden  der  Rranhen  keine  Yer- 
anderung  ein,  aufser  dafs  der  Stuhlgang  leicht  und  regele 
mSiaig  erfolgte.  Als  gunstiges  Zeichen  konnte  indefs  schoo 
betrachtet  werden,  dafii  die  Kraniilieit  aofbSrte  zn  steigen* 
Za  Anfang  NoTember  worde  ein  zweiter  Terband'  enge« 
legt,  da  durch  die  schnell  nachwachsenden  Haare  der  erste 
sich  losgestofsen  hatte.  Aach  während  dieses  Monats  blie- 
ben'  almmtlicbe  Symptome  des  Kopfleidens  anTCrandert« 
Ifirifttaeb  Anlegung  des  dritten  Verbandes  December) 
zeigten  sich  allmählig  Spuren  yon  Besserung.  Das  Kind 
fing  an  yon  Zeit  zu  Zeit,  ohne  dafs  man  es  dazu  auffor- 
derte, den  Kopf  vom  Tische  aufzuheben  und  mit  SpieU 
iaeben  sieb  ca  unterhalten;  die  .Pnpille  bekam  eine  Spot 
Ton  Contractions?«rmogen ;  das  Erbreeben  blieb  manchmal 
einen  Tag  lang  ganz  weg;  der  Schlaf  wurde  ruhiger  und 
Dor  selten  erfolgte  Ohnmacht;  der  Pols  verlor  seine  Un- 
regelmäflHgkeit.  Ton  nan  an  besserte  sich  der  Zustand  der 
Kranben  %war  langsam,  aber  ^ne  tJnterbrecbung.  ''Bei 
Erneuerung  des  Verbandes  (am  3.  Januar)  mafs  ich  zum 
erstenmale  seit  Beginn  der  Cur  den  Hopf  und  fand  zu  mei- 
oem  Erstaunen  den  Umfang  desselben  um  ainen  halben  Zoll 
ff  mindert.  Idi  war  mir  fest  bewnGit,  das  erstemal  anPe 
genaueste  gemessen  zu  haben,  und  zwar,  sowie  auch  in 
allen  andern  Fällen  mit  einem  Streifen  Papier,  um  ror  je» 
dem  Verziehen  des  Maafses  gesichert  zn  seyn.  In' diesem 
Mmsate  erfolgte  söbon  heu  firbrecben  mehr  and  nor  selten 
kehrte  Ropfweb  aaf  der  Stirne  zurück.  Aach  fing  jetzt 
die  Ernährung  des  Rindes  an  kräftiger  zu  werden;  der 
ganae  Korper  gewann  Zusehens  an  Fleisch«  Am  i2ten  Fe» 
bniir  wurde  der  flWte  Yef band  ang^egt  Um  diese  Zeit 
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unterstützt  ein  paar  Schritte  EU  geben«  Die  YersDche  War- 
den wiederholt  und  gelangen  immer  bessei^  und  am  Ende 
des  Monats  konnte  das  Kiod  acboo  aogeföhrt ,  mit  üreiUol» 
idniiBlttiiden  lind  niw^eni  Sollritten ,  dureh  des  s^uwe 
Zumner  gehen.  Der  Pols  war  jetst  ganz  miturlieh  ^wov- 
denj  der  Kopf  konnte  beständig  ohne  Muhe  aufrecht  ge- 
halten werden  and  Lust^keifc  war  an  die  Stelle  des  frühem 
auniiehen  Wee^  geti:et9n.  Am  8ten  Blan  wurde  der 
lebte  Yerband  angelegt  und  su  Anfang  April  wieder  enl- 
ferDt  Das  Kind  konnte  jetzt  yoUkommen  gut  geben  und 
aidbte  selbst  grölaere  Spaziergänge  ohne  Muhe«  Im  boch- 

Grade  mh  ee  wohlgenährt,  ew  und  alle  Symptome  toh 
Sopfittden  waren  gänztieh  yersehwonden.  Die  Papille  wer . 
naturlich  geworden;  auch  das  Schielen  hatte  sich  bis  auf 
einen  geringen  Grad  ?erloren,  ohne  dafs  ortliche  Mittel  an* 
den  Aogeo  gebraoelit  woiden  weren*  Der  Umfang  des 
%6  betrag  non  iq^A  S5oU.  Das  MSdelien  ist  bis  jetxt 
(Oeteber)  vollkommen  gesund  gebliehen  und  weder  in 
körperlicher  noch  in  geistiger  Hinsicht  zeigt  sich  die  ge» 
riogste  Spur  von  ^uberm  Leiden*. 

NeoDterFalL  Carl  L.  iVj  Jakre  alt,  von  einem 
eeioadeo  Fater  gezeugt,  yon  einer  scbwäcblicben ^  an  by* 
%Urischen  Affectionen  leidenden  Mutter  geboren  und  ge- 
sÜQ^,  war  ?on  seiner  Geburt  an  unwohl.  Sein  KSrper 
«»  schlecht  genährt;  sein  Unteileib  angetrieben;  DiecrbSe 
vediieHe  mit  Verstopfung;  der  SebUf  wer  sehr  nnmbig; 
^6  diese  Erscheinungen  kamen  den  Elten  nicht  besonders 
bedenklich  vor,  da  alle  ihre  Kinder  in  den  ersten  Jahren 
*a  toopbeln  oder  Bbecbitis  gelitten  hatten*  linr  fiel  ihnen 
itf)  <lalk  das  Kind  nie  liebelte,  immer  tbeibebmloe  tot 
ee&  hinstarrte,  den  Kopf  nur  ungern  aufrecht  hielt  und 
^eoo  es  ihn  nicht  einlegte}  mit  demselben  bin-  und  her* 
^»dielte.  £rst  als  in  der  jsweiten  Hälfte  dee  ernten  Jabree 
BopC  boiondect  Mtik  lu  wechmn  anfing,  wnvde 


WB^  WMb  iMcligesodit.  'IKe  T^roHniiBg  bestand^  iti'Mir 

Salbe  mit  Jod  ine  und  Jodkaliam  ,  die  dem  Kinde  aof  den 
geschornen  Kopf  eingerieben  werden  sollte;  innere  Mittel 
wordiBü  mchc  gev^kbt  Als'  »ach  i4lägi]g«m  Oebraoelia 
dl»r  Salbe  kein«'  VarSkidiei^  im  Befinden  dei  Hranbtfn'thi- 
getreten  war ,  boiten  die  Eltei'n  damlf  adf  und  überliefsen 
das  Uebel  der  Natur.    Während  dieser  Zeit  waren  ohne 
auffallende  Hranhheiuerscbeinungen  zWei  Zähne  snkn-Tor^ 
acliem  ge&ommeD.   Atti  16.  Jali  worde  mir  das  Hind'sav 
UntersQchang  gebraiJbtl        war  jelsl  t-'/i*  JaÜre  lAt;  m 
ganzen  Körper  abgemagert  und  welk;  der  Leib  dick.  Zu- 
'aammengebaaert  safs  es  auf  dem  Arme  der  Mutter  und  legte 
"Seil  Hbj^f  bi^^fündig  auf  Hii*e  Sbhniter;  beim  Yerittcbl»  ibn 
•anfre^bf  zü  balten\  Wai*de  ea^  iri' bofacfm  Grade  angstlicK 
Vorgebaltene  Gegenstände  schien  es  mit  den  Augen  nicht 
fixiren  zu  können;  der  Scblaf  erfolgte  mit  halboffenen  Au* 
'  gen,  die  sich  oft  conv<iltiTisch  bewegteki;  und  mit  tiei  in 
das  Kisst^n  gedrScht^m  Hioterkopft.   Ifit  Weineia  aehreiAta 
es  aus  dem  Schlafe  auf,  utid  ^itoiüerte  dann  liocb  lange 
leise  £ott.    Sein  Appetit  grenzte  an  Gefräfsigkeit ;  der  Stuhl- 
gang yerstopft;  öfteres  £rbrecben  bei  schnellen  Baii^gitfi^* 
gen,  Dfe  -  Temperatur  das  HopCi*  natSrlicb;  die  rordare 
Fontatielll»  noeb  Weit  o1B»tt;  alle  NKbta  TOneinaridirstSB« 
bend;  auch  das  Stirnbein  noch  getheilt;  die  Kopfknochen 
beim  Drucke  nachgiebig;  der  Umfang  des  Kopfs  18  Zoll. 
Am'  19.  'srutää  die  ettte  ESti^kelung' gemaeht^  an&erdM 
Lebertbran  tero^rdnet  «fild  das  Kind  fleifsig  iifg  VMe'ffi' 
tragen.    Nach  14  Tagen  stellte  sich  Zahnen  ein  mit  starker 
Diarrhöe;  die  Abmagerung  nahm  zu,  besonders  am  Halse; 
die  Meseoterialscropfaeln'  worden  deutlteheir  fühlbar«  Dan 
Leberlhrail  Ifi^s  ich'  nun  weg  und  gab'  Galomal  mit  lpeci- 
cnanba  in  ganz  kleinen  Dosen.    Erst  zu  Anfang  September 
hörte  mit  dem  Erscheinen  zweier  Zahne  die  Diarrhöe  auf, 
und  der  Lebertbran' konnte  wiadar  gegeben  werden«  Ynn 
jelil  an  begann  daa  fiind  aleh  »i  beatenb  Ea  wurde  mim» 
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terer,  fing  an  so  sfMeii  mnä  va  llcheln.  Der  Appetit 
wurde  natürlich  and  Zusehens  besserte  sich  die  Ernahrong; 
(ter  Schlaf  erfolgte  meist  mit  geschlosteneii  Augen;  dat  Uo- 
nmtgen  deti  Rapf  anfreefat  sa  halten  i  fcrior  aicb  famer 
nelir;  dat  Erbrechen  hf^rte  ^ans*  anf.  Am  lo.  October 
wurde  der  Verband  zum  erstenmal  erneuert.  Der  Umfang 
des  Kopfs  war  uoYerändert  geblieben ;  Fontanelle  nnd  Mähte 
ktttQ  fidi  aber  um  mehr  alt  die  Hüfte  getcUoiien,  Den 
ftmtrn  Terlanf  werde  ich  apSler  nltlfheflen. 

Zehnter  Fall.    CG.,  %  Jahr  alt,  von  einer  ge- 
londeo  Matter  geboren,  wurde  mir  am  yten  August  d.  J« 
gcAiMeht,  am  seinen  Hall  sa*  «nterMiohen,  weil  ea  den 
Ihpf  bnnier  auf  ^e  rechte  Selti  bin  neigte  «nd  dm  fiwt- 
wlArend  aufzulegen  suchte.   Ein  Uehel  am  Halse  oder  in 
der  Nahe  desselben,  was  das  Schiefhalten  hätte  bewirken 
hdnnen,  war  nicht  anfienfindeD.  Daa  Kind  war  got  genährt, 
nnd  wurde  fon  der  Matter  selbst  geitült   Der  mfirriacbe 
nnd'  sehr«rfnge  AnsdrucU  in  aeinem  Getilgte  erregte  bei 
mir  gleich  Verdacht  von  bestehendem  Hirnleiden.  Wenn 
oun  auch  dieser  Verdacht  sich  nach  näheren  Nachfragen 
Bkht  bis  xor  Gewffiibeit  aleigeite,  so  glaubte  ich  doch  mit 
einiger  Wahrscbeinlicbheit  beginnenden  Hydrocephahia' an- 
nehmen zu  können.    Die  Mutter  erzählte  mir  nämlich,  das 
Kbd  habe  bis  jetzt  noch  nie  gelächelt;  es  schlafe  sehr  rieli 
ibfr  meistens  mit  halboffenen  Angen  nnd  tiefliegende  Hin« 
Mopfe;  im  Schlaf  bewege  er  den  Kopf  oflf  bin-  nnd  her 
ond  rerdrehe  dabei  die  Augen ;  nach  Genufs  von  Nahrung 
erbreche  es  sich  leicht,  auch  bei  schnellem  Aufheben  aas 
der  Wiege.    Die  Nasenscbleimbant  war  stets  trocken;  das 
Bisd  n>n  Gebart  an  hartleibig.  Die  Kopflinöeben  waren 
loch  sehr  dunn ;  die  Fontanellen  und  Nähte  wie  bei  Nea- 
gebornen;  der  Umfang  des  Kopfs  16  Zolle.    An  der  yor- 
tni  HälUe  des  linken  Scbettelbeina  fiiblte  man  einen  über 
<^  Zoll  langen  Eindruck  im  Knochen,  der  nach  Aussage 
^  Hebamme  unmittelbar  nach  der  GciMirt  noch  Tiel  be- 
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^eatieiid^  asd  selbst  Auga  siohtK«r  war .  ( Im  lialMi^ 
teo  Schwaiigertchaftsnioiiat»  batte  die.  Matter  einen  starheB 

Schlag  mit  einem  Stocbe  über  den  Unterleib  bekommen. 
Keioe  andere  Ursache  war  aufzufinden ,  da  die  Geburt  selbst 
ganz  natürlich  nod  leicht  'war.).  Am  8t  August  legte  ich 
die  Heftpflasteratreifen  an.  Schon  nach  lo  Tagfin  hielt  daa 
Kind  den  Kopf  ganz  gerade;  der  Schlaf  wurde  ruhig  and 
das  Bohren  mit  dem  Hinterkopfe  ins  Kissen  h5rte  auf.  Den 
18.  August  mufste  der  Verband  schon  erneuert  werden* 
Zu  Anfange  dea  folgenden  Monate  war  der  Kleine  gaas 
mnnter  geworden,  and  laphte,  wenn  man  ihn  anaah«  Nor 
aelten  hielt  er  die  Augen  im  Schlafe  offen.  Absondemag 
in  der  Nase,  starkes  Speichein  und  Neigung  zu  Diarrhoe 
hatten  sich  eingestellt.  Erbrechen  trat  nicht  mehr  ein«  Am 
t3*  September  waren  die  Pflaateratreifen  wieder  loae  ge- 
worden ond  wurden  ni^n  ganz  weggelaaseo»  Daa  Kind  lat 
bis  jetzt  gesund  und  munter  geblieben. 

In  der  Mehrzahl  der  eben  beschriebenen  Fälle  konnte 
man  wohl  mit  siemlicher  Sicherheit  Aoaammlnag  Ton  Was- 
ser in  den  Himhohlen  annehmen;  in  einigen  war  freilich, 
da  das  Hauptsymptom ,  die  Tergrofserung  des  Kopfs  fehlte , 
die  Diagnose  nicht  ganz  klar,  und  nur  der  Verein  der  übri- 
gen Symptome  honnteazn  einem  wahrscheinlichen  Schlüsse 
berechtigen.  Gewifii  war  in  keinem  der  Fälle  wirkliche 
Deaorganiaation  der  Himanbttans  als  Folge  der  Waaaeran- 
sammlung  schon  eingetreten;  ebenso  wenig  kann  man  wohl 
annehmen,  daia  organische  Fehler,  Geschwülste«  theüweise 
Erweichung  oder  Yerhärtong  dea  Gdiima  Tor  der  Wasaer- 
Inldabg  achpn  beatanden  and  diese  bedingten.  Wären  aolche 
dagewesen,  so  würden  die  Heftpflasterstreifen  so  wenig 
gewirkt  haben,  als  alle  andern  gerühmten  Mittel.  DenQ 
es  ist  wohl  höchst  zweifelhaft ,  ob  solche  Entartungen  ia 
der  Hirnaabstanz  jUberbaapt  jemala  geheilt  wurden,  da  bei 
der  so  ansichern  Diagnoae  Berichte  TOn  Heilungen  immer 
ein  wenig  verdächtig  sejn  müssen«  Glücklicherweise  sind 
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jedoch  die  meisten  FlUle  ?oo  ehroniichem  Wasserhopf  nicht 
Folge  von  Krankheit  der  Hirnsubstanz  selbst,  sondern  «lU 
aiUig  bildet  sich,  meist  ohne  bestionnte'ürfil^lp,  bei  aa» 
gdborner  Anlage  Wasser  swiashen  den  Hirahiilttt  «od  dem 
Wn  oder  in  den  Hinifeotrihelii;  dasGehm  wird  mechaniach 
zasammengedrücht,  die  Kopfhnochen  allmählig  auseinander- 
getrieben,  dadurch  die  äu£sere  Kopfform  Tcrgrofsert;  and 
stte  HcankheitaaTniptonie  aeheinan  Folge  diaaaa  Draeha  a«f 
die  HvDsiilMtans,  die  selbst  in  ihrer  Integritfit  fortbesteht; 
IVird  Dan  das  Wasser  entfernt,  so  h5ren  jene  Symptome 
sof  and  der  Kranke  ist  gerettet ,  wenn  die  Ernährang  nicht 
Khan  in  sehr  gelitten  hat.   Ob  das  ursprünglich  gesonde 
Gehini  dercb  allmihliges  'Anaammeln  von  Wasser  in  seinen 
HShlen  so  gedruckt  and  gedehnt  werden  kann,  dafs  orga- 
nische Yeränderoog  in  demselben  hervorgebracht  wird  und 
nach  Entfernang  des  Wassers  vollkommene  Ganasoog  nieht 
erfoigen  kann,  ist  noch  dorchans  aicht  klar,  nnd  es  ist  wohl 
mit  grffftarer  Wahrscheinlichkeit  aoivnehmen,  dafs  Orga- 
nisationsveräaderungen ,  die  sich  bei  der  Section  zeigen, 
aber  Ursache,  als  Folge  der  Wasseraosammlang  sind.  Dafa 
aber  auch  Hydroeephalas  chronicos  ohne  Organisationa?a^ 
Miderong,  wenn  ihn  nicht  die  Knnst  heilt,  in  den  bei  wei- 
tem meisten  Fällen  zam  Tode  führt,  und  dafs  selbst  im 
erstell  Stadium  die  gerühmtesten  Mittel  oft  im  Stiche  las- 
ISB,  darnber  herracht  kaum  Meinongsverschiedeaheit.  Jede 
äste  Waffe  znr  Bekümpfong  dea  so  baimtSckiseh  heran» 
schleichenden  Trebels  mufs  defshalb  willkommen  sejn.  In 
tlien  Fällen  von  chronischem  Wasserkopf,  wo  es  uns  mSg- 
hsh  wire,  das  Yorbandensayo  von  jenen  Orgaqisations?er- 
kdarangen  mit  Sicherheit  so  erkennen,  kitonte  aa  natui^, 
Heb  nienuinden  einfallen ,  die  Heilnng  mittelst  Heftpflaateiw 
streifen  zu  versuchen^  und  auch  bei  blofser  Wasseransamm« 
kog  kann  nur  eine  Reihe  von  vielen  Erfahrangen  entschei- 
dm,  wddie  Cnrmethode  sablreichere  gunstige  Basoltate 

MtiMn,  jimmUn.  a»  And.  i.  i 
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auizaweiseD  hat  and  welcher  somit  der  Vorzug  gebührt 
Von  dem  grofsten  Interesse  wäre  es  für  mich,  wenn  auci^' 
andere  AiflpCiB  iluft  Erfabnnigeii  fib»  AnweadoDg  tim  HefU 
pfiatterrerMld  b^i  Hjrdrocepbälni '  cbroiiiciit  nfitthcBeii- 
wollten,  und  wie  sich  der  Erfolg  verhielt  yerglichen  mit 
dem  von  andern  CnrmethodeD.  Die.  günstigen  Resoltatei 
die  tiefa  mir  ergaben  ,'  b^dnen  mich  nur  iofiordenl,'  jent 
kfltbode  ancb*  fernem  aoftiiwendeiiY  und  gevitiepbaft  Wefde' 
ich  meine  feraero  Erfahrungen  mitthdlen. 
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IV. 

/    IJ  e  b  e  r  b  1  i  c  k 

der  n  der  Stadt  Fulda  und  ihrer  nächsten  Um- 
geboog  in  den  Jahren  1834  bis  1887  einsdiliel»* 
ImA  hnrnchend^^^  rücksichtlich  ihrer 

epideuuschen  Auisbreituug  und .  der  Verändemng 
Önres  allgememen  lünakheitscharidUeiSr 

'  .      •  •    •  • 

.      '    Herm.Dr.  Schwarz  in  Fulda. 


AU  ForUetzuBg  des  im  4ten  Hefte  des  loten  Bandes  der  klinUclien 
Annalen  S.  527  ff.  abgebrochenen  Au^taea  laue  ich  ami  dio* 
•cn  UeBerbüdi  folgen. 

I»  JMiiir  wmkii  iille  ifiabeHtaften  jZiMI«  luit  eitert 
IM^emygl^l^li^ii öfters  auch  gaetrischen  E^rccheinungen 
Mplicirt;  die  am  Scblane  des  vorigen  Jahres  häofig  wahr- 
genommenen  Wurm*  und  Schleimfiebcr*  nvtei  MÜMeri 
^H^^,  Affdotioiieii  AthioDfonfiiwcrlmiige  blofiger, 
*<Ualb  Anginen,  bei  Rindern  Croap,  Plewesien^iind^Pnea. 
■•iien  beobachtet  wurden. 

Eio  BiMin,  beüäofig  in  den  4oen,  deria  MineifilagMd 
'»ccioirt  worden  muri  wpüteMm  Uu^JmlmHltaMMhm 
2ißUeB,  ^mM  Mir»  «MeiMuAnden  lievpittMlien9a«i- 
mf  4er. Brut  und  im  Gesichte  Utt,\  hatte  einer 
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BeerdigODg  eines  an  d6n  Blattern  Ventorbeneir  beigewobnt, 
und,  da  er  keine  Furcht  vor  Ansteckung  hatte,  yiei\  er 
sich  darch  die  in  seiner  Kindheit  stattgefundene  Eanimpfong 
der  Hnlipoelien  geacbütst  glaubte ,  die  Leiiibe  sogar  be^ 
rubrt 

Nach  einigen  Tagen  fühlte  sich  derselbe  nnbebaglich*, 
unwohl,  fing  in  der  Naüht  an  zu  fiebern,  mit  scfhr  heftigem 
Reilsen  in  den  Gliedern.  Da  er  diese  Erscbeinang^  einer 
Erbaltong  sincbrieb,  so  tnebte  er  dorcb  ein  diapboretit^MS 
Verhalten  sieb  von  seinem  Uebel  zu  befreien ;  am  zwölften 
Tage  nach  stattgehabter  Beerdigang  der  erwähnten  Leiche, 

—  brachen,  nachdem  noch  vom  Tierten  and  fünften  Tag 
an,  sieb  ongebener  beftiger  KopfiMsbmens  za  aelnen  übri- 
gen Leiden  binzugeselTt  batte  —  am  ganzeil  t(5rpfr  jsebr 
reichliche  Yaiioloidenpusteln  aus,  unter  Nacblau der 
lastigen  Zufälle,  insonderheit  des  Kopfschmerzes.  —  Die 
Kranbbeit  verlief  regelmäüug.  .£in  janger  Menscb ,  dernüt 
der  Leiebe  niebt  in  BerSbmng  gekommen  war,  tod  wel- 
cher der  eben  beceicbnefe  Mann  angesteckt  worden ,  der 
aber  mit  Leuten,  die  um  die  Leiche  beschädigt  gewesen 
waren  I  sich  längere  Zeit  in  einem  Zimmer  aufgebalten  batte, 
bekam  oaob  eimger  Zeit  ttfidigbeit ,  Unrnbe^  Verttopfnngi 
heftigen  Kopftebmers,  Zieben  in  den  GKedera  und  Fieber. 

—  Nach  mehreren  Tagen  brachen  die  Yarioloiden  in  sol- 
cher Menge  aus  und  waren  so  entwickelt,  dala  nur  noeb 
das  £itenugsfieber  ndtUg  gewesen  wfire,  tun  nie  all  Mtte 
Variola  ansuspreebeii.  Gesiebt,  HSnde,  besondert*  die 
Zunge  waren  so  geschwollen ,  und  der  Speichelilufs  so  heftig, 
dafs  der  Kranke  im  bpcbsten  Grade  litt  and  mebjrmals  za 
eritickeii  Termeiqte. 

Neben  einem  allgemein  bSblenden  Begim  in  einem  tei^ 
dunkelten  Zimmer,  erhielt  er  blos  Jgua  oxymuriatica  mit 
Himbeerwasser  und  Zucker,  wobei  die  Krankheit,  trotz 
ibrer  Intensität  ond  der  Aoabreitiuig  des  Anaaeblaga,  einifa 

4 

•  •  •  *         *  »  . 
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tgW§e*  WUntwkn'  mati  die  Erftisimogsoiftllt  abgeredmtt, 

einen  rnbigen  Verlauf  machte. 

Ein  Koäbchen  litt  längere  Zeit  an  einem  Hrampflia- 
•M,  der  eich  oft  wie  der  Heachliaften  cherakteriaiiteu  Bm. 
Mmm  Neeenblatea  und  einem  pepaUtoes  Aoatddegt  in 
Ceiiehte ,  yermidderte  lich  der  Hrampfbanen  jedesmal 
merlilich;  sowie  der  Aasschlag  abdorrte,  yerschlimmerte 
iicb  der  Hosten«  Ein  hieraaf  künstlich  durch  Brechwei»» 
Heieiilbe  herfcrgewifaier  «od  ,«iiiige  Zeit  vaterhahMer 
Aanchleg  aof  der  'BMel,  heieitigte  dae  Uebel  glazUch. 

Bei  dieser  catarrhalisch«  rheumatischen  Krankheitscon« 
ititation,  wobei  eich  noch  häuBjg  £retlutiDiis  im  Nerfea» 
lyiteiiie  oder  OfgaMaa  im  Blolaj^ta,  mit  oft  ToriioiiHiien- 
dem  Naaedbivten,  bei  Fhum  aehr  proihser  HenetniatioB 
zeigte,  wurden  auch  rosenartige  Erscheinungen:  als  Ge- 
sichtsrosen n.  dgt.  mit  biliösen  Zufällen  wahrgenommeo. 

Auch  im  Monat  F  ehr  aar  kamen  noch  Varioliden  fori 
man  homile  hei  allen  FlUen  g^naa  «ne  Uehertragwig  das 
AnsteckungsstoffeSf  heaiehangsweise  eine  Berührung  oder 
mittelbare  Verbindung  durch  genaues  Nachforschen,  nach- 
weisen. .  Obgleich  man  bemüht  gewesen  war,  alle  Gemein» 
sdMft  «I  nalerbroaben  zwischen  Gesnndon  uid  Grittanh* 
lea,  so  watden  doch  die  Vorschviftea  nicht  hinttatfich 
aad.  gewissenhaft  genug  befolgt. 

Alle  Torgeüaliene  Varioliden -Erkrankungen  waren  aber 
grtmig,  d.  h.  es  starb  Ifiamaad.in  Folge  dorselbeo$  die 
nach  aiebt  facobiinen  Kinder  worden  alsbald  geimpft. 

Da  schon  mit  Ende  des  Monats  Januar  die  Torher  milde, 
dann  nalskalte  und  veränderliche  Witterung  umsetzte  und 
ebe  trochno  Luft  mit  Nordostwiod  ood  klarem  Soonen- 
lekeio  lieh  oinaiellte,  so  mehrten  sich  entaündliche  Brost- 
sflbctionen:  Anginen,  Heiserkeiten,  Bla^nsten;  die  fieber- 
haften Krankheiten  hatten  neben  dem  catarrhalisch-rheu* 
matischen  Cbari^iter  wieder  mehr  Neigung  zu  entzündlichea 
liokahi£ßectioiieo,  die  Blntehtaiebmigen  erheischten.  . 
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ich  nicht  irre,  auch  schon  von  amerikaniscbeo  Aersten 
wahrgenommene  Erffthrangeo  befttätij§;t  za.fioden  Gelegenheit: 

sehn  Tagen  kßine  Spur  mehr  im  Gesicht,  wenn  diuMlbt 
andi  noch  so  toÜ  mil  Fastein  bedeckt,  weder  von  Narben 
woA  rvi  Fieek^  enic^lUqli  war;  dagegen  bei  «oletei 
bdiiMoen,  die  inVIieineii^  Tcrdiwlieiien  tmmn  fAB(ffm 
hätten,  noch  yiele  Monate  lang  entweder  bopfofarbeae 
Flechen  oder  selbst  iebeotlfuigUcbe  mehr  oder  wen^ 
Hmhm  sUrucUklietefli;  *  /  . 

Bei.  eMr  Fta  atnllle»  iiek»  wkb  ykt^hn 

Tage  zayor  ihre  Periode  gehabt  hatte^  da  «k  «nlar  den  ge. 
wohnlichen  Erscheinungen  und  Vorboten,  namentlich  sehr 
befiifan  Schmfnsen'in  der  Nierengegend,  Varioloiden  beb 
liam^  «B  4ntten  TBge  dtr;  AoücWegahwIilieit  dio  Ueotet 
wieder  eis  |  ihiie  Magd  dagegen,  ^id  eben  Mnitn»!  im 
nnd  TOn  den  Varioloiden  ergriffen  wurde,,  verlor  die  Ba» 
riode  am  zweiten  Tage  des  Auabruch»  des  Ausschlags. 

MÜ  dem  liooat  Mirsi  bekamen  die  ealar^^MUsch-rheo- 
oMliadieB  ZnGSUe  dnen  mehr.  gastriieheD  Cbarakter;  dabti  \ 
waren  aber  anginSse  Beschwerden  ebeaao  hSi^fig  mit  'A£» 
lectionen  der  Athmungs- Werkzeuge,  als  wie  galligte  Zu« 
tU^  nnd  Mitleidenbeit  der  Digettionipfgane  auftraten.  Ne. 
iMn  iinndnen  WiMfaielfieberftllen  J«igten  die  fieherhallao 
Hranlilieiten  nodi  ^^iee  eigenthiSnificlie  Tendens  dnreh  Rm- 
hrisen  sich  zu  entscheiden.   In  solchen  Fallen  war  die  Haut  > 
oft  wie  heim  Scharlach  gorSthet,  o^e  .daTa  man  die  sonst  . 
den  Scharlach  begleitendeo  Symftomp  walifiseii^inm^n  .halt^  I 

Reines  Scbarhiehfiebev  bam>  woU  kie  «ad  da  auch  tOTf  i 
unterschied  sich  aber  Ton  der  eben  bemerkten  HantirnCih  ] 
tion  durch  die  mit  demselben  eigenthümlich  rerknupften  • 
AfP^ctionen  des  Uaiaet,  der  «iuslif^^enden  AlMiihttppiin^^  ,i 

dgi.  *i.  '•■  .  ..  •  .  1 
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Im  TM  einttdi  eigeotb&Dludm '  oatirrlialitphep  Znta^ä 

der  Magen  häate,  der  mit  krampfhaften  Zufällen  and  aller» 
dl  gastrischen  Beschwerden  verbunden  war,  belästigt;  ab- 
fSSutmi»  Mittel  liewiQirt^  «idi  alt  tebi;  baiJtMi;  aoflg^gda 
üpiKfliiniife  Tera9geft(9ii  bii^tiegeii.  die  GcoaiQiig  nud.atev 
gerteo  sogar  die  gastrisehan.  Beschwerden  und  gingen  so-, 
vaileo  dann  in  einen  intermittirenden  Zustand  über. 

itoablioh  aeWen.eiab  aas^diesaii  ZniaUea  wMev4» 
hinsiSi  «■  MtwidMft,  4ie  In  den  späten  Monaten  gnuM 

«irte.  •    /         .  .  • 

80  wio  die  Tendens  an  Haotiunsen  bei  fiebetbaftsa 
SndMMn-TiiribemelMd  warv  an  iMenaiiebeont  noei 
eälHP  ^Me  Ersolieinwigen  a«f  der  Maat  snr  Beobaektatgf 

als  berpeüscbe  Ausschläge,  Erysipelen,  Zona  u.  dgL 

'  Einer  EigenlbaiBiiiclüieit  wtU  ielr  liier  erwikM,  die 
vir  T<te  efaer  Dame  mitgctiieilt  werde.  6le  gfaalne  lAn* 
Itcb  an  sieb  die  Beobachtung  gemacht  an  habeo,  dafa  Ab* 
fuhrmittel,  wenn  sie  in  der  besten  Wirkung  begri£Pen  wa- 
ren, alsbald  ealh5rten  aa  wirken,  wenn  sie  starliriecheDde 
Biachcrnagea  toraehmen  lasii.  Die  Daaui  war  Tiel.  aa 
▼sntfadl^  and  Isaf  sieh  aditeiid,  each  wollte  sie  die  Av 
'  fkhnmg  wiederholt  gemacht  haben ,  als  dafs  ich  Ursache 
bitte,  dasYoigeben^als  auf  Täusebong  beruhend,  w^gUiag»  \ 
an  sä  weUen  - 

Vom  Monate  April  bis  aum  October  war  ich  aidit 
to  Falda  und  erst  mit  dem  October  nehme  ich  den  ärzt* 
fiAea  Faden  wieder  anf. 

Die  fieherhailen  Krankheiten  hatten  im  Oetoher  einen 

gastrisch  -  rheumatischen  Charakter  mit  häufigen  Diarrhoen 
ood  grofser^  Neigung  neryos  zu  werden«  Intermittirende 
Heber, ..oft  unter  der  Maske  sich  snr  hesiinunten  Zeit  ein- 
stellenden Kopfschnierzes,  Bhenmatalgien',  namentlich  hin6g 
Hüft*  und  X*eodenweb  wurden  beobachtsi. 


Digitized  by  Google 


88 

Von  Hmilkraflilheitefei  wvrdoi  VarioeltoD,  eimeliie  Fülle 
Too  Scliarlaeli  iiiid  Erysipelen  walirgeoomiiifD,    -  * 

Ein  Gewohnheitssäufer,  der  schon  vor  einigen  Jahren 
einen  sehr  heftigen  Anfall  ?on  Deliriain  tremens 
ttbmtaaileii  batMi  lag  einet  Morgens  beainnnttgsl'ot  vnr  lei» 
aeai  Bette»  Der  Andrang  snm  fiopfe,  mit  bleuen  Lippeni 
anssetEendem  Palse,  lallender  unverständlicher  Sprache  Heden 
einen  alsbald  aufgefundenen  Arzt  einen  Schlaganfall  he- 
iStcbten  und  Teraolafsten  ibn^  sofort  eine  Vena'sectiea  vor-. 
nehmen  nn  lanen  und  dem  Flalienten  ein  Easetiena  mi  rei* 
.eien.  JKalte  Umsohläge  auf  den.  Kopf,  Sinapiamen  auf  die 
untern  Extremitäten  u.  dgl.  bewirliten  keine  Aenderang. 
Am  andern  Tag  war  das  Delirium  tremens  wieder  yollhom* 
aen  amgebüdet,  am  dritten  T^ge  aber  eine  aolcbe  totale 
EnehSpfung  aller  Lebenabrifte  Tocbanden,  defa  der  Tod 
unter  allgemeiner  NerTenlabmung  alsbald  erfolgte. 

Ich  wurde  zu  einem  Kinde  gerufen,  welches  nach  dem 
ersten  fluobtigen  Anbliebe  an  urtbeiJen  daa  Sebarlaeb* 
fieber  batCe. 

Eine  genauen  Untennebnng  ergab  eber,  daft  der  eonat 
den  Scharlachfieberkranken  eigenthumliche  Geruch  aus  dem 
Jdnnde  gänalicb  feblie,  daia  die  Bräune  unbedeuteadf 
der  Kepl  nnr  wenig  angegriffen  und  daa  Fieber  mifiug  war^ 
Daa  Geaiebtt  die  HSnde  uikI  untern  Estremititen  waren 
geschwollen;  die  Haut  sah  über  den  ganzen  Korper  ge» 
rothet,  wie  marmohrt  und  so  aas,  als  ob  man  nach  einer 
Erbältung,  bei  sehr  grofser  Ofenbitse  einen  KSrpertheil 
lange  Zeilgabibt  bat,  —  waa  man  im  gewSbnlicben  Spraeb^ 
gebt*ancb,  mit  dem  Auadmek,  die  BÜte  aeblagt  ana  ibm 
heraus,  bezeichnet. 

Bei  diesen  Erscheinungen  fühlte  sieb  ^  Haut  auch 
bsennend  beifa  an; .  beim  Druck  dca  FingeKe  feraebwaDd 
die  BStbe  auf  einige  AogenbCebe,  kebrte  aber  alsbald  wie- 
der.  Dabei  war  das  Kind  unruhig,  klagte  über  GKeder» 

schmeraeo  und  über  ein  sehr  lästiges  Jucken  in  der  Baut, 

« 
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wodarcb  es  veranlafst  werden  mochte  sich  an  verschiedenen 
Stellen  des  Körpers  zn  kratzen;  der  Darst  hierbei  warmäDug 
nd  die  Zange  ^twM  weifiilteh  belagl.  An  Tagt  foite 
klt»  licli  das  Kind  eiMBst  erbroeben,  sodsnn  ftar 
geklagt,  worauf  dann  die  Hitze  sich  eingeiiinden  hatte. 

Am  Abende  des  zweiten  Tages  der  Kranhheit  war  die 
Htlse  SB  stKrhateOf  die  Uombe  am  grSfsteo  lud  mao  hatto 
io|ir  leichte  Fbantasiea  iralirgeBomnieD. 

Am  funüten  Tsge'war  Gesehwalst,  HaolrMe  oad  Fie- 
ber yenchwanden  and  das  Kind  sehr  mnnter. 

Im  Allgemeinen  gewahrte  man  während  dieser  fünf 
wenig  HiCie  am  Kopie;  bisweilto  Dwr  livansta  di« 
SÜrne  dwss  ndiri  besonders  weno  die  Mast  idir  tvocben 
erschien. 

Die  Tippen  waren  meistens  sprSde  und  trocken  ansu« 
föfalea  und  die  £pideraus  auf  deaselbea  IMo  sieb  ia  MMp 
Heil  Lsppeii  ab;  das  Bind  spnchto  dabei  Tielso  wiMerigten 
Schleim;  dabei  bemerkte  man  keine  absonderliche  BSthe 
der  Mandeln  oder  des  Ganmensegels. 

im  Yeriaiife  dieser  HrankheitsencbeinmigeB  lionatn  mat 
in  den  Angen  weder  mn  Bfattseyn  wahmebmen,  noch  wa- 
ren dieselben  feurig  oder  gerSthet,  jedoch  schien  das  Rind 
im  Af/gemeinen  sehr  angegriffen  und  hinfallig,  wefshalb 
m  ihm  am  liebsten  war,  wenn  es  rnhig  anf  dem  Bette  üe» 
giB  bennle.  Der  ganse  Körper  eobieii  beim  Berubrai  n 
tthsmven,  daher  es  schon  bei  jeder  AnnMiernng  seihee  . 
Wärterin  ängstlich  wurde,  beim  Aufheben  und  Umbetten 
sber  jedesmal  weinte  und  über  schmerzhafte  Empfiadangen 
n  den  GUedera  sieb  beklagte* 

In  der  Zeit  al»  die  Bant  gcHkbel  wtt,  sab  sie  glatt,  , 
glänzend,  pergamentartig  gespannt  ans,  war  ^trocken  und 
dinstete  niemals  aus. 

Die  Behandlang  war  gaas  eiafachi  kablead.  Da  iioh, 
M  im  MoiMt  NoTombor  Ffflin  dieser  Arl  mehr  «reigae> 
I»«  die  aoh  aar  aaoii  Alter,  ladifidosilfft  aad  soastigea 
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VmMtrim  «oiüMflea  |.  dki  BmnliMiSTinptiMM  tkÜi  aMr. 

im  AHgemeioen  glichen ,  so  wardeo  nur  oacli  Mafsgabe  der 
▼enchiedenen  SubjeGte,  der  Intenwtät  nacb  ein  UoteCTcItied 
vibrgenommeDw 

.  M  einielflefi  Erkr^ten  worden  lUm  anü  T«9«.  «m 
Uebe  Fi^berbeweguog  bemtriit  ood  nur  mt  gegen  Abend 
fand  sich  etwas  HiUe  ein;  dasselbe  war  mit  dey. Halsaff^y» 
tion  der  Fall. 

Wia.ile9.A«fteUi|^iietri#|;,  fo  tfi»  friai(;ep 
tieiiteD  oft  eioo^aohr  Jok^  enCwioItelte,  über  den  gan^p 
R5rper  gleichförmig  verbreitete  Rothe,  die  dem  Scharlach* 
ausschlage  täoacbend  äbnlicb  aab«  vorhanden,  bei  aadero 
fidbjeolett  wifior,.  waien  aar  •eineelBe  .Hfifepertbeiie^  ala 
Getiditf  filnde,  Jiiiieci,Fafte  oder  Hala,  Brnsliuid  Biolieo 
von  der  Rothe  befallen.  * 

'  Einmal  sah  ich  bei  einem  schon  neun  Jahre  alten  flna- 
lieatVJiebat  der  HantHillie,  .friesel^rti^e  fehabeobciteii ,  ■  nl» 

Abacbappang  habe  leb  oaeb  djen  Aniacblage,  tnrti 

der  sorgfaltigsten  Achtung  daraaf,  nicht  wahrge^oom- 
men;  nur  bei  einem  Knaben  schälte  sich  die  Haut  am  ersten 
.  Gelenke  der  Finger  in  yiettfieh  .g^Miiaen  Lappen  ab*  Ite 
•  Anbe  war  'adbon  acb^  Jabre  aft.  — >  Wäsaerigte  Anaebwal- 
long  (Hautwassefsucht)  habe  ich  weder  bei  denjeni- 
gen Patienten,.  he%  weichen  icb  den  Ausschlag  Terlao£en 
. .  aelfi  wahrgenaame»»'  neiüh^ial.       HennXnib  w^m  itiM 
. .  einen  Nie  in  dieaer.  Zeit  geworden,  ddb  aan  die  Wei> 
sersacht  als  Folgekraohheit  dieses  Aosscblags  wahrgenom» 
men  hatte. 

Meiner  Meipnug  neidi  ferbreitetf  sieb  diese  4^iissjß|ilags»  * 
Jwanhbeit  nie^  rwmSjge  ebet  AnsleehangaatoflEiM;  dem»  ie 
'maneben  sabireichen  Familien,  wo  die  IsoHmng  tbeils  Bb* 
möglich  war,  thetlf  anbeachtet  blieb,,  wurde  oft  nur  ein  ^ 
oder  das  andere  Individuum  von  der  Krankheit  befallion  und .. 
aUe  iibdgen  Güader  bMeben  rawbnttw  In  idi  b^  sefpr  ! 
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fMehen,  Ml  Gftdnftetwdüar  «MiiisgMitil  twtMlta  im 
einem  Bette  gescUafea  haben f  ohae  eines. dem  andern  die 
ftnuiliheit  mit3atheilen« 

Bei  drei  iKuidefB  dwattea  Familie,  «eiglr  eieh  4ev 
AmieMeg  -eii  eilMm  Abeade  «ater  Mkr  hM^gmiimekm  d« 
Haat  und  bei  diesen  Indif idnen  yerlief  die  Hrankbeit  b5cbst 
g^acbmäfsig.  * 

Wenn  dae  .faaie  Bild  der  Hraalibeitaenebaia««^ 
auMammübese,  finde*  leb  cwitebea  dSeiar  AmeUaga^ 
krankheit  nnd  dem  ächten  Scharlach  allenfalls  dieselbe  YeT" 
miiducbaft,  wie  zwischen  Varicella  und  Variola« 
•  Bei  ciaa«  dieifierteliabrigeat  lah^  fgiltaftige»,- .  tmk 
aiebt  geimpf Ma  ZüiUiagshiBde frit dietet  Muk§  Seiiar» 
.Udkeianthem  mit  Varicellen  gleichzeitig  auf. 

Da  die  Vericellen  hier  mit  dieser  allgemeinen  Itat» 
»Blhe^.mi»  aasaebmeader  GetcbwoUt  der  Qliedmafimii : «ad 
..  dea  Gmiebfet  uid  mft/'atirliep  WtM»  anftrateo,  ao  fcefla 
flMü  im  Aafange  der  Eraptioo  die  Benygaift»  M  bdnnten 
sieh  ächte  Blattern  entwiekeln. 

Abir  sebea  am  endera  Tage  war  die  bedrdbliebe  Scene 
^Maieri  aail  .alle  Bmprgatme  gebeben,  indem  akü  die 
BBeiwa  als  Tarieelleii  ebarabtensirten,  aaeb  mit  dem  Yerw 
schwioden  der  Hautrothe:  Geschwulst  der  Gliedmalsen  uad 
dai  Fiet>er  beseitigt  waren. 

PSew  falacii«  Sebarleoh  befiel  ebnge  lisdifidiM, 
•tk  m^aldit  gani  -zwei  Jabaan  iimi.idtt8ii  Bebartaek-ttei^ 
Undln  hatten. 

^ie-  achott  oben  bemerlit  wurde)  unterschied  sich  die 
ligtmbfiaaüdm  ^«taffeetioo .  Teo  dem.  äcbtim  debariaeb» 
aoneblage  dadnrob ,  dafii  bei  deu  gegenwifa^gen  Braabbeits» 
ertcheiniingen  jener  speciiische  Geruch  aus  dem  Monde , 
der,  soweit  meine  eignen  Erfahrungen  über  Scharlacher- 
bwahwageo  i^aiefaeii,  nieBiala  feUle,  hier  gänzlich  amngelte» 
Bmaer  tat  der  Veiia«f  der  Aamehiagteteblwimmgea  ven 
dmifaienilsf  Tagen,  womai^  aUe  «dttle  der  BhmriMm 
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tta  8elNirliieiiiieb«r «^ns  abweiobend,  da  in  diesem,  selbst 
bei  den  mildesten  Formen,  die  Daaer  des  Aasscblags  oder 
doch  die  Fieberzofölle  meist  mehrere  Tage  länger  andaaem. 
lA^0o  baner  Frist  habe  ieb  nie  ein  höhtet  •Sehariadifiebev 
•or  ^neenng  sieb  neigeo  seheo. 

Obschon  bei  einem  Kranken  ^  wie  gesagt  worden  ist , 
einmal  Abschuppang ,  das  bei(^,  Lostrennen  der  Epidermis 
•B  dem  etiten  Glied«  der  Finger  in  groften  Leppen,  siob 
iriNrIbnd,  so  war  diese  Brscbeiniing  nur  AnsoabmeY  in  der 
Regel  keine  Haatablosang  sonst  wahrzunehmen,  wodurch 
siob  dieser  Haataosschlag  ebenfalls  wieder  vom  Scharlach 
nftmefaied.  Was  die  dalaafiection  anlangt,  so  bat  man 
woU  beim  Ifeliten  Scbariadi  aaefa  Beispiele,  dafii  die  Be» 
schwerden  des  Halses  mäfsig  auftreten,  indessen  sind  sie 
doch  meistens  viel  bedentender,  als  hier  in  den  schlimm. 
Sien  Fallen. 

Gehimaffeetioonn,  sooit  beim  lebten  Sebarladi  gar  lie» 
detoldtcbe  und  bSnfige  Erscheinungen,  worden,  selbst  bei 

fehr  hohem  Grade  des  Fiebers ,  hier  niemals  wahrgenommen. 

Ein  mehr  kühlendes  und  kühles  Verhalten  war  bei 
diesen  BfaBlibeftsfiUlen  immer  bScbst  ssolräglicb;  tfuTor- 
siebtige  Erbühnng  der  Tsoiperatttr  d^r .  HranbeaiiauMt 
führte  alsbald  Unruhe  und  Unhehaglichkeit  herbei. 

Da  bei  mehreren  Individuen,  aufser  der  allgemeinen 
R6lho  anf  der  Hant,  sonst  gsr  keine  Kranbheitseiseliebivi-.  . 
gen. wahrgenommen  worden,  so  blieben  die  damit  Befid» 
leben  M  ihren  gewohnten  Beeebtiliguogen  imd  Spielen, 
liefen  angekleidet  im  Zimmer  und  Hause  herum ,  afsen  und 
tranken  wie  Torber,  waren  nur  im  Schlaf  etwas  unmhig» 

indifidnen,  wekbe  die  Brankbeitserscbmanagmi  sa 
wenig  beoebteten  oder  bei  weleben  die  HantrStbeeieb  nleht 
vollkommen  entwickelte,  bekamen,  unter  spärlichem  Ab- 
gänge eines  trübmolkigten  Urins,  Oiarrfapen,  welche  zn» 
wmlea  aeht  ond  mehren  Tago  aadaMrleo  mmi  mandimal 
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eine  sehr  bedeutende  Schwäche  herbeiführten.  Diese  Diar- 
rhSen  waren  die  einzige  Nachkranhheitf  welche  mir  zur 
Wabmehaniig  bei  deraMiger  Hantkraalibeil  gelMwuea  iat» 
Sv  ia  FXHeo,  wenn  dat  Fieber  aebr  beftig  war,  die  Bau* 
rStlie  sich  über  den  ganzen  K5rper  erstrechte,  erbrachen 
aeb  Yor  der  Eruption  des  Ausschlags  die  Kranken  oft  ei* 
aigemal  Ton  Iveien  Stucbeu^,  wobei*  die  2Snnge  aeial  rein 
oder  mat  aebr  leiebt  weifiiliebt  lielegt  war. 

Wibrend  nun  diese  Hantbranbbeit  aieb  Torfbod ,  hamea 
noch  erysipelatose  Zufalle,  Parotideogeschwülate,  Urtica- 
rien Dnd  Varicellen  vor. 

£a  mag  aieb  biar  iediglieb  darum  liandeln,-  wie  man  dieet 
Amsablagskranbbeit  beseicbnen  wiU,  indem  en  Bdkmmhm 
der  Titulatur  hier  eben  so  xnifslich  seyn  mag,  als  sie,  im 
Monde  des  Volks  bei  ihrer  Erscbainong,  nach  Mafsgabe 
daa  Amipnidia  eines  Arztea  oder  nacb  firSberer  Bekannt* 
tcbaft  mit  ifgend  einer  AniacUagaform,  bald  aU  Maaem^ 
BStbeln  oder  Scharlach,  Rittein  u.  dgl.  bezeichnet  warde« 

Wollte  man  diesen  Ausschlag  nach  Burns:  Handbuch 
dar  Gebattabülief  mit  Iniiegriff  der  Weiber»  and  Kindev» 
bmahbeiien  n.  a.  w«,  beraaigegeben  von  Dr.  B»  F.'  Kilina 
ete.  Bonn  i834.  8.  698  ~  einfaebea  Scharlacbfie« 
her  (Scarlatina  simpIex)  nennen,  welches  er  als  ein  sol* 
chesbezeicbnetf  wobei  die  Angina  fehlt,  so  wurde  dieae 
BiMtefannag  aiebl  darebana  pasaead»  aai  alle  FÜla  eeya, 
iadem  die  Briaaef*wenn  aneb  in  aebr  gelindem  Gnde« 
bei  mehreren  Individuen  beobachtet  wurde. 

Da  dia  Bezeichnung  Roth  ein  nicht  aelten  Temomman 
avde,  ao  Tergliob  ieb  alle  Evaobaiaaaiiea  g^gpawartiger 
AMHsblagalirMihbeit  ant  Irnbarea  eigaea  ErAdprongea  aad 
fremden  Beschreibungen  und  muCste  mich  endlich  zur  Ueber- 
Zeugung  bekennen,  dafs  der  gegenwärtige  Ausschlag  sich 
ohngefahr  zum  wahren  flcharlachaasschlage  verhalte,  wie 
«ab  der  II5tlielaMiaadilag  sa  dea  Maieca  yarbSlt  . 

Wie  sieb  He  MaMia  ia  jeder  Beiiebaag  ebarabtecik 
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als  eine  den  Masern  näher  'stehende  Ausschlagsform  dar-  * 
fteiren,  so  hafte  ick  (mich  versacht,  gegenwärtigen  Aas- 
•dUagi  ab       Fom.-BMh  dem  Seliarlaelie  nihir  aieheiidl 

ata  f  alaelF%ä  BcharUcii  ](6eatlatiBa  sparia,  hybnda  )  . 
zu  betrachten.  *  •*  * 

'   Ich  war  be^er!^»'  ob  aus'  dieser  falschen  Schat4ach. 
ftfm  aich  daa  ichte  fiidiarlaebfiebar  noch  eotwichela  Wefiie?  * 
Ein  hatbea  Jahr  Terflola,  airfl'dem  ersten  Auftrete» 

dieser  falsclien  Scarlatina;  seit  zwei  Monaten  sah  man  daiin 
nnr  selten  ^iiSzelne  Fälle  dieser  Ausscblagsforni  nnd  horte 
auch  Aiir  Tön  einoelnen  Scbarlachkranketti  Ten  welchen 
ich  n^iei' iher  niciit  peralhiKeh  üli  fiberseogen  Gelegenbeit 
hatte,  ob  sie  nicht  anch  noch  der  falschen  Form  dea  Gchtow 
lachs  zazagesellen  seyen  ? 

Eine  regelmafsige  prganiache  EntwiekehHlg  der  ächten 
.FoMn  dea  Schariadia  ana  dieser  «niehlon  mr'i^nack  nielit 
enr6iftli<^.     *  ' 

Anfangs  war  es  mir  schwer  mich  von  der  Idee  zu  tren- 
nen, es  wurde,  nach  einiger  Zeit,  wenn  rerscbiedene  Be*' 
dingnn^^  so»animeiDtgeteo£Pen  and  nsearanngewirlfl  Ml^ 
ten,  endHeb-'atrt  dem  miiehten  SdMrMk  tieh  nia  CodOu* 

ginm  entwichein,  welches  das  Sehte  MMirlachfieber  zu  er- 

sengen  im  Stande  wäre/  ^ 

Fafite  ich  aber  ehse  gewiaie- Analegie  ina  At^ps  i  welphe 
*K  B.  fan  T^laig^  der  Taricettn  in  dem  der  YaHollf  W  ' 
merklich  ist,  ond  zwischen  dem  VerlanfdOT'Seerlilloa  TOfn 

und  Scarlatina  sparia  and  yerglieh  damit  die  Erfahrung ,  *  ' 
dafs  bei  dor  Varicella  eben  wohl  weder  eine.  Umbildung, 
Stdgerug  oder  YeriröHliOmmniing  Ma  sor  iralireD  Tarioln  ' ' 
gedenkbar ,  so'  fSMte'  Ich  niek'  *  aor  'Fy>^mng  b^roektigt , 
dafs  diese  beiden  Ausschlags-Krankheiten  in  ihrem  Wesen 
durchaus  miteinander  nichts  gemein  haben  und  nur  die 
iotbere  Form  denciUien  einige  Aeknliokkeit  miteinander  bei 
Iknen  bedingte. 
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Eine  andere  Frage  drängte  sich  mir  aaf:  ob  wohl  -diese 
filMie  Scarlätina  alienfallt  Tor  der  ächten  Scarlatina  schütze? 

Obgleich  mir  .  bi«rüber  keine  Xhatsachen  bisher  be» 
hui&t  geWordeb  eiifiiy  9o  mScbte  ieb  decih  ton  Yoniebeijb 
ein  an  einer  solchen  Schntzhraft  zweifeln  und  mich  auf 
Iieiaerlei  Weise  zu  einer  Unrorsichtigbeit  rerleiten  lassen, 
des  bloTsen  £zpeiiteeiitee  wegen,  iolcbe  Individuell,,  die 
8ss  In  Hede  .stehende  EsanAeüBi  ^berstenden  beben ,  mit 
solchen  Hranlcen,  die.am«fcbteD3charlachfieber  leiden,  zu- 
ssnunenbriogen: 

£ioe  solche  Neagierde  hSnnte  aicb  anf  eine  ewig  lie* 
vandiigen^  Wem  rieben.  \ 

"Was  ^erbanpt  das  0rtiebllebe  dieser  Aas8ch1agshran|i. 
hell  hetrifi^,  so  bin  ich  des  Dafürhaltens,  dafs  sie  lediglich 
durch  die  climatischen  Verbaltnisse  bedingt  wnrde.  Sie 
sdnen  ein  JPh^aet  der  inisanmengetM»£Bsnett  Wittenings» 
iMtlade,  uidem  .niacli  einens  anbaHend  beifoen  Sommer,  in 
welchem  die  Haut  zu  ungewöhnlicher  Thätigheit  aufgeregt 
worden  war ,  sie  plotslich  durch  das  Einfallen  empfindlicher 
Halte  (die  swar  auch  nnr  Torobergebend .war)  an  einer 
MMn  Ibngsstaitang  tniMttaariscb  a^  - 

Defswegen  kamen  gleichzeitig  sehr  häufige  rosenartige 
Entzandongen,.  Ciesselsnebt,  Yancellen  and  Fri^l  zom 
Verscheia.  * 

•Ib  Monat-  NoTember  sdgteii  «neben  deni  BesptoAe» 
^  Meben  Scharlachexanthem  die  anderweitigen  Fieber 
^en  mehr  gastrisch  .rheumatischen  Charakter.  Varicellen 
Qod  erjsipelatitee  Zofaile,  Baaemwetael,  anginiSse 
ttbmden ,  Croup  and  anderweitig«  Beschwerden  der  Laf^ 
l«ge  tsod  Athmm)gswerl[zenge  wnrdlen  wahrgenommen. 

Auffallend  häufig  kamen  beim  weiblichen  Gescblechte 
cUorotische  Zufälle  yor.    .     '  .     *  '* 

•Bei  einem  Bnübcben  mm  swei  Jahren,  welcbes  he- 
nk aehmre  CroupanfUle  glticklich  überstanden  hatte, 
Mlgte  sich  in  der  Nacht  wieder  Croapton,  nachdem  es 


wmn  TB^d  twInv  m  ^aUrrbalitobim  fiotMm  geliMo  Jiatie. 
Sofort  angewendet»  BlfiteBtiieliongeQ  dardi  Appltoatioe  tob 

Blutegeln  an  den  Hals,  Calomel  innerlich  mit  EmaUionen, 
iiatten  keine  Besserang  bewirken  wollen,  ebenso  das  Co- 
.  pnm  m^Mricunu  Am  dritten  Tage  der  Hrenkheit  liefs  die 
Art  der  Betpiietion,  der  Ton  dee  Hnstent  keinen  ZweiM 
zu,  dafs  bereit!  Exsudation  vorhanden  sej.  DieHiUel  Wtt* 
den  unTerdrotsen  fortgesetzt,  um  den  Hals  eine  dicke 
Selucht  Vng.  luapoUtani  auf  Flanell  aufgelegt  ood  in  die 
Obeitehenkel  ebenfalls  diese  Splbe  eingerieben. 

•  Nach  einem  heftigen  Erbrechen  war  bei  blasMin  Ge- 
sichte einige  Zeit  ruhiger  Schlaf  eingetreten,  dabei  waren 
eber  die  Pulse  sehr  häufig,  dann  wurde  die  Respiration  ge- 
finsoblialterf  Gesiebt,  Lippen  ond  Haut  kuhler,  der  Hosten 
hatte  mehr  Cronpton.  —  N«bst  den  obigen  Mitteln  wurden 
noch  Handbä'der  angewendet ,  worauf  die  Haut  anfing  ,et- 
was  .leucht  zu  werden. 

Am  Abende  nnd  die  Nacht  dorch  dasselbe  Verbalteoi 
eni  das  Cuprum  auiphurk^^  so  wie  anf  das  Cahmd  SP* 
'folgte  jedesmal  Erbrechen. 

Am  yierteu  Tage  war  die  Respiration  am  Morgen  we- 
niger gerinsebbafu  Dnreb  das  Erbrechen  war  yiel  zäher 
Schleim  aber  keine  Membran  ansgrteert  worden;  der  Jf^ 
sten,  wie  die  Stimme,  war  nocb  immer  beilser  (laacedd) 
ond  bellend. 

Um  £rl>recben  zn  bewirken  wurde  ein  Saftchen  ans 
ßfntfhp.otfi^mßl  iV'*^  /pseoeiMiiAiM  germebt,  was 

aiieb  seine  gehörige  Wirkung  jedesmal  tbat»  StündUch 
wurde  dabei  noch  ein  PuWer  aus  grj.  Cupr,  sulphur,  und 
Sulphur.  auraL  antitmn.  gegeben.  An  diesem  Tage  war 
bereits  eine  Unie  I/ng.  nmpoU  tbeils  in  die  innere  Fläche 
der  Schenkel  «dngerieben,  tbeils  als  Umsoblag  om  den  Hais  j 
Terhraucht  worden.  i 

Am  fünften  Tage  klagte  der  Kleine ,  bei  sonst  fait  de«-  , 
selben  Yerbalten  des  Hustens  ond  der  Bespiration,  über  ^ 
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iMea  Durst}  oaeh  jeder  GmMbtbewegong  wsvd«  im . 

Athmea  gera'oscbhafter,  pfeifender.  —  Die  Ordination  blieb 
dieselbe,  nur  wurde  «ul  die  Brust  ein  vtiicans  applicirU 
Banaa  wahrgeoomineii ,  daft  nacb  liogmin  Soblafo  das 
Atbmen  ifümer  ^^erihisebbafttr  wurde,  .ao  lieft  naa  de» 
Httben  baom  nur  eine  balbe  Stunde  aohaltend  scblafen. 

Am  Abende  batte>  ticb  der  klingende,  bellende  Toa 
dat  Haiteaa  .mehr  Terioren  and  er  tebiea  aieb  wieder  dea 
eterbäKtcbea  so  nfibeni. 

Die  Haut  war  kühltr,  der  Puls  ruhiger,  nur  im  Scblafe 
oocb  war  raaselndes  Geräusch  dH  Atbmeas  wabfoehmbar« 
Oer  Baabe  moftte  aehr  rial  olaiaeo. 

Am  sechsten  Tage  fand  man  nach  einer  ruhigen ,  unter 
vielem  Scblafe  ?ollbrachten  Nacht  die  Respiration  ganz  ge* 
vSuaebloa  aad  aar  bei  Alterationea  noch  einen  hei(aern  Tob* 
Ikaa  Sttiphur  aurat,  antimoiu  wurde  mit  einem  Syrup  ge> 
geben  «ad  die  Brechmittel  nur  im  Palle  der  Noth  anzu» 
wenden,  angeordnet.  Die  darauf  folgende  Nacht  war  kein 
firecbmiltel  zu  geben  notbweadig  geworden,  der  Hoaten 
aflicfte  aieb  inmier  mehr  dem  catarrhaliaohen« 

Am  Morgen  des  siebenten  Tages  traf  ich  den  Knaben 
recht  manter  spielend,  die  Brust  eiterte  sehr  stark;  ea 
stellte  aicb  Appetit  ein  and  ao  ? on  Tage  sa  Tage  grfi(aer6 
Baiserang. 

Spater  stiefs  sich  an  der  innern  Fläche  der  Schenkel 
die  Epidermia  in  grofaen  Lappen  ab. 

hn  Hooat  Deeember  bemerkte  man,  dalk  die  Fie- 
Beriirankheiten  einen  rheumatisch -gastrischen  Charakter, 
nit  Hinneigung  ins  Nervöse,  hatten;  sie  entschieden  aicb 
mweflen  durch  Parotidengeacbwülate,  Erysipele  oder  Aua» 
ichllige  am  den  Maad.  Die  nehatdem  rorkommenden  Pa» 
letidaDgcscbwulste  ( Baaernwetzel ,  2Uegenpeter)  giogea 
grofsentbeils  in  Eiterung  über.    Auch  in  diesem  Mof\ate 


Digitized  by  Google 


96 

wßg        faUlibe  SfllMrUolMtJuatbeiii  noch  hän&SL  walmii* 

Aiiflallond  baofi^  kam  die  HratM  vor.  Gegen  HeffeQ» 

zufalle:  als  hysterische  Beschwerden,  Cardialgieo  und  Ner» 
raigieii«  B.  Prosopalgie,  wurde  ebeofalls  häufig  Hille 
begehrt.  » 

Bemerbee  will  ieb  bier  nocb,  daft  bei  Hindern  die 
Urätze  häufig  eine  ganz  eigeotbSmlicbe  Form  annimmt f 
da(asie,  namentlich,  wenn  die  Mutter  oder  Amme  die  Krätze 
SOOrat  batte  and  en  der  Brust  Pusteln  sich  vorfanden ,  auch 
dem  Kinde  anf  diese  Wfite  die  Ansteebnag  beibfacbto» 

 der  erste  Aosbrneb  im  Gesiebte  erscheint.   In  diesem 

Falle,  wenn  man  nicht  genau  nachforscht,  wird  man  ver« 
leitet)  den  Aasschlag  im  Gesichte  für  Milchscborf  zu  hal- 
ten} am  HSrper  und  an  den  ExtremitätQn  nimmt  der  Aus- 
•eblag  meist  die  Form  yon  Flechten  an. 

Charabteristisch  sind  aber  dabei  hirsenkorngrofseKndpf- 
cbea«  aus.  welchen  beim  Aufhratzen  ein  helles  Wasser 
sichert. 

183& 

Im  Monat  Januar  verlor  sich  der  bisher  immer  mehr 
«gastrisch  sich  darstelleifide  Fiebercbarakter  and  der  rheu- 
matische worde  Torherrschend«  Anginen,  namentlich  jli^ 
gina  Jhutnum^  aoch  mem&raiuioea  und  pcarotidea  hamen  ror« 
80  wie  Pleuresien  und  andere  Affectionen  der  Brustorgane. 

Neben  rhenmatiscb^n  Diarrhöen  zeigte  sich ,  wie  schon 
oben  bewerbt  wmdet  in  diesem  Monate  hei  solchen  Indi- 
Tidnen,  hei  welehen  der  yorhcr  heeeiehnete  falsche  Sebar^ 
kchanssoblag  nicht  gebifrig  zor  EntWiehlnng  gehommen 
war,  langandanernder  Durchfall  mit  Leibschmerzen,  die 
oft  sehr  hartnackig  wurden  und  nicht  selten  Ursache  zu 
grofaer  Abmagerang  waren. 

80  wie  im  November  vorigen  Jahres  heim  weihliebea 
Gescblechte  sehr  häufig  bleichsüchtige  Zufälle  nr  Dcoh- 
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aehtaiig  iiameo,  so  hatten  ticb  in  diesem  Monate  liaafige 
StoruDgco  der  MenstruAtion,  aus  verschiedeoeo  Ursaclmt 
«B^^tielit* 

Ld  BIdfMfte  Febroftr^  M  ebeü&Us  riMMMÜMli-g«. 
*Mer  FielierconstitQtkin  ^  irarden  PlmirMieii  ood  später- 

hia  allerlei  catarrbalische  Zufälle  häuliger.    Im  Allgemeinen 
war  aber  eine  Hinneigung  der  Fieberliraakheiten  mit  gaitsl* 
«bat  Bttckwcrden  der  f  orhemobeade  Cbmitter  and 
figM  Ende  des  lloMiti  die  Aff«cti<Men  der  8chleiaib8«le 
des  Bespirations- Apparates  merklicher  vorherrschend  ;  was 
noch  besonders  im  Anfange  des  Monats  März  mebr  und 
nebr  der  Fell  war«   Angine«  ^  samtntlieb  jhigiha  membi^  • 
MMi  ^ir  so  banfig,  dnfii  man  batte  glaoben  hSnnen,  sie 
btrrstlbe efiidemiscb ;  dabei  kam  der  Bauernwetzel  {Angina 
paroiidea)^  Pleuresien  mit  entzündlichem  Charakter^  ca* 
tarrbaliscbe  ZoGiUe  aUer  Art  «nd  mner  gattriseher  2«> 
ted  in  buntem  Gemisobe  mr  Beobachtung.   Von  Utkk 
bnabbejten  wurden  Erysipelen  und  VarSieetten  beobadiCit 

Schon  im  vorigen  Monate,  wie  in  diesem,  batte  ich 
keine  Gelegenheit  mehr^  die  falsche  Schariachexanthemfonü 
wabnanabmen.  D«gegeu  sab  iob  ein  eigentbamliebia  Eiian» 
Amii  ONtrbeaaMitftMben  Betebwerden,  naeh  hiSiiliger  TVam» 
tptration  entstehen,  v^obei  die  Haut  aussah,  als  wäre  sie 
mit  eioem  in  Blntwasaer  befeuchtetea  Schwämme  angleich 
iberfabren  Wotfdeu. 

kk  dtesetn  Monate  wi|r  ich  abemmls  der  travrige  Zeuge 
dar  Wirkungslosigkeit  der  kalten  Uebergiefsungen  bei  einem 
CroDpkrankeni 

Im  Monat  April  hatten |  neben  fielen  gastrischen  Be- 
idbwerden^  die  Fieber  einen  mehr  rheomatischen  Cbaraii* 
Aphthen,  Yaricellen,  Maiern  und  ficbarlaeh  kamen 
eiozeln  vor,  '  ^ 

Ein  achtjähriges  Mädchen  bekam  in  der  Nacht  vom 
>i«  auf  den  in*  m^urmal^^  EcbNchent  klagte  fibar  bef-  > 
tigaa  Kopfsohmerz  und  fieberte* 
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'  Am  Tag  zuvor  hatte  es  schon  fiber  eine  aufserotdeikU 
liehe  Müdigkeit  und  Brennen  im  Gesichte  Beschwerde  ge- 
führt. Am  Mittag  des  is.  war  das  Ficher  heftiger,  ebenso 
die  HopficliKerxen,  dasii  hatten  sieh  noch  HalsschnierMn 
gesellt.  Die  Zungo  -war  weifs  belegt,  and  gegen^  Ahettd 
war  die  Haut  von  einem  ächten  Scharlachexantbem  bedecht 
Aas  dem  Munde  fehlte  auch  der  speeifische  Geruch  nicht 
Neben  bShIem  Yerbalten  wurde  der  Kranhen  nidus  weiter 
als  Himbeerwaiscr  mit  Aqua  oTynuLrhUca  noA  Sjrup  gt» 
geben.  Der  I.tib  wurde  durch  Application  TOn  Seite» 
stopt'chen  offen  erhalten.  Zum  gcwöhnUchen  Getränk 
hielt  die  Patientin  ZookerWasser. 

Am  i3.  war  nach  einer  sehr  nnrobigen  tfaeht  witar 
heftigem  Fieber  gegen  Morgen  der  Kopfschmers  ein  we» 
nig  mäfsiger;  beide  Mandeln,  welche  etwas  angeschwollen 
ond  mit  zähem  rotzartigem  Schleime  überzogen  waren, 
eehmersten  etwas.  Die  Zonge  war  ebenfalls  mit  dieiem 
zähen  Schleime  überzogen.  Das  Exanthem  stand  in  .▼•ikr 
Blüthe.  Zum  Ausspülen  des  Mundes,  beziehungsweise  Am- 
spritzen,  wurde  lauwarmes  Wasser  genommen,  wodurch 
'Tiel  Biber  Sehleim  weggeschafi  und  greise  Behaglichkeit 
heiheigeföhrt  mid  defthalh  2(fter  beg^  wurde.  Gel^geel- 
lieh  bemerke  ich  hier,  dafs  bei  aUen  Anginen,  SOWeU 
faucium  als  tonsillaris,  wo  das  ewige  Speicheln  und 
Schleimwürgen  za  grofser  Belästigung  wird ,  die  Einspriz- 
Bungen,  sor  Beeeitigiing  dieses  Speichels,  sehr  weUthatig 
und  erleichternd  wirken. 

Am  14.  blieb  sich  das  Verhalten  gleich;  Abends  war 
grofse  Hinfälligkeit  mit  fluchtigen  Stichen  in  der  Brust 
*  vorhanden. 

Am  i5.  war  das  Fieber  miffiger,  die  Gesohwnlit  der 

Haut,  d.  h.  der  Turgor,  nimmt  ab;  das  Exanthem  wird 
blässer;  die  Zunge  reinigt  sich,  und  ist  sch5n  gerolhet 
Alle  Zofölle  sind  gunstiger.   Am  Halse  beginnt  die  Ab-  ^ 
schnppong  in  groflien  Lappen« 
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km  16.  war  die  Abhautung  am  iialse,  im  Gesichte, 
mid  an  den  Armen  gröfatentbeiia  Vollendet;  am  ^übrigen 
HSiper  gesehah  sie  hleienarttg. 

ÜMih  einigen  Tagen  war  Fatientin  wieder  wohl  und 
blieb  auch,  unter  Beobachtunnj  einer  noch  viele  Wochen 
aadaaemden  sorgfältigen  Benlchsichtigang  der  Temperatur 
dn  Zinmert «  von  tonttiger  Naehbrenitheit  Teraehonl» 
*  Neben  den  bereits  beeetebneten  fieberhaften  ond  exan- 
thematischen  Krankheitsformen,  baraen  häafig  rheamatiicbe 
Biarrbuen,  Pleuresien,  Anginen  vor. 

Im  Monat  Mai  nahmen  die  fieberhaften  Kranbbeiten, 
bii  dem  gutriaeb-rhenmatiteben  Cbarahter,  noch  binfig 
die  Schleimhante'in  Anspruch  and  catarrhalische  Zufalle, 
Lungen-  und  Loflrohren-Catarrhe,  Diarrhoen  waren  damit 
Terbuodeo.  Hie  und  da  bamen  intermittirende  Fieber, 
Erfripelen,  Zone  und  Frietd  ▼or. 

Eine  Free,  die  an  nStaenden  Flechten  im  Gesichte 
end  an  den  Händen  schon  seit  längere  Zeit  gelitten,  da- 
gegen mit  abwechselndem  Erfolge  aneh  rerscbiedene  He- 
dicamente  anfeerüch  nnd  innerlieb  angewendet  batte,  i^hne 
ganzlicb  davon  befreit  worden  zn  seyn ,  machte  eine  Be- 
Suchsreise,  beiläufig  zwanzig  Stunden  weit  von  ihrem  ge* 
woboh'chea  Aafenthaltsorte.  Kurze  Zeit  nachdem  aie  eof 
BeiBch  war,  bemerkte  sie  zar  eignen  Freude  nnd  Yerwon« 
faimg,  dala  elcb  ebne  allen  Ansneigebroucb  ihre  Fleebten , 
■••Mem  aie  vorher  eingedorrt  waren,  gänzlich  verloren. 
Sie  reiste  nacb  Hause  und  schon  am  ersten  Tage  ihrer 
Heimkehr  TerepSrte  tie .  in  der  Haut  der  Hünde  and  dea 
Mcblet  ein  empfindliebea  Stechen  nnd  Pridbeln  nnd  naeb- 
th^ien  Tagen  harnen  die  Flecbten  wieder  zum  Vortebein. 
Ich  lasse  es  dahin  gestellt  seyn,  oh  das  Wasser,  die  Nah- 
nag  oder  die  Luft  den  roeiaten  Einfluii  bei  dieaer  Erachei* 
mg  anaiibteti. 

Dir  llmat  Jeni  brachte  lebr  Wele  galjichte  Zofölle 
Wibei  nnd  der  fieberhafte  Krankheitscharakter  wurde  ganz 
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gMtriseYi.  Eriireehcn,  Bre^dordiflKne,  wässerige  ond  gaU 
lichte  Durchfalle ,  rnhrartige  Erscheinungen  worden  haafig» 
ParotiiiengeschwüUte  und  Nesseln  kamen  ebeolalls  vor» 

Bin  Knibeben  TOtt  Tier  Jabren  behamt  nadidem  et 
rabig  gescblafen  b«tte,  einen  rauben  Hotten,  klagte  Uber 
Kopf  web,  Schmerz  im  Halse,  fieberte  ond  hatte  ein  sehr 
gerSthetes  Gesicht.  Neigung  sam  Erbreeben.  Durch  ein 
ihm  geretcbtea  Brecbmittel  wnrde  «ngemetn.  yie&e  Galle 
MKgeleert.  Naob  der  \?irbong  dat  Bre^mtttel»  werm 
wobl  alle  vorbemerkten  krankhaften  Erscheinungen  Ter« 
schwanden,  es  hatte  sich  aber  der  ganze  Korper  gerötbet, 
da(a  man  glaubte ,  ea  sej  über  denselben  ein  Eiantbem  tmw 
bvcttci; 

Am  Naebmiltage  atelHe  sieh  aoter  offenbaren  Zeieben 

der  Congestion  nach  dem  Kopfe,  wieder  Hals-  nnd  KopF« 
schmerz  ein.  Es  wurden  defsbalb  binter  die  Ohren  qnd  ia 
di»  Uandelgegend  Blutegel  angebSngt;  nacbdcm  4ieae  ge-> 
b5ng  gesogen  nml  noeb  Tiermal  sieb  Erbreeben  eingetteIHtf 
der  Knabe  die  Nacht  gut  geschlafen  hatte,  waren  am  an« 
dern  Tage  alle  Zufälle  beseitigt  nnd  der  Kleine  gan:^  lenbl^ 
wet  er  eacb  blieb. 

Sin  junges  Tollsahiges  MSdcben,  tod  tebr  reisbareiii 
Hantsjstero,  bekam  nach  einer  Erbältnng  eine  solebe  Bei- 
serkeit,  daPs  sie  seit  vier  Tagen  schon  kein  klares  Wort, 
ipreelien  konntew  Ohne  allen  Matzen  hatte  sie  Dämpfb« 
Gnrgehratteri  Eimreibmgen,  innerlieb  Salmiab,  Spiwi» 
tos  Minderen  n*  dgl.  angewendet.  De  sie  seit  4^  Standen 
keine  Oeffnong  gehabt  hatte  und  einigen  Drang  verspürte^ 
v^ollte  sie  die  Entleerung  for^iren  und  druckte  mit  aller 
Anstrengung  nacb«  In  diesem  Angenbliobe  empfand  mm  em 
ao  lebbaftes  GerSaseb  im  Halse,  welebea  dem  PIntaen  einet 
Bläschens  glich,  daPs  sie  meinte  ihre  Umgebung  müsse  es 
auch  yernommen  haben.  Auf  der  Stelle  hatte  sich  die 
Spraebe  wieder  eingefbndeii.' 

^terbin  beben  ticb  bei  diesem  RÜdebeo  nocb  TkU 
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ml        ZßBtHAh  Wim  Aphonie  eingesMHt  and  et  deverle 

dann  jedesmal  vier  bis  fünf  Tage,  bis  sich  unter  ähnlichem 
Geraosch  -  Vernehmen  die  Sprache  wieder  eiofaod«  Manch- 
■al  ••oh  konnit  die  Teroehoilaohe  StimiM  nw  eiiaebUg 
aal  sieht  so  piaisliehf  wio  in  d^  hemerklta  Fillen;  4eim 
TfnSgert  siob'e  eher  noeh  linger.  Schmerz  im  Larynx 
wt  Der  selten  oder  unbedeetend  damit  verbunden. 

la  Ja  Ii  kemen  neben  einfachen  gastrischen  Fiebern 
ih«uiiatifob*oeterrheliiohe  PlemutDi  Aogineo,  B««eodo, 
fIpIKchte  DierrhSen  tot. 

Bei  Fraoen  worden  häufig  krampfhafte  Zufalle  wahr- 
genommen. 

Eise  Frm,  heretta  3o  Jahre  alt,  Yertpurte  nehoo  Ait^ 
•ehweUang  der  reehteo  Wange ,  reifaeado  Sohmersen  auf 

der  ganzen  rechten  Gesichtshäifte ,  besonders  im  Unterhie- 
ier»  Bei  der  Untersachang  der  inoern  Kinnlade  entdeckte 
MO  e»e  iMnwIisartige  GescbwnitI  apd  unter  deraelhea 
aen  aenen  fiackonaahn,  weldier  nach  8<-ioTagen  durch» 
fshroehon  war. 

Bei  einem  sonst  sehr  kräftigen  Knaben,  welcher  vor- 
her  teil  läogerer  Zeit  an  einem  psorischen  Aasschlage  g^ 
Uttea  hatte,  wogegen  inaerUoh  Sehtrelel  and  liafterUch  die 
eog/isohe  Salbe  angewendet  worden  war,  and  wobei  der 
Ausschlag  langsam  abheilte^  stellten  sich,  nachdem  einige 
grobe  Oiätfehler  begangen,  namentlich  yiele  rohe  gelbe 
Biben  (Daacoi  earota)  «nd  Hinehen  genoeien  worden  wt» 
m,  heftige  Hitse  mit  knrsem  Athem,  achm«-Bhaft  em* 
pdodlicher  Unterleib,  zamal  in  der  Milzgegend,  grofie 
Schläfrigkett  u.  dgl.  ein.  —  Auf  ein  alsbald  angeordnetes 
iijrMier,  tvordea  Fäeea  entleert  und  anter  deniellm  dreifsig 
Khiehheme. 

Am  andern  Tage  war  der  Hnabe  wieder  recht  aianteiv 

Am  dritten  Tage,  wo  man  dem  Knaben  wieder  ßier  zu 
trinken  gegeben ,  stellten  sich  sammtlich  oben  bemerkte  • 
ittakhafta  Zofiäla  wieder  ein.  Die  UibesSffnnQg  mwä^ 
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wMcr  'd«ro^  IttytiMi«  faewirlil,  «ber  ^iefinnal  obnt  AIn 
gang  yon  Kirscbheroeo«   Am  «otorn  Ttge  wieder  WoW- 

befinden. 

Auf  diese  Weite  wechselte  die  Seene,  Dachdem  roeo, 
aeeh  Ümstikiden^  imierUdi  Enndsionen^  Salxe,  Caloeiel  m 
dgl.;  Safserlieli  Bhitegel,  Einretboogen ,  Bider  ii.e.  w.  «d- 
gewendet  hatte ,  viermal  und  man  gedachte ,  bei  diesem 
intermittireiidea  Typna  und  der  empfindiioheD  Beianog  dee 
Mttsgegend,  an  ein  eigealhfimticbee  Erbranblsejn  dieses 
Organs,  als  nacb  ta'gHob  wiederbolter  Anwendung  Ton  Rly* 
stieren  am  toten  Tage  des  Unwohlseyns ,  grofse  Stucbe  nn- 
Terdaater  und  unzerbaut  yerschlangener  gelber  Bube  mit 
flSssigeai  Hotbe  entleert  worden«  Von  diesem  Tage  an, 
wurden  iSgHeli  drei  bis  Tier  flOssig-sehleimigle  Stnblent- 
IteniDgen  wahrgenommen.  Nscb  Tierzehn  Tagen  war  der 
Hnabe  zwar  noch  schwach  und  hinfallig,  aber  der  typische 
FieberaofaU  und  die  Empfind  licbheit  io  der  Milzgegend  wo- 
fCB  ToUkommen  Tersobwnnden. 

Im  Monat  Augast  kamen  fiSofölle  eiii'es  besonderen 
Ergriffensejns  des  Verdauungs- Apparates  vor,  meist  mit 
aqginosen  Zafallen,  Erbrechen  u.  dgl. 

Ein  Abföbrongsmittel  beseitigte  in  der  Begel  alle  Un- 
Mlnfiebbeiten  der  Zonge,  die  Zersd^lagenbsit  der  Glieder, 
das  FrSsteln  nnd  Fiebern  b$rte  anf.  Gegen  Mitte  des  Mo- 
nats wurden  Diarrhoen  so  häufig f  dafs  sie  selbst  einen  rnhr- 
aitigen  Charakter  aoznnebmen  befürchten  lielsen,  doch 
warea  die  meisten  fieberlos. 

UnTerbennbar  spnckte  die  Infloenza  wieder  bei  einigen 
Anlallen,  wie  im  Hintergronde,  denn  die  Zufälle  von  Ab- 
geschlagenheit in  den  Gliedern,  mit  catarrhalischen  Affee- 
tionen,  waren  zn  bedeutend,  als  da(s  man  sie  förgewoba« 
liebe  eatsrrbalisebe  Erscheinongen  bitte  ballen  künnen. 

Aneb  im  6eptember  kamen  noeb  deranige  Erschei- 
nnngen  zum  Vorschein,  and  Catarrhe  mit  langandauernder 
Raneedo,  Hosten  ^  Eingeoommeaheit  des  Kopfes  mit^SehiM- 
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ffiia,  Dterh^D  mit  £rWeolira,  bei  MMm  mit  Bwoli* 
dM^esdiwSlileO)  waicke  in  Biterang  \l hergingen,  YarM- 
len,  erjsipelatose  Entzundon^en,  waren  die  herrschenden 
krankbalten  Zufälle. 

Em  mir  bisber  noch  oiobt  ▼offgebomnieiie  Nebtttwir* 
kaog  des  EUx.  mM.  Bedhri  hMe  iob  sa  beobeebten  die 
Gele^nfacit.  Bei  eioer  Fran,  welche  an  Hämoptysis  litt, 
war  dieselbe  mit  Syrup,  rub*  idaeif  nebst  Alaunmilch  in  An« 
Windung  gebracht  worden;  pl5ts]icb  bekam  die  Petieotin 
ciae  io  belüatigende  Strangniie,  dafii  man  HanfiMamenemnl» 
lim  adtSem.  fycopod.  nebit  Opiaten  nnd  Campber  dagegen 
io  Gehrauch  ziehen  mufste. 

Eine  Wöchnerin  war  am  dritten  Tage  nach  der  £nt- 
bindnag  ein  wenig  eingetchlammert;  beim  Erwachen  atebl 
«ine  ihr  mnsl  bebannte,  aber  etwM  nnbeimlieb  ansaebende 
Baaemfraa  vor  ihrem  Bette,  worüber  sie  so  heftig  er- 
schrickt, dafs  ihr  nnter  abwechselndem  Frost  und  Hitze 
vnwohl  wird,  der  Appetit  aicb  ▼erliert,  im  Unterleib 
Mneraen  verspfirt  werden-  ond  aicb  beftigea  Fieber  ein« 
Hellt  Eine  beruhigende  Emulsion  beschwichtigte  oaeb  ei- 
niger Zeit  die  ohnehin  durch  den  Lactationsprozefs  aafge- 
regte  Kranke;  da  aber  der  Lochienflufa  angemessen  fort* 
bestand  and  der  Leib  dnrcb  erSffnende  HIjstiere  gebdrig 
offen  gehalten  wnrde ,  so  stellte  neb  nach  einigen  Tagen , 
unter  Nachlafs  der  Fieberbewegungen ,  die  Gesundheit  wie- 
der her. 

bn  October  betten  die  fieberhaften  Krankbeitea  einea 
ibmnslisob*  gastrischen  Cbarahter;  die  Affeotionen  der  Be- 

Ipbationswerhzcu^e ,  Hancedo,  Husten,  Anginen  aller  Art 
kamen  untermischt  mit  AfFectionen  des  Verdaaongsappara- 
tcs,  als  IHircbfalle,  Breebdnrcbfille,  o.  dgL  tot.  Ten 
ImieblagalvaBbheilen  wurden  Varicellen  wabrgenoomien^ 
mA  bam  die  Rrltse  wieder  sehr  bfinfig  tot. 

Gleich  ermafsen  ferbielten  sich  die  Hraohheiten  im  Mo- 
ast  November. 
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Bei  etaemQaiibcheii,  mMk^  Mitmig«  Mi  maet 
j!fcciiMtise]ieii  |>iaiT]i5e  gelitten  haittef  war,  Mobdem  tkeh 

die  Diari  liÖc  gestillt  hatte ,  eio  e'ufserst  qaäleoder ,  trocliner 
Husten  entstanden;  plötzlich  Terlor  sich  der  Hasten  und 
die  Torbifiige  Diarrhoe  war  wieder  ▼orhaDdeo*  Avfdicie 
Weiw  wei^lto  Hosten  und  Diarrhoe  binnen  yienBehn  Tn* 
gen  nefamialen,  bis  ein  zweckmafsiges  Verhalten  und  an» 
gemessene  Mittel  Husten  und  Diarrhöe  verschwinden  machten. 

Keben  den  im  Torigen  Monate  bemerkten  fieberbaften 
Rranbbeiten  kamen  andi  nocb  erysipelatSse  ZofSlIe  vor« 

Im  Deoember  zeigten  sieb  die  ersten  FÜle  wnm 
blauem  Hosten  (Tnssis  convulsiya).  Der  Fiebercharakter 
war  mebr  catarrhalisch -rheumatisch,  hie  und  da  aber  docb 
Doeb  mit  gaatriecben  Zufällen  Terbnnden.  Anginen,  nn* 
mentlieb  Banemwelsel  und  MandelentzSndnngen,  bei  Min* 
dern  Wurmznfälle,  bei  Erwachsenen  Unordnungen  in  dem 
Blotsysteme,  waren  die  gewobnlichen  £r8cheinungen. 

Bei  einaelnen  Individuen  wurde  das  Porzelanfriesel 
(Ettsrii)  wahrgenommen  f  aber  nnr  als  Folge  des  Witte» 
rangszQstandes,  bei  sehr  yerä'nderliefaer  Temperator  tind 
einiger  Anlage  zu  gastrischen  UnreinlichUeiten.  Ein  gelin» 
des  Abiuhrangsmittel  beseitigte  in  der  Regel  gar  bald  und 
ebne  alle  Folgen  die  swer  niobt  gefiibrlicben,  aber  dooh 
belästigenden  HranlibeltHjmptome« 

183  6. 

Im  Monat  Jenaer  nabmen  die  Fiebeekrankbeiten  einen 
catarrbaliacb  *ihe«malisdien ,  b'üweilen  rein  entsündlidieo 

Charakter  an,  dabei  wurden  aber  auch  gastrische  Zofalle 
nicht  ausgeschlossen,  im  Allgemeinen  neigten  sie  in  ihren 
Erscbetnongen  mebr  der  Influenza  zu,  daher  aulser  Pneo- 
monicn,  Anginen «  oadBancedo,  rbeumatiscb*eatairbnliselM 
Diarrb^n  mit Cardiaigien  and  Cholera,  bei  Kindern  Woraa» 
beschwerden ,  blauer  Husten ,  beobachtet  wurden. 

Von  Ausscblagskrankbeiten  kamen  blos  Vanoelien  ?ar. 
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In  Mimat  Febraar  wordm  die  flofUit  tim  WM^nXm 

fienseyn  des  Hespirationsapparates  noch  häufiger;  gattrilcbe 
Beschwerden,  bei  Hindern  Wurm-  und  Schleimfieber  Ver- 
sehrten sieb.  Von  Amcblaj^braobbtiteo  bemerkte  Mn 
Nmeln  und  Gfirtelrosi^. 

Ein  junger  Mensch  von  16  Jahren  bcham  eines  Nach- 
mittags,  ohne   alle  andere  Yeranlassang ,   einen  heftigen 
lynrttofall  mit  Diarrhöe,  Behlemmong  auf  der  Brost  ^  dsft  ^ 
er  fast  picbt  «tbmen  {höhnte,  Hostenreic  ebne  Etwas  atti»  , 

werfen  ea  können,  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  so  dafs 
er  das  Bett  suchen  mofste. 

In  der  darauf  folgenden  Raebt  batte  er  nocb  einige 
flSsslge  Stnblaosleerangen ,  daso  batte  ticb  Seitenstechen 

eingestellt  und  der  Kranke  hatte  sich  einige  Mal  Ton  freien 
Stucben  erbrochen,  gegen  Morgen  hatte  er  wiederholte 
Ohnmächten  bekommen.  Als  icb  211.  ihm  berufen  wurde, 
Ikad  ich  ihn  mit  gerotbetem  Gesiebte,  die  Augen  unruhig, 
das  WeiTse  in's  Gelbliche  schillernd;  die  Zunge  schlei*, 
migt  belegt,  weich,  wenig  Durst,  Stechen  in  der  rechten 
firost,  beim  Druck  auf  die  Leber  Empfindlichkeit,  bitterer 
Geiebmaek,  Neigung  zum  Erbrecben,  ünrube  mit  Irrere- 
den, zuweilen  etwas  Husten.  Die  Pulse  schlugen  bSrtlicb 
ZQsamniengezogen  ,*  häufig ,  in  der  Minute  neunzig  bis  sechs 
and  neonzig  Schlüge*  Bei  einer  sofort  angestellten  Ader* 
litte  so  acht  Unzen  bekam  der  Hranhe  eine  starke  Obn* 
aMcbt.  Innerlicb  wurde  ein  schleimigtes  Decoct  mit  einem 
Gran  Brechweinstein  und  Syrup  verordnet. 

Am  Nachmittage  batte  sieb  Patient  zweimal  erbrochen, 
aoeh  waren  Tiermal  unwillkuhrlicb  Stublentleerongen  Ton 
flüssiger  BescbaiTenheit  ins  Bett  erfolgt. 

Der  Brechwetpiteio  worde  beseitigt  und  der  schlei- 
äugten  Hisitur  Aqua  o^^^muriaiica  beigen^isobt  Patient 
war  grSCstentbeils  irre. 

ISIaA  einer  seiu:  unrnhigeo  Nacht,  welche  unter  bestän- 
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digeii  fhntatiep  liifi^lMnielit  Wördes  war,  ftUte  tieh  Pt« 

tient  sehr  angegriffen. 

Es  waren  zwei  flüssige  Stahlaiuleerungen  erfolgt,  der 
hmk  fohlte  sich  weich  und  ooaehmersliaft  en;  der  Pole 
war  Sberans  liesclilennigt,  die  Haut  bremibnd  (nordax); 
der  Kopf  schmerzte  angeblich  nicht,  dabei  war  Patient 
sehr  schwerhörig  and  klagte  über  groCies  Darniederliegea 
•eiaer  Hrafte;  er  rutschte  beitaodtg  nach  dem  FoDi^Eade 
det  Bettet.  Die  Augen  .hatten  einen  fetten  Glans.  Be«. 
Mndiges  Irrereden. 

Auf  den  Kopf  wurden  kalte  Aafschlä'ge  gemacht|  die 
Haut  beständig  mit  Wasser  und  Essig  gewaschen. 

Innerlich  ein  Infnsom  raä»  IpecacuanhoB  mit  Agua 
iRttHofted»  ~  Diarrhoe  war  sweimal  vorhanden  gevFesen. 

Die  folgende  Nacht  and  der  darauf  kommende  Tag 
dasselbe  Verhalten  and  dieselbe  Ordination. 

Am  andern  Tage  hatt^  sich,  nach  einer  nnter  Ünnihe 
und  Phantasten  hingehrachten  Nacht,  am  Morgen  ein  be- 
trächtliches Nasenbluten  eingestellt,  um  den  Mund  und  um 
die  Nase  zeigte  sich  ein  blasiger  Ausschlag;  die  Diarrhde 
Steht.  Die  Zunge  ist  gelblich  belegt,  der  Husten  ist  selteUf 
die  Betpiration  frei«  Beängstigende  Phantasten  hennrahi» 
gen  den  Rranhen  noch  immer  tehr.  Neben  SInapttmen  auf 
die  untern  Extremitäten,  ianerlich  Baldrian wasser  mit  Etix* 
acid.  HallerL 

Die  Terflottene  Nacht  war.  wieder  imter  bettandigeii 
Phantatien  hingebracht  worden« 

Die  Zunge  war  schleimigtgelb  belegt,  keine  Diarrhoe 
mehr.  Innerlich  ein  schwaches  iit^iMom  Amicae  mit  Ipeca» 
euanha  und Halleritchem  Sauer;  alle  iwei  Stunden  »  Gran 
Campher. 

Nach  dem  Gebranch  dieser  Arzneien  schien  et,  alt 
wenn  der  Patient  mehr  zur  Besinnung  käme,  er  klagte  über 
allgemeine  Schmerzen  im  ganzen  KSrper,  auch  regte  tioh 
der  Hotten  wieder  mehr;  statt  det.Hallerttohen  Säuert wmde 


Digitized  by  Google 


109 

der  Mixtur  nun  Sauerhonig  beigemisoht  und  Sinapismen 
auf  die  Brost  und  in  dco  Nacken  gelebt.   So  blieb  sich 

Verlidt«ii  gkieb  bi»  naeh  zwei  Tagen. eio  iUgeaeioer 
Seliveifa  aoabraohf  w^rnacb  das  Bewmtaeyn  imner  aelir 
emebte  und  der  Hranbe  naeh  einer  langwierigen  Recon« 
Tttiescenz  seine  Genesung  wieder  vollkommen  feiern  konnte. 

Die  Bespirationswerkzeuge  worden  oft  yoo  aebr  hart» 
aaajugea  rbemnatiacbett  Affectieneii  beimgeaiiebt  wndi  der 
«flb  daoo  eiaalelleBde  Hasten  batte  eise  mehr  qoileade 
Belaatigung  zur  Folge,  als  es  bei  sonstiger  AfFection  der 
Bro5teingeweide  der  Fall  war.  Eine  gewisse  Fiücbtigkeit 
d«!  den  Reis-  bedkigendea  Hranbbeitsursacbe,  braebte  bei 
vencbiedeaeD  Sabjedea  ancb  wieder  abweiefaende  Hranh* 
bellserscbeinungen  heryor.  Bei  einem  schon  ziemlicli  be* 
jährten  Manne  verlor  aich  plötzlich  der  Husten  und  es  trat 
eine  mit  Zwang  (toraacmuf)  Terbnodene  DiarrbSe  ein,  ate 
diese  dweb  wmMt  Yerbalten,  Dower'aebe  Pnlver  o«  dg), 
besdtigt  war,  wurde  das  eine  Auge  von  einer  heftigen 
rheumatischen  Ophthalmie  heimgesucht  und  wie  diese  ge- 
hoben war,  regte  aich  in  gelinden  Anfallen  wieder  der  H«» 
sisn,  bb  die  Tollstindige  Geaesan|(  ebtrat.  —  Bei  eioeoi 
ebenlalb  sebon  sehr  alten  Manne  verloren  sieb  die  seit  vie- 
len Jahren  gewohnten  sehr  profusen  Nachtschweifse  und  es 
be£el  den  Greis  eine  sehr  ermattende  Strangurie.  In* 
acrlicb  Emnlsionen  mit  Senu  Ljrcopodii  nnd  Campber,  in^ 
snlicb  warme  Bibungen  und  Einreibungen  des  OL  Ifyote. 
toet.  mit  Linim*  camph,  bewirliten  erst  dann  eine  Ahnahme 
der  Beschwerden,  als  sich  wieder  Husten  eingestellt  und 
der  Scbweila  reieblieb  ansaubrecben  anfing. 

Ein  Bttch  jüngerer  Mann  batte  ebenfidls  seit  ^einigeB 
!P^^en,  namentlieh  in  der  Nacht,  an  trocknem,  lästigen  Ha- 
sten gelitten.  Der  Husten  blieb  plötzlich  aus,  dagegen  he- 
Jiam  der  Mann  ein  so  heftiges  Erbrochen  mit  Durnhfalif 
weiche  ZnGäke  sieb  so  raieb  in  der  Maeht  wiederholten, 
Ml  MA  ms  Erhaltung  seines  Lebens  in  Besorgnifs  gerietb. 
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Vktk  Uaettigtea  CbotoMiittUiii  eltUto  litli  4cy  Hmta 

wieder  ein. 

Gelegentlich  will  ick  hier  eiaet  •elUaneii  (kmaeoiiis 
der  TttteUedeami  Ntrvenparthigp  erwaboao. 

Bo  Mmo,  bareito  in  den  yieraigeo,  bette  an  der  Ha» 

hen  Schulter  nach  hinten  gegen  den  Nachen  za  einen  bea- 
telartigeo  Haataoswucha  von  der,  Grofse  einer  Nufs. 
^  Der  Antwiiebs  hatte  einen  ^  banm  eiae  Babeafedenpete 
dieben  Stiel  ud,  da  denelbe  bei  allenfalkigem  Diveb  der 
Kfeidaog  oder  ontanften  Berührung  ntaaebmal  -empfihdlidl 
wurde,  so  wünschte  der  Mann  denselben  beseitigt.  Em 
wurde  der  Answucha  mit  einem  Seidenfaden  unterbunden« 

Beim  Zmebafiren  der  Ligator  ffibhe  der  Mann  einen 
erapfiadlioben  Sebroera  in  dem  linken  Hoden,  der-  nicht  ' 
nachliefs  und  ihn  bis  zur  Ohnmacht  ermattete;  der  Hoden 
schwoll  nach  einiger  Zeit  etwas  ao*  Geschwulst  und  Schmers 
im  Huden  rerloren  sieb  erst  als  der  Answocba  abgeeler» 
htn  und  die  Ligatur  ganzliob  dnrcbgescbnitten  batte.  - 

Bei  eioer  Frau,  welche  im  achten  Monate  schwanger 
war,  stellten  sich,  nach  einer  stattgefundenen  ErkäUnag, 
Scbmeraen  im  Uoterleibe  ein,  die.  falscblicb  Ton  ibr  und 
aneb  emer  berangezogenen  Hebamme  Bkv  Weben  gebaben 
werden.  Ale  sieb  nach  mehreren  Stunden  noch  keine  wei^» 
teren  Zeichen  der  fortscLreitenden  Geburt  einstellen  woll- 
ten, empfahl  die  Hebamme  der  scheinbar  HreüSMnden  ein 
sehr  gtttee  Pnlrer  (!). 

Die  besorgte  Schwangere  wöUto  ISr  sieb  Nichts  tbao, 
untt  als  ich  gerufen  und  den  Zustand  derselben  als  einen 
rein  rheumatischen  erkennen  mnTste,  war  ich  neugierig, 
was  denn  eigentlich  die  Hebamme  für  ein  Pul? er  habe  an^ 
wenden  wollen.  Es  war  dieses  das  sehr  beliebt  gewof^ 
dene  SecaU  cornutum.  Ueber  den  Unfug,  welcher  damit 
am  Geburtsbette  geschieht,  werde  ich  an  einem  andern 
Orte  sprechen.  £in  diaphoretisches  Verhalten  oeschwicli» 
tigte  die  SebaerMn  im  Unterlege  und  Ifiaf  Wocbea  dec^ 
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nmk  gflWr  die  SdbimgtM  eia  mMuuk^  wMm  ipiter* 
bin  mit  MilobseliorP  md  Epilepsie  befellen  wurde. 

Im  Mooat  März  wurde  der  Fiebercharakter  rheama» 
üaeb- gastrisch.  Rb«i|mtiscbe  Diarrhöen,  CardialgieOf 
WwMiifitfle,  Erbceohee,  Pteimsitii  mü  rlMMoaiitefaeM 
Cbanbter,  barttt8ebigec|Iasten ,  Hewchheite«  mum  die  ge- 
wöhnlichen Erscheinun^ift. 

Bei  schon  etwas  älteren  Sabjecten  trat  nach  einigeil 
Dnnb6ea  oft  eiee  lebensgelahriidie  SebwMe  em,  mit 
Neigung  m  Ohomacliten  md  Sudieii  aller  Rriffte,  so  dafa 
ein  höchst  energisches  stärkend  erregendes  Carrerfahren 
eingeleitet  werden  morste,  um  die  gÜazlicbe  £rsoh5pfiie|( 
sieht  «beibaod  nelum  an  lasten.  • 

Bei  eiDeni  Kinde,  welches  am  Keuchhusten  litt,  min. 
derten  sich  iedesmai  die  Hustcnanfälle,  wenn  sich  allge- 
meine  Krämpfe  eder  Krämpfe  in  andern  Organen ,  als  in 
den  Beepirvtioaewerftsettgen  einstellten. 

Bei  einem  andern  noch  yiel  jüngeren  Kinde,  welches 
Torher  gana  gesund  gewesen  war  und  welches  noch  an  der 
fimsk  emfihrt  warde,  brachen  ohne  alle  sonatige  Vorbo- 
ten oder  anderweitige  krankhafte  Erscheinungen  pIStslkh* 
allgemeine  Conyulsionen  aus.  Es  schien  lediglich,  als  wenn 
diese  Convulsionen  in  Folge  des  Kranbheitsgenius ,  der  za 
hrampfhaften  Erscheinangen  disponire  oder  Tom  Keoehbiu 
iteneonCagiom  eicb  entwichelt  batlen. 

Nachdem  durch  fünf  Tage  die  allgemeinen  Convulsio- 

oen  angehalten  hatten,  trat  eine  Remission  yon  sechsuodp 

I 

dreilfig  Standen  ein,  in  welcher  man  weilen  Haetenan» 
nie  wahrnahm,  wobei  aber  das  Kind  gan«  mnnter  war. 

Mit  dem  Monat  April  nahm  der  Keuchhusten  immer 
mehr  zu ;  sehr  juo^e  und  debei  schwächliche  Kinder  nnter* 
lagen  demselben  meistens. 

Neben  gastrisch -rheumatischen  Fiebern  worden  apb» 
thöse  Fiehor  mojat  seUen  w^genemmeoi  dasselbe  war  der 
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PaU  im  VMit  Hai,  wo  «ieb  noeh  firi^wte,  DwckttUe, 
firedidvfdifine  uod  Yarioellan  liiufig  forhaaieii. 

Neben  diesen  KrankheitserscbeiDungeD  worden  noch 
Anginen  aller  Art,  oamantlich  Croup,  sodaco. Wormzufalle 
mmä  Snveialichb'etlan  in  den  entaa  Wagaa  oder  aaak  rktta^ 
matitehe  EotSttodunjstiiiiSlIe  beobttj^tet. 

Im  Monat  Juni  bamen  nebeiflbatarrhaliscben  Zufallen 
gastrische  Beschwerden  vor,  und  Durchfälle,  Erbrechen, 
Brechdarchfälle  kamen  untermiscbt  mit  A|i|;iiion  und  pleo- 
litisoben  Zofallen  sor  Debandlong* 

Ein  Znfall,  der  iSne  Familie  in  bScbttem  Grade  bo. 
stutzt  gemacht,  endete  anf  eine  sehr  spafsbafte  Weise. 

Ich  wurde  eiligst  za  einem  Kinde  beschieden,  welches 
Tom  Scblage  getroffen  sey.  Bei  meiner  Ankunft  fand  ioh 
Bei  dem  Rinde  einen  alten  erfabrenen  Wnndamt,  den  dor 
Zufall  eben  in's  Haus  gefuhrt,  und  der,  da  eben  das  Kind 
entschlummert  war,  keine  nähere  Untersuchung  hatte  an- 
stellen können.  Die  trostlose  Mutter  zeigte  mir  den  Vaj^ 
rigen  Penaten  ^  welchen  die  ebeofidla  weinende' Grolbain^ 
ter,  in  Rissen  gepackt ,  im  Zimmer  oinbertrug.  Das  Bind 
schlief  sanft  und  tief. 

Man  zeigte  mir  seinen  linken  Arm^  der  Tom  Hand- 
wnmelgelenko  bis  som  Ellenbogen  blan  war;  die  Finge« 
waren  sanft  eingeseblagen ,  aber  beineswegs  krampfhaft  ge» 
ballt.  Das  Ellenbogengelenli,  so  wie  die  Handbiege  waren 
ohne  alle  Scbmeraen  beweglich,  nirgends  war  eine  Ver* 
renkong  oder  ein  Brneb  erkennbar,  korz  ich  lu>nnte  niohti 
Branbhaftee  entdecken.  Der  Wondarst  finlserte  seine  Mei» 
nnng  dahin,  es  möge  vielleicht  durch  zu  festes  Schnüren 
der  Brachialgefäfse  ein  feines  Veneuästcben  geborsten  seya, 
wodurch  das  Blat  aicb  in's  Zellgewebe  ergossen  und  der 
Bant  diese  blaue  Firbung  ertbeilt  wordeo«  Eine  nSbero 
Besiditigung  ergab ,  dafs ,  wenn  man  die  blauen  Stellen  mit 
dem  Finger  drückte,  die  Färbung  unverändert  blieb ;  hier- 
dorch  kam  ich  aoi  den  Gedankeoi  die  Färbung  sejr  Toa 
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Aofsen  beigebracht.  Ich  untersuchte  die  Kleidungsstücke 
des  Kleinen,  namentlich  sein  Nacbtjäckchen ,  ond  fand,  d«fo 
dasselbe  mit  einem  donkeiliJla  Kattaa  auigefiUteit  war  and 
im  linken  Torderk'rmel  desselben  deotliofae  Spuren'  ersicbu 
lieb  waren ,  wo  die  Lillafarbe  in  eine  ßosafarbe  sich  um- 
gewandelt  hatte. 

Der  Schweifs  des  Kleinen,  welcher  wahrend  des  Sehla- 
fes  anf  der  liniten  Seite  gelegen  haben  mochte,  hatte  dl«, 
aen  Farbenwechsel  bewirbt  ond  sogleich  dem  Aermchen 
die  blaue  Färbung  mitgetheilt. 

Ein  in  lauwarmes  Wasser  getaochter  Schwamm ,  wol» 
eher  die  Farbe  vom  Aermchen  abwusch,  beseitigte  sogleich, 
«nr  allgemeinen  Erheiterung,  die  Folgen  eines  ?ermeint- 
liehen  Schlagilosses.  ' 

So  kann  ein  hoher  Grad  von  Bestürzung  oft  die  Sinne 
omnebeln,  dafs  man  das  so  nächst  Liegende  nicht  erben* 
nen  bann. 

Ein  schon  öfters  mit  rheumatischen  üebeln  geplagter 
Handwerlismann  verspürte  nach  dem  Genasse  einer  Fleisch* 
brühsnppe  plötzlich  im  Schlande  einen  stechenden  ScfamerS| 
so  daTs  er  glaobte  eine  spitzen  Knochensplitter  Tersohlacfct 
90  haben;  doroh  anhaltendes  ond  heftiges  Räuspern  ver- 
mehrte sich  die  ortliche  Affection  und  unter  Ausspucken 
vielen  Scbleimes,  bei  fieberhaftem  Pols  ond  Beingstigung 
^d  man  die  Uyola  und  die  Mandeln  gelind  geWfthet,  aber 
mrgends  eine  Spur  von  einem  fremden  K6rper. 

Die  genaueste  Erforschung  konnte  nichts  weiter  als 
eine  RacbenhShle-Entzundung  in  nicht  sehr  bedeutendem 
Grade  ermitteln.  Ein  diaphoretisches  Yerbalteo  beseitigte 
driiald  adle  Beschwerden  ünd  rechtfertigte  hterdnrch  die. 
Diagnose  9  welche  den  Krankheitszostand  als  eine  durch 
Erkaltung  in  der  Zugluft  entstandepe  einfache  Angina  er* 
kennen  liefs,  ohne  dabei  aoi  eine  mechamsehe  Ursache  so 
febmEnroo.^ 

MKedicin.  ^nifUn,   4.  Band.    1.  Wefi.  8 
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mifhr  vberliaii6 ,  «nch  Croup  Bad  PwolideqQ^hiirSlito  war« 

den  beobachtet 

Sowohl  bei  £rw«cbseaeD  als  bei  Kindern  kamen  Ajfh^ 
theo  mit  FieberbewegoDgeo  sor  Behaodlaog«  ebeoao  wm^ 
den  choleraarlige  Zafölle  nnd  Tnssis  conrolsiva  beobachtet. 

Im  Allgemeinen  waren  Krankheiten  der  Blutbewegung , 
durch  beschleunigten  Kreislauf  oder  Stockungen  in  dem- 
aelbea,  sieht  nogewobnlicbe  Erscbetouigen,  daher  hünfig^ 
Biegen  über  wiederboltee  Maeenhlnteo,  Bluthopten,  Blnit* 
harnen,  profuse  Menitmation,  H8niorrhoidal*Congestionen, 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopf,  daher  Schwindel  und 
FlioiBaern  vor  den^Augen^  Klopfen  und  schmerzhafte  Stiche 
im  Kopfe«  Andrang  nach  der  Bnnt^  deahelb  bdundertce 
Betplriren,  Hersklopfen  nnd  Beängstigung  u.  dgl.  Yorfillle 
mir  ärztlichen  Beachtung  kamen. 

£in  sonst  magerer^  blafs  aussehender  Mann ,  der  in  der 
lotsten  Zeit  öfters  Gemutbt^Afiectea  deprinurender  Art 
aqsgesetzt  gewesen  war,  bemerkte  in  den  lotsten  Wochen 
eine  besondere  Müdigkeit  in  den  Gliedern,  nach  einem  sehr 
^itigen  Aerger  bekam  er  plötzlich  einen  solchen  Blutab* 
gang  ans  der  HarurdhrOf  jedoch  ohne  alles  weitere  Schmer«» 
gelnhl  in  den  Nieren  oder  der  Blasengegend ,  dnCi  ob  eich 
im  Allgemeinett  dadmrch  sehr  erschöpft  fühlte. 

Ruhe,  Alaunnioiken  tu  dgl.  beseitigten  bald  wieder 
diesen  Zufall, 

Bei  einem.  Tierjührigen  Haeben  hntte^  die  Eltern  be- 
merkt, daCs  er  seit  einigen  Tagen  eine  etwas  heisere  raaho 

Sprache  habe.  Man  hatte  nicht  weiter  darauf  geachtet: 
der  Knabe  lief  nach  wie  vor  auf  der  Gasse  nmbeiff  erhitzte 
«nd  erhäUete  sich  abwechselnd  und  bekam,  ancb  noch  in 
den  Nächten  dasu  einen  raphen  H^teii» 

Nachdem  dieser  Zustand  beiläufig  schon  yier  Tage  ge- 
dauert hatte,  worden  die  Zufälle  in  der  Nacht  doch  be- 
denklicher und  man  fra^e  mioht  wie  soiailigt  über  das 
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Pdkiilen  Am  Kldnen.   lob  faa4  «II«  2mf9X\ttmnH  ^hom- 

men  ansgebiideten  Croups;  die  Äthmungsbeschwerden  wa- 
ren sehr  bedeateod,  Fieber  and  Angst  Itefsen  demaelbeii 
liiioe  Bahe*  % 

Dtr  Ton  des  Horten,  die  Daser  der  Krinhliek  mid 
alle  Nebenerscheinungen  Hefsen  yermutheni  dafs  bereila 
Exsudation  vorhonden  sey« 

Nach  der  Art  der  Respiration,  die,  weoi^  erst  das  Hia^ 
deniCii  Sberwonden ,  recht  tief  geschehen  konnte,  wobei 
sich  der  ganze  Thorax  ausdehnte,  coocentrirte  sich  die 
Krankheit  auf  den  Larynx.  Bisweilen  \i'urde  die  Herzgrube 
und  der  obere  Theil  des  Halses  tief  eingezogen,  aament* 
Itth  wenn  das  Athmen  sehr  erschwert  war. 

Es  wurden  alsbald  sechs  Blategel  anf  nnd  tim  den  La* 
rynx  gesetzt,  ein  Emeticum  gereicht,  auf  die  Brust  ein 
Blasenpflaster  applicirt  und  nach  der  W.irbung  des  Brech« 
■Uttels  sollten  stundlich  zwei  Gran  Calemel  gegeben  werden. 

Die  Medicamente  worden  nnr'mit  Gewalt  dem  Kran- 
ken beigebracht;  das  Emeticum  hatte  dreimaliges  Erbrechen 
eines  zähen,  klebrichten,  sich  in  lange  Faden  ziehenden 
Schleimes,  aber  keiner  Flocken  oder  Membranen  bewirkt 
Nach  dem  firbreciLen  gewahrte  man  eine  grolse  Erleldbt^ 
inog  in  dem  Athmen.  Aus  falschem  MitlcfldeYi  hatte*  msn 
vibrend  sechs  Stunden  den  E^ranken,  der  heine  Medica- 
■eote  freiwillig  nehmen  wollte,  damit  verschont  $  die  Atb- 
tfnogibesohwerdtftt  veniMihtten  sieb  wieder,  die  gewtfhn» 
lidi«  Gabe  des  Bnfetictitas  beerbte  fiein  Erbrechen,  w«tt 
es  enlweder  gar  nicht  oder  nur  halb  rerschlucht,  meist 
sster  Zähneknirschen  zurüchg^stolsen  oder  ausgespockt 
wifde* 

Msn  reichte  dem  Kleinen  onter  Terschtedenen  Formen 

Jpecacuanha ,  Cuprum  sulphuricuni  u.  dgl. 

Sechs  Tage  dauerte  unter  abwechselnder  Versohlintmc- 
v«ig  ond  Besaenipg  der  Zustand ,  bis  unter  sehr  heftigeo 
AtamogsbeMAwerden  pildtotieb  M  Tod  sdhbgiN|g  eiifolgte. 
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Im  Monat  Angott  worden  neben  rhennMHscii*Qfltiir- 

rbalischen  Fiebern  aphtbose  Zufälle,  Anginen  ,  Erysipelen, 
Gboler«,  Brecben  und  aonatige  gastriacbe  Beschwerden  ^»e- 
obachlet 

Naeb  Schnupfenznfallen  bemerkte  man  bäufig  bei  Kin- 
dem  Anginen  mit  Cronphusten» 

Bei  einem  Manne«  der  wegen  isehiadiscben  Beschwer- 
den einen  Spiritus  mit  Terpenthin  eingerieben  hatte,  steliteii 

sich  Zufalle  von  Stranguric  ein. 

Bei  einer  Fraai  welcher  man  wegen  topischer  En^ 
sSndnng  halte  Umschlage  gemacht  hatte,  bemerkte  man 

einen  anfserordentlich  häufigen  Urinabgang,  als  derselben 
einmal  wegen  eines  kleioen  fangSsen  AusM'aehses  an  der 
Bindehaat  des  Aogea  Opiumtinctnr  ins  Auge  eingestrichen 
worden  war  und  dieses  Verfahren  mehrere  Tage  hinter- 
einander fortgesetst  wurde ,  beham  die  Frau ,  die  sonst  re- 
gelfDäfsige  Leibesöffnung  gehabt  hatte,  sehr  haitnäcliige 
Verstopfung.  Als  man  mit  dem  Einstreichen  des  Opiums 
aussettte,  regelte  sich  die  Stuhlaosieerung  wieder« 

Diese  Beispiele  fShre  ich  gelegentlich  an,  nm  die  Re- 
sorptionsfäbigkeit  äufserer  Gebilde  zu  bestätigen. 

Eio  tcropholSser  Knabe  hatte  einigemal  Zufälle»  welche 
ein  TerlarTtes  Wechselfieber  sn  Grande  liegend  erhenoen 

liefsen;  dann  stellten  sich  holihartige  Schmerzen  im  Unter- 
leihe mit  häufigen  Darmaosleerungen  ein;  als  auch  diese 
Buschwerden  beseitiget  waren bekam  der  Kleine  einen 
penetrantstinlienden  Ohrenaasfluft  ohne  sonstige  Bel&'stignng 
und  mit  diesem  Aosflusse  harten  alle  schmerzhaften,  oft 
im  Unterleibe ,  oft  in  den  Gliedern  bestandenen  Empfindoa- 
gen  aof. 

Mit  dem  Verschwinden  des  Ohrenflnsses  bildete  eich 

eine  erysipelatose  Augenentzundung  aus,  die  sich  auf  den 
Xhräneusack  erstreckte  und  daselbst  späterhin  eine  Thra« 
nenfisiel  snriiGh  Hefa.  Auf  diese.  Weise  mächte  die  Sero- 
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plellirankbeit  Angriffe  auf  die  ▼erschiedeosten  Gebilde  aa* 
ter  den  yerschiedensten  KrankheitsformeD. 

Im  September  worden  neben  anginSseDf  aphthösen 
ui  eatarrhaUsch-rheamatitcben  Zaftlleo  Diarrhoen,  Cho* 
lera  ood  sonstige  gastrische  Beschwerden  beobachtet 

Auffallend  häufig  bam  die  Krätze  za^  Behandlang. 

Ein  Knäbcheo  von  fünfviertel  Jahren  bekam  heisern 
Hosten  mit  Fieber,  so  dafa  die  besorgen  Eltern  in  der 
Nicht  alle  Vorliebrungen  gegen  allenlallsigen  Croup  ein» 
leiteten. 

Da  das  Kind  am  andern  Morgen  wieder  sich  munter 
seilte,  achtete  man  die  nächtliche  Krankheit  nicht  weiter« 
Am  dritten  Tage  atellte  sich  die  Hitae  nnd  der  Hosten 
abermals  ein;  ich  fand  es  im  Fieber;  ah  der  linken  Seite 
des  Halses  fühlte  man  die  Mandel  (tonsilla)  geschwollen 
und  beim  Berubren  achmerzend;  das  Drehen  des  Halset 
ID  wie  das  Schlingen  wat  gehindert  oder  doch  mit  Aeoa» 
seraagen  von  Schmerz  so  bewerhstelligeo. 

Es  wurde  neben  Application  von  Blutegeln  an  die  ^e- 
lehwolleoe  Stelle  ein  antiphlogistisches  Regimen  angeordnet« 

Am  fieften  Tage  keine  Verändening,  als  da(a  ana  dem 
Mmide  Tie!  Schleim  ansflofs.  Am  fünften  Tage  gewahrte 
man  über  den  ganzen  Korper  einen  Scharlachfriesel.  Der 
sechste  Tag  verlief  wie  die  Torigen.  Am  siebenten  Tage 
war  dM  Hnabchen  fieberfrei,  die  Geschwnlst  am  Halse 
Uiab  sich  gleich«  Am  achten  Tage  heine  Veründernng. 
Am  aeonten  Tage  wieder  sehr  heftiges  Fieber«  Nachmit- 
tags lief  aus  dem  Munde  ziemlich  viel  stinkender  Eiler  mit 
Speiobel  aas,  worauf  alle  Zufälle  sich  Terioren  ond  die 
Geneiong  bald  erfolgte«- 

Em  einbalhjAriges  MSdchen  bekam ,  nachdem  ein  nfis- 
lender  Gesichts-  nnd  Kopfausscblag  plötzlich  abgetrocknet 
wir,  Zufälle  von  Krämpfen.    Eine  Brechweinstein- Salbe 
«f  den  Hopf  eingerieben,  atellte  den  Haut*Aosschlag  wie. 
her,  womit  die  Hrtopfe  beseitigt  waren.  Einige  Zeit 
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daraof  entwiehehe  sieh  ein  ▼ollkommeDer  Milobsohorf 
(Crusta  lactea).  So  oft  der  A.usscblag  sehr  nässend  vi^urde, 
gewahrte  mßn  vorher  iimn«r  entweder  eia  leises  Znckea 
oder  fSrniHebfi  Qoovolf ioneo* 

Im  Monat  Oc tober  war  der  rbemnatisebe  Cbavabttr 
der  Kranliheiten  in  jeder  Beziehung  vorherrschend.  Die 
qneisten  LoUalaifectioaen  partizipirten  ?oo  diesem  Charak- 
tfr,  daher  rbanmatiscbe  Ophthalmie«,  rheomatiscbe  Diaiv 
rW9n,  ^ns^il^n  mit  rbeqmatiscliem  Cbarabter,  sogar  ewo 
Gonorrboea  ex  caasa  rheumatica  bei  einem  sehr  bejahrteo 
I^^ndmaane,  mit  d^m  heiligsten  jürinzwangei  zur  Behand* 

imig  bameo, 

V?n  jünger  Henseh  foo  iioob  oiebt  gani  fünfii^  Jili» 
r^n,  bekam  nacb  einer  starken  Erkaltang  heftige  Bauche 

schmerzen.  Er  war  aufser  Stande  sich  aus  dem  Bette  auf- 
zuhalten; in  4ei^  daraui  folgenden  Nacht  schwoll  ihm  dew 
linke  Hod^n  ^norm  an  und  vemraaohte  ibm  aafserordcnt» 
liebe  Scbmerzen. 

Ein  warmes  Verhalten  und  nachher  das  Auflegen  eines 
EmpL  mercuriaU  beseitigten  binnen  zehn  Tagen  die  Go* 
tebwilst  unter  allgemeinen  Schweiisen. 

|Un  rüstiger,  sonst  ziemlich  g^snnder  Mann,  der  mt 
bisweilen  von  hypocbondriscben  Leonen  bei  meiit  beweg- 
licher Lehensweise  heimgesucht  wird,  hatte  in  der  letzten 
Zelt  der  SectioD  eines  wutbTerdächtigen  Hundes  beigewohnt, 
ohne  sieh  jedoch  ao  eHnnem,  ob  er  sich  mit  den  Fioaaig* 
beiten  des  Tliieres  besudelt.  Anob  liatte  er  seit  einigeii 
Abenden,  manchmal  bis  nach  Mitternacht,  dem,  wiewohl 
mnfsigen  Genfirs,  h(>chst  wahrscheinlich,  jungen  Weines 
sich  ergelien. 

Er  konnte  niehl;  in  Abrede  atellen,  dala  er  sioii  da* 
durch  bisweilen  etwas  aufgeregt  gefSblt  hatte. 

Am  Abende  des  22.  Octohers  buhlte  er  eine  aufser« 
ordentliche  Beängstigung ,  ^erbonden  mit  Zittern  der  untem 
Extremitäten,  schnurende  Empfindung  oater  dem  Kobi- 
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kppfe,  mit  Neigung  zum  Räuspern ,  Diirsr,  unaflssprecb* 
liehen  Widerwillen  gegen  Wasser.  Die  Angst  trieb  ihn 
anaafhorlich  im  Zimmer  aof  und  ab  s&u  renneo,  nahm  mit 
jader  Minute  zo,  $o  das  Mitternaebt  sa  mir  scbicbtei 

da  ihm  die  ZiM|irache  seiner  Behanoiteo  ond  Terwaadteo 
kdoe  Beruhigung  gewährte. 

Die  innere  Angst  und  Qual  druckte  sich  leserHcb  in 
NiMBi  Gesiclito  ans;  aeto  Pula  war  etwas  bescbieanigt  und 
krampfliaft.  leb  liefs  ibm  Wasser  darreiebeoi  woTor  er 
Anfangs  AbscKeu  bezeugte,  auf  ernstliche  Einsprache  und 
£rmotbig^og  aber  einigemal  trank. 

Ich  ferordnete  ihm  kalte  Aoftchla'ge  tun  den  Hopf  und 
ciae  Miitnr  Ton  Aqua  Fdlenan,t  EUx.  acid*  Malier-  mH 
einigen  Gmen  ExtracL  Ifyosciam, 

Am  23.  Morgens  war  Patient  etwas  ruhiger,  am  Nach- 
mittage aber  wurde  er  wieder  von  grofser  Beängstigung 
ergriffen;  er  klagte  dabei  über  Druck  io  den  Augenhöhlen, 
Sebwindel  und  Durst  und  rerlangte  aafs  Dringendstei  leb 
mSge  ihm  Belladonna  verordnen. 

Seiner  mir  sonst  beLannten  hypochondrischen  Laune 
mit  £nist  entgegentretend,  befahl  ich  ibm  einen  Spasier* 
güg  in  ;Begleitnng  eines  Verwandten  zu  nntemebmen, 
VIS  er  denn  auch  that. 

Vom  Spaziergang  zurückgekehrt  schien  er  etwas  ruhi- 
ger sn  (seyn,  jedoch  beschwerte  er  sich,  die  glänzende 
Ssme  habe  seine  NerTCii  bSebst  unengenebm  aificirt. 

Am  s4.  Morgens  war  Patient  ruhig;  gegen  drei  ins 
▼ier  ühr  Nachmittags,  wo  er  mit  seinem  Vater  einen  Spa- 
ziergang bei  einer  Wasserfläche  Torüber  gemacht  hatte, 
l^te  er  wieder  über  aufserordentlicbe  innere  Unruhe, 
^  sich  aueb  in  seiner  Physiognomie  ausprägte ;  Trocken- 
kft  im  Halse  mit  Zusammenschnuren  unter  dem  Kehlkopfe 
Terbunden,  Abneigung  gegen  Wasser,  and  wiederholte  Be* 
mglichkeit  wegen  Inficirtseyn  Ton  Wntbgift. 

Eine  ermeflfaigende»  seine  Besorgnisse  beseitigende  Ein» 
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•prache  brachte  wieder  Bemhigaog  herbei,  jedoch  hliigle 
Petient  über  allgemeine  Abspannung  and  siehende  Empfin- 
dung ia  den  Schenkeln,  namentlich  in  den  Waden.  Der 
Blick  war  blofs  oocb  einige  Angst  verratheod,  dabei  die 
Bindebant  der  Ängen  etwas  gerotbet.  Letzteren  Umstand 
acbrieb  ich  theils  der  nächtlichen  Unruhe  and  der  drtlich«o 
Beiaong  dnrch  Er^ufs  und  Abtroehnen  Ton  Thränen  zo. 

Am  25.  hatte  Patient  eine  ruhige  Nacht  geliabt ,  gegen 
Morgen  ba  ten  sich  einige  flüssige  Stühle  eingestellt;  Pa» 
tient  Uagto  iiber  grofiie  Schwache  and  eine  Uffftigschnier* 
lende  Empfindung  über  die  Brost. 

Der  Puls  war  ruhig,  auch  war  keine  Beängstigung 
mehr  vorhanden. 

Bis  hierher  waren  immer  noch  die  MineralsSare  mit 
etwas  Hyosciamus  die  einxigen  Arsneien ,  die  angewendet 
wurden. 

Denselben  Vormittag  stellten  sich  zu  yerscbiedenen 
Zeiten  wieder  drei  Anfalle  von  Beä'ngstigang  ein,  wobei 
mm  die  Empfindung  besdbrieben  wurde,  als  bewege  er 
sieb  aaf  einem  schwankenden  Fofsboden.  Es  stellte  sieb 

'Oefinung  ein,  wobei  viele  Blähungen  abgingen. 

Die  Arznei  wurde  nnn  mit  Aqua  menth.  pip'f  Aqua 
^aisruuk.ana  §ijj.,  Erir»  Chamom,  ^jß  and  ^r.  menih. 
Tertaoscht. 

Am  26.  Nach  dem  Gebrauche  dieser  Arznei  waren 
Tide  Bläbangen  theils  nach  oben,  theils  nach  unten  entleert 
worden,  woraaf  den  Nachmittag  and  die  Kacht  grofse  Be» 
rabigung  eingetreten  sej.  Bente  Vormittag  hatten  sieb 
beim  Patienten,  nachdem  er  mit  grofser  Anstrengung  ei« 
niges  niedergeschrieben  hatte«  wieder  Beängstigung,  Kopf- 
achmera,  Unruhe  und  Klage  über  grofse  Schwäche  einge- 
stellt; es  warde  demselben  ein  Theo  verordnet  aas  Stern- 
Anis,  Orangenbliithen  und  etwas  Bilsenbrant. 

Nachmittags  klagte  Patient  über  trocknen  Hals,  mit 
Durst,  ISvingeoommenheit  des  Kop£s,  die  Pupillen  waren  er- 
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Wftert  and  es  flimmerte  elwas  Tor  dtn  Angto. 
Zoftlle  hielt  ich  für  Wirhttiicieo  des  BilMiilumtit.  Da  dii^ 
ZoDge  dabei  belegt  war,  nod  der  ÜBterleib  gespannt  war, 
so  wurden  dem  Patienten  ein  Ir^iu,  Scnnac  comp»  mit  tarU 
fort,  und  Maooasjrup  yerordneL 

Am  a?.  war,  nachdem  ^ie  ArsneifregelmSliig  dsge« 
Bommen  worden  war,  nur  einmal  Oeffnnng  erfolgt,  übri- 
gens  die  Nacht  ruhig  verlaufen.  Die  Arznei  worde  fort- 
gesetzt. 

Am  s8b  Es  war  sechs  bis  achtmal  sehr  starke  Aes» 
leeruDg  erfolgt;  die  Be&igstignngcn  waren  gSnslicb  rer* 

schwanden.  Nachdem  noch  einige  Tage  das  aasleereode 
Yeriahren  beibehalten  worden  war,  sich  der  Durst  gelegt, 
Appetit  und  Rahe  wieder  eingetreten,  stellte  aicbdie  Hei« 
terheit  .des  Gemütbes  auch  wi^di^r  ber« 

Nor  einmal,  nacb  mehreren  Monaten,  bahrten  Sboliobe 
Beängstig  an  gen  mit  gleichzeitiger  Befiirchtung  des  Einflusses 
Tormals  stattgehabter  Infectioo  mit  Wuthgift  wieder,  dar^ 
gereichte  Lazanseq  Terscbenchten  aber  bald  depi  bösen 
DioiOD. 

Das  durch  üeberreizung  und  hypochondrische  Dispo- 
sition entstandene  Schreckbild  konnte  hier  nur  durch  hräfr 
tige  und  emsl^cbe  Anfrichtirag  des  Gemütbes  and  starke 
Einwirkung  aaf  den  Unterleib  beseitigt  werden. 

Hätte  raan  sich  vielleicht  verleiten  lassen,  auf  die  ?or* 
gefafste  Idee  stattgefuodener  Infection  mit  Wuthgift  ein- 
sngehen  und  bieraacb  empirisch  oder  prophylactisch  eip* 
wirken  wollen,  so  hatte  man  vielleicht  dem  ohnedies  Ter- 
sagten  Kranken  das  groTste  Unglfick  bereiten  kSnnen. 

Im  Monat  November  verhielten  sich  die  fieberhaften 
Krankheiten  wie  im  vorigen  Monat  .UngewSholiob  bäofig 
kamen  Brecbdnrcbfalle  Tor. 

Eine  Frau,  welche  banfig  schon  an  StSmngeo  der 
Menstruation  gelitten  hatte,  bekam,  da  sie  eben  menstmirt 
wurde  und  sieb  einer  £rkältttpg  aussetzte,  ein  Verhalten 


Digitized  by  Google 


I 


dof  HonalifliiMesY  mit  gleiehteitigeD  sehr  ^eftij^eti  ' Schmer* 
aeti  im  Unterleibe,  namentlich  in  der  Schoosgegend. 

'£iD  rahiges,  temperirtes  Verhalten,  innerlidh  die  An» 
waadttDg  ton  Emulnooeii  hatten  den  Zastand  etwat  gebet* 
aert,  alt  aie  sich  wiederholt  ei^hiltete,  woraaf  alch  alle 
Torhtoigefi  Beschwerden  wiede^  einstellten  und  zwar  in 
erhdhtem  Grade. 

Alle  Gefafte  der  Oherbaat  waren  coUabirt,  der  Pub 
sotammengesogen  und  ganz  klein,  Gesicht  ond  Hände  von 
kakem  Schweifse  triefend,  die  Aagen  eingesunken ,  hestän« 
dige  Ohnmächten ,  Beängstigung  und  Druck  am  Herzen , 
der  Unterleib  bei  der  Berührung  empfindlich.  Der  Kor- 
per war  nicht  sn  erwarmen;  nnausgesetzt  Ton  Abende  5 
Uhr  bis  gegen  4  Uhr  llorgens  mit  Wärmflaschen,  Flaaall 
u.  dgl.  gebäht,  hob  sich  erst,  um  diese  Zeit  der  Pols  waA 
die  Wärrae  lehrte  wieder. 

Auf  den  Unterleib  worden  Blutegel  gesetzt,  nachmale 
aromatische  Fomentationen  neben  dem  inneren  Gebrattoh 
TOD  Emulsionen,  Klystieren,  später  BicinosSl,  bewirktOD 
einige  Besserung;  die  Menstruation  kehrte  wieder,  wurde 
sehr  anregeknäfsig ,  anticipirend  und  immer  mit  Beschwer« 
den  rerbnnden.  Verschiedene  Mittel,  theUs  krampfstülend, 
thetls  gegen  die  Plethora  des  Unterleibes  gerichtet,  hatteii 
einen  mehr  oder  weniger  günstigen  Erfolg.  Eine  Explo* 
ration  der  Uterintheile  liefs  nichts  Abnormes  entdecken; 
die  Genetang  TenB(Sgerte  sich  Ton  Monat  m  Monat  ond 
nur  der  Gebraoeh  der  Kissinger  Wasser  wid  Bider  bOnnto 
einen  längeren  Stillstand  der  Beschwerden  nnd  einen  gife> 
gelten  Gang  der  Menstruation  wieder  herbeiführen. 

Bei  einem  Knab^hen  Ton  i^/z  Jahren  ^ging  ein  Ter* 
sehliickter  Heller  nadi  4S  Standen,  ohne  data  er  dio  go* 
ringsten  Beschwerden  Terarsacbt  hatte,  wieder  ab.  Der 
Heller,  welcher  yorhcr  ganz  schwarz  gewesen  war,  sah 
wie  mit  jSand  gescheuert,  glänzend  ans. 

Im  Monat  December  nahoMn  die  fieberhaften  Krank. 
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huUü  maen  Mhr  «atifiBdlieboa  dümkür  mu  IjtüuUuu 
sSiidmigen,  alt  PkieomöiiMn ,  Cvoop,  Ptodit*Ctiriiwmt » 

Parotiden,  die  in  Eiternng  übergingen,  WsrdM  «ItgeiiiM» 
oer;  Ton  Aasschlagslirankbeiten  wurden  Yaricelieu,  Ne«« 
aeb ,  Boten  wahrge»ominen. 

Neben  diesen  eDtsSndligheQ  Zaetiadeo  wardes  avcJi 
gastrisch  -  biliöse  Betchwerdeo  beobachtet,  welelMi  s«r  An- 
weadoog  yoo  Brechmitteln  Aufforderung  gaben. 

18  3  7. 

• 

Im  H«Muit  Jaftnar  trat  die*  lafloema  neben  rbenma. 

iMoh  -  pleuritischeo ,  gastrischen  and  catarrhaliscben  Zufal- 
len auf.  * 
Die  Infioenna  eharahtoriavie  aioh  dermalen  mehr  ele 
ein  eatarrbeliaeh^rbenmatiicbea  Leiden  mit  groften  Dar- 
nieder! iegen  der  Muskelkräfte.  Die  kräftigsten  Subjeote 
glaabteo  nie  so  schwer  erkrankt  zu  sejn,  dabei  hatte  die 
Hrankheit  aber  ganz  nod  gar  niehta  Gefäbrüohea  aa  sich  und 
Tenehwand  bei  eineai  teia^rirteni  etwas  diapbaie^ 
titehen  Yerhälten,  beim  Gebraocbe  demafasireBder  Ge* 
tränke  ohne  allen  Nachtheil.  Nur  vernachlässigte  Fälle  zo- 
gen sich  sehr  in  die  Länge,  machten  Rezidive  und  die  Er- 
holaag  wallte  nicht  erfolgen ,  so  dafii  der  Hasten,  oder  bei 
eiaigen,  wo  steh  die  Grippe  auf  die  Organe  des  Ver» 
daaangs-  und  Assimilations- Apparates  geworfen  hatte,  der 
geitorte  Appetit  oder  die  Diarrhoen  Bedenklichkeiten  er- 
legten nod  ein  energisches  Einschreiten  mit  Amefien  e^ 
ansoBien* 

Ein  mehr  exspectatiyes  Verfahren  war  weit  gfinatiger, 
als  ein  ernsteres  Eingreifen  mit  stark  wii^ktoden  Medica- 
aaaten.  Wenn  man  sich  daher  bei  den  nie  fehlenden 
Seieben  einee  Gastricbmos  sn  Brecb«'  oder  Abfilhnnittaln 
oder  bei  eneebainend  enteflndlfeben  MMIen  sn  Aderlinen 
verleiten  liefs,  so  rächte  sich  ein  solches  Verfahren  jedea- 
•sl  dnrcb  eine  sieh  Tersögernde  ReGonTalascena. 
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SeÜMt  h%k  bedeutenden  Affectiooen  der  Brust,  wo 
asitteas  sehr  empfiodltcbe  Seitenttidie  «nd  Oppressioii  der 
Bratf  (^ebla^  wurden,  Imm  man  beioi  Gdiraaclie  eines 

Altho'athees,  höchstens  mit  einer  Mixtur  aus  Salmiak  mit 
Succ*  Uquiriiiae  schneller  zum  Ziele  baldiger  Wiedergene- 
t«ng,  eis  beim  Gebranehe  too  Scbneppet  oder  Ton  Blat* 
egel«  Vetibanlien  n.  dgl. 

In  der  Nacht  war  meistent  eine  aofserordeRtliebe  Un- 
rohe  mit  schreckhaftea  Träumeo,  selbst  Phantasien  ver- 
banden. 

Wer  «ek  hier  bfitte  verleiten  lasaen  woHen',  sogleich 
einen  nerrlfoen  Zostsnd  zngegen  za  glauben,  würde  gfofso- 

Mifsgriffe  begangen  haben. 

Bei  einem  Knaben  beobachtete  ich  am  Penis  und  Ho* 
deasacke  ein  eigenthumliobest  iidehtt  scbmerxhaftiirentten* 
des  Exantbem«  Es  waren  made,  die  6r5fte  einer  halben 
Erbse  nicht  überschreitende,  den  Varicellen  sehr  ähnliche, 
in  den  ersten  Tagen  eine  helle,  dann  sich  weifslich  trü- 
bende Flusaiglieit  enthaltende  Bläschen,  die  dicht  neben 
einander  aafsen. 

Naeb  filnf  bis  secbs  Tagen  trochneten  die  Bla'schen, 
die  keinen  rothen  Hof  bekommen  hatten,  obgleich  der 
Grand  .und  die  Umgebung  des  Exanthems  etwas  gescbwoU 
leA  war,  ein  und  fielen  nach  sebo  Tagen  ab,  flache  Nar»^ 
ben,  die  rosenrotb  und  glinsend  waren,  binterlasaend. 

Im  Monat  Februar  breitete  sich  die  Influenza  auf 
eine  Erstaunen  erregende  Art  und  Geschwindigkeit  aas.  Es 
gab  Familien,  die  innerbalb  einiger  Tage  sammtlich  davoft 
ergriffen  worden,  so  dafs  sie  Fremde  in^s  Hatts  nebmen 
omCiten,  um  sieb  warten  und  bedienen  zn  lassen. 

Abgeschlagenheit  und  Schmerzen  in  den  Gliedern,  als 
wenn  aie  zermalmt  wären  oder  das  Fleisch  vom  Knocben 
genasen  wfirde,  EoffochoMTS,  besonders  fiber  den  Augen 
und  in  den  AogenhSUen,  so  dafs  die  geringste  Bewegung 
der  Augen  heftig  schmerzte,  öftere  Uebelkeit  bis  zum  Er- 
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ImhM,  €ift  aBÜKDsUolr,  oft  «bev  aaok  mt  apite  iaiili  ein- 
Siellende  Heiserkeit  bis  sor  Aphonie,  Hsslen,  Mangel  än 
Appetit    oder   bisweilen  unausgesetzter  Honger,  Fieber, 
Scbmerzen  in  der  Gegend  der  Anheitung  des  ZwergfelU« 
fiac^tige  Scbmeraen,  tbeilt  Stiebe,  tbeik  Oreek  «n  jedem 
T%eile  der  Brost,  oft  DitrrbSe  mit  8ebwä*ebe,  belegter 
schleimigter  Zunge,  viel  Durst,  Brennen  der  Haut  oder 
gelinde  Ausdünstung,   meist  groFse  Nervenaufregung  mit 
Mangel  an  Seblaf  oder,  beiondera  bei  älteren  Snbjecteo,  Be- 
tinbtbeit  und  Scbläfrigkeit,   abweobselndes  FWSftteln  bei 
breoneod  heifser  Haut,  waren  die  gewühulichsten  Erscbei« 
niuigen. 

Kein  Alter,  keine  Constitation  und  keine  Lebennreite 
konnte  daTor  sicher,  seyn;  wie  ein  BUtz  worden  oft  obne 
alle  Vorboten  die  Mensoben  daron  beftdien  ond  mofttlMi 
anch  zugleich  das  Lager  suchen. 

Die  Dauer  derselben  war  sehr  yerecbieden,  maocbe 
konnten  nach  in  bia  94  Standen  acbon  wieder  anf  seyn, 
aodere  mußten  acht  Tage  und  oft  eo  Wele  Wochen  dÄ» 
Bett  hüten. 

Wenn  sich  Diarrhoe  zur  Infloenza  gesellte,  aey  es 
knnitUeb  oder  fon  selbst  entstanden ,  - dann  trat  meistens 
än  sehr  groAer  Sehwaebeiustand  ein. 

Einige  Kranbe  beschrieben  die  Empfindung  auf  der 
Brust,  als  ob  Blähungen  dieselbe  beklemmten. 

Rosenartige  Zufälle  der  Nase  oder  der  Augen  werte 
aadi  oft  damit  Tergesellschaftet.  Auffallend  war  bei  fuHüt 
vielen  ein  unausstehlicher  Trieb  zum  Urinlassen. 

Bei  zwei  Schwangern,  die  von  der  Grippe  befallen 
wareo^  b5rte  ich  über  ein  seltsames ' Gefühl  im  tteblkopfe 
Uagens  sie  beschrieben  die  £mpfindnng,  die  krampfhafter 
Natur  schien,  ala  wenn  ihnen  zwei  Geschwillste  die  Kehle 
Tcrschnürten  oder  wenn  ihnen  bisweilen  Luft  in  die  Kehle 
eingeblasen  wurde,  wodurch  sie  nicht  zum  Atbmeo  kom* 
mon  kdoBten. 
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'M  daifeii  ümOm  ütNt«  sieb  arit  der  Gripf*  «Iii 
Mütn  m  den  ZSbnen  m,  mkgrofKF  nSoMicIler  JJat^. 

Ohnehin  hektische  mit  Brustbeschwerden  kämpfende 
Personen  worden  sehr  hart  von  der  Grippe  ergrifien. 

Bei  eiaM  Ssbjeete,  welches  ISngere  Zeit  «n  HeiMw 
Imü,  m  Folge  der  Grippe,  geKttee  und  diesen  UMstaild 
gSnzlicb  vernachlässigt  hatte ,  w  urden  Terschiedene  Mittel 
znr  Beseitigung  des  Uebels  angewendet,  jedoch  ohne  Er- 
folg; dabei  stelHen  ridi  endlieh  örtliche  dehoMrsea  ka 
KehUn^e  mit  «pialendeoi  Hosten  ein. 

Seine  Schwester  hatte  ieh  nn  PhihlaU  irachealis  firS- 
herhin  in  Behandlung  gehabt,  %vershalb  ich  einen  ähnlichen 
Ausgang  befürchtete,  ich  Tersachte  nach  einander  yenchie- 
dene  Anselge»  Terfolge»  and  irendete  endlich  cwpi- 
riseb  de»  LeWerthran  mit  dem  «llergffnstigsten  Erfolg ,  den 
ich  schon  fruherhin  bei  scrophulöser  Phthisis  odei  Phlhisis 
tuberculosa  mit  grofsem  Nutzen  gereicht  hatte,  an. 

-  Im  Meoat  *Mfirs,  wo  die  Ininenta  noch  immOc  oi- 
denerte,  Itamea  noch*  rosen?rlige  EntsSadongen  hinfig  nr 

Behandlung. 

Bemerhen  mofs  ich  noch,  dafs  in  jenen  FäUen  von  In* 
flaeoin,  bei  welchen  sidi  erysipelatose  Znialle  aeigteii , 
meist  eine  ansgebreitete  Ahsdnippimg  ei^folgtew 

Die  fieherbarfteii  KrankbeiteA  nahmen  einen  mehr-  ga» 
strisch. biliösen  Charakter  an;  auch  kamen  nun  schon  eine 
Menge  ZnfiOle  znr  Behandhmgt  welche  die  Nachwebsn  der 
Qvqppe  weren. 

Eine  demtfgo  Nacfaliranhheit  bdctae  heetaioliiger  Avt 
war  ein  cigenthümlicher  Schmerz,  den  ein  junger  Mensch 
klagte,  der  sich  neben  dem  Nabel  fizicle  nud  aufwärts  nach 
4em  Schnlterblatte  skb  etstreckte. 

Das  Hind  einer  Erstgebarenden ,  woldM  seehe  Wüchiii 
fOr>  %rer  Entbind^mg  ebenfalls  an  der  Grippe  geitlleif  hatto 
und  wobei  die  Erscheioungen  einen  höchst  flüchtigen  Cha- 
rakter hatten,  indem 'die  ZofiüUe  bald  im  Hals«  haidin  des 
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GIM«rii|  bald  u>  der.Bcotl  «ieb  icbrnfrshaft  üettietelen 
sof]  dann  wieder  Tericliwaiiden ,  zulettl  aber  «nd  swar  aolbt 

.Tage  Tor  der  iNiederhunft  mit  Schmerz  und  Härte  in  der 
rec]|teo  Bruit  bis  nach  der  EDtbindung  anhielten,  -war  bit 
«tm  achten  Tage  nach  seiner  Gebart  angeblich  wohl 
weMD. 

Das  Kind,  als  man  es  nach  der  Entbindung  an  die 
Holter  anlegte,  wollte  an  der  rechten  Brust  durcbans  nicht 
aozieheD,  weil  sie  harter,  gespannter  nnd  schmerzballer 
sIt  die  iinhe  war. 

Am  fSnften  Tag  nach  der  ETnthindong  wurde  mir  die 
Brnst  gezeigt,  ich  fand  dieselbe  o'urseriich  rosenarti'g  ent- 
sundetf  hart,  ai  zwei  Stellen  beim  Berühren,  besonders 
aber  auch  außerdem  im  Allgemeinen  schmershaft;  dabei 
hatte  die  Frau  den  Appetit  ganzlich  Terioren,  hatte  biswei- 
len Frösteln  mit  darauf  folf:;ender  Hitze,  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  Darst,  Mangel  an  Schlaf,  Verstopfoog  u«  8«  w* 

£s  worden,  da  ich  bereits  in  der  Brost  einen  Abscefs 
Termothete,  sowohl  innerlich  als  iSniserlich  die  gehrSocb- 
licben  Arzneien  angeordnet. 

UtDsicbtiich  des  Kindes  welches  an  hänügen  Scbal blät- 
tern Ktt  ond  mit  Gelbsucht  behaftet  war,  und  welches 
sonst  wobl  schien  und  -noch  an  der  finben  Brost  trankt 
rieth  ich,  dasselbe  an  einer  Amme  trinken  zu  lassen,  der 
Wöchnerin  aber  ein  kräftiges  fremdes  Kind  zuzuweisen, 
im  ibre  liuhe  Brust  fortan  aussaogen  za  lassen.  Die  leta- 
tere  Anweisung  geschah  nur  theil weise,  indem  die  Mutter 
ibren  Rinde  die  Brost  avch  fbrtreichte,  und  sich  nebenbei 
?on  einem  andern  Kinde  die  linke  Brust  aussaugen  lief«. 

Am  achten  Tage  nach  der  Entbindung  waren  die  linke 
Behaaoilippe,  beide  Untencfaenhel ,  die  NaVevind  der  Baach 
des  Hindes  bis  som  Nabel  erysipelatos  entsSndett 

Es  wurde  nun  darauf  gedrungen,  das  Kind  an  einer 
gesunden  Amme  triaiien  zu  lassen,  iimerlich  noch  ein  Mix» 
türebeo  von  Fliederwoaeif mit  elfia»  hofaieasaaret  Magnesia 
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gmidit  und  fo  wek  *6t  mtfgiiefa  war,  die  erjrsipelalteii 
Stollen  mit  Krauterkissen  bedeckt. 

Am  andem  Tage  schien  der  reehto  Unterschenkel  and 
alle  Thetle  weniger  prall  geschwollen  m  sefn*  Da  faefne 

OefPnnng  erfolgt  war,  so  worde  dem  Kinde  ein  Klistier 
applicirt,  was  gehörige  'Wirkung  that. 

Am  andern  Tage  war  die  Geschwulst  noch  weicher; 
die  ünterschenhel ,  namentlich  die  Reihen  des  Fofses  wa* 

reo  nor  noch  stark  geröthct. 

Anf  die  letatbezeichneten  Stellen  worden  Tags  darauf , 
weil  sie  sich  noch  immer  wie  am  rerflossenen  Tag  TerhieU 

ten,  ein  Empl.  mercuriale  mit  Campher  gelegt.  Am  fol. 
genden  Tag  hatte  sich  am  Knöchel  des  Fasses  ein  Abscefa 
geSfinet,  welcher  gelbwässerige  Flüssigkeit  mit  Eiter  Ter- 
mischt  entleerte,  Nachmittags  war  den  Bfichen  bis  war 
SehnHer  und  Tom  Nabel  aufwärts  bis  zu  den  Brnstwarsen 
das  Erysipelas  fortgeschritten.  Vor  dem  neuen  Ausbruche , 
beziehungsweise  Weiterschreiten  des  Erysipelas  war  das 
Kind  immer  sehr  ruhig,  schlief  sanft  und  anhaltend;  wenn 
es  nach  einem  aolchen  Schlafe  untersucht  wurde «  fand  man 
die  weitere  Ausbreitung  der  Rose;  bei  diesen  Zufällen  nahm 
das  Kind  immer  noch  die  Brust  \\illig  an  und  trank  mit 
Appetit,  jedoch  bemerkte  man  ein  eigenthSmliches  VerfaU 
lensejn  der  Z3ge  im  Gesichte. 

Die  Stuhlentleerongen  waren  jetzt  grünlich  geförbt. 

Es  trat  nun  ein  Tag  Stillstand  ein,  am  darauf  folgen» 
den  Morgen  war  der  Unterleib  tjrmpaoitisch  aoigetriobfla; 
in  der  darauf  folgenden  Nacht  hatte  sich  der  ganse  Korper 
safrangelb  gefärbt,  das  Athmen  war  höchst  beschwerlich. 
Am  Steifse  war  ein  schwarzer  Flecken  mit  blaugruolicben 
Rändern.   Am  Abende  eribigte  der  Tod. 

Die  gans  abgemagerte  Ldche  sah  safrangelh  aua,  war 

am  Rucken  gaoz  steif,  wie  gefroren  und  am  ganzen  Korper 
waren  £iterpocken  hie  and  da  seratrettt. 
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Die  SectioD  wurde  verweigert.  —  Die  Matter  hatte 
Uogere  Zeit  mit  A bscessen  in  der  Brual  zu  schaffen« 

Im  A  pril  nahm  die  loAueaa^eioe»  mehr  rhetnutbchen 
ttarahter  an  nnd  bildete  to  den  Uebergang  zn  andern  fie-  ' 
herbiften  Krankheiten  mit  rheumatischem  Charakter. 

Parotidengeschwülste,  welche  meist  mit  Zertheilang 
endigten,  angjaSse  Beschwerden^  CardialgieUf  Plenresien^ 
Iwbias  n»  dgl«  worden  hSafig  wahi^eaommea. 

Bei  Kindern  hamen  neben  Varicellen  ein  fieberloser 
Haatausschlag  über  den  ganzen  Körper  häufig  vor,  der  sei* 
Der  äufsern  £raeheinang  nach  die  grä£bte  Aehnliehkeil' mil 
Haiern  halte» 

Als  eine  sehaame  Erscheinung  bei  einem  Hanne,  der 
die  Grippe  überstanden  hatte,  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  derselbe  durchaus  nichts  Gesalzenes  essen  konnte  i  die 
iodifPerentesten  Soppen  waren  ihm  beständig  m  salag^ 
wenn  sie  aneh  so  insipid  waren,  dafs  sie  ein  Anderes  ohne 
Widerwillen  nicht  versuchen  konnte. 

Eine  Frau  bekam  einen  sehr  heftigen  Fieberschauer, 
darauf  stellte  sich  äolserlich  wahrnehmbare  Hitae  ein,  wo-^ 
hei  die  Fran  aber,  über  inneres  FMteteln  sich  besehwerle. 
Bei  diesen  Zolallen  Terspurte  sie  einen  ziehenden  Schmerz 
in  den  untern  Extremitäten,  der  Puls  setzte  zu  unregel-  ' 
mäCiigea  Zeiten  aus.  Dieser  Zustand  hielt  so  xwei  Tage 
u«  in  der  Nacht  Tom  zweiten  auC  den  drillen  Tag  war, 
eater  Nachlafii  der  Fieberbewegungen,  am  linken  Unter* 
scbeokel  vom  Knöchel  bis  zum  Knie  ein  Erysipelas  aosge- 
brocJien,  das  nun  seinen  geregelten  Verlauf  machte. 

Eine  Frao,  die  seil  sieben  Monaten  an  Irregnlaritiilen 
Menslmation' gelitten  halle,  bekam  nach  der  Grippe 
^lese  Fnnlition,  anler  Beseitigung  aller  früheren  Beschwer- 
den, jetzt  recht  regelmäfsig. 

Ein  jaoger  Mensch  yon  vierzehn  Jahren  bekam ,  da  er 
Atraüdengeeohwulale  vemaehlSssigl  halle,  pUksHeh  unter 
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•engegend  eine  Anscbwellang  des  Imben  Hoden«  IXete 
Aoschw^laiig  sartheilte  sich  hn  mem  diaphoretischen 
TerhaHoB  «ad  mb  de»  äuBisf/uk  einet  Pilesrtis  warn  ijM* 
dieo  Tbeileril  JSmpi.  mstwiWel,  «od  EmpL  meShüL 

£in  Knabe  Ton  sechs  Jsbren,  dessen  Bruder  Yor  einU 
ger  Zeit  am  Croup  gestorben  war,  beliam  ebanialU  ^nfalie^ 
die  .dem  Croi^  ibaelsen. 

Er  beban  togleidi  ein  BreebnillBl  lusd  4i»  Bmm\mm 
den  schienen  gänzlich  beseitigt  zn  seTB.   Seit  swei-  Tagen 
war  er  wieder  auf  der  Strafse  nmber  gelaufen,  ale  er  ia 
der  Macht  wieder  förmlichen  Cronphntten  )>ebem. 

Bbrtegei,  Brechmittel,  Calomer bewbrbten  keine  Be»- 
•erong;  in  der  folgenden  Nacht  glaubten  seine  Eltern,  er 
wurde  jeden  Aogenblich  ersticken.  Unter  forcbtbaren  2Sii» 
ftUen  erbrach  oder  baatete  ^  enie  MemlMraa  am«  Toa  dar 
Uage.efnaa  Fbigert;  daraaf  war  eunge  Babe  emgeMiaiu 
Um  1 1  Uhr  des  Mittags  am  andern  Tsg  wer  ich  auch  Zeuge, 
wie  der  Knabe  unter  den  unbeschreiblichsten  Anstrengungen 
eine  BSbre  aaibosteta  Ton  zwin  Zoll  Lange.  Sie  sidi  toIU 
bMNnnea  adt  wie  eni  raadgefonatte  StOch  Nadel,  wie  |ia 
M  MabbaronUHiiama  Terbaaft  wtrdea»  Bietet  g/utUk 
BOch  einigemal. 

ich  ^aabta  der  ttirbe  Hnabe  wMe  g«ettit  wcsdea^ 
aadlkA  Ttfrtebied  er  pUHsHeb  toblagartig« 

Bei  der  Section  fand  ich  den  ganzen  BeUbopf ,  die 
LaftrSbre  bis  tief  ia  die  Brett  bineia,  mit  eiaar  eine  Linie 
diehea  Hembran  aatgettopft 

Membran  und  Kehlkopf  bewahre  ich  noch  in  Wein- 
geist auf,  da  ich  dieselbe  noch  niemals  so  ausgebreitet 
«d  ToUkoamiea  eatwiobelt  gefaadea  babey  aacbdemaGliaQ 
ta  ^e  8tScbe  beim  Lehna  eatleert  worden  wann* 

Im  Mai  nahm  die  Influenza  endlich  immer  mehr  ab, 
dagtgea  Warden  Warmiieher,  P^untideB,  Aagiaeii  dter 
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{l^fseln,  häafiger  wahrQ^enommen. 

Ein  Knabe  bekam  TanMshiedene  Mal  an  der  Nacht  nach 
Am  ErwaehM  Znfnlla  ^rnktu^nn  Umuimi ,  M 
lifBa  Mreiai,  Angtt,  f/^O^hMm  Qetfoht  «•  «igt  Nack. 
dem  man  demselben  einige  GalomelpaWer  gegeben  hatte  . 
aad  hieraof  viele  Madenwürraer  abgegangen  waren ,  liefsen 
dk  vorbin  bMMrhtM  SfiaOUe  aMli,  Apptüt  mid  Bahm 
iMihilaa  wieder.  ' 

Ein  Fin«,  derenrllMMi  am  Tripper  Htt,  beham  Schletm« 
Diarrhoe  mit  aehr  beschwerlichem  Tenesmas.  Alle  hier» 
gtgai  ngaweodeten  Anuieien ,  selbst  Opiom  ond  mut  tfo* 
mieti  bradilea  limcft  läuAU^i  der  Zofiftle  herb«.  DaenU 
lAMi  M  mieh  dertelh>n  Piper  eubeba  wa  nidien,  nat 
mit  dem*  gunstigsten  Erfolge  geschah. 

Im  Monat  J  o  n  i  waren  die  Parotiden  noch  sehr  hSofig, 
dabei  wordaii  8ehwindel|  Cholmi  riiemiiatisehe  Diarairftoi 
Taricflleii,  oatarrhaliaehe  FMm  mit  Tonmag^beBdem  gaU 
lichtem  Erbrechen,  plearitische  ZofXlle,  Magenbrämpfe, 
Chlorosen  and  Stönmgen  der  Menstruation  beobachtet« 

Eio  Mann,  der  tonafc  nteoMla  mit  niehtlicheii  Polki» 
tiovea  bdMat  war,  hlagte  mW  wier  wSoscIite  Tielmillhp 
darüber  Erklärung ,  wie  es  komme,  dafs  er  nach  jedesma- 
ligem kalten  Flofsbade  eine  Pollution  lu  überstehen  habe?  i 
—  da  doch  halte  Bider.  atärken  aoUten! 

Ein  Mann  hatte  Tor  f finf  fahren  wegen.  hefHgaehmei^ 
Sender  HSmorrhoidalknoten  Blutegel  an  den  After  appli- 
ctrt  erhalten.  Einer  der  Blntegel  hatte  einen  Knoten  form- 
Ueb  aofgebiiaen,  die  Wunde  ging  in  eine  oberflächliche 
TeraehwSrong  fiber  ond'eio  Wnndarsl,  der' dieae  Stelle 
iBleraiiebte,  yeriaeinte  eine  Maitdaraifistel  ^or  aich  sn  ba» 
bao,  wollte  bereits  mit  Sonden  u.  dgl.  dem  Gange  nach- 
spuren nnd  träumte  allerlei  von  Operation  u.  s.  w.  Nach 
knrter  Zeft  beilte  die  BintegelbUawnnde  ohne  alle  Folgen 
mi  der  num  fBhIte  iveiler  heine  Beaebwerden  ?on  aeinen 
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HlkB«rrlioldeii.  Vor  beüiofig  yierzehn  Tagen  haUe  er  aaf 
einem  schlechten  Sattel  bei  heifser  Witterang  eine  ange- 
strengte Reise  zo  Pferd  gemacht  uad  hatte  sieh  wand  ge- 
ritten; diesee  melrt  aeiiteod  meckte  er  spiteriitft  eme  INodAk 
reise  nnä  der  ZulMid  eeiaer'fMes  f erteliliflUBerte  tieli  bie- 
durch  beträchtHch ;  es  erhoben  sich  auf  der  wanden  Flache 
warzenartige  ^^habenheiteo,  welche  näfsteo.  Derselbe 
'WoDdarzt  liem  nna  trimnpbiread  iiber«  seine  rwt  f&ai 
reo  bereits  gestellte  Diagnose  sa  mir  ond  bertobtele,  isfc 
nun  die  Mastdarmfistel  nicht  mehr  zu  yerhennen  sey,  wie 
sich  die  röhrenartige  Yerbärtong  mit  dem  Finger  leicht 
fiihien  lasse  d*  df^.  wl  Eine  gaaaiie  latpeetiea  erwielSi  die 
ebemalige  TStfsiteag  imd  eioefioliltioB  ren  eieigen  Graaeii 
Hydrarg.  muriaU  corrosiv.  in  Halkwasser  als  Waschmittel 
beseitigten  bald  das  geringe  UeheU 

Darob  eine  briefliche  Mittheilung  des  Herrn  G.  M.  JEL 
^  Dr«*Pees  in  Wiefibaden  Ton  der.  günstigen  Wirbwig*  der 
Magnesia  carhonica  gegen  Wätveo  nnterricbtet ,  machte.!^ 
bei  einem  22jährigen  Mädchen  mit  diesem  Mittel  einen  Yer^ 
snch  and  ich  mnfs  gestehen,  ein  sichtlich  schneller  Erlbig 
war  nicht  w  Terheanen.  <—  TägUch  werden  swei  Messer* 
spitzen  Toll  dieses  dorehaiia. sieht  onangendmi  so  nehoseii» 
den  Mittels  yerbrancbt.   Ich  werde  auch  künftig  mit  die- 
sem Mittel  weitere  Versuche  machen ,  ob  ihm.  etwas  speci« 
fischea  sngescbrieben  werden  hann»  Denn  Tereinaelte  Er- 
fahrungen gegen  diese  Erscheiaongen  wollen  eben  Biobt 
*  Tiel  bedenten,  da  diese  Parasiten  so  häufig  ohne  alle  ars« 
neiliche  Zuthat  verschwinden ,  woher  die  Unzahl  sympathe- 
tischer Mittel  und  Cnren  ihren  Ursprung  genommen  ha» 
.ben  mag.  •  f « 

Ein  MSdchen  litt  seit  einigen  Tagen  an  plenritiseheo 
Zufallen  rheumatischer  Natur ;  die  Stiche  in  der  Ünhen  Seite 
waren  so  heftig,  dafs  man  sich  zur  Applikation,  von  Blut- 
egeln fast  verstanden  hatte.  Eine  neue  Erhältung  riefeiott 
sehr  heftige  EntvSndeng' in  dem  linken  Aiige  hervor,  die 
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di»  ciMmlitomitMlini  aeMea  de»  ffkeaaMÜMlifii  Baiaftii. 

dang  an  sieb  trag.   Seit  d^r  Entwiclilting  dieser  Augeo». 
entoundang  waren  alle  Zeichen  der  Pkaritis  yerschwimdeii) 
und  kamea  auch  nicbt  .wieder  >simi  Torteheii»^      neh  die 
BfiBkenon  ans  lydeni  Bfiebiieiiten  einer  geeigoeu«  Be»- 
li(pdlaBg  unterwairf. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  kam  bei  mehreren., 
Sndem  eio  eigenthümlicher'  catarrbaliaeh-rheamaliscli-ga- 
•Iriielier  2iiisland  TOir,  welcher  mit  Erbreelien  begann,  bier. 

aofstelltea  sich  pleuiiüsche  Zufalle  mit  Tielem  Hosten , 
belegter  Zunge  a.  dgl.  ein. 

Ein  LandmUdcbeni  das  ^  Folge  «iner  sehr  sohweren 
Nedeflinnft  wine  -ineonitnentiain  urinae  dayongetragen  hatte, 
ohne  dafs  man  durch  die  Untersuchung  irgend  etwas  Krank- 
haftes an  den  Genitalien  hätte  entdecken  honnen,  wendete 
•ich  am  Hüfe  an  mich. 

Ich  hielt  den  Zustand  für  eine  Lähmung  des  ScbliefS' 
muskels  der  ßlase  und  hatte  der  ohnehin  «ehr  armen  Pei^.- 
soQ  gerathen  in  einer  Heilanstalt  Hilfe  2u  Sachen.^  Auf  ihr' 
BiUen,  etwas  Wolil&iles  zu  Terordnen,  hatte  ich  ihr  eine 
Fütonmasee  mit  Kanthariden  verschrieben ,  welche  sie  auch 
genommen ,  ohne  darauf  einen  günstigen  Erfolg  20  y«. 
ipSren* 

ZoföUig  aprieht  diese  Person  mit  euicr  Bekannten,  die^ 
▼or  einigen  Wochen  wegen  Krämpfen  von  mir  ein  Recept 
^^Majbetida,  Exlr»  Valerian,^  Castor,  u.  dgl.  erhalten  and 
Mh  soi  den  Gebrauch  derselben  sehr  wohl  belanden  hüt^« 
lad  sefaenht  ihr  den  Rest  ihres  FOleoTorrathes. 

Die  mit  der  Incontinei|Z  behaftete  Kranke ,  in  der  Mei- 
mag  Pille  sey  Pill^  gebraucht  dieselben,,  findet  bald  sich 
leientlicfa  besser  and  nachdem  de  jd^  geschenkten  Pillen 
sonaamirt  bat,  kommt  sie  mir  den  Vorfall  zo  berichten. 
Ich  nahm  keinen  Anstand  ihr  eine  ähnliche  Pillenmasse  aus 
^niUpa^modicis  ansQQrdnen  find  hatte  das  Vergnügen  den 
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floftasd  der  anMB  WmoB  iM  atdT  iiim  «a«hr  ftilMt> 

'  Sern  za  seheo. 

Im  Monat  Juli  kamen  neben  catarrhaliich - rbenmati* 
•elm  Fiebeni,  aodi  einfteh  geairiiohe  tor,  welebe  immsIi 
oben  ^dte  iiiilM  MMfoeffeiide  Mittel  eiiieitebtoB» 

Unreiolichkeiten  io  den  ersten  Wegen,  Diarrhoen  q» 
dgU  Affectuwen  des  Darmliaoals  iuniett  lekr  oft  sor 
bandlinig. 

Dabei  worden  wieder  Anginen ,  namentlicb  Angina  po* 
raUdM  wahrgenommen.  Wenn  bei  letzterer  die  SSerthei» 
long  nacb  dem  föoften  Tage  nicht  erfolgte,  so  ging  die 
Geschwulst- in  Yereiterong  über. 

Bei  euem  sehr  scbmacbtigen  Hnabchen  hatten  sich 
ttmipfoofillle  eiogesteUti  die  mit  einem  hysterischen  Zu- 
stande bei  IVanen  die  grSftte  AehnHcbkeit  hatten»  Bald 
im  Unterleibe,  bald  im  Hals,  bald  anf  der  Brost,  im  Kopfe, 
namentlich  in  den  Aagenh5h1en,  ja  zoweilen  in  der  Nasen« 
qpitse,  wnrde  Qj^r  die  heftigsten  Schmenen  gejammert» 

Nachdem  man  schon  die  verschiedensten  Arzneien  gCi» 
gen  diese  Beschwerden,  meist  mit  nor  scheinbar  günstiger 
Wirkong  rersocht,  aoch  sich  ein  aosgebreiteter  Ausschlag 
.  im  Gesichte  eingestellt^  hatte,  jedoch  ohne  alle  gfinstigo 
s.Wirhttttg  anf  dcf  allgemeinen  Zustand  wurde  dem  Bleinea 
;wegeo  schon  einiger  Zeit  bestandener  Obstroction  eine 
Mixtur  ans  Ol.  Ricini  mit  einem  Salze  gereicht  Bei  dea 
eick  ann  eifSteUenden  Stuhlentleermgen  gewahrte  man  def 
SIfcgaag  einer  Menge  BlasenwSrmer,  die  .wie  die  H8hM 
gehrShter  Erbsen  die  GrSfse  hatten,  worauf  sich  denn  aaA 
und  nach  die  schmer^heften  Beschwerden  Terloren« 

Im  Monet  Äuglet  nafamen<die  catarrhaüsoh* rhenmii 
tischen  Fieber  gar  leiefat  einen  nerrllpen  Chanhter  an,  6Wrw 

haopt  war  nicht  za  yerkenneo,  daCs  such  fieberlose  Ner^ 
venaffectionen  nngewohnlich  haofig  zor  Behandlung  kamen« 
ab  Cardialgien,  Ischias  u»  dgl.  Dabei  mmtm  Diairhto^ 
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rotit  niclit  Mltme  ErfcManngeo. 

Ein  eiifjähriges  Mädchen  hatte  ohne  alle  UriachM  in 
der  Nacht  vom  3ten  auf  den  loteo  Augnat  ükw  gsrio^ai 
Habweb  und  dm  «neb  ubar  Kopftehrnm  fffhUgl;  Ite» 
mi  kaitie  davaelbe  IwfiiiMde  Hftse  fiber  dep  ganzen 
Korper  bekommen,  unter  bestandigem  Irrereden,  Unrahe 
ind  dem  Bestreben  das  Bett  za  Tcrlaiaeo,  worauf  danp 
ciaa  fovebte  Haut  akb  CN^geeteUt  bette  «ed  nebr  Bube 
ongilreteii  var« 

Als  ich  die  Kleine  am  Morgen  des  lOten  Aagtist  sah, 
waren  ihre  Pulse  aofserordeotUob  fieberhaft,  Hofi  and 
Wiigmi  gmwnd  lieift  (Cuior  mordkis?),  ^  V^eogea  aebr 
g^bett  die  Aogen  günsend,  wie  tii"Tbriiieo  aehwim» 
mead,  unstet  nmberblickend,  die  Znnge  zitternd,  wenig 
weilslich  belegt,  der  Athero  nicht  ühelriecbeDd|  die  Faooef 
mt^  entzündet,  lUage  über  gvetlse  Sliedergeacblagenbeit  in 
eUee  Gliedern;  gegen  Jioifen  «Ar  ebmal  fiffbceeben  tob 
SeUenD  and  wtoerigter,  keinen  ^beanndern,  d.*  b.  weder, 
bittern  noch  saaeni  Geschmack  verratbendea  Flüssigkeit 
erfolgt. 

De  die  Butt  wieder  eieb  am  giMen  M&p er  beifii  ea- 
fSUtoy  der  üsterleib  weidk  mid  aiigende  eebinmball  bd» 

fucden  wurde,  so  ordnete  ich  an,  Ton  Zeit  zu  Zeit  den 
Körper  mit  kaltem  Wasser,  in  welches  etwas  Essig  gegoa» 
en,  S8  weaebes,  tter  den  Kopf  aber  beaiändig  kalte  Fo- 
MBtiliünen  sn  meeboe  nnd  iMieriiA  e&M  Wstar  tm  ^ 
1^  idaei  mit  Ag.  oiymuriatica  tia  reibben.  * 
Am  II.,  12.  und  i3.  blieb  sich  das  Veriialten  so  ziem- 
bob  gleieb,  bei  grSdei^m  Andrenge  nadi  den  Kopf  nnd 
deberribwinier'  Onreiie  md  üRVONfüi  ymfden  noeb-BInl- 
buüer  die  Obren  nnd  en  die  8eblifen  applinrt* 
An  i3.  besonders  Heden  die  Phantasien,  das  Haschen 
in  der  Lnftf  Floebenleaen  n.  dgL  Esaebeinnngen  gar  nicht 
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Am  14;  liofieM  tmt  «im  Inrtt  BfnBMim.  mni  6«A 

teige,  welche  in  der  verflosseoen  Nacfat  ffn  die  Waden  ap- 
plizirt  worden  waren ,  hatten  die  Unruhe  augenfällig  nur 
mmehrt«  wefsbalb  dieseibeo  auch  aUbald  wieder  ^l»ea«iti^ 
forden  waren. 

Die.  balten  Watehon^  liatten  nocli  daa  Meiile  wwt 
Bemhigang  beigetragen,  jedoch  heinen  Schlaf  bewirken 
kSoneo^  es  worden  innerlich  Mineralsäuren  gegeben. 

Am  16.  deaarlbe*  Yerludten.  in  der.  fiacbtj  da«  Eiat* 
add.  MaUmri  wnrde-mit  Aq.  Valerian.  gereieliC. 

Am  16.  war  die  Nacht  ruhiger  gewesen,  die  Phanta- 
jiieo,  bei  ileifsiger  Anwendung  Ton  kalten  Waschungen, 
petlenerf  4^»  Haut  dünstete  scli5n  ans,  der  Hopfschoiers 
trar  gemildert 

Am  17.  in  der  Nacht  wieder  brennende  Hitze,  der 
Puls  am  Morgen  normal;  die  Hleine  klagte  (Iber  au^8eroE^- 
dentlicbe  Scbwacbe»  «—  Von  jetzt  an  blieben  die  Fbanta* 
iien  ans t. bis  enm  96.,  wo,  da  man  dem  Mifdehen  wegen 
seiner  Klage  über  8ebw8cbe  viele  starke  Fleischbrühe  ge^ 
reicht  hatte,  wieder  die  Pulse  fieberhaft  geworden,  Bren- 
nen des  Kopfs  mit  Schwindel  sich  eingestellt,  so  dals  der 
17*  wieder  im  Bet(  nogebraobt  werden  mnfirtei. 

•I^m  nO.  lag  das  Mädchen  wieder  wie  beranseht  darafei^ 
der,  klagte  über  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  fieberte 
heftig  und  schien  Tollkommen  recidi?. 
•*  -  fis  wnrde  demselben  die  verdünnte  Phosphotiaiire  ge» 
^Mie»,  sptterhin  ein  Ihfia.  rad*  Jpecä^uanh^  dann  FL  Antiome 
mit 'etwas  iS^pir^  JMfmfsr.V  worauf,  sich  gegen  Anfang  Sep* 
temher  die  ReconFalescenz  langsam  wieder  einfand. 

Im  S  eptember  wurden  catarrhalische  Zufälle  auil|jer* 
ordentü^b  häufig,, fieberhafte  Krankheiten  hatten  eine  ha- 
aondere  Tendnns  nerrüs  sn  werden,  Erbrechen,  DiarrhSes, 
Cholern  waren  gewühnliehe  Krankheitserscheinungen. 

Bei  einem  rüstigen  jungen  Manne  entstanden  .nach  einer 
Durchnässnng  und  darauf  £»lgender  firkältong  ?on  dem  kih» 
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\m  ttirbtteegcp  ein  itlHi  kttüiftt  9Anm  im.  V«»!««^ 
dm  isdtiadiscben  Ner?«!!,  so  Sfv«r,  dafi  tt  «elit  im  Slaad^ 

war,  aach  nur  eine  Uffamte  im  Bette  anszadaaern. 

Der  aafs erordentlichen  Unruhe  und  j^^chtwachen  ohii- 
getcbl^t,  bemerkte  men  keioe  Beaction  im  GefäDMystem« 

Gegen  belü^  ieehiedieoheii  8«ilmieraeii  wurde« 
h  schnellem  Weclisel  wegen  der  e«Mrevdentliofaen  IQe* 
gen  des  Kranken  und  Flehen  um  Linderung  kohlensaures 
Eisen,  Aconit ,  Campher,  Gnajak,  Colchicum  autumnale^ 
Tnrpeotbin,  äoüierlich  Yesieatore,  Einreibaiigeii  des  heiftes 
TerpantbiBSIs  angewendet  Bimieir  föof  Tagen  waren  alle 
Zo/alie  verschwunden.  > 

Ein  Mann,  etlicl^e  vierzig  Jahre  alt,  weicher  seit  zwei 
JtSireD  ^igemal  an  rkeamatisehen  PleoreBieQ  gelktea  hatten 
aoul  eis  siemlicli  geregdtet  Leben  fllbrte,  beliam  am 
Abende  des  ai.  ohne  besondere  Veranlassung,  eine  Erbal« 
tung  vielleicht  abgerechnet,  einen  sehr  heftigen  Schüttel- 
frost, der  über  eine  Sloade .  anhielt.  Warme  Bedeckoog,  . 
WMfmm  GetHUilte  ballen  de»  Froil  bald  in  die  befb'gtte 
fSiberbitze  umgewandelt,  weldMr  eiae  edWrordentliebe 
Ansdunstung  gefolgt  war.  Dabei  hatte  der  Kranke  phantasirt. 

Am  Morgen  des  22.,  wo  ich  den  Erkrankten  zum  er- 
Htttnale  «ab,  land  icb  ibn  im  atSrbttenN Fieber,  er  kkgte 
ober  8ebmersen  in  allen  Gliedern,  tiefende  Sebmeneft 
ttnter  der  linken  Brustwarze. 

£s  wurden  an  der  schmeraeoden  Stelle,  da  sich  Pa- 
timt  Tor  einer  »Veaacaectton  sehr  sebeate,  awW  Bl«t9§al 
aigMelst,  eine  Sabnl^b-Histor  mit  Tor*.  emeUc  mordae^ 
'  Nachmittags  schienen ,  da  sich  mi  den  Gebrao^  der 
Mixtur  dreimaliges  Erbrechen  eingestellt  und  fast  noch  je« 
im  I«ofiei  .ToU  eine  wässerigte  tebr  stiniieode  Stnhlaus- 
Imrang  erfolgt  war,  die  tteebenden  Mimersen  anf  der 
Bmtl  etwas  gemindert,  jedoöb  beim  Veftnob  einer  tiefen 
bispiration  wurde  Husten  aufgeregt  und  die  Stiebe  wurden 
■oeb  wabrgenommen. 
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Am  ift»  Bk  üifilil  yar  iHlwlph  ruhig  yorobcigegaiu 
feo,  tdbit  watAme  Stm^  nikigcr  SeUaf  ImM»  Mos 
Erqmckaog'  herbeigeföhrt;  die  AbgescblagenlMil  wtr  noch 
•ehr  grofs,  jedgch  das  Stechen  in  der  Seite  schien  yermio* 
dert.  Der  bisherige  Heileppenit  wurde  fortgesetzt.  Gegsa 
aeiiA  Ubr  dft  Mw^fim  TeraMliffle  neb  aber  dafrSiecbeft* «ad 
Wm  HmleB  irar^  rdaet  Blvt  eofgeworl»« 

Nach  einer  sofort  Torgeoommenen  Aderlässe  am  Anne 
folgte  eine  tieie  Obeinacbl.  AU  sich  der  Kranke  wieder 
erbolt  bette,  TeraMmte  er  »it  gHtfNter  Leiobtigbeit  leepi- 
ihen  in  bSimeii,  jeiedb  Mite  er  aedi  iiieer  dehawre 
nnter  der  Brustwarze;  der  Durst  war  sehr  grofs,  dabei 
die  Heut  immer  in  der  gröDiten  Aotdunatang ,  obgleich 
MD  et  wm  TerUadem  nebte,  dieidbe  so  anteriialtee. 

Heehatttags  war  die  Expecteratioe  eteekwert«  jedi^ 
mal  blutig;  mehrere  flussige  Stnhlansleernngen  hatten  ^en 
Kranken  sehr  ermattet.  Der  Salmiak  wurde  ohne  Xari* 
0m§U9»f  bies  mit  Succ.  Uquirit,  gereicht. 

Am  14.  eoeb  dameifae  Teriialf»  An  den  Natee  baiae 
iidi  ein  friaaaiartiger  Ampablag  gebildet  Die  KnMben 
des  Ausschlags  hatten  die  GrSfse  Ton  Hirsenliornern  and 
eolbielten  eine  eitericbte  Lymphe»  Darch  die  Unruhe  hat- 
ten eieb  die  Kadteben  angerieben,  die  Epidermia  ebg^ 
gtraÜt^nod  eine  wende  Stella  io  der  Gtfffte  einet  HandleHM, 
terarsachte  die  peinigendsten  und  brennendsten  Schmerzen. 

Beim  Gebraocbe  schieimigt  aufloaeader  Getraobe  war 
wenig  Hutten  nnd  gar  kein  Steeben  »ebr^ferbanden,  ek 
lern  dae  Fieber  meebti  nur  tdtene  ned  kerne  Bemiitienen^ 
der  Auswurf  war  noch  schwer,  mit  Dlntstreifen;  dabei 
klagte  Patient  über  ein  lästiges  Anhingen  in  der  linken  Brust. 

Heben  dem  Fortgebmnehe  det  flalmiahii  werde  ein 
Vnq»  d^tioL  pp.  9n£  ^  Bmit^eingaritben. 

Am  s9>  In  der  Nacbt  hatte  tick  «in-  reieUMar  Ann- 
wnrf  eines  blutiggelbgraulichteä  Schleimes  eingeetellt,  der 
den  ganiea  Tag  über  fortdanerte.  Das  ftebtr  blieb  nn* 
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Am  a6.  In  der  Hidit  hatte  tieh  einigemal  Heieerheit 
eingestellt,  dabei  kirrte  nnd  linisterte  der  Schleim  aof  eino 
dcA  Erankaii  beiinnihigende  Weite  in  der  Brost;  die  Re- 
tfkttion  fm  Bwar  tief  m^lieh,  do^li  wollte  d«r  SoUeiai 
tkk  mAt  loireiÜMii.  Erat  Nachoiittaga  Iund  die  Eipecto* 
ralioo  wieder  in  Ordnaog,  doch  belästigten  den  Kranken 
ein  hoher  Grad  tod  Aofgetriebeoaeyn  des  üoterleibs,  dabei 
wmim  BühongM'  moh  Oben  «od  UMa  enlleert»  Ha 
■ahoB^t  36  Stenden  keine  Oeffanag  erfolgt  wer,  an  woide 
ein  Kjjatier  gesetzt,  welches  Oeffnung  bewirkte  und  wobei 
nrg^Caeo  £rleichterang  yiele  Blähnngen  ausgeleert  worden« 

km  «TW  In  der  Naoht  hatte  Patient  einigemal  eine  eiii 
fraMmliehn  frSatelnde  Empfiodnng  tob  der  Unken  Niew 
bis  zom  Schalterblatte  hinauf  geklagt,  obgleich  er  got  be» 
deckt  gewesen  war.  'Auch  yermeinte  er  nicht  gat  zo  sehen  ^ 
namentlich  hemerhe  er  oft.nwei  Siaaen  in  den  Cveaichlenif 
4§kd  eehien  ea,  da  ob  er  aehtele. 

Um  deutlicher  zu  aehen  eahMk  er  gtwdhnUdi  dna  ebm 
Ange. 

Da  Aaswnrf  und  Heaphration  nnd  aoaat  alle  Fonctionen 
befriedigend  joa  Statten  shsto«  io  wav  leb  nicht  nbg»» 
aeigt,  die  Toiber  benMriitea^  Sinnaatiiiaehaagen  der  Wiaw 

hnng  der  Digitaiiasalbe  ausoschreiben  und  liela  deüshalb  dn- 
nnt  anaaetsen. 

Statt  deaSakniaka  wnede  der  Miilnr  £iijw  e  anoCi  ligfii^ 
sagesetzt,  und  dar  Leib  dupob  Kljstiera  ofllsn  gehalten* 

Die  Haut  dunstete  fortdauernd  gut  aus,  doch  war  in 
Allem  eine  gewisse  Host  und  Unrohe ,  bei  häufigem  PuUe 
andfiMt«ninedilicherFiebeii-8eniiaaion,ni(At»i  terkcnnen« 
Die  Biege  fiber  daa  iWfirtehide  Gel flU  in  de»  Hnhen  Nieren» 
gegend  wurde  noch  einigemal  yernommen. 

Auf  den  Unterleif^  wwde  das  UngU  Calom«  aronrnU  ein* 
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der  Nacbt  sogebracht   Um  t  übr  ttelltwn  sieb  pNStelidi«' 
Delirien  ein,  Hasten  und  Auswurf  waren  verschwunden; 
der  Kranke  wollte  das  Bett  verlassen ,  hatte  aber  doch  keine 
Unit  dazq*  Die  Bsutt  bramte^  «nd  nur  am  Uepf  in»  Sehweifib* 
Umwbig  blickte  er  esil  sdnelendeii  Au^ea  iimber^  klagte 
3ber  schlechtes  Gehör,  der  Pols  angemein  bäufig. 

Aaf  die  Brust  and  Waden  wurden  Senf^ige  gelegt ^ 
Hlyaliere  geteut 

Am  «9.  Morgens  itttermittnrte  der  war  anfteror» 
denHieb  sebwaeb,  Bxpeelorlilion  imd  Hnsleii  gans  Inn  weg. 
Es  wurde  ein  Infus,  Valerian,  mit  Arnic,  und  Liq,  c.  c.  succ^ 
gereicht.  Gegen  lo  Ubr  brach  auf  der  Brust  ein  aasge- 
breiteter Frietel  ber?or,  wdrani  der  bie  bierfaer  intermit» 
lirende  Piüa  wieder  regdmlftig  acUagf  jedo(A  nogeaefii 
aebwacb  and  häufig. 

Mittags  wurde  der  Puls  fadenförmig  und  unzählbar, 
der  Leib  im  bochttea  Grade  meteoristiseh  aa%etrieiieo,  jdie> 
Sinne  verwirrt,  Hasten  selten*,  kein  Answnrff  SeUommeiw 
socbt,  Abends  Secbs  Uiir  rahiges  Entsdilafea  auf  der  linken 
Seite  ohne  Todeskampf. 

Nach  neonzebn  Standen  war  die  Leiche  schon  im  beben 
Gradn  In  Verwesoag-  übergegangen.  Bei  der  Seetion  ISnd 
man  die  recbte  Lunge  im  ganzen  I^men  des  Tboraz  Tec^ 
Wtichsen,  im  linken  Pleurasäcke  über  anderthalb  Maafs 
Wasser.  Das  Lungengewebe  des  linken  LangeoÜiigels  war 
übrigens  noTetünderl»  <  •  ^ 

Die  eo  rasebe  ondr  ansgebieitete  Ansiebwitinng  in  de» 
Pleurasack  war  um  so  anfallender,  als  der  Kranke  w8b» 
rend  dem  Verlaufe  dieser  Krankheit  regelmäfsigen  Urtnab- 
gang  gehabt,  der  aut  den  geanssenen  Flüssigkeiten  in  siem»- 
lieb,  ergiebigem  VerbSltniMe  stand,  überdem  aber  noA 
anClMrordentliebe  Hantansdilnstang  gehabt  battib 

Der  anhaltende  Fieberzustand  ähnelte  in*  dieser  Bezie- 
hung jenem  Verhältnisse  des  ^adatif  en  Pderperalfipbera. 
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Bei  Kindern  kamen  haafig  Varicellen  ?or,  was  auch 
Boch  im  Monat  October  der  Fall  war. 

Neben  catanrliatifleheii  BetohwerdeD  erkrankten  haofig 
Ii  dieser  -fiSeit  die  WSolmeriiihett. 

Ein  Mädchen,  24  Jahre  alt,' zum  erstenmal  aufserehe- 
h'ch  geschwängert,  hatte  yor  zehn  Tagen  leicht  und  ge»  ' 
lehwind  geboren,  and  war  bis  sum  sechsten  Tage  ohne 
iUen  Anstofs  geblieben»  Naeb  einer  stattgehabten  Altera- 
tion am  sechsten  Tage,  hatten  sich  in  der  Nacht  auf  den 
nebeoteo  Tag  heftige  Kopfschmerzen  mit  nngemein  starker 
'Wik  ebgestelltV  welcher  enr  kurzer,  aber  sebr  b^ger 
Aett  Toraosgegangen  war«* 

iSeben  dem  Kopfweh  hatte  sie  auch  im  Unterleib  Schmer* 
zen  verspürt,  die  namentlich  beim  Anfühlen  sieb  yermebrten. 

Am  daraof  folgenden  Tage  hatte  sich  die  Wöchnerin 
besser  befunden.  Auf  diese  Weise  hatte  sich  die  Scene 
einigemal  wiederholt.  * 

Am  sehnten  Tage  nach  der  Entiindang  bekam  die 

W(fchnerin  einen  sehr  heftigen  Schüttelfrost,  worauf  Hitze 
sich  einstellte,  Schmerz  im  Unterleibe,  besonders  in  der 
tinlieo  Seite  nach  dem  Lavfe  des  Mott^rbandes  und  der 
Lsge  des  linken  Orarioms«  Beim  Befühlen  des  sonst  tei« 
gigen  Unterleibes  wnrde  der  Schmerz  heftiger  empfunden; 
der  Kopf  brannte  und  schmerzte  heftig;  die  Pulse  sehr 
fieberhaft,  grofser  Durst  bei  weicher,  weifslicbbelegter  Zunge, 
hitteisr  Gescbmack,  Stahlverhaltang  seit  zwei  Tagen,  spar» 
ttver  Locbienabgang ,  die  Haut  schwitzend,  Klage  über 
^fse  Abgeschlagenbeit  und  Schmerzen  in  den  Gliedern.  * 
Et  wurde  aUbald  die  Application  TOn  Kljstieren  bia 
Oeffonng  erfolgt  sej,  sodann  eine  Emulsion  von  BicinnsM 
ind  alle  swei  Standen  1  Gran  Calomel  yerordnet 

* 

Abends.  Die  Klystiere  hatten  Oeffnung  bewirkt,  auch 
war  einigemal  Erbreeben  erfolgt.  Das  Yerbalten  noch  wenig 
mindaif. 
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£rl(rankang. 

In  der  Nacht  waren  sechs  filuhle  einer  sehr  übelri^ 
eheaden  fltoigwisserigteD  Messe  edbigt^  weN«f  ein  wnm» 
Udi  befaegHoiier  Zostiad  eingetreten  wer.  Die  AnneisB 

worden  fortgesetzt. 

Am  zwölften  Tage  noch  immer  dasselbe  Verhalteik 

Nach  5  Ohr  Abends  tret  eb  swei  Stunden  indsBCiii 
der  FVost  ein,  worenf  ffitie  nit  nngenMin  grefser  ünndief 
Neigang  das  Bett  za  yerlassen  a.  dgl.  eintrat.  Am  Morgen 
war  noch  grofse  Empfindlichkeit  des  Unterleibs  Torbandea; 
et  werde  «nter  fortgetetetem  Gebraocb  der  Torigeik  AfS» 
aeien  VngU  neapoL  eof  den  Unterteib  eingerieben. 

Am  dreizehnten  Tage.  Die  Nacht  wieder  sehr  nn» 
rohig  und  fieberhaft,  heftiges  Kopfweh,  Klage  über  bittem 
Geschmack  ond  Zeichen  Ton  Torgescenz  nach  Oben«  ^ 
Obgleieh  die  Zunge'  nur  gelind  sehleinif gt  belegt  wer,  e^ 
wurde  der  Patientin  doch  ein  Breehnkttel  gereiebt,  worauf 
sechsmaliges  Erbrechen  sehr  scharfer  Galle  ond  lappenar- 
tiger Stucke  geronnener  Milch  erfolgte,  aocb  hatten  sich 
einige  flüssige  Stnblentleemogen  eingestellt. 

itopMnners  und  Empfindliehheit  des  Unterleibee  wu» 
reo  verschwanden,  das  Fieber  sehr  yermindert. 

Am  yierzehoten  Tage,  da  in  der  Nacht  sich  wieder 
Einpfindlieblieit  im  Unterleibe  eingestellt  hatten}  Fortge- 
iKraneb  der  Emulsion  und  des  Calomel.  Nachmittags  ftuAm 
sich  die  Vorboten  einer  Saliration  ein,  worauf  alsbald  alle 
Mercorialien  beseitigt  worden ,  ond  nor  die  Oelemolaioa 
fortgegeben  worde. 

Am  ffinleebnten  Tage.  Nach  ruhiger  Nacht  Mcgte  Fn» 
tientin  nur  hitweiien  noeh  über  siehende  Schmenen  lea 
Unterleibe,  jedoch  fixirte  sich  der  Schmerz  mehr  im  linken 
0?ariom  und  nahm  bei  Berfihmng  zn ;  der  Pols  war  jedoch 
fuhiger,  bei  feuchter  Zunge  ahq^P  noch  viel  DursI  Torbandco. 

Am  sechuetnieu  Tage  wieder  Zeichen  foa  Turgeeoeun 
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Morer  IM*eiiiiglieit8ii  Btek  CÜMk    Auf  ein  abermals  ge- 
reichtes Breebmittel ,  wodurch  aof  riermal  viel  zäher ,  saurer 
UMm  «tttieen  wiMle,  bemhiglwi  sidi  die  Ptoiü  wmA 
Bsüsnwg  war  engenfUiig. 

Vkdh  einigen  Tagen  .  SMlIie  iWi  Appetit  «ad  nihiger 
Schlaf  ein  und  Patientin  konnte  als  ToUkommen  genesea 
a^eselwn  werden. 

Im  MomaX  NoYeaber  hatte»  die  Fiebdr  eiften  fbe»» 
■aüi th ■  eatarrhalisehen  Charakter;  rhewMiflsehe  üebel  wa- 
ren überhaapt  sehr  gewöhnlich,  meist  in  Folge  der  wech» 
sebden  nafskalten  Witterung.  Rheamalisohea  Huftweb^ 
LoBbegOt  nroeopalgiea,  newesiea  tu  dgL  wtMii  aiebt  wm» 
gewShnUdw  Hndhbeilea« 

Bei  einigen  Snbjecten ,  die  an  rbeamatiachen  Affecttoaen 
UUeo,  war  eine  gewisse  Flüchtigkeit  der  Zufalle  eine  ei* 
gcntUhnlicbe  firscbemoi^«  Ein  Mideheü  s.  ß.  halte  hdebst 
aebmcrdMfteliabeNireetieiieii  beboimMii,  naehdemaiewib- 
rend  der  Meastitiatkm  dweb  «iii  kaltes  Wasser  gewatet 
war  und  dieselbe  augenblicklich  zu  lliefssn  aufgehört  hatte* 
Nach  acht  .Tagen  waren  die  Schmerzen  fast  gSnslicb 
Ii  der  Labiffg^g— d  mediWBBdeB,  pldtiUeb-  warfin  aieb 
dicaelbeli  mit  aller  BefUgbeh  in  die  Blaaatt*  and  Uterin- 
Gegend. 

Bei  einem  i4)ahrigen  Madchen «  so  webdwna  ieb  w  der 
Bacbfrwegen  bedenklicher  Br—twiflttlr  gerdba  niifd^  waren 
■ach  eiaem  diipbcretlsebett  Yerbälton  am  aadem  Iforgen 
alle  Brnstbeschwerden  verscbwnnden ,  dagegen  klagte  die 
Kranke  über  die  heftigsten  Ohrenscbmerzen.  Nach  sechs- 
•addreifing  Stoodon  idgtc  sieb  ein  Ansflofii  ana  dem  Obrew 

Eine  Fwm  in  den  Aalkigen,  mit  gednugenem  npo* 
plsctischen  Habitus,  dickem  Kopfe,  kurzem  Halse,  welche 
aoch  niemals  iiedeutend  krank  gewesen  war,  hatte  in  der 
letzten  Zeit  bei  der  Fliege  ibrei  erkrankten  Mannes  sieb 
&kiliiiiigeii  In  dnr  Nacht,  Matt  äc  thren  Manne  MMst 
Httb  leisten^owIhtei^aQSgesctai* 
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gangen^  nach  Hause  gekommen  hatte  sie  einige  Tassen  Raffee 
gefrabstüclit,  ihre  bgorfiohen  Geschäfte  besorgt  and  mit 
einem  Gast»  eine  harze  ünterrednng  gepflogen«  * 

'  Wihrend  flee  Spreebens  hätten  ihre  Angehörigen  be* 
merltt,  dafs  sie  etwas  verwirrte  Antworten  gegeben  hatte; 
sie  ging  plötzlich  ans  Fenster,  trommelte  mit  den  Fingern 
an  den  'Scheiben,  bekam  Scblnehssen  (Sii^;uliu$)^  .tamnelte 
dann  nach  der  Kammer  wid  blagte  über  Uebelseyn.  Han 
brachte  dieselbe  alsbald  in^s  Bett,  obdü  sie  auszukleideD^ 
irorin  sie  dann  Erbrechen  bekam  und  den  kurz  yorher  ge- 
mitsenen-  Ha£foe  wieder  aoileerte»  Ein  nocbmaligM  fie- 
breeben  entleerte  Galle  nnd  Schleim« 

Hieraof  schlief  si^  ein  nnd  schlief  den  ganzen  Tag  and 
die  darauffolgende  Nacht  angeblich  ruhig  und  unausgesetzt. 

Ais  man  sie  am  andern  Morgen  mit  Gewalt  ennnntert»^ 
konnte  sie  nicht  sprechen,  leb  fand,  daüi  die  2iinge  fge^ 
llbmt  war  und  wie  hrampfhaft  muruchgezogeni  Mit  grofser 
Anstrengung  konnte  sie  kaum  einsilbige  Worte  herausstam- 
meln. Der  Pols  war  langsam  und  grofs.  Die  Temperator 
des  Harpen  normal  9  nnr  die  linke  Schläfengegend  bmintie 
ein  wenig  nnd  aof  Befragen:  ob  der  Kopf  hier  schmerze , 
machte  sie  eine  bejahende  Geberde.  Die  Augenlider  waren 
sehr  geröthet,  wie  injizirt.  Die  Zunge  vermochte  sie  durch« 
■ot  nicht  beranszostrecken.  Ans  dem  Mande  bemerkter  maA 
dnen'  eigentiiamKdi  sSaerlwb  widerKcbeB  Gdracb«  Stobl* 
und  Urinahgang  war  normal. 

Patientin  konnte  theiis  nicht  gut  schlucken,  auch  wurde 
mir  Ton  den.  Umgebeoden  bedeutet,  dafs  sie  gegen  Ära» 
neieo  einen  angel>onien  WidwwiUen  begOf  welshalb  üht 
wohl  acfawerlicb  Etwas  beizebringen  seyn  dSrfte.  Ich  lieft 
ihr  defshalh  eine  Venä'section  anstellen  und  begnügte  mich 
durch  Rohefacientia  und  änfsere  Reizmittel  am  Hals  nnd 
Macken  gegen  die  Lühmoog  etwas  einziiwirbett« 

Da  icb  die  Labmimg  mehr  tiß  eine  dim  AmmMubmt 
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Bwuljwo  ilulielM  mah,  io  rieih  iob  dahin  m  wUan, 
iBMner  eine  gelinde  Transpiration  zu  unterhalten ;  nach  zehn 
Tagen  ging  es  schon  besser  mit  der  Sprache  und  ich  hofife, 
nach  mehreren  Wochen  werde  eich  der  SpracbgebraMA 
mdar  glSnslich  heratallem « 

la  einem  BSrgerhanse,  in  welebem  ein  sehr  lebhafter 
Verkehr  Statt  hatte,  so  dafs  sich  die  Hausfrau  desselben 
mit  besonderer  Aufmerksamkeit  demselben  antersieheo 
nmrste^  wefabalb  sie  die  Pflege  ihrer  Kinder  einem  jungen 
Hidohen,  aaf  das  de  sich  yerlassen  «n  hinnen  glaubte, 
grofstentheils  ausschliefslich  überliefs,  —  bemerkte  man t 
dals  das  jüngste ,  eb^n  erst  eotw5hnte  Kind  immer  magerar 
und  schwächlicher  wnrde,  ohasr  dab  man  ein  beaonderoa 
fivanbsayn  an  demselben  wahrnahmen  konnte^ 

Iföne  erfahrene  Nachbarin  ä'ufserte  sich  gegen  die  be- 
sorgte  Mutter:  sie  hege  Verdacht,  die  Wärterin  gebe  dem 
Kinde  nicht  hinlängliche  Nahrnng«  Die.  Haosfratti  die  ohne» 
hin  eiee  besondere  Neignng  in  Nasohereien-  an  der  Wikv 
terta  schon  früher  entdeckt  hatte,  wurde  hierdurch  yeran« 
lafst,  dem  Mädchen  besonders  aufzupassen  und  versteckte 
sich  zu  dem  Ende  an  einen  Ort,  wo  sie  Alles  beobachten 
luMinte,  wu  in  der  Kinderstube  Torgehe.-  In  ihrem  Veib 
ttec&e  machte  aie  min  auch  richtig  die  üherrasohende  und 
tnonge  Entdeckung,  dafs  die  Wärterin  dem  Kinde  seine 
gaten  Speisen  groiatentheils  selbst  aufzehrte  und  demFflegbo- 
febleaen  haiim  einige  LSffelchen  roll  8nppe  zukommen  Uefa» 

Uschdem  die  Mutter  die  Speisung  des  Kleinen  aelbat 
OBteitiommeny  gedieh  nach  einigen  Wochen  das  Rnlhchen 
sichtlich  und  diente  zur  Warnung ,  welch*  ausgedehnte  Auf- 
sicht in  jeder  Beziehung  man  auf,  wenn  auch  nicht  boa-  . 
baftci  doch  leichtsinnige  Wärterinnen  Terwenden  müsse. 

Im  December  wurden  catarrhalisch •rheumatische  Af« 
fectioneo  vorherrschend.  Bei  Kindern  seigte  sich  Group» 
kiten. 

Mwfggw.  jgmukUn,  4*  Band»   i.  JST^.  .10 
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•B6i  Mftiürhftn  IndiridaaD  Mgte  sich  ein  ei^nthümHcher 
Aüssoblag,  welcher  anfiaglicAi  die  Fora  der  Varioollea 
hatte,  sich  von  denselben  aber  dadurch « weteDtlioh  Jmtcr- 
schied,  dafa  die  Eruption  nach  und  nach  geschah  und  oft 
Tom  ersten  Ausbroch  einzeloer  Pusteln  bis  zur  letzten  Erup* 
tidn  ächt  Tage  daswischen  lagen.  Nachdem  die  Poateltt 
zwei  bis  drei  Tage  gestanden,  trSbte  sich  die  in  detisetbeft 
enthaltene  Flüssigkeit  und  es  bildeten  sich  gelbliche  Bor- 
bfny  diei  wenn  me  nach  fünf-  bis  achttägiger  Dauer  ah* 
fielen,  gleite  (nicht  wtiefle),  giansende  Stellen  hinieiw 
liefsen. 

Eine  Frau ,  die  früher  an  spasmodischen  ZnfSllen  aller 
Atft  gelitten,  heham  in  der  letzten  Zeit  Anfälle,  die  der 
JngüM  peetorü  iehr  ifanelten.  Die  dagegen  angewendeten 
Antispasmodfca  Terscha€ften  ner  fMlKatite  BSlh. 

Eine  grofse  Aufcnerhsaml^eit  auf  die  veranlassenden 
Ursachen  dieser  ZnPälle  ergab,  dafs  der  Genufs  eines  ge- 
sSfterten  schwantea  Bredes  die  Anfalle  hervorrief.  Als  man 
statt  schwarsen  Brodas  weilsea  genieilen  lieCi,  bliehen  ohne 
alle  weitern  Arzneimittel  die  syncopischen  Beschwerden  weg. 

£in  vielbeschäftigter  Hafner,  dessen  rüstige  Thätigheit 
Sil  allen  jkiiresaeiten  sieb  gleich  bliebe  klagte  seit  noehre« 
^en  Wintern  f  besondei«  in  der  Zeit  grgfterer  H<lt»,  iSher 
hartnackige  YentopftingsmftUe.  Ich  kennte  mir  hetno  in* 
dere  Erklärung  dieser  Beschwerde  machen,  als  dafs  die 
Ausdünstung  der,  im  Winter  um  den  Ofen  getrockneten, 
Ueiglasirien  Geschirre«  die  Ursache  haben  mdchte.  Ein 
hanfigerw  LtHen  der  dunstigen  ätnbe  hatte  wirklich  die 
Folge ,  daf^  die  Unterieihsinnctionen  sich  immer  besser  re» 
gelten* 


Unsere  BerSlhernng  helSnft  sich  etwas  fiher  9000  Seelea« 

Nach  einem  zwölfjährigen  Durchschnitte  werden  im 
Jahre  funlnndfünfzig  Paare  getraut,  dreihundert  und  viecasig 
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Unter  den  Gehörnen  sind  die  im  hiefsigen  Gehärhauae 
zar  Welt  bommeodea  Kinder,  ao  wie  beidae  Yerttorbenta, 
di0  ini  allgemctneo  Landkranheiibaiiae  aieb  erctigoenden  To- 
dMfölle  mltbegriflPeii. 

Todt  werden  jährlich  beiläufig  neun  and  Zwilling 
Tier  geboren. 

Yen  den  840  jäbrKcb  Geboreen  aterbee,  ebe  aie  daa 
ergte  Lebensjahr  erreiehea,  aecbzig,  nenn  zig  Jahre 
alt  werden  nur  zwei  Personen. 

Hinsichtlich  der  Terscbiedeneo  Jahre  worden  die  we» 
nig^ten  Kioder  im  Jabre  1899  geboren,  dann  i83s,  i830| 
»096  und  i836,  1897,  i8e8,  i8aS,  1824,  1837,  i83i$  die 
meisten  im  Jahre  i835. 

Was  die  unehelig  gebornen  Kinder  anlangt,  so  wurden 
die  meiaten  im  Jahre  i835,  weniger  i834,  i83i,  i837, 
18S9,  i936,  i8$3  nnd  1897»  >83o  und  i83s,  a8e8,,iind 
die  wenigsten  1896  geboren. 

Todtgeboren  wurden  die  wenigsten  1837,  »ehr  im  Jahr 
1829  und  i83o,  wieder  mehr  1828,  dann  i8e6,  t8^^ 
i83e,  i836,  ond  die  meisten  i83ft  tted  1837, 

Anffallefld  b«t  aieb  die  Aniabl  der  Todtgeboniea  in 
der  letzten  Zeit  gesteigert. 

Wenn  in  frühem  Jahren  zwei  Todtgebome  Torbameftt 
so  kommen  auf  die  Jahre  i836,  ^  14,  i835.  ond  1817,— 
17  und  im  Jabr  i833  gar  18  todtgebome  Kilideir; 

Zwillinge  falten  die  meisten  in's  Jahr  1829  ^  wo  sieben 
Zwillinge  geboren  wurden. 

Im  Jahr  i83i  starben  die  meisten  Menseben ,  denn  18379 
i83i»  1899«  1834,  i836,  i833t  »BSS«  1807,  18SO9  »8e8| 
ood  die  wenigsten  1826. 
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Beobachtan^n  und  Betrachtungen  im 
biete  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Tom 

Herrn  Dr.  F.  Pauli 

L  Ein  Scbeidenpolyp  Von  seltener  Grdise» 

Dieser  Fdl  ttt  beioodm  defsbalb  merkwürdig,  einmal « 
weil  der  Polyp  eine  Schwere  TOn  4  V«  KiJogrammeii  erreicht 
baue,  dann  aber  auch,  weil  sechs  Aerzte  nicht  zu  über* 
einstimmender  Diagnose  gelangen  konnten. 

Die  Ehefrau  des  B.  H.  zu  Nnfsdorf,  48  Jahre  alt,  ein 
ziemlich  abgelebtes  Weib  yon  übrigens  starkem  KSrperbaa^ 
litt  schon  seit  sechs  Jahren  an  nnregelmafsiger  Menstmatioiu 
Sie  batte  Tier  Kinder  geboren  ',  wo¥on  das  jongate  jetEt  17 
Jabre  iSblt  Ihre  Wochenbetten  gingen  leicht  fon  Statten» 
wenigstens  bedocfte  sie  nie  gebortsSretlieher  Hilie.  Di^ 
Frau  litt  in  den  letzten  Jahren  zuweilen  an  Unterleibsbe- 
schwerden nnd  Mutterblutilüssen ,  welche  mich  bei  ihrer 
gelblichen,  cachectischen  Gesichtsfarbe  auf  ein  Leber-  und 
Gebärmutter -Leiden  scbliefsen  liefsen.  Sie  unterwarf  sich 
indessen  niemals  einer  anhaltenden  Cur,  sondern  gebrauchte 
nur  insoweit  Mittel  gegen  ihr  Uebel,  -als  es  die  Toa  Zeit 
za  Zeit  sieb  einstellenden  Schmerzen  nnd  mitnnter  heftigen 
Blotnngen  dringend  machten.  Zu  Anfang  des  Terflossenen 
Winters  nnd  anefc  im  Verlanfe  desselben  mnfste  ihr  meb- 
reremale  wegen  momentaner  Harnverhaltung  der  Urin  ver- 
mittelst des  Catheters  abgelassen  werden.   Am  97.  Mai  d«  J. 
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Jiani  sie  zu  mir  hierher,  um  sich  ein  Mutterkränzchen  ein- 
legen  zu  lassen,  was  iiiieh  der  Erklärung  der  Hebamme 
Mdi wendig,  da  eie  ao  eiBem  Vorfall  litte,  der  seit  einiger 
Zeit  «im  Voricfaetii  gekommen  wire.  Die  Unterenebiing 
ei|ab  -mir  aogleiehi  daft  ich  et  hier  mit  keinem  einteilen 
VatterTorfalle  za  tbnn  hatte,  denn  ob  ich  zwar,  wie  bei 
diesem,  die  die  Scheide  ganz  ausfüllende  Geschwulst  etwas 
hinaofschieben  konnte,  so  war  ich  doch  nicht  im  Stande, 
den  Mattermund  zu  fühlen ,  und  die  Geschwulst  so  weit  zn- 
rücbzttdräogen ,  dafs  die  Einbringung  eines  Kränzchens  mSg* 
lieh  geweeen  wäre«  Beim  jedesmaligen  Yersncbe ,  die  Ge- 
MbnalBt  liinaofzoscbieken,  drang  etwas  bellrothes  BInt  swi- 
seben  dieser  und  .der  Scheide  berrort  Am  z8.  meldete 
mir  ihr  Mann,  die  Geschwulst  habe  sieb  sehr  Tcrgröfsert, 
und  zeige  sich  jetzt  in  der  Grofse  eines  Gänse-Eyes  aufser- 
halb  der  Scham;  zugleich  habe  die  Frau  in  der  verflossenen 
Nacht  eine  beträchtliche  Blutung,  die  sie  sehr  entkräftetf 
erlitten.  Er  wünschte ,  da(s  ich  sie  besuchen  m5chte ,  was 
mir  indessen  diesen  «nd  den  folgenden  Tag  nieht  md^cb 
war.  Erst  am  3o.  ferlSgte  ich  mich  zn  ihr  hinaus  ond  fond 
min  allerdinge  tot  der  Scham  eine  Gcscbwolst  Ton  der 
Grofse  zweier  GÜnseeier  liegen,  die  bläulichroth  aussah, 
aber  durch  Berührung  mit  der  Luft  bereits  trocken  und 
gleichsam  wie  mit  einer  Haut  uberzogen  erschien,  sieb 
elastisch  anföhlle  und  eine  breite  Basis  hatte,  dabei  wenig 
empfindlich  war.  leb  wiederholte  die  Cntersnohong  per 
Tsgbam,  konnte  aber  den  Muttermund  eben  so  wenig  ab 
ffäier  erreicben*  Die  Scheide  war ,  so  weit  es  hinaofzoc 
dringen  möglich,  mit  einer  gleichfSrmigen  dicken  Gesdiwulft 
ausgefüllt,  deren  Basis  keineswegs  schmaler  als  das  Vorge- 
lallene  war.  Letzteres  brachte  mich  von  meiner  anfäng- 
lichen Ansicht  eines  Polypen ,  den  ich  mir  an  einem  dünnen 
Metebängeod  dachte,  etwas  zurück.  Für  eine  Umstülpong 
ier  GebfiroMitter  komite  iob  die  Sache  indessen  auch  nicbC 
betraebten,  denn  wie  sollte  eme  sdcbei  so  siegte  ich  mir  im* 
mer,  ohne  alle  nachweisbare  Yeranlasiiing  bei  einer  Fkan, 
die  schon  seit  17  Jahren  nicht  mehr  geboren,  und  sonst  keine 
Gewaltthätigkeit  erlitten  hatte,  entoteben  uod  zwar  too  so 
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enonner  Gröfee?   ünter  diesen  Umständen  ersuchte  ich  mei- 
nem Vater,  to  wie  den  hiesigen  sehr  gewandten  Acconcheur, 
Herrn  Dr.  Hafftloeher,  die  Kranke  mit  mir  aa  sehen.  Dica 
geschah  am  i.  Juni.  Sie  bestlmmlen  die  Diagnose  dabin,  ea 
wäre  ein  Prolapsus  uteri  cum  invenionef  ich  neigte -wlaitr 
mehr  zur  Ansicht  eines  Polypen  und  «war  jetat  besondera 
defshalb,  weil  das  Weib  in  der  verflossenen  Nacht  wiederont 
eine  bedeutende  Biotang  erlitten  halle,  die  grofse  Erscho- 
pfbng  nach  sich  tog.    Woher,  so  wendete  ich  Beiden  ein , 
sollte  die  Blatang  homosen,^  wenn  das  Vorgefallene  die  am^  . 
gestülpte  GebSrmotter  wSre,  deren  Peripherie  doch  gans 
trocken  und  nichifcs  weniger  als  Blot  aosscbwitaend? '  Bei 
einer  Umstulpong  mfiftte  das  Blot  notbwendig  atfs  dem  nn* 
teren  Theile  der  Geschwulst  wie  aas  einem  Schwämme  ber* 
vorkommen.    Dagegen  erwiederten  sie,   abgesehen  davon, 
dafs,  im  Falle  eines  Polypen,   die  Geschwulst  an  einem 
Stiele  bangen  miifste,  und  sich  allmähl^g  ausgebildet  haben 
wflrde,  so  würden  doch  die  Blutungen,  wenn  das  Weib 
adion  seit  langer  Zeit  her  litt,  sieb  erst  in  letalerer  Zeit  ge^ 
zeigt  ba'ben.   Auf  meine  Bemierbong,  im  Fallie  einer  Ia?erk 
sion ,  mufste  man  doch ,  nachdem  die  Gescb%nilst  einmal  hk 
solcher  Ausdehnung  zum  Vorschein  gekommen  wäre,  die 
Mündungen  der  Tuben  entdecken,  entgegneten  sie,  diesel- 
ben lionnten  hei  einem  solchen  nothwendiger  Weise  von  ei- 
niger Entzündung  begleiteten  Vorgange  wohl  sehr  leicht  verw 
wachsen  aeya.    Was  aber  hauptsächlich  ihre  Behauptung 
einer  Inversion  begründete,  war  die  Unm^licblieil,  Tcrmit* 
telst  einer  Sonde  ueben  der  Geschwulst  hinauf  in  die  GebSr. 
mutterhohle  zu  dringen.    Ferner  beriefen  sie  steh  auf  die 
plötzliche  Erscheinung  der  Geschwulst,  die  jedoch  meiner 
Ansicht  zufolge  sehr  leicht  auf  Täuschung  beruhen  konnte, 
indem  das  Weib  früher  sich  nie  hatte  touchiren  lassen ,  und 
man  aicb  also  nicht  mit  Bestimmtheit  tou  der  frühem  gShai* 
N  lieben' Abwesenheit  derselben  überaeogen  konnte.   Die  Uik 

empfindlicbkeit  der  Geschwulst  gegen  jede  Berübrong  sfftraeb 
mehr  für  Polyp,  obgleich  ich  zugab,  daft  auch  die  Wan. 
düngendes  Uterus  allmählig ,  der  Luft  ausgesetzt,  so  wer- 
den dürften..  Auf  die  äufsere  Haut  der  Geschwulst^  die  ein 
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glsSttU«li*liiatie<,  giopiiite»  Aonclitn  erlMttm,  legi«  kli, 
obtfchon  tie  nir  ino^r  aoch  mehr  fSv  einen  Polfpen  z» 
tprediefi  eobien  ^  mifideren  Werth  ^  da  tie  in  beiden  Fällen 

ia  nur  entartete  Schleimhaut  fies  Uterus  seyn  honnte.  Am 
io)genden  Morgen  erschien  der  Mann  mit  der  Erklärung,  es 
hatte  sich  in  der  Nacht  die  GeschwaUt  beinahe  noch  einmai 
10  IS^or«  9  all  sie  schon  die  yerflosseoen  Tage  zugegen  gewe^ 
•en«  herausgeschafft,  und  ich  mochte  doch  jetzt  eioe  Op#> 
letSoe  mit  «einer  Frpn  TPreebmee,  dena  so  wolle  ond  hSone  . 
«ie  ee  niebt  m^r  leeger  ertragen.  Bei  meiner  Anhnnit  fand 
ich  whlieh  die  Geschwalst  der  Torigen  Tage  mehr  als  am 
das  Doppelte  yergrofsert.    Das  nun  zum  Yorscbeia  Gehom- 
mene,  d.  h.  aus  der  Scheide  Geborene  war  mit  etwas,  be- 
reits im  Vertrocknen  begriffenen,  Blut,  überschmiert,  dais 
amh  indeflien  noch  abwischen  liefs.    Es  war  offenbar,  dafs 
üeMrletiteve  Theil  (gletchsam  Hemisphäre«  demi  im  UiAri» 
gen  war  die  Oberflaofae  glatt)  der  Gesehweist  in  einer  lila- 
t%en  HSble  gelegen ;  denn*  das  Vorgefallene,  selbst  bietete 
nicht,  und  dennoch  beltani  das  Weib  von  Zeit  zn  Zeit  Bla- 
tnngen.    Als  ich  jetzt  touchirte,  fand  sich  allerdings  ein 
Stiel  der  Geschwulst  Tor,  d.  h.  eine  weit  dünnerem Fortsez* 
Song  derselben  in  der  Scheide  und  anscheinend  von  strafferer 
Texter^  alsdas  Voriiegend&   Diefs  Alles  bestärkte  miefa  in 
meioer  Aasiebt  Toa  einem  Polfpen.  Der  tfoltermnnd  war 
tadeesee  immer  nicht  fllMbar.  Die  fVan  Uagte  über  6ehmee* 
sen  im  Leibe;  dieser  war  anch  etwas  meteorisirt,  der  Pids  ' 
klein  und  schnell.    £s  war  eine  schleichende  Entzündung  im 
Unterleibe  unverkennbar,  die  durch  die  Entfernung  der  Ge- 
schwulst nicht  zu  heben  war.  Nichtsdestoweniger  beschwich- 
tl|gte  ich  ihre  Bitte,  ihr  doch  zu  helfen,  dabin,  dafs  ich  • 
aoeh  aieiirere  naber  CoUegen  Tecaalassen  wollte,  mit  mir 
teausanfebren,  nad  im  Falle  denn  eine  Opevetoi  iur  n^g. 
lieh  eraditet  werden  würde,  solebe  ▼orsnnebmea.   Am  3« 
Juni  begab  ich  mich  daher  in  Begleitung  der  schon  genann- 
ten Aerzte,  meines  Vaters  nämlich  und  Herrn  Dr.  Hafs- 
iocher,  so  wie  des  Herrn  Dr.  Bessert  von  hier  und  des 
afiUlig  bei  one  anwesenden  Herta  Dr.  Schure  aus  Strals- 
Wrg  so  dar  genenntenvH.,.  m^  mit  dem  Wunsebe,  dea^ 
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«•Iben  den  telteoen  P«ll  sn  eeigen ,  als  in  der  Hoffiiong ,  d«r 
Leidenden  helfbn  sa  h^aeo.  Ob  der  gmis  ajafferordeiitKcfaeii 

Geschwulst,  -wie  sie  jetzt  da  lag,  waren  sämmtlichc  Herren 
Coilegen  erstaunt.    Sie  erUlarten  insgesamnit  nach  vorgän» 
giger  Untersuchung  dieselbe  für  eine  Mutter- Umstulpang, 
in  welcher  sich  vielleicht  Därme  befinden  hunnten.  Ueber 
den  d&noeni  Theil  devselbeo,  den  man  in  der  Seheide  libltei 
bonnten  sie  ntcbt  einig  werden«  .Den  Vieren  stund  ich  allein 
mit  der  Antioht  dea  Poljpen  entgegen,  dieselbe  besondert 
nöeh  durch  die  in  den  letzten  Tagen  auffallend  zugenommene 
Vcrgrofserung  der  Geschwulst  unterstützend.  Was  war  hier 
zu  thun?    Die  Herren  Schure  und  Hafsloher  meinten , 
man  sollte  einen  Prnbeschnitt  in  die  Geschwulst  machen, 
woroach  man  sieb  überseogen  könnte ,  welche  Meinung  die 
richtige  wäre*  Ich  entgegnete  ihnen,  dafs  ich  soleb*  einen 
Minitt  für  eniwechmäisig  hielte,  weil  bei  einem  Poljpea 
darnach  eine  bedeutende  Blntnng  entstehen  bannte,'  bei  einer 
Inversion  aber,  von  Därmen  angefüllt,  ein  Vorfall  derselben 
zu  befürchten  wäre,  ein  Vorfall,  der  um  so  schlimmer  seyn 
würde,  da,  wie  aus  dem  Allgemeinzustande  ersichtlich,  der 
Darmhanal  meteorisirt  wäre.    Wenn  irgend  ein  operatiret 
Verfahren  hier  sur  Berabigung  der  Kranken  angeieigt  wire^ 
so  w&rde  es,  so  meinte  ich,  die  Unterbindung  seyn,  die 
man  ja  locher  genug  machen  kdnnte,  nm  nicht  zu  schaden. 
Indessen  dahin  rereinigten  wir  nns  endlich  anf  den  Vonehlag 
meines  Vaters,  da  der  von  Tag  zu  Tag  zunehmende  entzünd« 
liehe  Zustand  im  Unterleibe,  der  nicht  in  der  nächsten  Ver- 
bindung mit  der  unempfindlichen  Geschwulst  stünde,  keine 
Operationsweise  krönen  würde ,  die  Leidende  ihrem  Schiebe 
sale  zn  Überlassen,  zomal  da  nicht  die  entfernteste  Hoffnimg 
zugegen,  den  scbleicbenden  Entsundongspiosels  im  Leibe 
"durch  operatiTes  Einschreiten  andi  nur  mildem  zn  kdnoen. 
Die  folgenden  Tage  Tersehlimmerte  sich  der  allgemeine  Zu* 
stand  der  Patientin  zusehends;  die  vorgefallene  Geschwulst 
ward  völlig  gangränös,  die  Haut  derselben  blätterte  sich 
theil  weise  ab,  und  das  Ganze  gab  einen  sehr  übeln  Geruch  von 
sich.  —  'Am  7.  Jnni  sah  auch  mein  fraber  derch  Krankheit 
Terhindertcr  Freiuid,  der  BataiUonsasAt  Dr.  Dompierre 
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mit  mir  die  Kranke  and  entschied  sich  für  meine  Ansieht 
eines  Polypen.    Am  lo.  Juni   endlich  früh  Morgens  starb 
die  Leidende ,  und  um  5  Vhx:  Nachmittags  desselben  Tages 
schritt  ich  im  ßeiseyn  meiiMg  Yaters  und  der  Herren  Dr* 
Hestert  ftnd  BataiUooaarelee Dr.  Mahlmeister  mrSe^ 
tioo«  Diesümmtlicliea  Eingewenie,  saoMl  die  dfioneii  Därme 
ftüdeii  eieh  leiobl  eottündef ,  die  L^er  war  etwas  wws 
grofsert  und  in  ihrer  Textur  härter  als  gew5hnlicfa;  die 
GaUenblase  enthielt  zwei  kleine  Steine.    Das  rechte  0?8- 
rium  io  Ifydrops  purulenius  saccatus  übergegangen,  mochte 
oagefabr  fünf  Schoppen  Flüssigiieit  enthalten.    Nach  der 
IVtiHMing  der  Srf^ffynt  otnum  pubU  mlun  ieli  den  ülervi 
«•amt  Vagioa  und      Foljpeq  limos.  Als  solclier  wiss  ^ 
jich  nSmlicli  die  in  Bede  stdieade  Geschwidsl»  Sie  nalmi 
ibren  Urspmng  in  dem  Labium  orißcii  uteri  poUerhu  and  . 
hing  in  die  Vagina  herunter,  wog,  wie  schon  Eingangs  be- 
merkt, 4 Vi  Kilogramme.     Eingeschnitten  zeigte  sie  einen 
faserigen,  geläfsreichen  Bau.  Der  i  Vs  ^o\\  lange  Stiel  hatte 
.1%  Zoll  im  Diameter  (Bei  dünnerem  Stiele  wäre  die  Dia- 
gnose ireiJich  leiebler  gewesen.  —  )  und  war  mehr  tendiaoi. 
Der  Utsros  selbst  war  nur  wenig  vergri^fsert;  ans  dem  Fm» ' 
das  desselben  wareelte  indessen  sneb  ein  Fleiscbpolyp  von 
*der  GrSfse  eines  hleinen  Fingers.   Er  war  es,  wie  man  jetzt 
deotiich  erkannte,  aus  dessen  Oeffnung  sich  das  Blut  ergos- 
sen hatte.    Die  innere  Wand  des  Uteras  war  sonst  in  ihrem 
Ben  ganz  natSrlich.   Hiernach  war  nun  Alles  im  Klaren. 
Der  Foijp  wurde  aus  der  ubermälsig  ausgedehnten  Vagina 
■sebnnd  nach  geboren;  er  war  es,  der  dordi  Dmek  auf 
üe  Bisse  vareebiedenemale  Harnveriialtiing  erseugt  hatte; 
dsoD  die  Blase  selbst  zeigte  sieh  normsl  besebsffto.  Der 
lileine  Polyp  im  l^undus  uteri  hatte  die  Blutungen  reranlaCst. 
Die  Vereiterung  des  Ovarium  setzte  die  übrigen  Unterleibs- 
Eingeweide  in  chronische  Entzündung,  und  jenem  sich  yer. 
grofsernden  Hydrops  puruUnius  ist  anch  wahrscheinlich  die 
Gebort  des  bis  dahin  in  der  Vagina  Tersteckt  gewesenen 
Pelfpen  beisomesseo.  Diessr  Psoljp  war  am  Tode  onsch«!» 
dig;  aber  der  lileine  Polyp  besohleonigte  dnroh  die  6ftefOii 
filatnngen  das  Sinken  der  Hrfifte.    Ans  Allem  geht: aber 
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bemr,  dafo  die  GesoMacbii^rPBrtiUMa.aiMei  Weibes  leit 
▼ielen  Jahren  schon  ^in  einem  gereizt  entxSlidliehen 
Stande  sich  befunden  haben  müssen,  welcher  im  0?arium 
dorch  Vereiterung,  im  Uteras  und  der  Vagina  durch  Poly- 
penerzeagnog  endigte.  Jeder  operative  Eingriff  wäre  hier 
fruchtlos  gewesen ;  denn  dovch  Entfernung  der  Polypen  wäre 
die  chroetscbe  Euleritit  und  das  Owindi«  Leiden  ^  die  des 
Tod  laogseoi  eber  sidier  berbeirSef^^  keineswegs  vfiolfe 
g^"gig  geniecht  werdea;  Aüffallend  bleibt  es  aber  denaoek 
immer,  dafs  bis  zur  Gebart  des  Poijpen  die  Frau  sich  jeder 
Arbeit  unterzogen  und  selbst  die  schwersten  Feldgeschäfte 
nicht  gemieden  hatte,  und  nor  durch  starke  Blutungen  «u 
Baase  zu  bleiben  venioebt  werden  i&onnte. 

IL  EigendiumUßhet  fiteiluog  eines  Hodeosackbradb^ 
d«r  durch  keine  Bandage  zorfidcgebalten  werden 

konnte. 

0 

So  wenig  gefahryoU  Brüche  auch  sind ,  wenn  sie  durch 
zweckmäfsige  Bandagen  zurückgehalten  werden  können,  so 
lästig  und  aneh  Leben  bedrohend  werden  sie ,  wenn  diese  Zo- 
rOebballaag  nor  nnrollstfindig  oder  gar  .nicbt  bewerbsteltigt 
werden  bann«  weil  elsdann  die  damit  BebaCketea  iminer  in 
der  Geftibr  der  ISInblemmung  stehen. 

Man  hat  vielleicht  bisher  auf  die  Ursachen  zu  wenig  ge- 
achtet, welche  die  Festhaltung  eines  Bruchbandes  vereiteln 
bfinaen*  Verwachsungen  hindern  natürlich  immer  die  YolU 
booMseiie  Beposition  eines  firuebes,  und  rufen  bei  dessfitt 
«ngeaebtet  in  Gelmiieb  gesogeaer  Bandage  nweüen  ent> 
sSndliebe  SSofölie  berror.  Indessen  bebe  ieb  .dodi  anob  ge- 
eeben,  dafii  bedeutende  Terwaobsungen  wiTollsandig  soriidl» 
gehaltener  Bruche  beim  Gebrauch  von  Bandagen  ohne  wahr* 
nehmbare  Beschwerden  sich  gebildet  hatten.  In  hohem  Grade 
au£Pallend  war  diefs  geschehen  an  einem  Bauern  von  7a  Jah- 
fien  zu  Dammheim ,  der  mit  einem  seit  mehr  denn  40  Jab- 
ren  bestandenen  Hodensackbruch,  bei  dem»  wie  ieb  mieb 
später  bei  der  wegen  erfolgter  laearoefallen  von  welk  vor- 
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geoomoienen  Hjerofotoniie  flberseogte,  bedootende  Varwadi* 
sangen  staltfanden,  denselben  dareb  eine  Bandage  nw  tbeil« 
weise  sarucbgebalten  batte,  dabei  seinen  Gescbfiften  nacb- 
gegangen  war  und  bis  eop  Zeit  der  Inearceration  sich  stets 
der  ungetrübtesten  Gesundheit  erfreut  hatte.  —  Freilich 
war  auch  in  diesem  Falle  -wahrscheinlich  das  Bruchband  Ur- 
sache der  Adhäsionen,  uod  diese  bonnten  nur  durch  £nt- 
zundaog  za  Stande  kommen.  Dafs  diese  jedoch  sehr  wenig 
iateosir  gewesen  seyn  nocbtei  gebt  daraus  ber^or,  da& 
der  Alte  nie  Sebmersen  empAinden  zu  baj^eo.  «icb  erinnert 
Die  Grefte  und  der  lange  Auflmtbaltr  eines  selbst 
noch  reponibeln  Bruches  aufserhalh  der  Bauchhohle,  bon- 
oen  auch  dessen  dauernde  Zurückhaltung  unmöglich  nia- 
eben.  Die  stärksten  Federn  reichen  hier  nicht  immer  zur 
Erreicbnng  des  gewünschten  Zweckes  hin;  allein  in  diesen 
Fallen  ist,  wie  bei  grOfsern  Brfiebee  überhaapt,  die  £i»> 
tfleomiaDg  aoeb  nicht  so'  leicbt  zn  beföfcbten,  weil  die 
BancbdfiPooogen  zu  sehr  erweitert  und  erscblafit  sind,  als 
dafs  sie  leicbt  Veranlassung  zo  derselben  werden  konnten. 

Bruche  sind  bei  der  grofscn  Thätigkeit  unserer  Land- 
lente,  unter  denen  selbst  die  "Wohlhabendem  schwere  Ar- 
beiten nicht  scheuen,  ein  sehr  häufiges  Uebel,  jedoch  sind 
sebr  Viele  dsgegen  gleichgültig,  und  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  dies  Temachtössigte  Uebel  wird  nur  dann  geschärft, 
W0an  ihnen  die  .Gefahr  zu  Obren  kommt,  in  welcher  der 
oder  jener  geschwebt  bat;  und  Manche,  die  es  iruber  rer- 
sSntnt,  yersehen  sich  alsdann  mit  Bruchbändern.  Im  Durch* 
schnitt  kommen  nur  hier  und  in  der  Umgegend  jährlich 
3 — 4  Heroiotomieen  yor;  es  sind  nur  wenige  Orte  in  un- 
sern  Bezirke,  wo  ich  diese  Operation  noch  nicht  gemacht 

Den  Ftiien,  wo  bei  der  MSgliobbeit  den  Braeb  zacuek« 
Bobrb^en,  derselbe  ungeachtet  zwechmhTsiger  Bandagen 
bei  geringen  Bewegungen  ohne  besondere  Anstrengung  wie- 
der herrortritt,  liegt  insgemein  eine  zu  beträchtliche  Ma- 
gerkeit des  Subjectes  zu  Grunde.  Doch  habe  ich  nicht 
selten  gefunden,  dafs  die  Verrückung  der  Bandage  und 
dadurch  die  nnvollboanjiene  Zurückhaltung  ^es  Bruches 


Digitized  by  Google 


m 


hXofig  nar  in  einer  onzureichenden  Anziehan^  des  Sehen* 
Iwiriemens  besteht«  Die  straffe  Anspannung  dieses  Biemens 
ist  fireilich,  snmal  Anfangs ,  für  die  Meuten  besehwerlich 
ond  unangenehm  I  allein  man  gewöhnt  sich  aoch  hieran  als» 
bald,  wenn  man  nur  einmal  erst  Ton  der  TOrtheilhaften 
Wirfcnng  desselben  überzeugt  ist.  Ich  habe  Leute  gesehen, 
-die  sich  yon  den  vectcbiedensten  Orten  her  Bandagen  kom- 
flMB  lieAen,  die  insgesammt  den  Bruch  nicht  zurückzubal* 
ten  vermochten.  Sie  beschuldigten  dann  gewöhnlich  neben 
unFOlUtommner  Anfertigung  des  Bruchbandes,  eine  besonl 
dere  Con Formation  ihres  Körpers  oder  ihres  Bruches  als 
Ursache  dieser  unsichern  Anlage  desselben;  allein  ich  zeigte 
ihnen  meistens,  dafs  es  nicht  so  wohl  diese  waren,  als  ?iel- 
mehr  die  mangelhalte  Anziehung  des  Schenkelriemens,  wo- 
durch das  Bruchband  unfähig  wird,  seine  Lage,  wodurch 
die  Bauchöffnung  geschlossen  wird,  zu  behaupten,  and  den 
Bruch  an  seinem  Heraustreten  zu  hindern. 

Doch  ich  breche  hier  diese  Bemerkungen  ab ,  und  gehe 
zur  Mittheilung  des  Anfangs  bezeichneten  Falles  über,  in 
welchem  keine  Bandage  yermocbte,  den  Bruch,  der  bei  ei* 
niger  Bewegung  immer  wieder  zum  Vorschein  kam,  zu- 
ruchznhalten,  und  bei  dem  ich  daher  auf  ein  anderes  Mittel^ 
ihn  am  Herausgleiten  zu  hindern,  sinnen  mnfste. 

G.  P.,  jetzt  61  Jahre  zälilend,  hatte  sich  1798  einen 
Leistenbracb  auf  der  rechten  Seite  beim  Hemntersteig;ai 
▼om  Pferde  zugezogen.  Eine  Bandage  hielt  den  Bruch  zu» 
rück,  und  er  achtete  dessen  wenig.  Seine  Gesundheit  war 
dabei  ungestört,  und  er  erinnerte  sich  keiner  einzigen 
Hrankheit  von  einiger  Bedeutung  seit  jener  Zeit.  Desste 
ungeachtet  vermehrte  sich  seit  einigen  Jahren  seine  Magere 
keit,  die  er  Ton  jeher  besessen;  seine  Bandagen  wollten 
nachgerade  immer  weniger  halten.  Ein  heftiger  Catarrh 
hatte  ihm  im  Winter  1829  —  3o  auch  einen  Schenkelbruch 
auf  der  linken  Seite  verursacht.  Diefs  steigerte  die  Be- 
schwerden des  guten  Mannes.  Halte  in  der  letzten  Zeit  die 
einfache  Bandage  nicht  mehr  hinlänglich  den  alten  Bruch 
zurückzuhalten  vermocht,  so  war  die  doppelte  Bandage, 
zu  der  er  sich  von  nun  an  genothigt  sab,  gar  vollends  no- 
Wreidiend«  In  der  Meinung,  es  läge  die  Unmöglichkeit 
des  dauernden  Zurückhaltens  seines  Leistenbruches  (sein 
Meiner  linber  Schenhelbmch  blieb  zwar  selbst  hXufig  ohne 
Anlage  zurück  )  in  unvolllunnm^ner'  Anfertigung  der  Bruehp 
bStader,  bezo^  er  TOn  sehr  tersehiedenen  Orten  solche, 
und  wendete  sich  auch  an  Tevsohiedene  Aerzte.  Bald  wurde 
die  Platte  hiein,  bald  grofii  an^eferCicit^  balddieh,  iNddflaeli 


Digitized  by  Google 


gepditw^f  btld  mekr,  baM  weniger  schief  gegen  das  Lei» ' 
atenband  gerichtet,  bald  war  sie  gedoppelt  and  beweglieh« 
2a  Ende  des  Jahres  i83a  reiste  er,  als  Allee  nichts  frachten 
wollte«  nach  Paris  sa  Dapaytren.  Dieser  glaubte,  das 
beitindige  HerTortreten  des  Bruches  beruhe  auf  einer  za 
achwacben  Feder.  Die  Stärke  der  Feder  müsse  diejenige 
seyn,  wie  sie  an  den  Bandagen  sey,  welche  die  Forts  de  la 
Halle  tragen  (beUanntlich  die  stärksten  Leute  in  Paris,  welche 
die  schwersten  Arbeiten  verrichten).  So  behauptete  Da» 
puytren;  und  in  ähnlicher  Weise  sprach  sich  auch  Hr.  Dr. 
Stoess  in  Strafsburg,  als  Orthopaedist  vortheilhaft  bekannt, 
aus,  an  den  sich  Patient  im  vorigen  Jahre  gewendet  hatte.  Auch 
Acbselriemen  leisteten  nichts  zur  festen  Anlage  der  Bandagen. 

Ob  zwar  ich  Ton  dem  Patienten  seit  seiner  Pariser  Wall- 
fahrt häufig  zu  Rathe  gezogen  ward ,  so  wurden  doch  inzwi- 
fchen  noch  einige  andere  auswärtige  Berathungen  gepflogen 
und  die  Zahl  der  Brachhänder  vermehrt,  so  dafs,  als  za 
Anfang  dieses  Jabres  wiederholte  and  dringende  Anforde- 
rarigen ,  ibm  HillW  sn  ^eben ,  an  inieh  ergingen ,  42  nodk 

SiterbaUene  Bandagen  in  seiner  RGstbamner  aicb  Torflndea, 
a  lagen  Bmchbinder  von  Heidelberg,  Carlsmbe,  Franb- 
fort,  Pftris,  Mains,  Strafsbnrg  and  Landen  friedlich' neben* 
nnd  anfbinander,  und  nan  sab  ihnen  nicht  mehr  an,  welches 
den  ersten  and  besten  Drnck  anf  die  BaachSffnung  aosge« 
fibt  hatte,  gleichwie  es  auch  heute  yom  Bucherdraek  oii- 
entschieden,  ob  er  zuerst  in  Strafsburgoder  Mainz  vollbracht 
worden  ist.  Auch  den  vermeintlich  (wie  er  es  nämlieh  meint) 
berühmten  Bandagisten  Hrn., Dr.  Bi viere  sah  man  hier  in 
den  Armen  von  Wickham  und  Hart  liegen.  Anfserdem 
kamen  hier  viel  leinene  üeberzüge  für  Bruchbänder  za  aew 
hen,  welche  dazu  angefertigt  waren,  um  beim  Schwitzen 
das  Leder  des  Bruchbandes  vor  baldip;er  Fäulnifs  zu  schüz- 
len,  und  welche  zu  diesem  Zwecl<  wie  Heraden  gewechselt 
wurden.  Ich  erkannte  dies  für  zweckmäfsig,  so  wie  ich  denn 
überhaupt  die  Bemerkung  hier  nicht  unterlassen  will,  dafs 
ich  selten  ganz  ohne  einige  Belehrung  von  Leuten  geschie- 
den bin ,  die  mit  langwierigen  Uebeln  oder  Uehelständen  be- 
haftet waren.  Längere  Leiden  des  Körpers  stählen  häufig 
den  Geist,  nnd  maäen  ihn  sar  letebten  Ertra^nng  jener  er- 
inderiscb,  md  nicht  omsonst  sagt  man  im  Sprichwort:  „Je- 
der weifa  et  am  besten  selbst,  wo  der  Sebob  ihn  drScht.** 

Patient,  ein  sehr  thätiger  Mann,  dem  nichts  ISstiger 
war,  alt  ai<^  rahig  m  Terhalten «  bat  mich  inständig ,  ihm 
Etwas  anzugeben,  was  seinen  Bruch  soruckhalten  konnte» 
Das  straffere  Aonieliieii  des  Sobenkelriemens,  daa  ieb  ibm  frfi- 
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-h€9en|iMlen  hatte,  and  das^nach  teiner  Versicherung  v>^ni 
seine  Lige  auf  längere  Zeit  erträcbiieber  gemacht  hatte ,  aU 
aonati  wollte  indessen  nachgerade  aach  wenig  mehr  fruchten. 

Der  Baachring  war  ziemlich  weit,  die  Haut  des  ganzen 
Unterleibes  sehr  ausgedehnt,  besonders  aber  die  in  der  regio 
inguinalis  ei  pubis,  so  wie  das  Scrolum  sehr  erschlafft.  Ich 
glaubte  nun  die  Ursache  erralhen  zu  haben,  warum  der  Bruch  ^ 
durch  heine  Bandage  zurückzuhalten  war.  Die  Schlüpfrigkeit 
der  schlaffen  Haut  schien  mir  nämlich  der  Bandage  keinen 
festen  Haltpunht  darzubieten,  und  defshalb  der  Bruch  immer 
unter  der,  bei  jeder  Bewegung  sich  verschiebenden  Haut, 
aus  dera  weitem  Baachringe  wieder  hervorzugleiten.  Ware 
der  Bruch  überhaupt  durch  keine  Bandage  selbst  ioder  Robe 
zurückzuhalten  gewesen,  so  wäre  ich  nimmer  auf  diei«n  Ge- 
danken gekommen.  Allein  blieb  der  Patient  eine  Stiin^ 
und  längere  Zeit  ruhig  stehen  oder  ntsen,  io  bäm  der  Brach 
nicht  hervor.  Sobald  er  sich  jedocli  bewegte,  wy  e»  null 
durch  Gehen,  besonders  Treppensteigen  oder  Fahren,  «©^ra» 
der  Bruch  unter  dee  vertdiiebbmr  ioMaeR»n  Haut  bervor, 
war  indessen  gew5bnli€h  leicht  wieder  «uröckzubnngen. 

Deml^tlenteot  dem  immer  die  Gefahr  der  Emkle«. 
fflung  Torschwebte,  «chlog  ich  nun  tot,  ein  Stuck  Haut  von 
der  Gröfte  einer  halben  Handfläche  nngefähr ,  in  elliptischer 
Wtm  aber  dem  Bandiringe  herauszuschneiden,  so  dals  die 
Mitte  der  Ellipse  auf  den  Bauchring  falle.  Einestheils  wollte 
ich  Merdnrch  bezwecken,  daCs  die  Haut  über  dem  Bauch- 
rinse  straff'er  and  fester  anliegend,  überhaupt  nicht  mehr 
so  verschiebbar  werden  wurde ,  und  die  Pilotte  alsdann  einen 
festen  Stutz-  und  Anhaltpunkt  auf  der  Haut  hätte;  and ern- 
theils  hatte  ich  Hoffnung,  durch  die  sich  etwa  mittheilende 
Entzündung  der  Haut  eine  adhäsive  Entzündung  zwischen 
dieser  dem  Bauchringe  und  den  Wänden  des  Bi  uchsackes  , 
und  somit  eine  theilweise  Verschliefsung  des  Bauchringes, 
und  vielleicht  wohl  selbst  eine  radicale  Heilung  des  BrttCllM 
erzielen  zu  können.  Ällzugrofse  Heftigkeit  der  EoUiondiing 
hatte  ich  bei  diesem  Verfahren  wohl  nicht  so  webtei^, 
da  die  Vereinigung  der  Hautrander  auf  dem  ertten  Weg  6tw 
zielt  werden  sollte.  Wir  werden  sehen,  in  wie  weit  meine 
Hoffnungen  erfüllt  wurden.  Pstienft,  am  offener  KopJ ,  tand 
diese  meine  ilim  gegebene  ErMSnmg,  ond  darauf  emsuleiP- 
tenden  Heilplan  ganz  einleochtand. 

Alfter  dIeOT  Heilplan  achien  mir  derselbe  Zweek  auch 
noch  dadmb  erreicht  werden  zo  kSnnen,  dafs  man,  wie 
Deaanlt  (chirnrch.  Nachlafs  IL  4.  p.  «4)  beim  Nabel, 
brache  lehn,  und  ich  5ften  durch  Dnpvjtren  ToUmehea 
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sab  9  und  in  meiner  eigenen  Praxis  aach  mehndiäU  sohoii 
selbst  ausführte,  nach  Zurückschiebung  der  Eingeweide  um 
die  Haut,  welche  den  Bauch  bedeckt,  eine  Ligatur  legt, 
welche  allmähilg  fester  angezogen  wird  ,  bis  das  abgebun- 
dene Hautstück  losfällt  und  sich  eine  Narbe  bildet,  welclie 
mit  den  unterliegenden  Theilen  ebenfalls  Adhäsionen  ein« 
^eht  Indessen  stund  ich  von  diesem  Vorhaben  doch  wie«, 
der  ab,  da  man  den  durch  die  Unterbindung  her?orgeru» 
fenen  Grad  von  Entzündung  nicht  zum  Voraus  ermessen, 
•ad  derselbe  eine  gefährliche  Hohe  erreichen  konnte,  auf 
dar  umo  dann  mobt  mehr  Herr  der  Entzündung  und  ihrer 
Folgen  hätte  werden  klonen. 

Andere  Terfnhren,  SBnr  angeblichen  BedlealheilaDg  der 
Brache  eeiplbhleti,  irie  DmehTcrhcnd  mit  sasMunensieheo« 
dce  Aafcohlägea  lind  Bllclienlage,  nach  RaTin^  Beaa« 
■ent  Und  Langenheeh  (mkder  conisohen  Pilotte)  Kbu 
lagen  einea  Hin|fea  frön  Goldachlagethitttohen  in  den  Braeb« 
iaehhala  nadb  Belma,  oder  das  Caateriiina,  so  wie  dm  ncs^ 
Kch  von  Gerd 7  anmerubmte,  abor  Ton  Breachet  vu  A» 
nutzlos  befundene  TerfUnren«  daa  nvr  eine  Modificatton  dei 
ia  frShern  Zeiten  angewendeten  ao^.  gold'nen  Stiches  oder 
der  königlichen  Naht  ist,  schienen  mir  in  diesem  Falle  theüa 
anznreichend  %  theils  auch  gefährlicher  als  die  mir  gesetzte 
Aufgabe  des  Ausschnekiena  der  den  Bmdi  bedeckenden  In» 
tagnmente  zu  seyn. 

Am  aS.  April  d.  J.  nahm  ich  in  Beiseyn  meines  Vaters, 
so  wie  des  hiesigen  practischen  Arztes  Dr.  Hesse rt  and 
dea  Unterarztes  Soll,  die  Operation  folgendermafsen  vof: 

Patient  wurde,  nachdem  er  auf  ein  2  Standen  vorher 
genommenes  Klystier  zweimal  Oeffnung  gehabt,  auf  einen 
mit  einer  Matratze  bedeckten  Tisch  gelegt,  die  Haare,  die 
in  den  Bereich  des  Schnittes  fallen  konnten,  abrasirt,  nnd 
dann  ward  bei  gebogenen  Hnieen  untersucht,  ob  Ton  dem 
bereits  in  die  Bauchhohle  getretenen  Bruch  nicht  noch  ein 
Theil  aafserhalb  zurückgeblieben?  Als  ich  mich  hiervon  . 
Tollkommen  flberzengt  hatte,  bildete  ieh  mit  drei  Fingern 
und  dem  Damen  meiner  linken  Hand  tmmittelbev  Ober 
dam  Banchrioge  eine  Qneerfalte«  nnd  schnitt,  dieaalbe  atarlu 
aasiehend,  nnter  meinen  Fingern  weg.  Der  Bmoh  kam 
wahrend  der  Operation  bicht  zum  Vonchein;  die  Bintong 
war  Ton  keiner  Badentnn(|.  Hierdurch  entstand,  meiner 
Anaidit  gemafa,  eine  Wunde  yon  elliptischer  Form,  welche 
etwas  mehr  denn  iwei  Zoll  zu  beiden  Seiten  des  Bauch« 
riogea  hinausragte,  und  sich  in  zweiapitze  Winkel  endigte« 
IKa  gaose  Lange  dlnr  Wnode  betrag  ungefa'hr  5,  die.gröikte 
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ermtB  3  Zoll.  Ob  Aao  zwar  der  Scboitl  liekicr  gam  rtta« 

Eilipse  bildete,  so  Tereinifiten  sieb  die  Bosammeagezo^enen 
Wandränder  docb  ziemlicb  genaa,  und  worden  mit  sieben 
Heften  (sutura  nodosa)  genaht.  Ein  einfacher  Verband  an» 
terstutzte  diese  Naht.  —  Patient  wurde  za  Bette  getragen, 
ein  Booleaa  unter  dessen  Kniee  gelegt,  und  ihm  Buhe  em- 
pfohlen, so  wie  burze  Diät.  Er  beklagte  sich  auch  nicht 
einen  Augenblick  über  allzuheftige  Schmerzen,  welche  we- 
gen der  Nachbarschaft  der  Unterleibshohle  ein  künstliches 
Einschreiten  verlangt  hatten.  Am  29.  Abends  entfernte 
ich  die  Faden  der  Naht.  Die  Vereinigung  war  bereits  voll- 
kommen zu  Stande  gekommen.  Die  Spannung  der  Haut  an 
der  Wandstelle  war  nicht  allzustark,  so  dafs  ich  kein  Aus* 
einanderreifsen  der  Wandränder  zu  beiurcbten  hatte.  Et 
Idelt  ticb  Patieot  nun  noch  «ebt  Tase  ruhig  im  B«tte  in  der 
BüdieDlage,*wcil  iob  9im  aof  die  eben  erst  gebeilte  Wnnde 
adcb  beine  Bandage  legen  wollte*  Sein  Aligemeinbafindeii 
]ie&  niebtt  sn  winacb^  übrig,  Ate  er  nach  dieser  Zeit 
wÜm  erstemnal  anlirteben  wollte,  legte  ich  ihm  yoiher  die 
Bandage  mit  ganz  ei^wacber  Feder  an  Dabei  bemefltfa 
ich  Jedoch,  daft,  obgleich  die  Haut  nicht  so  gespannt  wie 
In  den  ersten  Tagen,  docb  nicht  mehr,  wie  früher,  über 
dem  Bauchnnge  verschiebbar  war,  und  also  Verwachsungeoi 
swiachen  der  Haut  and  dem  äufsern  Bande  des  Bauchringee 
nnd  aach  vielleicht  eines  Theils  des  Bruchsackes  zu  Stande 
gekommen  seyn  mufsten.  Der  freilich  ziemlich  leichte 
Druck  des  Bruchbandes  erregte  gar  keine  Beschwerden. 
Der  Bruch  ist  seit  der  Operation  niemals  wieder  zum  Vor- 
schein gekommen ,  obgleich  keine  Bewegung  gemieden  wird; 
allein  aus  Vorsicht  trägt  der  so  viele  Jahre  Geplagte  immer 
noch,  mindestens  am  Tage,  ein  Bruchband.  So  übertraf 
denn  diese  Operation  unser  Aller  Erwartungen,  und  durfte 
meines  Erachtens  in  allen  jenen  Fällen  zu  versuchen  seyo  , 
wo ,  zumal  bei  magern  Subjecten ,  das  Bruchband  keine  feste 
An-  ond  Unterlage  findet,  am  ao  yiel  mehr,  als  nicht  anzu- 
nehmen lat,  dai^  dte  Aoaaehneidang  einea  aolchen  Tbeüa  der 
Integamente  über  der  Bmchalelle  jemala  gefahrbringend 
werden  kannte« 

(F9rt§9imung  folgte) 
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Mediciniscbe  AnnaleiL 


Vierter  Band,   Zweäes  H^fL 


I. 

Untersuchungen 

über 

das  Wesen,  die  Behandlung  und  die  Ver- 
breitung der  asiatischen  Brechrahr. 

Nach  Beobacbtiiiigea  ia  Mf^n^h^n, 

Vom 

Herrn  J)r,  Voobl, 

pract.  Arst  in  Btedlingen  io  Wfirtemb«rfi 


El  ist  bis  jetzt  nocb  nicht  geluDgen,  diese  Krankheit  ih- 
rem  innersten  Wesen  nach  einer  der  bekaonten  Krankheits- 
hmilieü  aozoreihen,  wenn  sie  gleich  nach  ihrer  ffafstren 
Encheinong,  d.  h.  nach  dem  Grade  ihrer  Verheerung  und 
Ausbreitung  allen  Anspruch  auf  einen  Platz  in  der  Reihe 
^  his  jetzt  bebannten  grofsen  Weltsenchen  machen  kann. 
Die  Pest,  das  gelbe  Fieber,  der  schwanse  T6d,  der  eng-' 
liiche  Schweifs,  die  in  früheren  Jahrhanderten  ebenso  tcvu 
heerende  Inflaense  dürften  die  asiatische  Cholera  gewifs  als 
eioe  würdige  Schwester  anerhennen.  So  lange  man  auch 
über  das  Wesen  dieser  Seuchen  im  dankein  war,  so  ist 
«sn  doch  in  nenerer  Zeit  dahin  Sbereingekommen,  sie 
iimnAlich  als  Steigeningen,  als  potensirte  Formen  unseres 
Tjphns  sa  betrachten.   So  sagt  Dr.  ?.  Böser  in  seinen 
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Beobachtangeo  auf  einer  Reise  naob  Griecbealaodi  io  die 

Türkei,  nach  Aegypten  und  Syrien: 

„Oeflers  dachte  ich  im  Orient,  daft,  wenn  man  un* 
„sere  sogenaDnten  NerTeoiieber  oder  nervösen  Scbleim- 

•  „und  Gallenfi^ber  ia  ähoHcbe,  durch  Nachlässigkeit  der 
,,Menscben  liunstlich  rerdorbene  Atmosphäre .  im  warmen 
,^mmer  versetzen  kannte«  man  sieber  herrliche  Ezemp 
„plare  der  orientalischen  Pest  zam  Vorschein  bringen 
„würde.  Fast  alle  gebildeten  Aerzie  des  Orients  stim- 
nmen  darin  überein,  und  auch  von  Aactoren  ist  es  häufig 
i,e«sgesprochea  worden,  daTa  die  Peel  Ton  iineefem  Ty* 
„plios  oder  unserem  contagiosen  Nenrenfieber  •  dnrchaos 
„keine  specifisch,  sondern  blos  dem  Grade  nach  sowohl 
„in  Hinsicht  der  Ursachen  als  des  Verlaufes  und  der 
„Leichenbefunde  Tersehiedene  Krankheit  sey.  Mit  Bu- 
„bonen  und  Anthraces  Terpeslet,  sab  ich  in  Sinyona 
„Keinen.  Es  fehlte  also,  wie  gar  häufig,  das,  was  als 
"  „Uauptunterscheidungszeicben  der  Pest  von  unserem  Ty- 
„phus  angenommen  wird^  obgleich  selbst  bei  unserem. 
„Typhus  schon  Bnbonen  und  Anthraces  beobachtet  wor- 
„den  sind.  Z«  B.  A  n  d  r  a  I  hei  einem  Kerkf  rfieher^Ty  phua. 

,,Die  schädlichen  Einflüsse,  welche  die  Pest  erzeugen , 
„faU.^q  ganz  mit  denen  zusammen,  unter  welchen  sich 
„bei  uns  Typhu«,  Kerker*  oder  Lazmthfieber  enlwiekelui 
„^us  denen  sich  die.  Pest  bewtfbüdet." 
Hiefur  fuhrt  er  ein  paar  Beispiele  an,  so  wie  die  won 

Piecker  im  Jahr  181 3.  zu  Kronstadt  beobafibtete  Pest, 

Dieser  sagt  nämlich: 

„Zu  An&qge  der  Peal  in  Krpustadt,  im  Jahre  1613« 

sah  man  keine  Zeiehen  der  Pesfr,  und  bei  den  ersten  pnar 

Kranken  1828  ebenfalls  nicht,  oder  zuerst  nur  Petechien 

und  später  erst  beulen  und  Karbunkeln/^    Wenn  nun  aber 

gleich  P 1  e Oker  die  Pesfc.io  Kronstadt  als  mgeachleppi  be^ 
trachte,  so  leuohie  doch  auebbier  wieder  die  BeiuiisbiKdung 
der  Pest  aus  einem  typhösen  Fiebeir  unter  begünstigenden 
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^0  Pocli0ft  dff  ertMn  wie-  die  l«tet«n  Fälle, 

die  PestexaDtheme,  Bubooen  uod  Karbunkeia  gezeigt  ha^ 
ben.  Codlich  sagt  er  weiter:  „Gleichw  e  sick  aber  die 
fa««  oD4er«  nerr^f en  Fiebet o  Ä)i«lkli ,  dit  bei 
««gSoetigeii  Biafl38i«a  men  $*hmHU  w  de»  aoemMMieft 
Typhus  und  znt  Cantagiositat  steigern,  entwickelt,  so  stei- 
gert  ite  sich  ebenfalls  leicht  za  grofser  Contagioaitiit,  fo  ' 
Ms  dib  Cootagiam  seihst  an  lehleee«  Dingt«  hafteo  megi 
noTon  die  Beweise  freilich  bei  weitem  noeb  aiebt  «owb» 
süHslich  sind.  Nicht  zu  verlieiineo  ist,  dais  durch  5rtliche 
Verhältnisse  der  Typhus  im  i7ten  und  i8teo  Jahrbuadevt 
ood  früher  in  noch  höherem  Grade  sich  ^haofig  cor  PeH 
ImnbUdete.  Dazumal  näherten  aich  die  bigidaebeii  lUlbv 
regela  nach  deo  VerbitltDisseii  derjenigen  Llhider,  is  we|* 
eben  sich  noch  gegenwärtig  der  Typhus  zur  Pest  gestaltete 

Ueber  das  gelbe  Fieber  sagt  Her«  Dr.  ?•  &aa«r  FqU  , 
gepdet :  »Vergleieht  ma«  die  ganze  Sjmptomengmpfe  dit? 
fer  Kran&faeit  mit  der  onsCrer  hitzigen  Galleafieher,  so 
findet  man  aufser  einiger  Steigerung  derselben  in  Hinsicht  aaf 
Intensität  und  geregelteres  HerTortreteo  nichts  Neues  etc«** 
Heasinger  versichert:  „anter  allen  Ertcheiniingeo» 
die  als  dem  gelben  Fieber  eigenthamlicb  angegeben  wer* 
den,  sey  nicht  eine,  die  er  nicht  gleichfalls  in  dem  in  den 
Ishren  181 3«  1814  und  i8i5  herrschenden  Typhus  beob- 
sehtet  habe,  —  eben  so  habe  er  an  den  Leichen  der  an  ' 
^cm  gelben  Fieber  Yerstorbenen  Nichts  getehen,  was  er 
■ioBt  aneh  in  jenem  Typhus  gefanden  bStte.** 

Diese  Verwandtschaft  der  Pest,  des  gelben  Fiebers, 
aber  auch  des  schwarzen  Todes  im  i4ten  und  des  engli* 
ichen  Scbwei&ea  im  i5tea  Jahrhanderti  so  wie  überhaapt 
aller  Sencfaen  mit  unserem  Typbot  nnd  anter  sieb  finden 
wir  bei  ytelerr  Aatoren  angedeutet, 'oad  ieb  wlH  aar  noeb 
tiaige  derselben  naher  bezeichnen: 

Herr  Staatsrath  Dr.  Schiegel  (Riiasiscbe  Mittheiltta- 
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gen  über  die  Pest,  von  Professor  Dr.  Lichteostädt  ia 
SL  Pelenborg.)  siebt  eine  Parallele  »wischen  Pest  und 
lyphns,  in  der  manohes  Analoge  beider  KranWieiten  in  die 

Augen  fällt. 

Dr.  W.  Leo  Wolf  in  Neu-Yorb  (Heeders  littera- 
risobe  Allnalea  iSSi.)  bemerkt  Ton  dem  gelben  Fieber : 
„viele  mit  dem  gelben  Fieber  genan  Yer^ante  Aerzte  mä 
der  Meinung ,  dafs  dasselbe  nur  ein  b6berer  Grad  ^es  bi> 
liSsen  remittireaden  Fiebers  sey,  welches  als  solches  nie 
aaeteekend  ist.*'  ■ 

C.  Petersenn,  ältester  Ar«t  beim  Aebtyr^schen  Hü- 
sarenregimente ,  rechnet  das  epidemische  Pestfieber,  wel- 
ches im  Jahre  1809  in  Yarna  herrschte,  wegen  des  Tor- 
berrschenden  Leidens  der  Ner?en  und  des  schnellen  Sin» 
bims  der  KrSfte  nebst  Neigung  za  Zersetzung  zor  Clässe 
Typhus,  der  wegen  der  sich  fast  immer  hinzugesellenderi 
Drüsengeschwülste  und  Brandflecke,  so  wie  wegen  der 
scbnellöi  Ausbreitong  und  Tödtlicbheit  der  wahren  oiien- 
taliscben  Pest  sehr  nahe  steht» 

Ueber  die  Pest,  welche  1829  in  dem  russischen  Mili> 
tfirbospitale  za  Adrianopel  herrschte ,  sagt  Rinck,  dafs  ihr 
Wesen  in  einer  Gebimentzündimg  bestehe,  wie  wir  diefii . 
ancb  Ton  Marens  yon  dem  Typhus  bebaapten  b5ren« 

A.  Brey  er,  der  nenn  Jahre  als  practischer  Arzt  in 
Constantinopei  lebte ,  sagt:  ^^est  ond  Cholera  sebeinen  ih- 
ren Ursprung  grofsen  uns  unbekannten  atmospbSriscbea 

Einflüssen ,  yielleicht  auch  schädlichen  Emanationen  zu  Ter- 
danken;  beide  sind  epidemische  Krankheiten,  die  die  grSfste 
Analogie  mit  einander  haben,  ihre  scheinbar  so  Tersehie- 
denen  Symptome  sind  nur  Folge  der  Einwirkung  des  Blias- 
mas  auf  die  Tersebiedenen  Organe. 

Von  der  kalten  Pest  sagt  Dr.  E.£icbborn  in  Neo« 
Orleans:  „Das  oharakteristische  Symptom  dieser Hraakbeit 
ist  die  ?ermiaderte  Häufigkeit  des  Bnlses*  Ancb  im  gelben 
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Fieber  ist  dieses  Symptom  eio  sehr  schlechtes  Progoo« 

Am  liäiifigilen  tritt  es  am  4ten  Tage  ein,  wo  <kaa 
kein  Fieber  Statt  finclet.  In  der  lialten  Fest  ist  es  tot- 

iierrsoliendes  Symptom  vom  Anfange  bis  zu  Ende  dersel- 
ben, and  beweist  nach  dem  Verfasser  das  überwiegende 
Leiden  des  Nerrensjatemea  so  sehr ,  dafii  er  dieses  Fieber 
als  die  reiosta  Form  des  Typhös  ansiebt.  (K5nnte  man 
aiber  in*  diesem  Torberrschenden  Symptome  der  Verminde- 
roDg  des  Pulses  nicht  vielmehr  eine  Annäheroog  zur  Cho^ 
lera  erblicken?) 

Herr  Professor  Dierbach  (Beitriige  sor  medieinisclien 
Gescfaielite  der  Stadt  Heidelberg)  spricht  eich  über  den 
englischen  Schweifs  folgendermafsen  aus:  „Dieses  soge^ 
nannte  Schweifsfieber  war  allem  Anscheine  nach  eine  ty« 
phose  Ji(ranbbeit  eigenthümUclier  und  sebr.  scMimmer^Art^ 
iUier  dessen  Urspriiiig  sieb  schlechterdings  nichts.  Gewisses 
ansmitteln  läfst.  Den  Schweifs  betrachtete  man  als  eine 
critische  Aasleerang  und  suchte  ihn  im  Gange  za  erhalteni 
ja  selbst  za  befördern,  denn  trat  derselbe  zorack,  so  war 
der  Tod  ontermetdUch»** 

Ueber  die  fiehtadlnng  des  gleichseitigen  sehr  heftigett 
Dorstes  waren  die  Ansichten  getbeilt. 

Hecker  (der  schwarze  Tod.   Berlin  i83fl)  sieht  in 
dem  scbwariCB  Tode  nur  die  modificirte  morgenlandiscbe 
Pest,  erbenntKch  an  den  Brandbeolen  nnd.  den  Drüsenge- 
schwulsten.    Er  zeichnete  sich  durch  eine  yorherrschende 
fao/ichte  Entmischung  des  Blutes  aus,  so  dafs  das  aufge. 
IS&te  Blat  den  Kranken  ans  der  Nase  ond  den  Longen  floTs, 
In  Besag  aof  die  Wenigen  onwesendieben  Symptome  aber 
nfe  man  sieb  erinnern ,  dafs  diese  gigantische  Krankheit 
nicht:  immer  in  derselben  Gestalt,  sondern  bei  unveränder- 
tem   Wesen  des  Giftes  proteusartig  wechselt.    Das  die 
Seacbe  begleitende- Brostleiden  kann  nach  Becker  for 
aielits  Änderst  geoemmen  werden ,  als  fiir  den  Longen- 
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braod  der  neueren  Heilbunde.  Noch  in  der  neueren  Zeit 
ist  ein  wenigsteos  icbr  ähnliches  Lungenübel  unter  detti 
Batteii  4er  Vnnmiomii  tyjthoiaf  puirida  bin  luid 'bieder  als 
rionlieb  sehr  'betdirBnhte  Epideime  beobaebM'  ifbrdeB. 
Häufiger  bomnit  die  Seuche  als  mörderische  Epiaoctfe  TOr. 

Beoensent  dieser  Abhandlang,  Professor  Dr.  Naa* 
miiiii,  Wmerht:  „E»  bt  bdebst  Mrbwütidig,  mti  dewt»! 
flof  eine  tiefe  Entftweiang  im  LdMD  dee  Blutet  bin,  dafe 
in  allen  pestartigen  Seuchen  in  dee  orientalischen  Pest,  im 
gelben  Fieber,  in  der  asiatischen  Cholera,  ja  sogar  im  eo^ 
ropaischen  Tjpbas,  Blatnogen,  namentlich  diejenigen  cne 
dem  Maildarme'ii  alt  Zeielketi  der  bSebtten  L^intgeMr 
m  betraebten  etftd«^ 

Vom  englischen  Schweifs  sagt  Heck  er:  „Es  war  ein 
SiMraus  hitziges  Fieber,  dat  nach  kurzem  Froste  die  Kralle 
lAt  mit  einem  ddilage  TeroMhlele,  und  wllmend  aeboiens* 
Hefter  Magendfnefc,  HopIWeh  mid  soblafMIebtige  BeHobong 
^  binsutraten ,  den  Korper  in  übelriechenden  Schweifs  auf* 
Idtte«  Diefs  Alles  geschah  innerhalb  weniger  Stunden  und 
idemalt  blieb  die  Enttcbeidong  über  Tßg  und  Nackt  ant« 
Vnertriglicli  war  den  Kranken  die  innere  Hitfee,  ^eek 
krackte  Iknen  jede  Abkühlung  den  Tod.  Sie  war  ein  hitzi- 
ges Flufsfieber  mit  grofsem  Nervenleiden.  Die  {iberwie- 
genden Zufalle  des  Hirns  und  der  Nerven  gaben  der  eng* 
Hieben  SobweUteiieht  ein  eigentkiimlickee  Gepräge.  '  HefUg 
ittBP  fn  dieser  Rroihkelt  dat  acAte  Ner^enpeiir  eryilfwu 
Daför  sprechen  das  erschwerte  Athroen,  die  grofse  Angst 
mit  Ekel  und  Erbreeben.  Betäubung  und  unausweichlicbe 
ScblafsacAft  feevgen  ton  LXbmwsg  det  Gebimt,  ivelcfker 
tick  wabrMMnlicb  träge  Kttruchkaltung  dee  tehwarEen 
Binlet  in  den  erschlafften  rückfuhrenden  Adern  hinzage- 
sellte.  Auch  kommt  hierbei  eine  in  den  Koipern  verbrei- 
tete Verderbnifs  und  Entmitobung  des  Blutes  in  Anschlags 
wekbe  dm^b  fett  gleiebzeitig»  grofte  BmckeintttageA  im' 
miltleMii  Enropa  ennete«       ,  mnn  maa  nelleiekt  a«ok 
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weaigcr  geneigt  sejü  iolil€,  sie  aas  dbelrieoliento 
Schweifaen  in  der  Krankheit  selbst  zu  folgern.  In  dem  le* 
bendi^en  S^ammcabange  der  Verrichtangen  ruft  jede  Hin. 
itniaip  des  AUmeos  «aiirecler  toi»  aafteo  durofa  Drack, 
•dar  TM  IfiM»  dardi  Kmnipf  and  Ntmiirtniins ,  oder 
«och  darek  limlibBllen  SSostand  des  Blutes  unausbleiblich 
die  ausgleichende  Hautthätigheit  hervor,  und  der  Körper, 
trieft  foa  erleiGhterndem  Sobweifee,  Et  ergibt  iieb  also 
910s  dentUeb,  dofii  der  eMnieade  Scbweift  io  mnem 
Hrtfllibeit  mk  allen  seiiMB  MerbnMileir  tcbadhafter  Beieit« 
schoog  das  Ergebnifs  einer  von  Seiten  der  Langen  an- 
geregten an  and  für  sich  critischen  Bewegoo^  war|  ond 
denat  stinaiei»  aUe  Uraaoben  übeveia,  von  deneto  wbp 
ooeb  felsk  ftnod*  babeli.  Sebiditebe,  sogar  €beh4eebeiide 
Nebel  drangen  in  das  Innere  der  Werkzeuge  des  Athmens, 
imd  wie  hiedareb  das  Blut  in  seiner  Mischung  und  in  sei. 
nma  Lebea  in  Anapmob  geaemiien  dod  eioe  mmt  dwrob 
starfaes'Scbwilaen  aoszogleiobeiide  TerderbnUb  in  ihb  an. 
geregt  wurde,  so  konnte  ein  unmittelbarer  Eingriff  in  die 
weit  ausgedehnte  Verrichtung  des  achten  Nervenpaares  nicht 
fehlen,  welcber  bei  Vielen,  so  berichten  die  Spateroi  selbst 
ia  daa  Büchewaarfa  auttrablie  und  beftigo  Zocboogen  beiw 
boi  ISbrt».  Als  man  die  YorfüNe  dieser  Unglüclisjahre  mebr 
übersehen  konnte,  so  überzeugte  man  sich  bald,  dafs  es 
dietelbe  allgemeine  Ursache  des  Erkraokens  war,  welche 
dl«  ffiftige  Senobe  in  fransöaisdieo  Lager  ror  Neef el,  daa 
Fadfieber  der  joogea  Leute  in  FVanhraieh  und  die  Sebweila. 
Awbt  in  England  hervorrief,  und  daf«  die  versc^ledeMi 
Natur  dieser  Krankheiten  nur  von  Bedingungen  des  Bodens 
und  der  Luftbescbaffeobeit  der  heimgesuchten  Länder  ab« 
biuig.  Sollte  dagegM  eine  besebränhte  Ansiebt  rai  dem 
aMnseblidien  Gesammtleben  ^eifol  erbeben  wollen,  ao 
werden  diese  durch  die  wunderbare  Gleichzeitigkeit  aller 
dieser  Erscheinungen  in  so  ? ericbiedenen  Tbeilcn  Europa  s 
seUagend  wide«le§t.^  Dann  wlArend  das  ftanaösisebe  Heer 
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Mhoo  ?ier  WoelWD  leng  den  Elend  ood  dea  giftifo« 
Düettoi  aeioee  Lage»  aeigeietzt,  die  mtee  Yodbetee.  teti» 

Der  VcrnichtQDg  gewahrte,  da  war  jenseits  der  Alpen  diö 
grofse  HongerSQoth  mit  der  trousse  galant  in  ihrem  Ge* 
£ii|ge  in  vollem  Ansage  und  fast  in  denselben  Tagen  brach 
die  SehweillMncbl  an  der  Tbemae  ans.  Ea  war  ein  Jafciw 
Imndert  voll  fauliger,  bösartiger  Terderbnifs,  in  welcher 
die  typhösen  Krankheiten  unablässig  wucherten,  überreich 
en  grofsen  Erscheionogen  des  menscblicben  Gesammtlebenai 
eneh  apäterbin  lange  naeb  der  Zeit,  wo  unsere  Unters»- 
.obung  ZV  Ende  gebt.  Et  war  eine  anhaltende  lyph(tee  Co»> 
stitution,  die  sich  durch  die  ganze  Zeit  hindurchzog,  und 
sich  bei  den  geriqgs^en  Anlässen  durch  bösartige  Kranke 
huiten  erhiumen  gab,  so  dafs  die  Erbranhungen,  die 
wir  bia  jetnt  dargestellt  haben«  nur  eigeotlicb  ala  ihre  Yer* 
scblimmerungen  erscheinen,  mit  dem  HerTortreten  bald 
dieser  bald  jener  Seite  des  Lebens/* 

Herr  Staatsrath  Hufeland  sagt: 

„Qaa  Schweifsfieber  durchbog  im  i5ten  JahrhoodeiC 
ebenso  epidemisch  Europa,  wie  jetst  die  Cholera,  tSdtele 
ebenso  schnell,  die  Kranken  schwitzten  Lebenskräfte  und 
Säfte  durch  die  Haut  weg ,  wie  bei  der  Cholera  durch  den 
Dermhenal,  ja  selbst  der  Gang  der  I(|renkheit  hatte  viel 
▲ebniiehes  |nit  der  Cholera^  In  beiden  besteht  das  Weaeo 
in  einer  schnellen  primSrcn  Zersetzung,  Absterbung  des 
Blutes  mit  Trennung  des  Serums,  dort  ilofs  dasselbe  durch- 
die  äofsere,  hier  iliefst  es  durch  die  innere  Oberfläche  ana.^ 

Dr.  Martini,  Chef-Arst  des  Garo&sooa»Cbolerehospi-. 
Uls  fOr  Hilitair  in  Wien  sieht  folgende  Parallele  swiaehen 
Pest  and  Cholera:  „Die  Cholera  hat  mit  der  Pest  sehr 
viele  Aehnlichkeit;  die  meisten  Symptome  beider  Krank- 
heiten stimmen  überein,  'beide  haben  ihren  SiU  im  Ahdo* 
minal-Nerren-S^steme,  namentlich  im  pimuiolarisf  beide 
haben  die  Neigung  zur  Blntentmiscbung ,  sind  ihrem  We- 
sen nach  exanthematische  Krankheiten,  siii4  contagiös  und 
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werden  durch  Coocentration  des  KranbheitsstofFes  in  einge- 
schlcMsenen  wenig  gelüfteten  Orten  selbst  miennatwcb.  Die 
Contagiötttät  dw  CIm>|6Mi  arnft  dbff  feriager  tepif  ak  ^ 
der  da  wegen  Ualkitl^eit  der  H^etiarflieha  bai 

denelben  «or  der  Darmlianal  IVfiger  da^nraiililieits-  und 
AnsteckungsstofFes  ist.  Beide  Krankheiten  sind  endlicb 
0laiolil5dtlicb.  Durch  die  in  der  Moldaa  gamaehte  Beoh^ 
adUBagfsalatlali  dafa  BMahnuttel  bei  dam  artlaB  Ewehaiaa« 
der  Fett  gereicht,  den  T^lligen  Aathrpch  deraelbaB*8ii  TarL 
hüten  im  Stande  waren,  yerordnete  der  Verfasser  seinen 
ersten  4  Cbolerakranken  Brechmittel^  und  zwar  mit  dem 
glucklichalan  Erfolge;  deno  voa  alleo  4  Hraohan  starb 
Haider,  and  dadareh  enwithigt,  fahr  er  aaf  dem  mit  ea 
vielem  Gliicka  betretenen  Wege  fort  Er  reiohta  alle  ao 
— .  i5  Minuten  Qj  Jpecacuanha/* 

Fürst  Demetr.  Maorooordato  spnchl  sieh  nber 
dia  Pest  foJgaadermaOwA  aut:  i,Ebia  dar  grSiliteB  Geisain 
der  Turhei  ist  dia  Pest,  die  sich  inrolaourtig  anter  allen 
Gestalten  zeigt,  bald  als  Gehirn -Entzündung,  bald  als  Ca- 
larrh  etc.,  und  daher  oh  täuschte.  Die.  Carbanhelo,  ihre 
gavSholiehan  Begleiter,  fohlen  oft,  sawailan  sind  mir  Pe- 
taabien  torfaande«,  und  anch  diese  brechen  oft  erst  in 
Agone  aas/'  Diese  Formveränderungen  der  Pest  entspre. 
eben  offenbar  ganz  denen  unseres  Typhus,  der  sich  bald 
als  Cerebral.,  bald  als  Bmst-,  bald  als  Abdoniittal«T]rphna 
i«gte. 

Wir  finden  selbst  fnr  die  bösartigsten,  exquisitesten 
Formen  der  asiatischen  Brecbrohr  in  der  Geschichte  der 
Krankheitan  Analogien,  dia  auf  eine  Verwandtschaft  dieser 
XhmlMt  mit  den  übrigen  Saaohen  binwaisen«  80  beeefaraibt 
Sehavrrer  in  seiner  geographischen  Moiologie  (Statt, 
gart  i8i3.)  eine  dem  gelben  Fieber  verwandte,  sehr  ge- 
sfesigarta  Form  der  Hepatitis  der  Ostindier  folgendermafsen : 
,jPaaaalba  ramiMifaada  Fiebar,  das  in  Amerika  and  Wesl* 
mdko  jm  Vcriaafii  dar  ZaÜ  aiab  snm  gelben  Fieber  ans- 
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§0biM^  kat,  lAoittt  m  OatMidiMi  wir  die  htk»  mÜ» 
takm  u  bi£illio.  Die  Jidtlüte  «toigerang  dinm  Hiwllu 
heiltforiDen ,  mori  de  chien^  «umal,  wenn  sie  epidemisch 
«ftcMiitf  liegi||at  mit  angewobnlicher  Mattigkeit ,  beiJflaii* 
Am  titttl  mh  aafletoh  Mangti  ni-illewirfatteyii  tim^  ab 
StaMgäng«  md  das  Brbfeclite  sind  «o  erteMpfinidY  ddb 
mancher  Kranke  schon  bei  der  zweiten  oder  dritten  StabU 
ausleerung  den  Geist  aufgibt.  Der  Pals  wird  klein  und 
»UenMl«  die  SpitM|  der  mgfBi  hhm  «od  baU,  ebaiie  die 
Ofaito,  die  «eücbt  Tefttogerl  aicb,  die  Hmditti  firseheii 

Derst  eed  ienerer  ßüee,  wl[bread.ne  ertendorhall«»« 
zofüblen  sind.  Der  Tod  erfolgt  in  diesen  Fällen  schon  io 
den  enten  e4  tenden.^  In  dietem  Krankheitsbilde  finden 
wir  newHb  etae  grefie  Aebidicbbeit  mit  der  jeNegen  Bieob. 
rnbr,  so  dafii  wir  attcb  an  elneaB  imiem  ZoMmmcnbaage 
dieser  Krankheit  kaum  zweifeln  dürfen. 

Wenn  wir  aber  die  innerste  Natmri  das  Wesen  der 
Cbolerai  fo  wie  aller  Seeehen  nod  imseret  Tjpbna  näher 
neterenchan}  to  muaaen  wir  elf  adehea,  einaneita  eine  hii 
zur  Läbmong  gehende  Schwiebe,  ein  Sinken  der  Nerfen« 
kraft ^  andererseits  eine  Zerstörung  der  Vitalität  des  Blutes, 
d.  b.  eine  Gendglbeit  desselben,  sich  in  seine  Bestand 
theüe  sn  treeneoi  deveh  ahi  «na  wnbehenntes  Primip  en* 
regt,  enerhennen,  und  die  Cbolera,  «nser  Typbos,  die  In» 
fluenza,  so  wie  alle  bisher  bekannten  Seuchen,  bilden  nur 
die  Terscbiedeoen  Formen  und  Gestalten,  unter  denen  diese 
yieriHwingsproksse  Ten  Bl«t  und  Nenre  Tor  sieh  gehen* 
Oh  es  indeik  der  aensran  Chenne  gelingen  wird,  gi  misse 
MisebungsTerscbiedenbeiten  der  Sa'fte  nachzuweisen,  lasse 
ieb  dabin  gestellt  sajn.  .Diese  Prozesse  verdanken  ihre 
Entstehung  einem  gseneinsamen  Agens  ^  das  Tielleiehs  Ibk 
mar  eine  Emanatie»  weit  ▼arhreiteler,  in  grolaen  Massea 
▼orhaadener,  faulender  l*6ier«  und  Pflanienaloft  je  neeh 
der  ye ränderten  Disposition  des  Menschengeschlechts  durch 
groise  atmosphänsche,  telhiriscbe  oder  cosmifiebe  Abwei» 
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ebnogcn  bald  diese,  bald  jene  Form  hervorruft,  und  ein- 
md  «Dtflanden,  auch  ohne  die  urtprüngUoh  geoietiaolieo 
Momente  durch  Contagioil  tkb  wtttftr.«i.  irerUeitdn  vermiß 
'  Dm^h  BegeattndUfi  im  nitMUkW*  Otfsmkam 
scheiot  das  Krankheitsprincip  nämlich  eine  gewisae  Mbet» 
stiadigkeit  zu  erweisen ,  durch  die  es  auch  ohne  Begün- 
HigQog  -der  ]^Sdisp<MiireQden  Momente  einem  aedera  Qk*» 
•loraMbt  diaielbe  JKriuilibeltifeiiii  litrvorwinifi» 
imstande  tat.  Dielt  Neigung,  m  CMtr  gewimea  F^m 
sieb  fortzupflauzen,  scheint  ihm  besonders  durch  das  Or- 
gan der  britiacben  Ausstofsung  imprägnirtzn  werden;  d.  b« 

8ter«t«m,  itelefaes  den  Träger  dea  Hrtmbbeitapriiiei|^ 
bildet^  gibt  Ibm  aeuie  Beciebong  zu  gewiaaen  Orgaaeo. 
Dieses  Agens  selbst  aber  haben  wir  in  unserem  Typhus,  der 
Pest  etc.  noch  ebenso  wenig  ala  in  der  Cholera  erforscht. 
Mach  Gr u aber g  beaiiiade  «wer  dataelbe  in  der  Pest,  ia 
eiaar  Yerbindung  daa  MohHoffM  mit.  der  aeptiven  JBIeb» 
trizität,  in  der  Cholera  aber  aus  Hohlenitoff  «ad  negatirtr 
£ieittnzität:  doch  mochte  dieaea  aoc|i  näherer  r^acbwei» 
laag  bedarfea. 

Die  Wirbaagaart  dieaea  Agent  aebeint  der  dee  gemiBia^ 
Samen  Prindpa  der  Marbotiea  am  SbaliaKaten,  die  ia  tbrer 
Wirbong  auf  Nerve  und  Blut  im  Allgemeinen  sich  gleich 
beameod  doreb  beaondere  Relationen  2a  gewiiaen  CentraW 
«ganea  doeli  irieder  vmebiedane  Gmppea  von  Enebei- 
nuDgen  bervorrafen. 

Das  typhöse  Princip  bildet  also  eine  Reibe  tefwaadiav  ^ 
Krankheitsformen ,  so  wie  das  narkotische  Princip  eine  Reihe 
im  WafanUickaa  gleksber,  aber  doob  der  l^Otm  aaeb  ?erf 
NUadeaer  Vefgiftaagaertea.'  ... 

Wenn  aber  die  Modifioationen.  Iii  4m  Wirbuag  die 
narkotischen  Princips  als  in  den  QuaHt8tea  der  Pflanzen- 
ijMiini  aelbat  begründet  ersobeinea^  so  scheinen  dagegen 
Mo^fiealieMa  der  Wkbangea  dea  typbBaea  Fibiftipt,' 
d.  b.  die  ▼itttbftideaea  Knabbeitaimea,  ikw  Oraad 
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ofcht  in  der  Teraoderten  Qualität  des  Hranliheitsprinzips 
•elbsl,  sondern  yielmehr  In  einer  ?eränderten  Dispositioo 
te  MBM^liohtB'  OrganisaMit  sn  iMbeiif 

Dm  Knnfcbeittprnizip  bleibt  liob  dao  quaUttlhr  immer 
gleich,  und  erbfilt  nur  eine  intentive Steigerung ;  vongrofsen 
allgemeinen  Einflüssen  aber,  oder  auch  nnr  Ton  hlioiati- 
sehen  oder  5rt1ichen  Verhültnitsen  hängt  et  ab ,  ob  dieie 
oder  jene  Seile  des  Lebedi  Ton  dem  gemeintamen  Ageoe 
OBgriffen  wird,  diese  oder  jene  ffiraniibeitsform  sidi  mnU 
wicbek.  Atmosphärische,  tellurische  oder  cosraische  Ab- 
weichungen sind  also  weniger  der  Grand  der  Entstehung, 
Modi£evang  oder  Potenzining  des  typbösen  Kranl&heils- 
fülasips,  sondeni'  diese  wirken  i4elmebr  aaf  die  conatikOio 
epidemica  im  Allgemeinen ,  rufen  durch  dieseihe  diese  oder 
jene  Seite  des  Lebens  mehr  heryor,  und  deterroiniren  bie- 
dnreb  die  Wirkung  des  tjpbSsen  Prinzips  nach  gewisseil 
Organen  oder  SyMemen,  DertypbSse  Kranbbeitskeim  selbst 
ist  aber  gewlfii  eher  als  ebie  Emanation  grofiier  weit  Ter- 
breiteter  Fänlnifs  Tegetabilischer  und  animalischer  Substan. 
zen  zu  betrachten ,  die  allerdings  durch  grolse  Hitze  ,  Fencb» 
tigheit  etc*  begünstiget  werden  mnfik 

Magendie  eneogte  dmreb  Einspritien  faoKgen  Üner. 
stofißl  in  die  Jugularvene  eines  Hundes  die  Erscheinungen 
eines  adynamischen  —  ja  selbst  die  des  gelben  Fiebers. 
So  würde  also  zur  Zeit  des  engUscben  Schwei£ses  eine 
rbeamatiscbo  Hranhbeitseonstitntion  die  Wirbiing  des  tjm^ 
pMlsen  PrinsipB  *  naeb  de^  Bsot,  cor  SSeit  des  schwarzen 
Todes  eine  katarrhalische  nach  den  Lungen,  hUmatische 
Verhältnisse^,  Lebensweise  etc,  in  dem  Orient  bei  der  Pest 
nach  Drüsen-  «ad  Ljmpb- System,  die  jetzt «ligeroeln  berv». 
sehende  gastriselM  firanbbetei^Coastitvtion  die  Wifbnng 
des  typh5sen  Prinzips  nach  dem  Unterleibe  in  der  Form 
der  Cholera  determiniren.  So  liefsen  sieb  bei  ttnyeränder* 
tem  Wesen  des  KrankfaeiUprinzipe  die  ▼ersebiedenen  For«' 
mso  der  Seocben  tbeis  ^wnk  die  tersdiadene  Ikitensitfi» 
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aei  RnmlÜMtltkeulief  I  odtr-die  VewnhiitenlMit  teiott  Twi^ 
fgutBj  tfceils  durch  die  jenc^Mmusn  pridispoohendeii  Mo» 

mODte  erklären. 

Es  läTst  sieb  zwar  nicht  läugneo,  dafs  diese  constitu^ 
ü»  epidemica  eine  geviate  Malignilat,  einen  typhdien  Ad» 
stncb  häufig  schon  ursprünglich  in  nehtrigt,  der  nnr  ek»- 
meotarischen  Ursprungs  seyn  bann,  ond  jedem  Hranhheits* 
prozefs  eine  nervöse  Bichtang  gibt,  die  nervöse  Seite  ber- 
ferraft;  aber  dennoch  sehen  wir  die  grofse  MaUgnilet,- 
wie  sie  eigentlichen  Seuchen  eigenttSmKch,  immer  nur 
durch  das  Hiozatreten  einer  dnreh  ihterisidie  oder  pflan»- 
licfae  Exbalationen  vergifteten  Atmosphäre  entstehen. 

Die  bosartigalen  Formen  unseres  Tjpbns  bilden  der 
Boepilal'Uriegs^phiii,  HerherfieheB.ete.$  .wo  die  Teran^ 
reinigong  der  AtmospbSre  oft  in  soheiMm  Hafte  Statt  hat^ 
In  der  Heimath  der  Pest,  des  gelben  Fiebers,  der  Cholera 
finden  sieb  alle  diese  Bedingungen  einer  schlechten  Atmo»  ' 
^phare  im  höchsten  Grade» 

Aber  auch  auf  eme  ursprunglich  gar  ■  uioht  hSsirtige 
Kranhbeits •  Constitation ,  z.  B.  auf  eine  rein  rheumatische, 
catarrbaliscbe,  gastrische  Krankbeits» Constitution  können 
wir  deu  Bieflnlli  yemairMässigtcr,  odir  unmöglicher  Luft* 
ranignng  oft  sehr  deutltch  .wahrnehmen«  •  Geaetit,  ea  hem^ 
achen  in*  einem  Bezirlte  rein,  gastrische  Fieber,  so  werden 
io  denjenigen  Ortschaften ,  die  yermöge  ihrer  Lage  eines 
reinigenden  Luftzuges  entbebreUf  oder  in  deren  Nfibe 
Sttmpf •  Effluvien  sich  finden,  diese  uttprungUch  rein  gn» 
Jirisdben  Fieber  bald  eineB  malignen,  tjrpbSaen  CharfthteT 
annehmen,  während  sie  in  andern  besser  gelegenen  Ort« 
schaffen  gutartig  verlaufen.  Auf  dieselbe  Art  nun  mag 
aieh  in  Aegypten,  in  America,«  in  Indien,  wo  aich  solche 
scbSdUche  E^halationen  in  der  hfiehsten  Migemng  ent» 
wickeln,  die  gewöhnliche  Kranhbeits  -  Constitution  snrH5he 
der  Seuche  steigern,  der,  wie  gesagt,  climatische  Yerhält- 
mtam^  Lehensweiae  etc.  Je  die. besondere JFonn  gehen,  d«  h» 
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«las  Organ  der  britischen  Uebernahme  bestimmen.  Kurz^ 
wir  aüvi«!  aie^  Mftligmlal,.  «od  vitliMbt  selbatt  d&e  fim» 
stehen^  der  Seocben  ebeo  so'  gat  f8r  orgaotsokan  ak  de^ 
mentarischen  Ursprungs  halten.  Äu (lallende  Witterungs- 
Abweichungen,  andauernder  Begen  mit  folgender  I:(itze, 
90  WM  alio  elemtatiritobe  £ioilus«e  tragen  beaoaders  mit» 
ülbtlt  muß  BiatagaBff  des  tjpIkSaaii  Priuipi.bei^  iadem  ai« 
jene  cnrganiscIie  ArsetzaBgen  begünstigen.  In  niberer  Be- 
ziehung zu  diesen  Seuchen  stehen  sie  aber,  wie  bereits 
ajBgegeben,  als  pradiaponirende  Momente^  theils  Formge» 
bend ,  Ibeilt  db  ümontit  fiberbavpl  .berfwrafettdl 

Bei  den  eratea  Bnebeineii  iJier'  der  bahaeale«  fieat 
eben  war  dieselbe  Verlegenheit,  aber  auch  derselbe  Eifer 
ia  der  Erforschung  ihres  Weseos^  wie  jetst  bei  der  Cbe^ 
len,'  «ad  deeb  mmik  aifb.  dli«  neeeetflL  S&eiC  begnSgw^v-  sie 
lÜBiinllldi  als  IMÜoatieMa,  Poteasfraegeii  eiaet  und  dei* 
•elbea  Wesens  anzuerfacnnen ,  das -selbst  noch  unerforscht  ist* 
/  Dieser  anerkannte  innere  Zusammenhang  aller  grofsen 

Wjaftlfleiicbaa  «nter  sieb.,  and  mit  unserem  Typbaa,  noch 
weft  meb»  iiber  die  eigM  Beebacbltog  dee  »rteüiebeo 
Beeobmbv  birfiaimtea  aiiob  mm  ¥emfebe,  die  Yet^paadti 
schalt  dieser  Hraahheit  mit  unserem  Typhos  nach  den  W0* 
aealUcbsten  Beziehungen  nachzuweisen. 

Amuldi  sagt  S.  18:  »Wir  babea  scbm» oben  darauf 
hSafUfieico V difii  di»  Cboleriae  andb  nnler  der  F<irmTo« 
Iforfenfiebern  iPorkaeMne^  sowie  die  gaase  Hranbheit  Mete 
io  diese  Form  sich  umwandle.  In  Stettin  ging  ein  gastrisch« 
nerySses  Fieber  neben  der  eigentlichen  Cbolerine  mit  der 
Chalem-fipMltmie  Sobritt  fiir  Sobritt,  b«m  mk  ib»«leiob» 
aeitig  aar  Aasbibltaag,  lelbrend  aadete  Ktaabbeitea,  na^ 
tteaüieb  Weehselfieber,  zoHicktraten  aad  gr5fsteaCbeifee 
ganz  Tcrsch wanden ,  erreichte  mit  der  Cholera  gleicbzeitig- 
seine  grÖfste  Hohe  und  Bösartigkeit,  nahm  dann  mit  ihr 
alfaaiblig  wieder  ab,  am  niob  eiaer  acbtwSebeatliehev 
Ilaner  dem  frfthnea  BiaaMnlti»Geiiiai|  Bemeatikh  Yfuk^ 
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selüebem  Platz  zu  machen.  In  Wien  ging  tia  .Ncrvenfit- 
kor  dsff  eigwUüdita  ClioleM»Epid«fM*  fMiis  mid'aian  be* 
•btchtete  «Is  neriiwurdige  TbalMolw,  dafii  die  BrecWolir 

gctade  in  jenen  Gegenden  der  Stadt,  ja  sogar  häufig  in 
solchen  Häusern  geherrscht  hat,  in  welchen  während  der 
nächst  Torhergegangenen  Monate  Personen  am  Nerren^aber 
gerterbMi  waren.  Peteriborg  und  andere  8tidl»  beben  die 
Neignng  der  Choleiraf  neb  in  Nerwifieber  emesbllden  nach« 
gewiesen ,  so  dafs  in  Betreff'  des  gleichen  Kranliheitsprin- 
zips  heider  Krankheiten  weiter  kein  Zweifel  Statt  fin4en 
WieliMg  aber  die  Beebeebtwig  .m  Be>iiner, 
dH^lü  JServenfiebar I  welebet  die  CbcJera  begleitet,  nicbt 
dae^iVeryenfieber,  sondern  die  Cholera  mittheile.  Allge. 
mein  ausgedrückt,  kann  man  sagen,  dafs  jede  Krankheit, 
welche  larvirt  die  Cholera  in  sich  trägt^  einfach  aar  das 
rbfftwglliji^^  and  ron  b«Mmderen  EinflÜBieo 

lUMigt  es  jithrti^'W^lcber  Gestalt  sieb  dieses  weiter  aosbilde.«« 

Dr.  A.  M.  Ho  rnong«  k,  k.  Prof.  der  med.  Klinik  in 
Salzburg  ?ergleicht  ein  in  Salzbarg  häufig  Torkommendes  * 
^miffi^^       dem  eptidenuflohea  BrecbdaiohMa,  vnd 
^llvjiMM  berver: 

yfi)  das  Salzburger  Ntryenfieber  enlwi^elt  sich  aus 
der  gastrischen  Kraakheitsconstitation.  Ebenso  ist  es  ent- 
schieden, dafs  der  Cholera  die  yoUe  Cntwioklaog  der  ga* 
Strischen  Constitution  ?oranigi|ig, 

eia  gaptriscb^nerftes  Fieber  büadigte  in  Ptoten- 
l|Vg,  Stattin,  P^ag,  Wien  and  Tielen  andern  Orten  den 
eintritt  der  Cholera  an.  Aach  Director  Güntner  in  Wien 
H^oCk  ans  der  grofsen  Zahl  derjenigen,  welche  an  eineai 
fMliMcbepi  oder  NerT9n$eber  im  firaaheabaase  leidend  vaa 
i»  Cbolera  bafidlen  wneden,  anf  ewa  aabe  Yerwaadtsdiaft 
|[ieser  mit  jenem  fleber. 

c)  Eine  grofse  Aehnlichkeit  zeigt  sich  in  den  Erschei- 
nongen  und  dem  Verlaufe  beider  Krankheiten ,  nur  dafs  die 
Cfjbolera  i»  d|A  fifut-  aad  Gpaglien- lieben  tiefer  eingvai- 
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fend  den  ganzen  Daaungs-Hänal  im  Ampnich  oimiiit,  and 
dnrcii  enorme  Ausleerungen  nach  oben  und  unten  aus  dem 
üadio  ÜTÜationii  iduieU  ins  Stadium  nervomnif  und  ?on 
da  BOT.  BaralyMi  oder  in*s  gtadium  reaeUania  TOfrikilit,  und 
keine  Yc^kenmene  Entwidüong  dee  Dnnn-EaanUieflM  an- 
ttftt; 

d)  dasselbe  Krankbeitswesen ,  ein  Leiden  des  Blat» 
imd  GeBglienfjttemt  Üegl  beiden  sa  Grunde* 

Hiernnt  ergeben  «ieh  lur  die  epldemisclie  Breellrabr 
folgende  wichtige  Resultate: 

i)  die  Cholera  epidemica  ist  die  höchste  EotwicUIungs- 
itofe  der  seit  1826  in  Europa  herrschend  gewordenea 
gastrisehen  Kranhfieits-Gonstitatien,  und  es  liann  von 
•    cieer  aHetaigen  Yerbreitang  dareh  ein  Contagina  iMH 
•  weiter  die  Bede  seyn; 

a)  die  Cholera  durchlauft  in  ihrem  TollUommenen  Ver* 
ianfe  drei  Zeitraome,  das  sfaduun  urUatwunif  nerpo« 
mm  ,  Opasmodicum^  paraijrUeum  JucL)  und  daa  sCod» 
reactionis ,  (criticum  ? )  endlich  whrd  ' 
3)  durch  die  durchgeführte  Analogie  mit  dem  ijphut  ab* 
dominalis  mehr  als  durch  jene  mit  dem  entfernter  ste- 
llenden Wechselfieber  die  KenntniOi  des  Wesens  der 
Cholera  begründet  ond  der  Weg  snr  raftionetten  Heil* 
methode  aufgefunden  werden  hSnnen«^ 
Herr  Staatsrath  Hafeland  sagt: 
^Daa  Cholera -Contaginm  gehSrt  seiner  Natur  nach  in 
die  Klasse  der  nervSsen  Contagien.  Es  unterscheidet  sidi* 
aftidich  TOtt  dem  gew5hnliehen  typh&en  dadurch,  1)  dalh 
es  weniger  das  Cerebralsystem  als  vielmehr  das  Ganglien-' 
System  des  Unterleibes  und  das  Herz  ergreift ,  a)  dafs  ea- 
eine  ä'nfserst  gewaltsame  chemische  Einwirkung  auf  das 
Blut  aosfibt^  ond  es  in  den  Znstand  der  Zersetsnng  ond 
der  Hyperearbonisation  yersetzt.   Hierin  liegt  anch  die  Vr»- 
Sache  der  so  schnellen  T5dtlichkeit.    Die  Unterleibssymp- 
tomCt         denen  die  Krankheit  den  Namen  führt,  sind 


* 
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wkht  eigeollieh  die  Rnmltheitf  tondern  »nur  die  Formt  die 
Loltafitits  -  Aiifdr8clie' dertelben.^ 

Das  in  gegenwärtiger  Zeit  gleichzeitige  Vorkommen 
eines  höchst  bösartigen  Typhos  neben  der  Cholera  in  Berlin 
und  Qoni  durfte  gleichfalls  för  eioe  VerwandtocJuift  beider 
HraDblieiten  sprecheD. 

Wie  schon  mehr  erwähnt,  müssen  wir  das  Wesen  un- 
seres Typhus  in  einer  der  Lähmung  sich  nähernden  Schwäche 
der  Ner?enkraft,  des  NerTeosyttems  —  so  wie  io  der  sehr 
getnnbenen  TifalitSt  des  Blotes,  in  einer  Geneigtbeit  des* 
selben,  sich  in  seine  Bestandtbeile  zu  trennen,  durch  ein 
uns  anbehanntes  Prinzip  erzeugt,  suchen.  Dasselbe  ist  aber 
aach  in  der  Cholera -der  Fall ,  und  zwar  in  so  hohem  Grade  f 
dafs,  wo  die  Cbolera  doreb  blimatisebe  Verbaltnisse  be* 
gSnstigt,  in  ihrer  yollen  Kraft  sieb  InflMrn  bann,  die  Netw 
Tenhraft  so  ploziich  und  so  total  vernichtet  wird,  dafs  die 
Menschen  auf  der  Strafse  todt  niederfallen.  3ei  geringerer 
Intennlüt  der  Krankheit  änfiiert  sieb  dieser  Angriff  inf  das 
Nsrrensjsteai,  wie  im  lypbns  dnreb  ein  allgemtfnes  Msd» 
tigkeits- Gefühl,  Eingenommenheit,  Sebwere  des  Kopfes, 
Ziehen  und  Prickeln  in  den  Gliedern  etc.  Die  gesunkene 
Vitalität  des  Blates  aber  bekundet  das  ans  der  Ader  gela^ 
•ene  sebmierigjB,  banm  einiger  Gerinnung  fSbige  Blut,  wie 
es  annXbernd  sellist  im  Tjrpbns  gefunden  wird,  seine  Ge* 
neigtheit  noch  im  lebenden  ttSrper  sich  in  seine  Bestand* 
tbeile  zn  trennen,  so  dafs  es  fast  alles  Serums  heraobtf 
eine  sdiwarxe,  Jfcbeerartiget  koblenstofireicbe  Masse  dar- 

ThB  eigenthumliche  Bild  aber,  in  dem  dieCbolemer* 
scheint,  und  das  sie  von  unserem  Typhus  unterscheidet, 
rerdankt  sie  lediglich  nur  der  Intensität  des  Krankheits* 
IVinsipe.  Wahrend  andere  Senoben  nicht  blos  dnreb  die 
Intensitfit  des  Kranhbeitsprinzips,  sondern  aucb  dnreb  den 
besondem  Zng,  den  der  typhSse  Prozefs  im  Organismos 
M^iUim.  Awutlen,   4.  Bd.   t.  Hrfu  12 
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sunn|t.t  b.  durch,  dio  V^cscbiedeobeit  de«  Organi.  dar 
Itritisdieii  Uebernahme  — »  sieb  tod.  unterem  Tjphut  unter* 
ecbeiden,  nirnnit  das  Hranhbeittprinzip  der  CbolQra  deo- 
selben  Gang,  ^ie  das  unseres  Abdominal- Typhus*  Sowie 
dieser  namlicb  im  Ganglien-Systeme  beginnt  und  den  Darm» 
banal  als  Organ  der  hritiscben  Entsebeidang  wablt,  im  wid* 
teren  Verlaufe  aber  naeb  dem  Central -Punete  des  Nerren* 
Systems,  nach  dem  Gebirne  zieht,  so  afficirt  die  Cholera 
gleichfalls  das  Ganglien .  System ,  sucht  gleichfalls  durch 
den  Davmbaoal  ihre  Entscheiduog,  gestattet  aber  wegen 
dßr  IntonsitiSt  des  Kranbbeitsprinzips  in  den  heftigeren  An- 
föUen  keine  Reaction,  sondern  ifvirht  lähmend  auf  das  Gan« 
glien  -  und  Gefafs-NerFensystem ,  erzeugt  durch  Vernichtung 
des  dem  Blutleben  aStbipen  Nerven -Einflusses  eine  wahre 
Blnlparaljpse,  werans  die  in  dieser  Periode  cbarabteristiscfae 
Störung  der  Bkitoirculation ,  das  Verschwinden  alles  Le- 
bensturgors  und  dessen  Folgen,  so  wie  der  Mangel  von 
Fieber  und  Delirium  her?orgeht.  Hat  sich  aber  das  Ner- 
▼tnsystem  und  das  Blut  aus  dieaer  Lethargie  erholt,  so 
Idmmt  der  typhöse  ^selli,  wie  in  aadem  typhösen  Branli« 
beiten  unter  den  gewöhnlichen  adynamiscben  Erscheinungen 
seinen  Zug  nach  dem  Gehirne,  und  beifst  jetzt  ijphus  cho» 
Uricus,  In  den  schlimmsten  Fallen  aber  kann  schon  der 
erste  Angriff  auf  das  Ganglien-  und  Blutleben,  durch  Ver- 
nichtung der  Blnteireulation  und  Bespiration  den  Tod  brin- 
gen, ohne  dafs  eine  weitere  Entwickeluog  des  typhösen 
Prozesses  möglich  wäre. 

Das  zuweilen  plötzliche  Befallen  der  Krankheit,  aber 
auch  ihr  Erscheinen  unter  Vorboten  erinnert  der  Form 
nach  nicht  wenig  an  Apoplexie.  80  wie  niimltch  bei  Hirn* 
Apoplexien  Störungen  dieses  Organs,  Schwindel  etc,  dem 
tödtlichen  Anfalle  oft  längere  Zeit  vorhergehen,  so  sind 
es  in  der  Cholera  Störungen  des  Unterleibes  und  des  Ge- 
meingefuhli«  welche  die  drohende  Liihmung  des  GangMeiiP 
oder  fegetitiTen  Lebens  ankündigen,  die  in  fielen  Fällen 
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afe-  eioe  wahr«  ikUomiMiUApQpkxui  bcaetchnet  <imte 

klonte. 

Die  Analogie  zwischen  Cholera  und  Typhus  ßadet  deo 
griKfirteo  Anstof«  in  der  togenaimten  Fieberkwigkeit  der 
Krankheit  and  in  dam  Blangel  dea-  'Oelirimt. 

Es  ist  allerdings  Mrahr/dafs  es  in  der  Chotera  eine 
Periode  gibt,  in  der  weder  eine  Spur  ?on  Fieber,  noch 
Deiiriom  bemerbbar  ist.  Diefs  ist  oamentUeb  in  den  hef- 
tigeren Cholera -AafSllen,  in  den  eogenaDhiten  eiqaltiten 
Formen  der  Fall.  Nichts  ist  aber  natarlieherv  als  diesee 
Verhalten,  wenn  man  bedenkt,  dafs  gerade  die  Factoren 
des  Fiebers  —  Blut  und  Nerven  ( GefaTsnerven )  im  hefti* 
§en  CboieraaBfaUe  lethargisch,  ▼orubergehend ,  oder  aooh 
im  tSdtltcheo  Ausgange  danernd  paralysirt  sind.  Gans  an* 
dert  TerhSlt  es  sieh  mit  dieser  Fieberlosigkeir  In  den  leich« 
teren  Cholera- Anfallen,  vor  dem  eintretenden  Stadium  pa» 
raljseoM^  oder  wenn  die  Kranken  anfangen,  atch  ans  dem* 
selben  sn  erholen,  in  dem  üadio  reaetumk»  ' 

In  dem  Anftioge  der  leiohtem  Grade  Ist  neben  den 
gewühniichen    Fieberersoheinnngen   eine  Beschleunigung, 
selbst  eine  leichte  Härte  des  Pulses  nicht  zu  verkennen, 
die  aber  allerdings  nm  so  mehr  Tersehwindet,  je  mehr  die 
drohende  Lahmang  des  TtgetatlTen  Nenrens,  ao  wie  da» 
Sinken  der  VitalitSt  des  Blntes  cnninmt.   Ebenen  sind*  In 
der  kommenden  Reaction  die  Fiehererscheinungen  in  der 
^egel  leider  nar  za  deutlich,  d.  b.  bedeutende  Gefäfsanf« 
regnagen,  Congesttmiptände  bringen  sehr  hanfig  durch  die 
hienn$  resnltirenden  Localleiden,  durch  Apoplexie,  aai 
hffofigsten  aber  dnrch  den  fetsT  folgenden  Cholera*  Tjphna 
noch  einen  unglücklichen  Ausgang.    Von  diesem  Reactions- 
atadiom  mufs  ich  jedoch  bemerken ,  dafs  es  allerdings  Fälle 
gibt 9  and  diese  gehören  eigentlich  sa  den  glucklichsten, 
aber  anch  seltneren«  wo  der  Kranke  sich  ans  dem  heftig- 
sten Choleraanfalle  fast  ohne  Spar  von  Fieber,  dnreh-eine 
eigentliche  Lvsis,  jedoch  auch  nicht  so  schnell  erholt,  als 
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rkäUUikt  ThU  glauben  mdg^*  In  dieser  Besidmag  aiMito 
Ich  aber  fragen,  ob  wir  nicbt  aaeh  in  andern  anerbamit 

fieberhaften  Krankheiten  etwas  Aebnliches  beobachten;  ohno 
dafs  es  uns  defshalb  einfiele,  solche  für  fieberlos  zu  er* 
]ilSr«n?  Tritt  nlebt  selbst  in  Poohen,  Scharlach,  Masern, 
ja  sogar  in  nerWfoen  Fiebern  soweilen  ein  so  milder  Ycäv 
lauf,  und  gerade  auch  in  den  glUehHchsten  Fitllenein,  daft 
wir  heinahe  keine  Spur  von  Fieberaufregung  bemerken? 
Ja  bat  man  nicht  Bebpiele,  dafs  selbst  Nervenficher,  die 
den  Hranhen  mit  einer  Ohnmacht  befielen^  Softerst  schnell 
und  mild,  heinahe  fieberlos  TerHefent  Geben  nicbt  Pest» 
ttranke  mit  Babonen  und  Harbankeln  o(t  fieberlos  umher? 
Diese  Fieherlosigheit  zeigt  sich  in  der  sogenannten  kaltea 
Fest  noeb  besonders  ansgesproeben.  ' 

Boccaeeio  (Heober,  der  sebwarse  Tod.  Beriin* 
18S2.)  sagt  Ton  dieser  Seuche:  Kein  Srstlicher  Rath ,  noeb  ' 
die  Kraft  einer  Arznei  brachte  Hülfe,  sondern  es  starben 
fa«t  alle  innerhalb  der  ersten  drei  Tage,  die  Meisten  ohne 
eUet  Fleher.  Heek  er  liemerbt,  es  söy  diefii  eine  in  alleii 
JPestepidemteen  gew5bn1iche  Erscbeinong.  Natihrlicb,  weil 
alle  gleich  lähmend  auf  Blut  und  Nerven  wirken.    As  de* 
piades  (liecker,  englischer  Schweifs)  unterschied  eine 
fieberhafte  und  eine  nicht  fieberhafte  Form  der  Herskranb» 
b^t  der  Alten,  eine  dem  englischen  Schweifte  yerwandte 
Branhbeitsfbrm,  die  snerst  am  Ende  des  4ten  Jahrhunderts 
Chr.  auftrat.    Wir  finden  dieses  Fehlen  Ton  Fieber  also 
auch  in  andern  der  Familie  Typhus  angehangen  Krank- 
beitsformen,  ohne  dafs  wir  sie  defshalb,  im  strengstea 
Sinne  genommen,  für  fieberloe  erhliren  h5mien.  Fieber 
iSftt  sieb  fiherhanpt  yon  keiner  Krankheit,  der  wir  eine 
selhstständige  Heilkraft  zugestehen,  trennen,  da  wir  unter 
Fieber  ja  gerade  den  Kampf  des  Organismns  gegen  das 
feindliche  Agens,  und  seine  Wiederbefreinng  Ton  demsd» 
ben  Tersteben.   Dafii  aber  in  der  Cholera  diese  vig  m^dU 
cofrur  neCitrae  thatig  ist ,  wird  wohl  Niemand  längnen ,  und 
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ÜB  fiitentltal  des  KrankheittfalU ,  die  in  einxelnen  Fallen 
keine  Reaction  mehr  mSglich  macht,  oder  die  zuweilep 
•hoe  dM  gewohnlichen  Erschetnaogen  eines  Kampfe«  dek 
Orguiisains  durch  eine  Art  Ljtis  erfolgend«  BrMmig  4m 
Hraaken  aiu  einem  Cholera*Aiile1Ie,  toreebtigeo  ooeb  nieirt, 
•le  för  fieberlos  zu  erlilären. 

£in  solch  schneller,  milder,  fast  fieberloser  Uebergaog 
ans  einem  sobwereo  Cholera  •ADfalie  in  Genenng  gebdti 
aber,  wie  geangt«  ao  den  Selteebeiteo,  ood  nngleieb  bie- 
figer  beobacbtet  men  in  dem  Hadio  reactionU  grofse  Ge- 
fafsanfregang ,  und  insbesondere  die  sehr  häufige  Entwich* 
long  des  typhus  cholericus.  Das  so  häufige  Encheioen  dieses 
^fphui  ehoUrieu§  eobeiat  mir  alier  nnn  gerade  am  aacisten 
aaf  einen  innigen  Zoiammenbaag  Ton  Cholera  und  T^pb^a 
Mmaweiaaa.  Wober  dieses,  ieb  darf- sagen,  consequente 
Erscheinen  des  typhus  cholericus  9  wenn  nicht  mit  dem  Cho- 
lera-Anfalle  die  Grundbedingungen  des  Typhus  gegeben 
wireo?  In  diesem  Stadinm  der  Reaction  ist  die  ^pbfiae 
Natar  der  Kranbbeit  sellMt  denn,  wenn  ea  nicht  lar  fSlli» 
gen  Entwicklung  des  typhus  cholericus  kommt,  sondern  die 
Kranken  sich  nach  mehreren  Tagen  erholen ,  nicht  zu  Ter* 
bannen.  Man  i^emerbt  jetst  einen  Zaüaadi  der  naa  unter 
den  Nauen  reisbare  Sdnräebe  behannt,  in  emer  Scbwicbe 
daa  RerrensyatamSf  and  acbwanhender  GeffiAanIregung,  in 
dem  zu  einer  kräftigen,  heilsamen  Reaction  unmäcbtigen 
Blntlehen,  begründet  i&t. 

Die  Hrankan  balMm  bänfig  einen  etwas  eingenomaMMi 
Bopf,  eine  fliegende  ferdScbtige  BSibe  der  Wangen,  #inen 
nnstfiten,  öftere  aufgeregten  Puls,  das  Gesiebt  bat  noeb 
einen  eigenthumlichen  Terdächtigen  Ausdruck,  und  mir 
kam  es  immer  vor,  als  ob  hier  jetzt  eigentlich  die  Quelle 
dar  feracliiedenslen  Formen  narfdser  Fieber  lu  seilen  sey; 
wiewobl  sieb  bei  weitem  am  liaafigsten  die  fibrU  nrnwaa 
stupida,  wegen  fenoser  Blutui^erfüllun^  im  Gehirne  ans* 
bildete« 


» 
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Das  Fehleo  der  Delirien  in  vier  Cholera  bann  nicht  ge- 
gen die  typhose  Natur  dieser  Krankheit  sprechen.  Wissen 
wir  doch,  dafii  im  fjrphus  abdominalis ,  gangliäris^  ond  ali 
die  hifelMle  Steigerung  dieser  Form  moclite  'ich  die  Qio- 
Itn  hetraehten,  4ie  Delirien  erst  am  Ende  der  zweiten, 
oder  im  Anfange  der  dritten  Periode,  wie  Chomel  be- 
stätigt, beginnen. 

Wie  aoHen  nun  aber  in  der  Choiera  Delirien  kommen , 
de  sie  mit  dem  EintHtte  der  »weiten  Periode  ^chon  -meist 
mit  dem  Tode  endet,  oder,  wenn  der  Hranke  sich  ans  dem 
Anfalle  erholt,  er  vor  dem  Beginne  der  dritten  Periode 
geneset,  und  tritt  er  wirklich  in  dieselbe  ein  (in  der,  wie 
in  allen  tjrphSien  Fkroxessen,  der  Zog  nach  dem  Gehirn 
geht),  man  jetst  die  Krankheit  tj-phu»  'eböUritms  nennt? 
Vergleichen  wir  die  Erscheinungen  des  ij-phus  abdominalis 
mit  denen  der  Cholera,  so  finden  wir  in  der  That  manches 
Analoge*  -Beiden  Krankheiten  geht  sehr  haefig  eine  Diar- 
fhSe  Toraus;  in  beiden  Krankheiten  finden  wir  bakd  eine 
hediratende  Yerandernng  der  Physiognomie,  das*  Verschwin- 
den des  turgor  Vitalis;  bei  eintretender  Besserang  fangen 
die  Stuhle  an,  sich  gelb  zu  färben,  wie  in  der  Cholera; 
in  beiden  Krankheiten  sind  die  Heilbemühnogen  der  Natur 
«ehr  evident,  die  Hülfe  der  Kunst  Itochst  sweifelhai^. 

Auch  im  TyphdS  ' finden  wir  eine  retardirte  TenSse  Blut« 
bewegong  (Schönlein),  die  in  ihrer  höchsten  Steige- 
rung naturlich  völlige  Stockung  der  Circulation  zur  Folge 
iMhen  mufs.  Die  Störungen  der  Respiration  finden  sieh  im 
Typhus  gleichfalls  oft  ohne  genügende  materielle  Terlnde* 
tiingen  im  Lungen  •  Gewehe. 

Selbst  die  Entwicklung  Ton  Uaotexanthemen  kommt 
in  der  Cholera,  so  wie  in  allen  der  Klasse  Tjphos  angeht»  - 
rigen  Krankheiten,  vor;  so  wie  überhaupt  auch  die  spSte- 
ren  Nachkrankheiten  der  Cholera  mit  denen  des  Typhus 
yiel  Äehnliches  haben;  was  doch  gewifs  wieder  auf  eine 
grofse  Verwandtschaft  des  Wesens  beider  Krankheiten  hin- 
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deutet.  Sie  sind  Lähmungen,  Wassersuchten,  Schwäch« 
gewisser  geistiger  Verrichtungen,  kurz  alle  aus  einem  ge- 
aobwaoliteii  Blat-  ond  NerFeoleben  resohirenden  Hranh« 

•Was  noffi  aber  die  anatomtvoh -pathologischen  Verän- 
derungen in  den  Leichen  betrifft,  80  "finden  wir  auch  hier 
wieder  die  gr^fste  Analogie.  Ohorn cl  sagt:  xdie  anato« 
aiacliea  8töraog«n,  welcho  das  tjrpbdse  Fieber  beständig, 
odtr  fatt  immer  bagleilen,  haben  ihren  äitfe  int  den  Schleto* 
drusen,  öder  FolKlieln  des  DarmkaoaYs ,  and' den  Gehr^Ss* 
drusengeflecfaten.  Diese  Veränderungen  sind  die  einzigen, 
die  man  in  allen  Fälien  findet;  alle  übrigen,  so  häufig  sie 
aMh  TOffhoftmes  itt'<5genf  atehen  in  dieser  Besiebong  denen 
der  FoUiVelo  und  GekrSsdrSsen  nsreh,  and  mSascn  iti  den 
nar  safoUigen  Veränderungen  gezählt  werden.«  ' 

Diese  Veiänderuogen  in  den  Darm- Follikeln  und  den 
Gabrdsdrfisen^sind  aber  in  der  Tbat-auch  in  der  Cholera 
die  eeeetantcMea,  unter  dem  Namen  ptofuea^  bekknnten 
MMtoffiiech  •  pathologischen  StOrohgen.   Diese  VModerun- 
gen  in  den  Darmfollilieln  finden  sich  in  der  Cholera,  wie 
im  Typhus  beinahe  in  gleicher  Anzahl  ^  und  an  der  glei- 
chen Stelle;  nar  sind  sie  des  raschen  Yerlaofea  wegen 
weniger  entwiehelt,  gehen  aber  in  den  spfitem  Stadien  des 
tj'phus  cholericus  selbst  in  wirkKche  Öarmgesehwifre  (ibcr. 
Es  ist  derselbe  Congestivzustand  des  Darmhaoals  wie  im 
Typhus,  und  wird  ?on  Vielen  als  das  Wesen  der  Krank- 
heit  gleich  der  gtutroenUräe  von  Broossaiav  DoüUnm" 
feHtii  (Br ettonean)  betrachtet.   Die  fibrigen im T^phna, 
wie  in  der  Cholera  gefundenen  anatomischen  Störungen, 
wie  filutubcrfüllangen  im  Gehirn  und  Bückenraarke ,  Ver- 
inderaBgen  der  weichen  NerveDf  des  Blats  etc.  finden  sich 
in  der  Cholera  wegen  der  Intensilflt  der  Krankheit  natür- 
Keh  nur  in  noch  hSherem  Grade.  Vergleichen  wir  noch 
ihr  gemeinschaftliches  epidemisches  Auftreten  mit  Ner?en- 
fiebero,  da  doch  nur  homogene  Urankheiten  gleichzeitig 
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als  Epidemien  besteben  bunnen«  so  wie  ihr  Yerbalten  ia 
Bezog  tttf  Aiistecbiiiig  and  Tberapie ,  das  ich  weiter  natea 
oeher  angeben  werde,  ao  bann  gewifa  ein  innigea T«rwand(» 
.idiaftaTerl^altnifs  beider  Kranbbeiten  nicbt  eotgeben.  < 

Das  Verhältnifs  der  sporadischen  Cholera  zur  asiati- 
acben  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten  eigentlich  top  seibat, 
indem  jener  die  tjpboae  £(atnr  mangelt,  sie  folglich  ei«» 
nicbt  nnr  dem  Grade ,  sondern  aoeh  der  Qualität  nadi  ver« 
aebiedene  Kranbbeit  ist. 

Beide  Krankheiten  haben  nor  das  Analoge,  dafs  beiden 
eine  erhöhte  Venasität  zu  Grunde  liegt,  die  die  Natur  «nf 
eine  etwaa  abnlicbe  Art  aoasngleicben  ancbt. 

Für  da«  Ergriffenseyn  dea  Ganglien»  nnj  GefiTaaeirb 
Tensystems  durften  folgende  Umstände  sprechen: 

1}  die  in  vielen  Fällen  vorangebende  Störung  des  Ge« 

meingefuhls;  . 
a)  daa  Geföbl  ron  Unbebaglicbheit,  Ydlle,  Poltern  im 
Unterleibe;  aelbatdieaabanfigTorangebendeDiarrliöe; 

3)  das  häufige  JBefallen  der  Krankheit  in  den  Nachmit« 
ternachtsstunden ,  zu  einer  Zeit,  wo  das  Leben,  icb 
mochte  sagen ,  der  vegetativen  NervenspbSre  anheim» 
gefallen  ist;  daher  die  branbbafte  A0ectieii  diaaei 
Syttemea  zur  Zeit  seiner  bocbsten  Thatigheita»  Aena- 
serung  am  ehesten  zum  Ausbruche  kommt; 

4)  der  oft  plötzliche  Ausbruch  der  Krankheit  nacbFurcbt^ 
Sciirecben  etc.|.aQdi  nach  Oiät(eblern;      ^  *.« 

5)  die  überrascbende  Analogie  der  weffentlicbsten  Krank» 
beitsek^cheinnngen  der  Cholera  mit  den  Wirhnngen 
dcprimirender  Gcmüthsafifecte  auf  die  Blutcirbuia* 
tion  and  den  Unterleib; 

6)  aneb  der  Yerlnst  aller  oqpinisoben  Tnrgescens,  die 
docb  sonicbat  wieder  an  daa  vegetative  Leben  ge* 
linilpft  iit,  dfirhe  für  eine  Äflection  dieses  Systeme 
^rechen. 

Sa  ist  freilich  wahr,  daft  wir  dieses  Ganglienajatem 
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k  physiologiseber  und  patbologiseber  Bttiebang  nock  nidu 
coreicheod  benncn,  daher  es  imnaer  etwas  unsicher  seyn 
mag,  in  Erhlärang  Ton  Krankheits-Ersolieiouogea  zuviel 
anf  Störung  der  Function  dicMi  Sfatens  zu  bauen. 

Eincrteila  aSatoi  wir  oat  Aet  gomde  dnrek  das  Nmm 
aad  Bitbselliafte  einer  Kninlilieit  aef  eine  Mebe  \inierer 
Phjsiologie  and  Pathologie  hingewiesen  fühlen,  während 
ich  aodererseits  es  fiir  möglich  Jialte ,  dafs  auch  der  pa* 
AologiidM  Zuatand  einet  Organa  oder  Sjatema  snr  Brwei* 
tenmg  dar  Henntnifo  aeiner  |>b]faiologiidien  BedenUng  (ob* 
vea  kann.  Und  ao  balte  ieb  ea  för  möglich ,  dafii'  gerade 
die  Cholera  uns  lehren  ^ann,  welchen  Antheil  das  sympa- 
tbiacbe  und  Gefarsoervensystem  au  dem  Kreisläufe ,  on  der 
Enaagoag  der  tbieikcben  W&rme,  an  dem  Acte  der  Se» 
crttion  nnd  welcben  Antbeil  daaaaibe  aelbat  an  dem  Fieber 
babe. 

Es  wurde  yiel  darüber  gestritten,  ob  denn  das  Ner« 
▼ensysteaii  oder  das  Blut  daa  pHmar  ErkranlUe  aey,  ohne 
daia  man  so  einem  beilimmten  Baaoltale  gekommen  wiM» 

Hier  mSebte  aoertt  die  FVage  entsleben :  K5nnen  Kranb» 

heitsstoffe,  oder  schädliche  Potenzen  überhaupt,  ohne  Yer- 
mittluog  des  Blutes  unser  Nervensystem  affiziren?  leb 
möchte  diels  bezweifeln«  Mach  (lond  (Pbyaiologiaobe  Bo« 
mkate  der  Viriaection  in  neoerer  Zeit,  Kopenhagen  ideS.) 
wiswn  wir,  dafa  eine  Einwirkung  der  ttSrksten  Gifte  an- 
mittelbar  mit  den  Nerven  in  Berührung  gebracht ,  auf  den 
Geiammt* Organismus  nicht  statt  habe,  sondern  dafs  die 
Gafta  BOT  dnrcb  Uire  Aufnahme  in  die  Blotmaase  wirken; 
ftrnar,  dafii  die  Gifke  nicht  dnrcb  Zaraelsnng  der  Blnt» 
Basse  allgemein  zerstörend  auf  den  Organismus  wirken, 
sondern  nur  von  einem  Centralpuncte  des  Nervensystems 
ans  den  Tod  herrorbriogen* 

Vergletofat  man  non  aber  die'Wirhnngsart  der  Cholera 
and  dea  typböaen  Prinsipa  überhaupt,  und  icb  denke  nicht 
mit  Unrecht,  mit  der  der  narkotischen  Gifte,  die  ja  aucb 
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«ttf  dM  GanglienlebM ,  ood  Too  d«  mnii'deiii  G«Mni  mid 

RSokeomarke  i¥irben;  so  ergibt  sich,  dafs  das  Blut  zwar 
di  Tehikel  die  primäre  AfFection  erleide,  dafs  aber  der 
Haopt-AogrifiP  doeb  «of  d«»  Cantnuii  dei  tegetatiyeii  Ner> 
?Mi  gtbe,  oiid  d«8  ticAve  BlntMden  docfh  ^rtt  tekandir 
d«reh  TernieVtuog  de»  den  Blntleben*  nStbigen  Nerrea« 
Bfnflosses  erfolge;  der  Tod  aber  durch  Unterbrechung  des 
Kreislaufes  aod  d,er  Bespicdtion ,  oder  aaeh  in  der  spätereo 
Periode  tob  deni  Geofnim  des  •  Geeaitittit»'Ner?«MyiWaf 
Hirne  avt  apoplektiieh  her?oi^ebirBolfC  werde v  wie 
diefs  anch  in  andern  grofsen  Seuchen  nach  allen  Autoren 
häufig  der  Fali  ist.  So  lassen  sich  auch  die  seltneren  Falle 
«rillareo,  wo  die  Kranken  aas  heftigeren  Cholera. Anfallen 
fiiemlioh  aobäell  erhoton;  denn  ISge  dHeaen  Fülkn  d« 
tiefbre  Blotleideo'««  Grande,  so'  cine  aehnelle  Elrho« 
lung  wohl  kaum  möglich.  Bedenkt  man  aber  überhaupt 
das  wechselseitige  Bedingtseyn  beider  Lebensiactoren ,  so 
•iaht  man  ein,  dafk  die  Affeation  des  einen,  nothwendig 
die  dea  andern  bald  xnr  Folge  haben  mOsse,  und-  »war 
'  Ii»  an  fdinellar,  fe  etlriter  der  feindHeb^  Angriff  ist.  Zur 
bestimmteren  Losung  dieser  Frage  scheint  mir  aber  vor- 
erst noch  eine  genauere  Kenotnifs  der  Natur  der  Krank« 

bettaheime  uberhaapt  aiothig  in  aeyn. 

«  •         .       ..  . 

PatbQgoomQiiiscbe  Krankheits-ErscliaiiinigeiDL  d<sr 

asia^scbea  Brecbruhr.  . 

*  •  . 

i)  Ich  stelle  hier  oben  an,  die  Störung  des  Kreislaufes 
bis  zur  Pulslosigkeit; 

ft)  Störung  der  Beapiration ,  Oppresaion  der  Bmst ,  grofte 
Angsl  der  Kranken, 

3)  JSiCMs  cholerka,  mit>  Zorncktreten  d^er  Angfen, 

4)  vox  eholerica,  eigeatbuoiliGb«  Haiierbait,  oft  beinahe 

Stimmlosigkeit; 
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5)  lialte,  bläottchte,  teigigte  Haut,  ebarakteriitischeFal. 

fenbiidun^ ;  •      •  ' 

6)  Brechen  und  Laxiren  einer  Beiswasserähnlicbeo  mit 
FloclAcn  Termiscbter  Flüssigkeit;       '      •  •  * 

7)  heiliger  Dorst; 

8)  ÜriD'refliaUaifg; 

9)  weniger  cimstant,  oild  weniger  Weseritlich  die  Brampfe. 
Die    zum   Leben    nothwendigsten    Lebens  -  Actionen, 

ftreialanf  und  Bespiration  beruben  nicbt  blos  aaf  der  Wir« 
Iraog  vieler  Kräfte ,  sondern'  sind  Torzugsweise  anch  von 
der  Integritfit  gewisser  pbysiliallsdier  Eigenscbaften  'der 
organiscben  Textur  abhängig.  Die  Wicbtigbeit  der  Inte- 
grilüt  dieser  pbjsicaliscben  Eigenschaften  der  organiscben 
Gewebe  and  der  angebioderten  Aeufsemog  derselben  na- 
mentfich  in  Besag  auf  Hreislanf  and  Bespiratioa  sdcbt 
Magendie  (Torlesaogen  über  orgaoisehe  Pbjsifc,  gebäl* 
ten  im  College  de  France  i834.)  durch  Versuche  zu  bewei» 
sen,  indem  er  aafser  der  vitalen  Action  des  Herzens  die 
BJatbewegong  eint$g  der  Elastisität  der  Arterien  und  Ve- 
nen, sowie  den  Atlittaogaprozefs*'haoptsSchlic]i  derElattf- 
sitSt  des  Lnogengelfebes  zuschreibt.  Diese  pbysicalfscbe 
Eigenschaft  der  organischen  Textur,  die  Elastizität  ist  aber 
nicht  blas  von  der  Elastizität  des  sogenannten  elastischen 
Gewebes,  (»der  ligamentSsen  Apparates  abhiogig,'  sondern 
heroht  haaptsächlich  auch  aaf  der  Elastizität,  Compressi» 
Inlitat  des  dieses  Gewebe  zunächst  umgebenden  Zellgewe» 
bes.  Es  ist  sehr  natürlich,  dafs  die  Elastizität  einer  Mem- 
hrsa,  die  sich  nicht  fi«i,  sondern  nur  anf,  and  gegen  eine . 
Unterlage  bewegen  bann,  wieder  sehr'  darch  Elastizitäl 
dieser  Unterlage ,  oder  nächsten  tfmgebnng  modifizSrt  wer- 
den mufs.  Die  Elastizität,  Compressibilität  dieser  nächsten 
I3mgebang  des  elastischen  Gewebes,  —  des  Zellgewebes  — 
hängt  aber  ganz  ton  dem  Lebenstorgor,  der  Vitalität  des 
Zellsjstemt  übvrhanpt  ab.  Am  aogenfölligsten  sehen  wt 
dieses  an  der  Haut.   Jemehr  Lebensthätigkeit,  Lobensturgor 
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ia  dem  Zellengewebe  dieses  Orgaat  «H»  desto  mehr  ElatU* 
sitSt  findeo  wir  in  demselben,  und  mngekelirt.  Die  Cbo- 
lern  bettltcigt  diesen  Sels  aafii  Vollkoniaientte;  indem  ant 

der  in  dieser  Krankheit  fast  ganz  erloschenen  Vitalität  der 
Haut  auch  ihre  Elastizität  yerscbwiadet.  Die  in  eine  Falte 
gesogene  Hant  bleibt  ateben.  Die  T^Uige  Yernicbtung  die- 
ler  pbfiiealiaebeii  Teztor,  —  der  Elaaligilgt  —  durch  die 
Cholera  ist  in  der  Hant  bis  enr  ETidens  dargethan,  und 
wir  werden  sehen ,  dafs  dies  besonders  überall  da  der  FaH 
ist)  wo  das  Zelleogewebe  in  der  Textur  der  Organe  eine 
BaoptroUe  spielt.  Das  Zellengewebe  findet  aieh  ^»er  über» 
aU  im  reichliehen  llafse,  wo  es  darch  seine  filastisitnt  enft* 
weder  dem  Organe  gegen  Snfseren  Dmeh  Sehnte  gdben, 
z.  B.  in  der  Orbita ,  am  Ballen  und  Fersen  des  Fufses  eto., 
oder  aber,  wo  es  dorcb  seine  Elastizität  die  Function  des 
Organs  imterstatsen  soll;  i.  B.  in  den  Lwigen.  Da(k  nnn 
aber  ia  einer  Krankheit,  die  besonders  die  Tegetative  Sphäre 
trifEt,  dasjenige  Gewebe  hauptsächlich  leidet,  das  eigentlich 
das  Substrat  des  gesammten  vegetativen  Prozesses  ist^Jäfst 
sieb  wohl  begreifen  I  nnd  beruht  snnaehst  wieder  auf  dem 
'  gMt&ten  Lebenstnrgor  uberhanpt,  d«  h.  anf  der  gesnnbenen 
Titalitat  des  Blnles  nnd  der  StSmng  des  fireidaiifiBS  .in  den 
feinsten  GefaTsen. 

Magendie  seigt ,  dafs  die  Function  der  Lungen  haopt- 
aScblich  Toa  einer  physikalischen  Eigenschaft  der  Ela* 
stisitSt  des  Lungengewebes  abhängig  sey.  Er  vernichtete 
doreh  Lnft-Einblasen  bei  einem  Kaninchen  die  ElastizitSt 
des  Palmonargewebes  dieses  Thiers;  das  Thier  starb  unter 
Erscheinungen  einer  gestorten  Hespiration,  und  die  See* 
tion  neigte  die  Lungen  eingesnnken«  Dieses  Einsinben  d^ 
LaiHgin  beweist  aber  dentlich,  dafs  durch  das  Lnfteinbla* 
sen  nicht  Iilos  die  ElastizitSt  der  Bronchien  und  Lnftzellen , 
sondern  hauptsächlich  auch  die  Elastizität ,  Comprcssibilität 
des  parencb/matosen  Zellgewebes  der  Lunge  vernichtet 
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«ard6,  so  dafo  9$  aftch  dem  «o^feMIrteD  so  ttarlun  hM» 

dnicke  nicht  mehr  im  Stande  war,  sieh  wieder  anszodeb* 
nen,  and  so  die  sich  genäherten  and  ausgedehnten  Lo(\- 
rShrchen  und  Zellchen  durch  seinen  elastischen  Gegendruck 
ia  ihrer  Znsammenziehmig  so  nnterstiitzeB,  so  dad  wieder 
cia  etwas  IWier  Raam  swischen  ihnen  entstehen  lionnte. 
Die  Elastizität  des  Lungengewebes  besteht  also  nicht  blos 
ia  der  Elastizität  seiner  Kanäle,  Bronchien,  Arterien  etc., 
soadern  haoptaachlich  aoch  in  der  Elastisitat,  dem  Turgor 
d«  diese  Kanäle  sonichst  omgehenden  and  Terbiadendea 
ZeDeagewebes ,  so  wie  in  einem  gewissen  Ton  der  die 
Bronchien  auskleidenden  Schleimhaut,  die  zuletzt  die  ei* 
geotUchen  Laftbla'scheo  bildet  Die  Elastizität  des  söge* 
Mimten  ligamentSsea  Gewebes  der  Bronchien  elc«  ist  eine 
physikalische  Eigensehaft ,  die  eich  seihet  nach  dem  Tode 
noch  erhält,  und  die  daher  wohl  keine  Krankheit  zu  zer* 
stören  vermag;  daher  man  auch  an  den  Leichen  selbst  die 
coUahiite»  Langen  noch  mehr  oder  weniger  elastisch  fand. 
Oa  aber  die  ElaetiaitSte-AeaAenmg  dieeer  Gewebe  wieder 
feo  der  ElastizitSt,  dem  Lebenstorgor  dee  efe  aoalehst 
umgehenden  SiClIengewebes  abhängig  ist,  so  läfst  sich  be* 
greifen,  wie  eine  Krankheit,  die  den  Turgor,  die  Elasti* 
sitil  dee  Zellengewebee  überhaopt,  so  wie  den  Ton  afioaml-: 
tfeher  SchleimbSote  ceratM,  aoch  die  Elestiaitile-Äeiiae* 
rpog  des  Palmonargewebes  rernichten  mofik 

£e  ist  nan  aber  auch  in  der  That  dieses  Einsinken  der 
Leage  dae  baopteiehlich  Charahteristieohef  was  die  Sectioa 
m  den  liongeo  der  Choleraleiehen  findet,  and  ist  gewifii 
die  Folge  des  Elastizitäts- Verlustes  des  yerschwmidenen 
Tnrgors  des  parenchymatösen  2iellgewebes  und  des  ge- 
schwächten Tone  der  Schleimhaat  dieses  Organs.  Es  durfte 
iich  eoaiit  eiae  der  udebligctea  and  aaffallendsten  Hranh» 
heitt-Eiacbaiavagea der  Cbdera,  die  ongeheaer  ereebwefte 
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Beapiration  am  natürlichsten  darcb  den  Verlust  einer  nach 
allen  neaerea  Physiologen  wesentlichen  Bedingung  der  Re- 
fpiratioo  — -  der  £lattizitat  des  PolmiNBargewebes  —  od«r 
vielmehr  des  pftrondiyoiatSseo  Zellgewebe  der  Longe  imd 
ihrer  Schlelnpbant  erlilSren.  An  diese  ElastizitSt  des  PaU 
monargewebes  ist  aber  insbesondere  der  Act  der  Exspira- 
tKH»  geknüpft,  und  diese  ist  es  auch,  die  in  der  Cholera 
banptagchlich  gettSrI  ist.  Die  Kranben  TennSgeD  tief  an 
inipiriren,  aber  der  Act  der  Exspiration  ist  imaser  bani 
nad  unvollständig.  Ich  bin  indefs  weit  entfernt,  in  einer 
Hrankheit,  die  so  sehr  alle  Verhältnisse  des  Lebens  om- 
inderty  die  Erklämng  eines  so  bocbwiebtigen  Hranbheits» 
Symptones,  wie  das  der  gestörten  Bespiratioi?,  ia  der  8t8« 
rang  eines  einzigen  Momentes  in  diesem  Acte  zn  soeben  ^ 
ud  gebe  darum  gern  zu ,  dafs  die  Störung  der  Circala- 
tion ,  die  ja  ohnehin  den  yerloraen  Turgor  des  Zellsystema 
bedingt  y  sowi«  der  gestSite  Nemn.EiidlaIs  diese  StSrong 
der  flespiration  mit  Teranlassen«  Doch  mufo  ieb  bemeriiea, 
dafs  sich  Jeder,  der  eine  Lunge  an  Choleraleichen  unter- 
sucht, sagen  wird«  dafs  die  BlutuberfüUnng  des  Organes, 
da  sie  sieb  mehr  nur  in  4ea  grofiwn  Gefafsen,  als  io  dam 
Fsrenebym  findet,  diese  St^mlig  der  Respiration  siebt 
wobl  Terorsaoben  banik  Ebenso  zeigt  die  Section  geringe, 
oder  keine  Veränderung  des  nervus  vagus.  Doch  will  ich 
noch  zugeben,  dafs  recht  wohl  ein  dynamisobea  Leiden 
der  Nenren  obae  siebtbare  materielle  Verandemng  statt  ba» 
ben.  bann.  •  Es  wird  überbaapt  heiile  Lebenefonctioii  gdben, 
die  nicht  yon  mehreren  Momenten  abhängig  wäre,  und 
haben  wir  bei  einer  Störung  dieser  Functionen  eines  der 
wesentlichen  fifomtate  eeibrscbt,  so  brailtbeo  wir  .damaa 
noab  oicbt  die  H^U^bbeit  der  Mftwwbong  Anderer  «!  Tcr. 
ISognen.  Bei  der  Respiretion  ist  nan  aber  die  EaasüafSt 
des  Lungengewebes,  nebst  der  ungestörten  Acufserung  die- 
ser £lastizität  dasjenige  Moment,  an  das  diese  LebensactiQD 
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ttotpsadbtjgang  ta^IeMi  8t6riiiig  dar  Reaiartlioii  lolgl;  lud 
flS  rerdient  qna  so  melir  BerScllaloMgang ,  als  es  dwdi  di« 

Section  nachgewiesen  werden  faann,  und  das  Verhalten  des 
^^gewcbsystems  und  der  Schleimhäute  überhaupt  genu« 
gender  Griiii.d  ist  i  auf  eiß  f;lei«lu»  .Verhalteii  dieier  SyttMt 
-  n  den  Langen  so  scldielliea, 

Idi  glaubte  etwas  ausföhrlicher  über  diesen  Fona 

sprechen  zu  dürfen ,  da  ich  von  beinern  Beobachter  dieie 
Verbältnisse  der  Elastizität  des  Pulmonar^ewebes  näher 
gewürdigt  finde.  Auch  Herr  Medicinalrath  Heyfelder 
bat  diesen,  so  zn  sagen ,  labmangsartigen  Zustand  des  Zel- 
,  lengewebes  angegeben,  nnd  sucht  gleicbfalls  einselneKranb- 
beits-Erscheinungeo  hieraus  zu  erklären. 

Es  ist  biar  nocb  einer  tob  den  wenigsten  Beobecbterti 

bescbn'ebenen ,  yom  Herrn  Medicinalrath  Dr.  Heyfelder 
aber  sehr  genau  aufgeführten  anatomi4cb  -  pathologischen 
Storoog  der  Lungen  zn  erwähnen ,  die  gerade  mit  der  8t&> 
reng  der  Esspiratlon  bei  nngebinderter  laspiratioDf  eo  wie 
mit  dem  Verlnste  des  Tonos,  der  geschwächten  Resistens 
der  Lnflblnschen  im  engsten  Zusammenhange  steht.  Es  ist 
dies  das  Emphysem  der  Lungenoberflä'che.  Heyfelder 
isgt:  „Bei  kräftigen ,  Tolisaftigen  ond  jogendlicben  Sttbjee- 
ton,  besonders  wenn  sie  während  der  Kranfabeit  an  belli- 
gen  Brust-  nnd  Athmungsbeschwerden«  an  Unruhe  und 
Krämpfen  gelitten,  pflegte  nur  die  untere  Parthie  der  Lun- 
gen mit  einem  sebänrnenden  Blute  angeiiUlt,  der  obere  und 
mitcre  l*heil  des  Lnngei^arenobyms  degegeo  empl^teniilSi 
aa  seyn,  was  sieb  häufig  sehr  dentiieh  anf  der  Oberiäehe 
der  Lungen  in  Blä'schenform  aussprach/'  Ich  habe  dieses 
Emphysem  an  der  Oberfläche  der  Lungen  gleichfalls  einige- 
mal beobaebtet.  Die  Ursache  dieses  Emphysems  bann  aber 
iiciae  andere  I  alt  die  Berstnng  der  Ungenbläsehen ,  oder 
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tm  LnogedblSielM«  in  das  Zollgeweb»  tegrn.  Indem  nSm^ 
lieh  wegen  der  gehinderten  Eztpimtion  die  Luft  in  den  lioft» 
bläschen  zurückbleibt,  entbehren  die  Krankender  nothigen 
Emenemog  der  Luft,  des  erforderlichen  Loftwechsels,  and 
•oolMn  sieh  nur  durch  engettrengte,  tiefe  loepirationea  m 
Mfisn»  Hierdurch  werden  die  tchon  ohnehin  ■ufgede&ii» 
ten,  erschlafften  Luftblfischen  noch  mehr  dtlatirt,  bis  sie 
endlich  bersten,  und  eigentlicbes  Laftextravasat  bilden. 
Dieses  EUnpbysem  beweist  also  am  deutlichsten,  dafs  nur 
der  Aht  der  Esspiration  in  der  Clmlera  gestdrt  ist,  als 
dessen  wesentlichste  Bedingungen  ein  gewisser  Ton  der 
Luftbla'scben ,  der  Torgor,  die  Elastizität  des  parenehyma* 
tSsen  Zellgewebes  der  Longe  betrachtet  werden  müssen. 
Die  Störung  der  Blutcircnlation  wirbt  allerdings  auch  auf 
diese  VerhSltnisse.  bann  aber  doch  nur  als  entfemtero  JJtm 
sadie  der  gestörten  Exspiration  angesehen  werden.  Eine 
nähere  Beziehung  zur  Respiration 'erhält  die  Blutcircnlation 
aber  insoferne  die  Erneuerung  der  zu  ozydirenden  oder 
dtfcarhonishrenden  Biatmasse  eben  so  wesentücb  iÜr  doa 
AtlNBungsprozefs,  als  die  Erneuerung  der  Luft  kt 

Störung  der  Blotcireulation. 

Magendie  bemfiht  sieh  swar  tou  der  Vcfoinigoag 
der  vitalen  IViebhraft  des  Hersens  und  der  bloften  Elasli- 

zität  der  GefäfswaDdungen  die  Blutzirculation  abzuleiten , 
sieht  sich  aber  doch  genothigt,  zuzogeben ,  dafs  das  Blut 
eine.  eigenthunliGhe  Eigenschaft  besitzt,  die  es  tor  aliea 
aadehi  FMssigheilen  I8r  die  Ciroulation  gesiecht  maiAt. 
Bs  ist  dies  die  Eigenschaft,  Ton  den  Gefitfswandungeii-  nieht 
imbibirt  zu  werden.  Er  erklärt  diese  Eigenschaft  des  Blu- 
tes für  eine  für  die  freie  Girculation  nothwendige  Bedin- 
gung, mit  deren  Veriosle  das  Blut  nnfiOiig  wird^  die  hlel* 
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Geföfse  sa  dnrohstrSmcn.  Es  Ist  diese  Iftgmttfctfr 
||er  einsig  ood  «Uaio  in  der  YileliUit  des  Blutet  begrfiaditi 
itft  deren  Verseliwfinden  die  ImbiKtioii  der  wisserigen  Bq* 

standtheile  des  Blatcs  beginnt.    Ebenso  gibt  er  die  Ein- 
nirkong  des  Nervensystems  auf  die  Yertbeilung  ood  den 
Ltif  des  Blotes  in  den  letsten  Geweben  an«  Wenn  gMeb 
Mi^endie  jedem  Gewebe,  das  einer  nacbwetibefen  Mne» 
Itelfaser  ermangelt,  alle  contrectile  Kraft  im  Sinne  einer 
Titalen  Eigenschaft  abspricht,  and  dies  insbesondere  auf 
j&e  GefiUse  anwendet,  so  machte  ich  doch  dieser  Ansiebt 
Hiebt  beipfiicliten,  indem  viele  sehr  ■ellttoffreiebeii  Oige^ 
Wik  oder  dem  sogenannten  eontraetilen  Gewebe  eigentbSn»» 
liehe  Erscbeinangen  gegen  diese  Ansicht  sprechen,  z.  B. 
das  Contractions- Vermögen  der  Haut,  der  iunica  dartag^ 
Betracblen  wir  nnn  alle  die  Blntbewegnlig  bedingeadea 
Momente,  so  finden  wir  aoeb  niebt  eiaet,  das  in  der  Cbo» 
lera  nnyersehrt  bestünde,  nnd  wir  liSnnen  ans  anf  diese 
Art  die  aafiTallende  StSmn^  der  Circnlation  in  dieser  Krank» 
beit  biareicbend  erhlaren.   Der  Nerven- Einflnfs,  die  Vita* 
filit,  EspansiTbraft  des  Blotet,  die  Vitalbraft  des  Hmeaa, 
^e  ElastisitSt  der  Geföfte,  Insbesondere  des  Venensystema| 
alle  diese  Bedingungen  der  Blutbewegung  leiden  io  der 
Cholera  in  einem  sehr  hohen  Grade,  des  mächtigen  Ein- 
flosses,  den  noeb  die  gestörte  Bespiratioa  anf  die  Vitalitat 
des  Blotes  vnd  die  Circnlation  atefsert,  nicht  sn  gedenken. 
(Magen  die  hat  gefunden,  dafs  gerade  die  Exspiration ,  die 
aber  in  der  Cholera  so  sehr  leidet,  besonders  die  Blutbe« 
wegoog  begünstigt.)  V 

Sofe  Atterien  Tdrdanken  ihre  Elästieitfit  ebM  eigen^ 

mlmlichen  elastischen  Membran,  ihrer  mittleren  Haut,  die 
rermSge  ihres  Gewebes  diese  Eigenschaft  nie  yerliereft 
lisnn.  Andere  Terbalt  es  sieb  aber  in  dem  Venensjsteme^ 
dm  aeiae  Elastlsitil,  seine  Spannhi^i  nelleiel^  S^ineCen« 
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tractiooshrait,  EigenMliaffl6il,  dte  gewifii  nicht  inline  Bln. 
ilo(s  auf  die  Slatbewegang  bleiben  können,  nicht  yon  einer 
iMKHiderai  iVi  d«ii|  elastischen  Gewebe  bestehenden  Haut 
flillflt  Di«  YeMU  eatb«bi€a  li«liaiviUii}]i  ,4er  mittlm» 
elastischen  Haut       Arterien,  ond  bestehen  eigentlich  mir 
aus  zwei  Häuten,  der  inneren  allgemeinen  Gefafshaat,  und 
der  aofseren  aus  gefäfsreichem  Zellgewebe  bestehenden  dich' 
fem  Zellhaat»  Yeo  dem  Tone ,  yieUeiobt  selbst  von  einer 
jDentrüitileB  Kreft  dieser  Zellhant  ist  imo  die  Bewegiuig 
des  venösen  Blutes  sehr  ahhSngig.   Da  min  aber,  wie  aehon 
mebi)  gesagt,  das  ZelUystem  in  der  Cholera  überhaupt  seinen 
XoQ»  ee&ien  Lebensturgor ,  seine  Elastizität  gänzlich  yer* 
lom  hat,  so  ist  einlenehtend,  wie  in  ^iirnjn  JKranhheit  be» 
teaders  die  Fnnetion  des  TenSsen  Systeme,  die  venSae  Blnl- 
hewegung  gestSrt  scyn  mufs.   Dies  bestätigen  non  aneh 
wirblich  alle  Leichenbefunde.    Ueberall  findet  man  die 
Ven^n  mit  Blut  übecföilt«  über  das  Maafs  an3gedehnt,  die 
iurteil^a  ungleich  weniger  Biet  enthaltend.  ,  Qer  arterielle 
Blullauf  leidet  eigentlich  mehr  fiontekgtir,  indem  das  Ye* 
nensystem  ihm  das  Blut  nicht  mehr  zufuhrt.    Ich  brauche 
^n^^  mehr  zu  berühren,  dafs  ich   den  letzten  Grund 
der  g08t8rten  Blathewei^g  dämm  wM  in  dem  Verlost 
des  -Tön«»  —  der  EleH^i^ti^  dieser  ven^n  KanlSe  encfae^ 
sondern  hiermit  nur  ein  mitwirkendes  Moment  bezeichnen 
will ,  das  zunächst  wieder  mit  dem  geschwächten  Blut  - 
«od  Netffenleben  überhaupt  zusammen  £illt ,  sowie  das  Ver- 
hellen« d^f'  Qtgeniechen  Xextnr  immer  ala  der  Befles  der 
hdheren  Lehentfaoloren  betrachtet  werden .  mn£k»  Diene 
Verbältnisse  des  Venensystems  verdienen  aber  nm  so  mehr 
Berücksichtigung,  als  sie  yon  hohem  praktischen  Interesse 
sind,  Qind  .einsehen  lassen,  wie  sehr  begründet  die  von 
lfiel<|o.«^-namentUch  aneh  iron  Ca s per  in  Berlin,  empfobü 
lene  innere  und  Knlsere  Anwendung  der  Halte,  wegen  der 
TeQ06«(n  3t£^uation  in  der  (Ibolera  ist,  und. welch  grofsen 
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MMNfoo  warnte  Biier  biingCD  MniMo,  die  rttordülS  ?e> 
aSte  Blotbewegang  im  Typhus  (Schönlein),  das  cha- 
nhterisCische  Verschwinden  des  Lebensturgors^  yielleicht 
selbst  die  oft  rä'thselhaft  erschwerte  Respiration  in  dieser 
fimltheit  bemben  auf  einem  ahftlioheo  .Verhalten  det  Zell» 
•jntemt^  wie  in  der  Cholera,  wo  dieae  Ertcbeimingen  nur 
in  der  höchsten  Steigerang  her?ortreteo.  Dieser  lähroungs- 
artige  Znatand  des  ZelUjstems  zeigt  sich  in  der  Cholera 
•icht  nur  in  dem  gansen  atmoiphärisehen .  nnd  partnch^ 
BttSien  Zellgewebe,  aondern  Sbcrbanpt  in  dem  Gewebe 
aHer  Organe  and  Systeme,  deren  Grundgewebe  das  Zell- 
gewebe bildet.  Z.  B.  in  der  äufsern  Haut,  in  sämmtlicben 
Schleimhäntctn ,  im  gaazea  Venens^steme  etc. 

Die  facies  cholerica  findet  in  dem  schon  angege- 
benen Verhalten  der  Haut  und  der  anter  ihr  liegenden  ZelU 
atöffscbichte  eioe  genügende  Erblarang;  so  wie  das  cbo- 
lerbebe  Auge  in  der  wegen  der  tief  gesdnlienen  VitaliUi 
des  Orgaost bereits  begonnenen  Imbibition  seiner  wassrigen 
Feachtigbeiten,  und  in  dem  Verluste  der  Elastizität  oder 
der  Torgescenz  der  zellstofireichen  Unterlage  das  Augea. 

Vox  cholerica*  Die  Bildoog  der  menschlichen 
Stimme  ist  anerbannt  an  die  Sehwiogongen,  Vibration  der 
elastiseben  Stimmbänder  gebnupft.  Dieses  YibrationsveM 
mögen  der  Stimmbänder  ist  aber  wieder  von  der  ungehfo- 
Äerten  Aeufserung  ihrer  Elastizität  abhängig.  Wir  finden 
in  der  Cholera  die  Schleimhäute  überall  aufgelockert, 
iehlsff,  und  so  wird  dieses  aocb  bei  der  die  elattisdiail 
Stimmbänder  nmhleidenden  der  Fall  seyn;  bommt  biesn 
noch  der  Verlust  der  Turgcscenz,  der  Elastizität  des  die 
Scbleimbaot  mit  den  Stimmbändern  verbindenden  Zellge» 
webes,  so  siebl  man  ein,  wie  biedei^  die  Vibration,  dkit 
aar  Binder  sebr  >  gebbidflrfe  seyn  moTs.  liebst  diesem  ist 
m  nodi,  wie  eebon  bemerkt,  dit  Eanpiration,  so  .wie 


Digitized  by  Google 


im 

die  ElastisiUits-AevCimiiig  der  Bronchien  «b  Biommutm 
$Bhr  ^emmt^  nnd  aos  iem  Zosammeo^virimi  dieser  Mo» 

mente  ist  diese   Heiserkeit  gewifs  erkläflich.    Eine  nnr 
oberflächliche  Vergleichnng  dieses  Verhaltens  der  Schleim* 
llent  mit  der  gew^bnUeheo  catarrbalisohen  Heiterkeit  m«lb 
ihren  Einfloß  aaf  die  Stimmbildong  Mar  maeben;  wem 
gleich  die  Vibration  der  Stimmbänder  hier  durch  einen 
entgegengesetzten  Zustand  der  Scbleimhant  gehemmt  ist. 
Wir  sehen  überhaupt  in  der  gamen  Gmfpe  der  Kraalk 
beits-Ersebeinattgen  besonders  dieiemgeii  Lebens*  Aeticmeii 
gestört,  die  an  einen  gewissen  Torgor,  Ton  der  organiscben 
Textur  gefanupFt  sind,  deren  Daseyn  oder  Verlast  aber 
einzig  und  allein  wieder  in  einem  hräftigen  oder  geschwech^ 
lia  Blat^  ond  Nerrenlebea  gesaebt  werden  mnft;  und  so 
lassen  sieb  in  der  Tbat  alle  dbarabteristiscben  Ersebeinon» 
gen  der  Cholera  auf  einen  geschwächten  Turgor  der  op* 
ganischen  Textar,  i.  e.  auf  ein  geschwächtes  Blut*  and 
Herrenleben  redoziren,  ohne  dafs  man  n6tbig  hätte,  wa  der 
gewift  entlbniter  liegenden  ErblSmngf  der  Afiection  ein* 
^ner  fler?enzweige  seine  Znflncbt  so  nebonen* 

Magendie  sehst  den Gmnd  dieser 8tSrang  der  StlmiB« 

bildong  in  der  Cholera  mehr  in  eine  Schwäche  der  Mos* 
beloi  welcbe  die  Stimmbänder  in  Spannung  bringen  solleni 
wegen  der  grofsen  Ftostration  der  Kranhen.  Dies  sebeint 
asfr  jedoeb  defiibalb  onwabrscbeinlicb,  weil  einmal  die.  Haft» 
'  helsebwacbe  bei  Kranken  mit  der  vox  cholerica  öfters  kei- 
neswegs so  bedeutend  ist,  und  dann  bei  andern  Krankhei- 
ten mit  der  grSCsteo  Moskelscbwäcbe  dieses  Sjmptom  meist 

Die  halte  bläolichte  teigigte  Haut  ist  Folge 
d^r  Stagnation  des  nicht  entkohlten  Blutes  in  den  feinsten 
Gefsrsen'^  sowie  des  völligen  ElastieüStsTeelostes  der  ZeU- 
gewebscbiehte  dieses  Oigans.  80  wie  wir  di»  wiefct^sten 
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Lebensactioncn ,  Bespiiation  und  Kreislauf  von  der  Intcgil« 
tat  gewisser  physikalischer  Eigenschaften  der  organischen  ' 
Textor  abhängig  gesehen  hab^,  so  finden  wir  aaeh  dio 
"^ieh^gsten  Lebensprozesse,  die  Erseugung  der  fbierisi4ieB 
^nwiBÖ  BD  gewtiae  cbentsche  Prozeduren  geknüpft.  Che^ 
mische  Verbindungen,  Trennungen,  Yeränderung  der  Ag- 
gregationsform der  Korper  etc.  bilden  in  der  unorganiicheo 
Welt  sDaDDigfache  Qaellen  der  Wärme,  ond  sie  sind  es 
iaA,  too  denen  selbtl  in  dem  tbterisoben  Omgenismot  die 
Wärme-Erzen  gang  abhängt.    In  dem  Capillar-Gefäfssyst^me 
der  Lungen  wird  das  venöse  Blnt  in  arterielles,  sowie  in 
dem  CapiUar-Gefiüisjftem  des  übrigen  Organismus  das  aiw 
teriette  in  TeaSies  Blut  mngewandelt  Bei  d«m  Aete  der 
VliANmgf^ilir  S^cretion  eto.  -finden  sieli  die  weiteren  Be- 
dingungen  der  Warme  -  Erzeugung.    Alle   diese  Prozesse 
sind  jedoch  an  die  Thätigkeit  des  Capillar-GeiaTssystems, 
und  die  Circalation  fiberhanpt  geknüpft^  und  da  in  der 
Cholera  diese  beimibe  Noll  ist,  ao.mfisseo  encb  diese  Qael- 
Istt  der  thierisehen  Wärme  recsiegen.  . 
.«I 

Das  Brechen  und  Laxiren  der  Beiswasser« 
filinlioli^  Flüssigkelten.  Wie  geschieht,  die  A«s» 
sdbeidmif?  Es  war  schon  daron  die  Rede,  dafs,  wenn 
die  Yitalität  des  Blntes  bis  so  einem  gewissen  Grade  ge. 
schwächt  ist,  und  die  Circulation  stockt,  wie  an  einem 
todten  Körper  die  Flüssigkeiten  imbibirt  werden.  Nun  ist 
aber  in  der  Cholera  .die  Vitalität  des  Blntes  iast  sa  Noll 
berabgesiinlien,  daher  die  Itail»ibition  seiner  wässngen  Be^ 
standtheile  beginnt,  und  zwar  im  Centrum  des  Tegetati?en 
Lebens,  wohin  der  erste  und  Haoptangrifl  der  Brankheit 
gerichtet  ist,  und  wo  sich  anch  saerst  die  yenSse  Con» 
g^oo  und  Stagnation  des  Bhites  Torfindet.  Diese  Er- 
giefsnngen  scheinen  auf  dieselbe  Art  aii  erfolgen,  wie  bei 
Apoplexien  mit  grofser  Präponderanz  der  Venosität  di^ 
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seröse  Form  erscheint ,  to  dafs  der  beftigere  diolefaanlUI 
eigentlich  eine  Apoplexia  gangUaris  serosa  lyphica  genannt 
werden  könnte.  Gleichwie  ip  dem  Gehirne,  als  dem  Gen» 
tnun  der  Nerroeität  gerne  Nerrenadilagp  in  den  Lnngciif 
ah  dem  Berde  der  Afteriellitit,  BliBtaoblag  erfolgt,  ao 
mufs  in  dem  Unterleihe ,  als  dem  Herde  der  Venositüt  be« 
sondera  der  Wasaerschlag  sich  entwickeln. 

•  9 

Die  braebbafte  Waaaerbildong  im  Ibieriaeben  Organii* 
mns  aebeint  fiberbaupt  ibipen  letsten  ünind  immer  m  einer 

gesunkenen  Vitalität  des  Bhues,  erhöhter  Venosita't  und 
biermit  yerbuodener  venöser  Stagnationsahaben,  sey  ea 
mm,  dafa  diaa  BIntlebeo  dmrcb  acute,  eder- obroniacbe 
Mranbbeitmtoffe,  «der  aber  darcb  die  ^mng  der  Fano- 
tion  wichtiger  mit  dem  ßlatleben  in  ttiebaiar  Beübung 
stehender  Organe,  z.  B.  der  Lungen,  der  Leber  etc.  leidet, 
oder  ..aber,  «wie  gar  häefig,  durch  eine  Wechselwirkung 
^eaer  Momente.  8e  bann  s.  B.  in  cluroniacben  Rrenbbei« 
ten  ein  djacraaiscbea  BInt  die  Ursache  einer  Deimrgiinisa- 
tion  der  Lunge,  der  Leber  etc.  werden;  die  Störung  in 
der  Function  dieser  Organe  wirkt  wieder  zurück  auf  das 
Blotlebcn ,  bis  endlich  Hydrops  die  Folge  des  immer  mehr 
geacbwücbten  Blutea  ist.  So  ist  ea  aoeb  in  der  Cholera. 
Daa  dorcb  die  Einwirkung  einea  aebr  intensen  Rrankbeits- 
piincips  geschwächte  Blut-  und  Nervenleben  wirkt  höchst 
beeinträchtigend  auf  den  Turgor  der  organischen  Textur; 
biefdurch  .wird  die  physikalische  Bedingung  des  Beapinh 
tiona»Actea,  die  Elaatiiitfit  dea  Polmonargewebes,  oder 
vielmehr  der  Turgor,  die  ElastifeitSt  des  parenchymatösen 
Zellgewebes  der  Lunge  vernichtet,  und  diese  Störung  der 
Respiration  mufs  natürlich  wieder  zurück  auf  das  Blut  und 
die  Girculation  wirken ,  wovon  die  Folge  Wasaerblidnng 
und  in.  den  intenaesten  FüMen  gSnslicbe  Vemicbtong  der 
Besptfatioo  und  Cireulation,  der  Tod  ist,  ohne  dafs  es  zu 
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einem   WasserergoBse  gekoimneift^  »wlre  ( Cholera  ticca ). 
(Müllers  Physiologie  8.  ö35.   Wenn  die  Bewegung  des 
Blotes  in  den  'V^eneastSainioii  durch  ein  meobaoisches  Hiiii^ 
ianift  geheamt  wiri  ^  ao  entsUht  £i^iifs  too  wtortehttA 
vod  Eiweifsstoff-baltigea  Theilen  «iet  Bhiies  in  4le  Rühle« 
und  ins  Zellgewebe.)    Dafs  aber  diese  wässnchten  Ergies- 
foogen  ia  der  Cholera  nicht  auch  im  Gehirne  und  RücUen« 
marke  bei  gleicbeif  t^n5sei*  Stagnation  gefunden  werden, 
ffSlirt  daher,  weil  einmal  der  Dannhanal  sa  diesen  Am» 
Scheidungen  geeigneter  ist,  und  dann  das  im  Gebime  and 
Buckenniarhe  stockende  Blut  bereits  seines  Serums  beraubt 
ist;  da,  wie  gesagt,  die  Ausscheidungen  im  Darmkanale  ' 
alt  dem  ersten  Brennpmbte  der  Krankbeil  beginnen,  was 
inr  schon  an  der  oft  mehrere  Ta|;e  yoraosgebenden  ^HU^ 
rigen  BiarrbSe  erkennen.   Die  Art  der  Ansleerorgen ,  d«  b( 
das  gewaltsame  Hervorsturzen  der  Flüssigkeiten  mag  Ton 
einem  Krampf  der  Mnsbolarbaat  des  Darmes  berrübren. 

Der  heftige  Durst  ist  Folge  der  starken  TenSs^n 
Congestioo  nach  Magen  und  Darm,  der  AUenation  des 
GangUensystems,  so  wie  des  nngebemren  Terlostes  TOn 

Flüssigkeiten;  am  meisten  aber,  vielleicht  nach  RSseh 
{primae  lineae  patholog.)^  des  Ueberschusses  brennbarer 
$to£Pe  in  dem  Blate,  und  äet  gestorten  Respiration* 

CrinTerbaltong  ist,  wie  das  Fehlen  jeder  andern 
nemalen  Secretion,  in^der  Unthitigheit  des  CapiUar-Ge- 
fid^jsteme  überBanpt  begründet. 

Die  HrSmpfe  mögen  hSnfig  in  einer  Affection  des 

Bückenmarkes  und  des  Nervensystemes  überhaupt  ihre  Er» 
klärung  finden,  doch  auch  Folge  der  Störung  des  organi- 
schen Gleichgewichts  Ton  Blot,  Nerve  und  Muskel  über, 
hanpt  sejn,  daher  sie  nach  häufig  in  dem  Aderlafa  das 
souverainste  Mittd  finden. 
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Et  ist  dftiM  Bttlwiolihng  dir  Fom^  Krankheit  Ma 
ItSnflliches  Gebfinde,  tonderii  kmAit  wai  aaeiluimito-  «id  * 

oacbweisbaren  physiologischen  und  pathologischen  ThaU 
mehea,  wodurch  ich  mich  vor  dem  Yorwurfe  gevaglflr 
HypotiHjea  m  tvakm  lu>ffeb 

CF^r et eUmif  folgt) 
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II. 


Einige  Notizen  über  die  Heilquellen  und 
die  Brom-  und  Jod -haltigen  Soolbäder 


Jeäer  Arzt,  der  die  Wirkangen  einer  ihm  bisher  u^re- 
bannteo  Mineralquelle  kennen  lernen  will ,  wird  zuerst  nach 
der  Analyse  fragen.    Mifstraaisch  durch  die  Sprache,  die 
er  io  so  vielen  Badeschriften  zu  finden  gewohnt  ist,  deren 
Verfasser  die  "wanderyollen  Kräfte  ihrer  Heilquellen  in  den 
Himmel  erheben  und  aus  ihrem  Gebrauche  unfehlbare  Hülfe 
fast  gegen  jede  Kranhheitsform  verheifsen,  wird  er  nach 
den  Bestandtheilen ,  die  ihm  die  Analyse  zeigt,  sich  selbst 
ein  Urtbeil  bilden  über  die  etwaige  Wirkung  dieiser  ver» 
einten  Stoffe;  er  wird  die  Bestandtheile  vergleichen  mit 
denen  anderer  ähnlichen  Mineralquellen,  deren  Heilkräfte 
die  Erfahrung  yorurtheilsfreier  Aerzte  bereits  festgestellt 
hat   Nun  erst  wird  er  mit  hinlänglicher  Vorsicht,  um  ja 
Dichtung  von  Wahrheit  zu  scheiden,  mit  Uebergehen  des 
theoretisirenden  Theils  der  Badeschrift  blos  die  Besultate, 
welche  er  über  die  Wirkungen  der  vorliegenden  Heilquelle 
mitgetheilt  findet,  durchblicken  und  sich  so  endlich  ein 
festeres  Urtheil  bilden.    Findet  der  Arst  in  der  Analyse 


ZU  Kreuznach- 


Vom 


Herrn  Dr.  Engelmann, 


prnlttischcm  Arzte  daeclbst. 
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ein«  KfneräliraMeri  eine  beMlende  Henge  Kocbealz,  da« 

bei  ealzsaaren  Kalli  und  Talk  mit  etwas  GUnbersalz  oder 
Oyps,  so  wird  er  das  Wasser  eine  Sool quelle  nennen;  die 
Indicationen  zn  seiner  Anwendoog  werden  ihm  schon  avs 
Tolberg*i  Scbriften  bekannt  sejn  und  er  wird  es  fSr 
ilberAassig  halten,  weiter  naebzoeeben ,  welche  neue  biaber 
noch  nicht  ausgesprochene  Thatsachen  die  Schrift  über  das 
nenentstandene  Bad  enthält  Grofsere  Aufmerksamkeit  wird 
ecbon  erregt,  wma  tidb  in  der  Anüft^  Mim  vorfindet. 
Noch  b9ber  fteigt  die  Acbtnng,  wenn  darin  der  Mama 
^Brom^  prangt.  Sogleicb  tritt  die  fette  Uebensengong 
aof  von  der  nothwendig  aasgezeichneten  Wirkung  einer 
solchen  Quelle  und  nicht  weiter  wird  es  bezweifelt,  daüi 
'sie  ihre  Heilhraft  Tor  allem  dem  Brom  zn  danben  babew 
Obwobl  wir  über  die  tberapentiscben  Wirboogen  diesee 
KSrpers  and  seiner  Verbindungen  nur  das  Wenige  wissen, 
Wl^nns  Poorche*s  und  Magen die's  Erfahrungen  bieten, 
•<Oflt  durch  die  Yersoöhe  TOn  Barth ez  und  Andern  doob 
sn  fiel  bebannt ,  daff  Meine  Mengen  aebon  aefar  stark  nnf 
den  Organismoa  wirben.  Finden  sieb  daher  ancb  nnrbleine 
Tbeile  eines  Grans  in  einem  Pfunde  Wasser  vor,  so  drängt 
sich  schon  die  Ueberzeognng  anf,  dafs  diese  geringe  Quan- 
tität wesentlich  beStrage  zur  Bestinrainng  der  Gesantntwir* 
Inmg.  In  beinern  der  vklen  HineralwSMer,  woiln  die 
Chemie  bis  jetzt  das  Vorbommen  von  Bromsalzen  nacb- 
wiefs ,  beträgt  das  Gewicht  in  obiger  Menge  Einen  Gran. 
Um  so  mehr  mufs  jeder  Arzt  überrascht  seyn,  beim  Dorch* 
lesen  der  Anal)«e,  die  Profoftor  Osann  ?on  nnaem  6oel- 
qöellea  im  vorigen  Jabre  machte,  wenn  er  folgende  An» 
gaben  des  Bromgehaltea  findet.  Nach  ihm  enthält  in  sechs* 
zehn  Unzen: 

a)  Bromcalciam, 

der  Elisenbmnnen  zu  Kreuznach   4,885o  Gran, 
der  Karlshailer  Bronnen    •   .    •   6,6o25  Gr. 
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6)  Br<ominagniam, 

der  Eiisenbrunnen  0,8^43  Gr. 

der  Karlshaller  Brunnen  .  .  .  1367a  Gr. 
Auch  ohne  an  den  Ansipnioh  ron  Huf «1  and  2U  dan» 
lieii,  dafa  die  Kraft  ainaa  Mittels  In  Minarahraaflim  nldit 
ntdb  dem  Gewtclite  hestimnit  werden  bann'  nnd  dafli  2.  B. 
ein  Gran  Eisen  in  solchen  stärker  auf  den  Organismus  ein- 
wirkt, „wie  ganze  Lothe  in  Substanz  genommen*';  mufs 
jadenfidla  der  Gedanke  aehr  nahe  liegen,  wie  Überana  Mf» 
lig  lehon  hletne  Doaen  der  Brensnacher  8oole  wirlien  mfli- 
sen  und  welche  grofse  Vorsicht  der  Gebrauch  derselben 
Terlangt«  Unbegreiflich  mufs  es  daher  scheinen,  dafs  oft 
das  Wasser  za  fünf  und  mehr  Trinkgläser  jeden  Morgen 
getmnUen  wird,  nnd  dafs  hünfig  FaUe  Toriiommen,  wo 
Lente,  die  an  HSmorrholdalbesebwerden  nnd  Hartleibig, 
heit  leiden,  auf  ihre  eigene  Verordnung  zwei,  ja  Tier 
Quartflascheo  täglich  trinken  und  wochenlang  diese  Kor 
fortsetaen,  ohne  dalli  aufiTallend  schädliehe  Wirkung  ein* 
tritt,  wenn  nkbt  Uebel  Torbandan  sind,  die  den  Gebrauob 
des  Brunnens  überhaupt  contniindieiren.-  Entweder  müssen 
nun  die  Bromsalze  ger&de  in  der  Verbindung,  wie  sie  im 
hiesigen  Mineralwasser  Torkommen,  sobwÜeher  wirken, 
oder  wir  miissen  dem  Verdachte  Raum  geben,  in  der  Ana- 
lyse des  Herrn  Professor  Osann  bSnnte  ein  bleiner  In> 
thum  vorgefallen  sejn.  Wahrscheinlicher  wird  uns  der» 
selbe,  wenn  wir  die  Analyse  der  Theodorshaller  Mutterlauge 
TOD  demaelben  Cbemiber  sehen.  Beduciren  wir  die  Menge 
dar  hier  angegebenen  Bvomsalae '  dureb  Vergleiebnng  an* 
derer  Bestandtbeile,  z«  B.  des  salzsauren  Halbes  mit  der 
Qaantitäts  -  Angabe  desselben  in  der  Soole ,  so  roufste  dar- 
nach in  einem  Pfund  Wasser  o,55  Grau  Bromcaicium  ent- 
bsiten  seyn.  Eine  so  bedenlende  Menge,  als  die  Oifferens 
beiragt,  rerfliegt  gewifii  niebt  beim  Abdampfen  und  ancb 
bei  der  Analyse  der  Soole  mufs  dieser  Verlust  in  demsel- 
ben Verbültnifs  erfolgen.   Gar  sehr  gesteigeal  wird  dieser 
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Verdacht  durch  die  Ergebnisse  der  Analyse  der  hiesigen 
.  EBMiiqoelle  ywk  Heim  Rrotetor  Dr.  Ii$wig  in  Zmch, 
die  dersdhe  im  Jahre  i836  yer  der  Oiann^seli^ii  Analjrte 
machte  und  deren  Mittheilnng  mir  der  geehrte  Verfasser 
freandlicbst  erlaubte.  Ich  bemerke  nur ,  dals  Herr  Prof. 
L5wig  mil  oeho  Flasebea  Miaecalwuser  ond  dea  üoetai 
asitaiiddieileD  tod  «BgefiOkr  dreiflvg  Wataä  Wasser  op«* 
lirt«,  die  ich  selbst  anfs  sorgfaltigste  abgedampft  bette» 
Nach  ihm  sind  im  Wasser  der  Elisenquelle  folgende  Qe^ 
'  standtheile  im  wassecfreieo  Zustande  eotbaUen: 

lo  i6  lAnen':  - 


Chlomatrium   •    •    •  • 

7Q,883  Gran 

Chlorhalium     •   •   •  • 

o,6a4 

CbloriWam    .  .   .  # 

o,6ia 

CSiloroaleiABi   •  .  •  • 

■3,389 

Chlormagnium  .... 

4,071 

Brommagnium      .    •  • 

0,278 

Jodmagniom  .... 

o,o35 

Kobleiisaiirer  Halb    •  • 

1,693 

Hoblensaorer  Baryt  •  . 

0,017 

0,106 

0,1 54 

Phospborsaore  Tbonerde 

0,025 

Haoganoiydoxydiil  •  • 

o/>o6 

0,129 

Feste  Bestandtbeile  94,003  Gxeo 


Von  fluehtigeD  Bestandtbeilea  fand  sieb  etwas  freie 
HobleoaSure.. 

Ueber  die  Ursaeben  der  grofsen  Versebiedeebeit  ia  der 

Angabe  des  Bromgehalts  bei  beiden  Chemikern  bann  ans 
naturlich  nur  die  genaue  Beschreibung  der  ganzen  Analyse 
Licht  geben.  Uebrigens  "wkd  dnrcb  diese  bedeutende  Be- 
dobtiim  der  Heage  yoe  Biom  die  Aebtaog  tot  der  Krens- 
naeber  Quelle  und  ibren  BSdero  gewils  nicbt  sbbeii  bei 
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ivm  fornrtlieyBfipeieii  Ante,  4«r  die'  üebftrzeugODg  hat, 

dafs  auch  den  Mineralquellen  nur  die  Erfahrung  den  ihnen 
gehtthrenden  Platz  io  der  Reihe  der  Heilmittel  anweieeii 
haniL 

'  "»Hetraobten  wir  aim  6ie  VerbXitniisa  der  aeit  dem  litire 

i852  benatzten  Elisenqoelle  etwas  näher.  Sie  liegt  ober* 
haJb  Krensnach  anf  der  Spitze  der  Insel,  die  Ton  den  bei- 
des Armen  der  Nabe  gebildet  wird.  Das  nur  drei  Foili 
tiefe  Bofarlocb  befindet  «loh  Im  Porphyr^  der  hier  nnge- 
fShr  zehn  Fafa  anter  der  Dammerde  beginnt  and  grade  ao 
dieser  Stelle  seine  Grenze  hat,  indem  einige  Schritte  wei- 
ter flafsahwä'rts  der  honte  Sandstein  sich  auflagert  Der 
Zoflufii  dea  Waaaera  -  ecbeint  doreh  eine  siemlieb  weitA 
Kbft  «n  erfolgen;  denn  bei  dem  Bobren  eanlCf  na«lidem 
der  Porphyr  zwei  Fufs  durchdrungen  war,  die  Maschine 
plötzlich  einen  Fnfs  tief  ein  und  sogleich  drang  ein  starker 
8trom  Ton  Salzwaiaer  in  die  Hohe.  Die  Qoelle  tat 
fSlUg  in  Stein  gefaCit;  das  Bassin  nebn  Fnßi  fiel  und  seobs 
breit,  Tor  Ueberschwemmnngen  and  Eisgang  darcb  eineir 
kolossalen  Steindamm  geschützt.  Die  Menge  des  zuflielsen* 


,  •)  Am  Ilnlcen  üfcr  der  Nahe  gerade  gegenüber  unserer  Quelle 
.   zeigt  sich  an  den  nackten  Felsenufern  diese  Auflagerung  be- 
^  sonders  schön.    IVTlt  dem  Auftreten  des  bunten  Sandsteins, 
der  sich  von  hier  bis  an  die  Schierergebirge  des  Rheins  zieht, 
^^•chwindet  jede  Spur  von  koclisalzhaltigen  Quellen.  Ebenso 
''^«Hi^vvrgeblich  sucht  man  nach  solchen  in  den  andern  Gebirgsar» 
'  dlr**^  der  Umgegend.  Ihr  Vorkommen  beschrSnkt  sich  bhw  auf 
Bereich  der  Porphyr  von  der  Elitenquelle  an  bis  sum  Fnfte^ 
.QT'te  Bbeingraftnaieins,  eine  Stande  von  Kreoana^  Ans  übt. 
,äl^tspringen  in  dem  engen,  von  der  Nahe  datchstrOnten,  von 
^Kbohen  Porphyrfelaen  gehSdeten  ^hale  eme.  Menge  solcher  Qnel-. 
^Isn,  die  aam  Betriehe  der  Saline  Harlshalle,  Theodorshalle 
'iK^nnd  Münster  am  Stein  benutzt  werden.  Selbst  das  tiefiite 
Bohrloch  von  34o  Fufs  durchdrang  den  Porphyr  nicht  und 
iS  höchst  wahrscheinlich  machen  es  die  geologischen  Verhältnisse 
der  Umgegend,  dars  man  auch  bei  fortgesetstem  Bobren  nie 
^TPauf  anderes  Gestein  stoTsen  wird, 
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den  WMif»  b«lri|gt  io  elim  Ta|^  vogafiihr  C4a  Kdisk^ 
jfofe,  «lio  to  Tiftl,  um  wenigsleat  boDdert  Bidtr  dtrai 

bereiten  za  koooen.  Wird  das  Auspumpen  den  ganzeo 
Tag  fortgesetzt,  so  sinkt  das  Wasser  bis  zum  Boden  des 
BaNint,  steigt  jedoch  wahrend  der  Naohti  oder  aehoa  in 
einigen  Standen  auf  das  früher«  Ni¥eaii.  :  Starher  ist  der 
Zuflnfs  bei  hohem  Stande  der  Nabe ,  obne  dafs  sieb  dadurch 
der  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  Terä'odert.  .Mittelst 
einer  gnrseiiemen  Rohrenleitnng  wird  das  Wasser  naeh 
dem  Badehaose  gewahrt,  das  ungeföhr  zweibandert  8diritl# 
von  der  Quelle  eatfenit  liegt.  Ihre  Temperator  beträgt 
Kiemlich  constant  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  8^  nach 
Beaumor;  das  spezifische  Gewicht  nach  L6wig  i,qe4i» 
Der  Qeschmaeh  des  finsphgeschl^pi^a  klaren  WassM-  IH 
selaig* bitterlich,  onbedeotead  firiebelod.  Im  frisch^ePfitU 
ten  Glase  steigen  kleine  Bläschen  von  kohlensaurem  Gase, 
jedoch  nur  in  geringer  Menge  aof.  In  verschlossenen 
Flasoban  wird  das  Wasser  schon  nach  einigen  Stuideo  ge» 
tfffibl  ond  Eisenozjd  setist  Sieh  in  braonen  Floebeo  so  Bo^ 
den.  Srsi  nach  eim'gen  Tagen  hört  dies  NiederfaHen  auf 
and  das  Wasser  beginnt  wieder  sich  aufzuhellen.  Schneller 
erfolgt  jener  Niederschlag  im  offenen  Gefäfse.  Einen  Theil 
der  Hohlensiore  nnd  damit  wohl  den  ^jr^tsem  Theil  des 
Eisengebdtes  behSlt  das  Wasser  enffallend  lange.  Bei  ei- 
ner Temperatur  von  16^  B«  liefs  ich  dasselbe  in  einer  ge* 
öffneten  Flasche  mehrere  Tage  stehen.  Nach  8  Stunden 
erfolgte  noch  starke  Reaktion  auf  Eisen  und  erst  nach.  48 
Stenden  asoigteo  Gallostiiibtnr  ond  hydrethionsaores  Ammo* 
niai  nnr  Spuren«  Anob  beim  Erwarmen  bis  ta  33*  R. 
schlug  sich  nicht  alles  Eisen  za  Boden ;  erst  bei  der  Siede- 
iittse  war  es  der  Fall. 

Eine  «weite  sehr  reiche  Quelle  befindet  sich  der  eben» 
Besebriebenen  gerade  gegenfiber  mitteik  im  FlnlHibette  der 
Ilabe«  Sie  entspringt  in  einer  Tiefe  von  10  Fnfs  ans  un- 
zähligen Bitzen  im  Porphyr,  unmittelbar  aus  dessen  Ober- 
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üidbe«  oha^  dads  es  eines  Bohrlochs  bedurfte»  £io  aof  s 
iM^[ia2tig«ta  .V«d  Stoiami  aa%eftthrtes  Baieio  fdo  MblFsfa 
Dvebmmer  «mtcUieftt  dieselbe,  und  doieh  eise  isunr» 

dichte  Steinerae  Decke  wird  jeder  VeriniscbiiDg  mit  Wiseer 
des  Flasses,  der  gewohalich  darüber  >ivegstrÖmt,  vorge* 
beugt   Nor  bei  kkiiiein  Wasserstande,  in  SoaiBer  bomnit 
die  Oberflacbe  dee  Baeeiot  ia*i  Troliae  i»  liegen.  Eine 
eiserne  nnter  dem  Fkifsbett»  binfahrend«  RSbrenleitng 
bringt  das  Wasser  auf  die  Insel,  yvo  es  in  der  Nähe  der 
ersteren  Quelle  durch  Pumpen  zu  Tage  gefördert  ifird. 
Im  fiassio  bemerlil  wma  \i»m»  Aboabme  des  Wassere,  aelbst 
wena  tSgltoh  aebe  an  dao  Obau  Mm  Bedarf  der  BMer  ht 
PriTathäusera  weggepumpt  wurden.  In  Aussebn,  Geschmach 
und  Geruch  desselben  ist  kaum  eine  Verschiedenheit  Ton 
der  Elisenquelle  zu  bemerken.   Die  Temperatar  beträgt 
ebenfalls  a<»  B.  Eina  obarfläcblicbe  AnalTsey  vobei  bloe 
aaf  die  Haoptbestandtbeile  Rucbsiobt  genomanen  wntde, 
zeigte  qualitativ  dieselben  Bestand theile.    Auch  in  qnanti« 
tatirer  Hinsicht  besteht  wahrscheinlicb  kein  Unterschied* 
Nseh  Abdaa^fea  ton.  i6  Unsen  blieben  aäfliliefa  9^  Gran 
faiter  Stoffe  sorficb. 

Bei  Betrachtung  der  Bestandtheile,  die  die  Analyse  in 
den  Kreuzoacher  Mineralquellen  nachwies,  mu£s  sogleich 
die  ToIllcoDune^e  AbweaiMibeit  aller  sobwcfoieanran  Salaa 
anfiallen.  Alle  aadem  bebannten  Hocbsak^^balligen  Wm^ 
aar,  töwobl  die  ballen  eigentlicben  SoolqneUen,  die  onait* 
telbar  aus  Steinsalz  entspringen,  oder  aus  benachbarten 
Kalk"  und  Gypslagern,  ala  auch  die  wärmern  und  heifsen 
aoa  vdkanischen  Gebirgen  entspringenden  KocbsalaqaeUen 
fiitfiailen  alle  nuit»  oder  weniger  sAwefelsanre  Mse,  die 
eMern  hinfiger  scbwefelsanren  Kalk  und  Talk ,  die  letz- 
tern  mehr  schwefelsaures  Natron.  Derselbe  FalL  findet  bei 
den  muriatischen  Sauerliogen  oder  Eisenquellen  statt,  die 
binsiebtlicb  ihrer  Entstebnngsweise  and  der  Miscbnng  ihrer 
Beetandtbeile  sewiscbeo  jenen  beiden  Hauptgroppen  in  der 
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HiUe  stöhn.  Bi«  jetzt  Itonote  «ach  die  sorgfältigste  Aoa- 
Ijse  keine  Spur  weder  Ton  jenen  Sdsen,  noeh  von  Scliwe« 
'IUwaaMrtlo£P  in  nnterer  Qoelle  ntehweisen.  Bemerbent- 
"Werth  ferner  ist  der  grofiie  Reichtlrani  an  salssawrem  Kalke. 
Ihm  kann  man  einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Heilkraft 
det  Wassels  einrinmen,  ohne  sich  dem  Vorwarf e  aaszo- 
aetsen,  die  Wirknng  einer  MineralqueUfi  blos  ans  ihren 
Ibsten  Bestanddieilen  ableiten  su  wollen.  Hit  deisdbea 
Sicherheit  ist  wohl  anzonehmen,  dafs  das  Brom,  wenn  nn- 
sere  Quellen  es  auch  in  geringerer  Menge  enthalten,  als 
die  Analyse  von  Osann  angiebt,  doch  wesentlich  zur  Be- 
•Ünnnnng  der  Gesammtwirknng  beitritt  Ob  dies  auch  mit 
der  Jodine  der  Fall  ist,  wie  gew^bnliek  angenommen  wird, 
steht  noch  sehr  dahin.  Die  Menge  derselben  beträgt  so 
wenig  (nümlicb  O|03  Gran  Jodmagniam  in  16  Unzen  des 
Blisenbninnens  nnd  0,04  Jodnatrinm  im  Karlshall^r  Wasser 
nach  Osann)  dafs  man,  nm  ihr  einen  bedeutenden  Ein- 
jOnfs  zazugestehen,  eine  Erhöhung  ihrer  Wirksamkeit  in 
Hineralwassem  annehmen  mnfs.  Jedenfalls  hat  indessen  diese 
A»tensimng  ihre  Grensen.  Wie  schnell  mufste  sonst  beim 
Gebranebe  der  Adelbeidsqnelle  oder  der  Salzquelle  zu  Hall 
Jedvergiftung  eintreten  Da(k  Rocbsals  nnd  snkESaure 
Magnesia  das  Ihrige  zur  Gesammtwirknng  beitragen ,  bedarf 
beiner  Erinnerung.  Das  Vorkommen  von  Chlorlithium« 
wm  pbnspbonanrer  Tbonerde  in  so  geringer  Menge  mnfk 
den^  Cbemikier  wichtiger  seyn,  als  dem  Arzte.  Von  grSCBerer 
Bedeutung  ist  wohl  der  Eisengehalt.  In  manchen  FSllen 
schienen  mir  die  nachtheiligen  Folgen  beim  nnyorsichtigen 

•)  laicht  unterlassen  kann  ich  bler  «u  bemerken ,  dafs  über  den 
Jodgehalt  unserer  Soole  leicht  Irrthum  entstehen  kann  durch 
einen  Druclifehler  in  der  Badeschrif^  meines  Collegen,  des 
Herrn  Hofrath  Dr.  P  r  i  e  g  e  r.  Bei  Gelegenheit  nämlich ,  wo 
er  die  Menge  der  Jodine  in  einzelnen  Mineralquellen  verglei- 
chend zusammengestellt  hat,  findet  sich  0,44  Cran  hydrojods. 
Natron  in  16  Unzen  Karlshalier  Wasser  angegeben ,  statt  0,044« 
Ein  gewaltiger  Unterschied! 
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Getonohe  de»  .BrannoM  auf  aeifie  Bmhimiig  ^ehühtn 
werden  m  ntoen  and  nur  liierfo  konnte  ich  die  Ursache 

finden  vom  Erscheinen  activer  Hämoptoe,  yoq  entzündlichen 
Affectionen  der  Lunge  bei  vorhandenen  Tuberkeln,  yon 
sehnell  sich  dadurch  entwickelnder  Phtbisif ,  toh  bjdropi. 
•ebeo  Zaföllei»  bei  nnheilbarer  LebenrerbSrtdng ,  kqrs  bei 
Krankheiten ,  In  denen  13äs  Eisen  in  jeder  Gestalt  schädlich 
ceagirU  Oder  liegt  vielleicht  die  Ursache  im  Gehalte  an 
Biom? 

Ehe  idi  fibeivdie  Wirkung  der  Rreoznaoher  Queliea 
qpmhe,  so  weit  die  ErPabrun^  mich  sie  kennen  lehrte , 
mochte  ich  einige  Worte  vorausschicken  über  die  Mutter- 
lauge ,  die  bei  aosern  Bädern  eine  so  wichtige  Bolle  spielt 
und  der  Hreosiuieb  bauptslcblich  seinen  Bnf  in  der  medi* 
simschen  Welt  als  Badeort  verdankt.  Bekanntlich  nennt 
man  so  den  Bückstand  in  den  Sudpfannen,  nachdem  das 
Kochsalz  durch  Abdampfen  des  Wassers  sich  in  Krystallen 
aiedef^fchlageo  und  durch  iknsiiehen  entfernt  ist.  Sie 
entbift  «wischen  3o,^  und  3i,^  pCt.  feste  Bestandtheile^ 
je  nachdem  die  sudfabige  Soole  vor  dem  Abdampfen  einige 
Grade  mehr  oder  weniger  stark  war.  Die  Bestandtheile 
selbst  sind  salzsaurer  Kalk  und  Magnesia,  salzsaures  Kali, 
Bnemsaixe  und  Jodiae;  aufi^rdem  etwas  Kocbsals,  Thoa^ 
ade  und  Manganoxydul.  Ein  Theil  der  festen  Bestaodtheile 
der  Soole,  besonders  die  an  Kohlensäure  gebundenen,  nam» 
lieh  EiseoQzyd ,  Kieselerde,  kohlensaurer  Kalk  und  Mag- 
nesia, die  meiste  Thpnerde  und  Manganozydul  schlagen 
sich  ichon  in.  den  ^rSgen  auf  den  Gradierhäuseni,  aus  de* 
flsn  die  Soole  auf  die  Domen  fallt|  als  gelber  Niederschleg  *) 

Dieser  Niederschlag  bildet  die  dickliche  Masse,  die  unter  dem 
Hamen  Mineralschlamm  öfters  angewandt  wurde  aar  Mithilfe 
bei  Vertheilung  scrophidSser  Geschwülste,  Gelenkleiden  u«t.  w. 
Vnr  sehr  nneigentlidi  fUhrt  sie  indcfs  diesen  Hamen,  da;  sie 
ftst  blee  aus  Eisenosyd  oad  HleselMe  besteht  und  nicht  die 
JWMÜcfa.  MmmUn,  4.  All.  a.  Heft,  14 


ZD  Boden  oder  setsen  fich  beim  DurebtHdif^ln  dureli  die 
DornenwSnde  auf  diesen  ob.    IKe  Mntterlaoge  ist  eini» 
Itlare,  braungelbe  Flüssigkeit,  von  der  Consistenz  des  Oels. 
Eben  so  fublt  sie  sieb  an;  bald  bekommt  aber  die  Haut 
darnadi  ein  Gefubl  Ton  8pr5digbeit,  wie  nacb  Wascben 
mh  Cbloiiielb.  Beim  fJmrSbren  bildet  sieb  eine  Menge 
TOn  weiPsem  Schaume.    Ihr  Geruch  ist  dem  der  Soole  ahn- 
Heb,  nur  stärker 5  der  Geschmack  bitter,  zusammenziehend 
und  stark  brennend.   Das  apezifisebe  Gewicht  Tarürt  nacb 
demt  terscbiedenen  Wassergebalt  der  Mutterlauge  zwiscben 
i,3o7  und  i,3i4  bei       R.   Was  die  quantitative  Analyse 
betrifft,  so  stimmen  die  neuern  Untersuchungen  ron  Osann 
mit  den  iVCbern  in  Kastners  Archive  mitgetheilten ,  abge- 
aeben  roh  den  Bromve^indungen,  die  doit  tmbenielisiob» 
tigt  blieben,  aucb  in  den  Qbrigen  ßestandtbeilen  d«rebaw 
nicht  uborein.    So  findet  Osann  in  der  Mutterlauge  der 
Saline  Theodorshalle  kaum  den  neunten  Theil  der  saluauo 
ren  Talherde «  wie  die  frühere  Analyse,  hrniev  giebt  er  bisr 
nur  Sporen  Ton  Jod  an«  M«ttenbelmer  dagegen  über 
d6  Oran  bTdrojods.  Natron  in  16  Unzen;  Otsna  findet  10 


geringste  Achnliebkeit  hat  mit  dem  aus  eübbrn  Gemische  ser- 
seteter  regetabilischcr  Stoffe  mit  salzsauren  Erden  und  Salzen 
zusammengesetzten  Alineralschlanna  anderer  Kochsalzhaltigen 
Quellen,  wie  zu  Eimen  und  Ischl  oder  mit  dem  Eisenhaltigen 
Moor  von  Franzcnbad ,  Gleissen  und  andern.  In  einigen  Fal- 
len ,  wo  ich  diesen  Niederschlag  örtlich  anwandte ,  schien  er 
mir  wenig  oder  nichts  zu  leisten.  Bedeutendere  Wirkung  ver- 
spricht dagegen  die  Anwendung  der  Mutterlauge  mit  Thooerde 
SU  einem  Brk  verbunden,  bei  torpiden  Drfisengesebwfilsten , 
tumor  a/(Hi#  o.  s.  w.  Bei  einem  hartn&cliigen  Fdle  von  sere* 
phuldsem  finwor  albus  sehien  disse  örtliche  AppUcation  in  ho- 
hem Grade  die  Hellung  lu  beschleunigen.  Auch  in  Salben- 
Ibrm  lafst  sich  die  Mutterlauge  aebr  bequem  anwenden.  Ks 
«ur  Hälfte  abgedampft  oder  bis  zu  dem  Punkt ,  wo  der  sak- 
saure  Kalk  in  Krystallcn  anzuscbiefsen  beginnt,  mischt  sie  sich 
mit  gleichen  Theilcn  Fett  zu  einer  guten  Salbenmasse.  Heil- 
versuche über  die  örtliche  Anwendung  bei  Drusengeschwfil* 
sten ,  Flechten  u.  s.  w.  werde  ich  später  mittheUen. 


Digitized  by  Google 


211 


einer  gleicheo  Menge  der  Muosterer  Mutterlauge  14  Grao 
Jod,  dagegen  hier  anbegreiflicher  Weis#  keine  siilssaiur« 
Tallierde,  kme  QuellMloren,  iNiiireii4  sie  in  dar  Matter* 
Uvge  der  The<»doiidialie  Dnckaiwuw^m  «agcfabta  tiad. 
^ifderfaolt«  Analysen  bSboen  kier  nur  entscheiden.  So» 
▼iel  ist  indefs  gewifs,  dafs  die  3o  pCt.  feste  Sto£Pe  gr5fa- 
teotheils  a^is  saiMaorem  Kalke,  salzsanrem  Talk  andfiroa» 
mbindiiiigeo  btstebeoi  «od  daft  dte  nit  dmelbea  reiu 
tewea  Bader  dem  Vereine  dieser  Bestandtlieilei  denen  tieli 
auch  das  Jod  noch  anschliefst,  ihre  Heilkraft  Ferdankeo. 
Welchem  dieser  vier  Stoße  die  Hauptwirhung  zukomnil| 
lat  natürticb  nicht  klar,  eigentlich  aber  auch  dem  Fräktiher 
^Mehgfiltig,  de  för  die  Therapie  nur  die  Getammil* 
wirkattg  in  Betracht  hommt  Hdrte  indessen  bisher  dn 
Arzt,  dafs  scbon  kleine  Quantitäten  der  Matterlaage  Brom- 
salze  nicht  blos  onzenweise ,  sondern  pfundweise  enthalteoi 
jo  stand  er  keinen  Angenbliok  eo,  bei  dieser  Frage  dem 
Brom  die  Brone  sosnerbenneo«  Was  die  4}nantitit  des- 
selben betrifft,  so  verweise  leb  auf  die  Angaben  des  Herrn 
Professor  Osann  in  der  angeführten  Schrift  von  Prie- 
ger:  «Hrenmech  and  seine  Brom*  and  Jod-halcigen  HeiU 
•^Uen^c  md  beiMrlie  nur,  daie  die  Bromsabe,  die  er 
eii|g;iebt,  aof  reines  Brom  redoeirt  in  der  Metterlaege  von 
Münster  1624  Gran  in  16  Unzen,  in  der  Tbeodorshajier  461 
Gran  ausmachen;  dafs  dagegen  Herr  Provisor  Dietrich, 
dsr  nm  J^ebufe  des  Yerkanfs  die  Ausscheidung  des  Brom 
Ol  Gfofeen  besorgt  ^  «tts  einem  Bfiiad  Tollkommen  ebge» 
dsmpfter  Matterlauge  der  Saline  Hfiester  doreheebnittlieb 
128  Gran  darstellte  (also  ungefähr  acht  Scrupel  in  einem 
Berliner  Quart  Mutterlauge  von  i,3i  spezifischem  Ge^ 
inebte)«  Die  voübommen  ähnlacbe  Wirbang  der.Miiasterer 
IfatCeileiige  nü  der  Tbeodorsballer  widerspdcbft  jo  s^ 
der  grofsen  Differenz  in  der  Angabe  des  Bromgehalts,  dafk 
besonders  in  dieser  Beziehung  erneuerte  Analysen  vün- 
tcbeaawertb  wSmu.  MenWis  wd  die  Beaeichnai^  an« 
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tever  Bider  alt  »)bd«  und  brom»lialtig  &  ganz  paiünd  seyn 
um  gleich  ?0D  vorn  herein  den  Arzt  auf  das  Vorwalten 
dieser  zwei  wirksamen  Stoffe  aofmerhsam  zu  machen.  — ^ 
Dam  Wechsel  des  Gehalti  an  leslen  Bestaodtheilen  in  dir 
Mniterlauge,  wodorch  tieli  bei  ihrer  Anwendttng  ohne 
Hülfe  des  Aräometers  leicht  onsichere  Heilresnltate  ergo* 
ben  mafsteoi  wird  naa  dorch  einige  grolse  Beser?oire  ab« 
geholfen,  worin  man  nach  einem  Vertrage  mit  der  8al»e 
die  Andiente  Ton  aeht  Monaten  aammdt;  8ö  hat  dana 
•dietdbe,  wie  sie  hfinfttg  den  Bidern  sogesetst  wird,  otn 
spezifisches  Gewicht  von  i,3io  hei  i5**  R.  Wie  viele  Bä- 
der Übrigens  in  einem  Jahre  mit  Mutterlauge  verstärkt  wer» 
den  h5ttnen,  bann  man  benrtheilen,  wenn  wir  bSren,  daCii 
anf  der  Saline  Theodorshalle  jfilnrlich  mindestens  sooo  Ohm 
and  auf  der  Saline  Munster  über  die  Hälfte  dieser  Q«a»» 
tität  gewonnen  werden. 

Eine  Frage  will  ich  hier  nicht  nnberuclisichtigt  lassen^ 
die  hSnfig  anfgeworftn  wurde,  ob  nSmlich  die  eingedidiie 
Motterlaoge ,  in  welcher  Form  dieselbe  hSdfig  yerscineht 
und  als  Zusatz  zu  Bädern  gehraucht  wird,  wieder  in  Was- 
ser aufgelost,  quantitativ  und  qualitativ  dieselben  Bestand« 
Iheile,  wie  die  flüssige  Mutterlauge  nnd  folglich  auch  die- 
lelfae  Heiihraft  besitxe.  IMe  mUx»  Furage  bann  wohl  ttnbo> 
denhlich  mit  ^Dnein»  beantwortet  werden,  da  der  durch- 
dringend starke  Geruch  der  Dämpfe,  die  sich  beim  Ein- 
dicken entwickeln,  deutlich  auf  ein  Zersetzen  der  Bestand- 
theile  hinweist.  Chemisch  untersucht  wurden  dieselben  bis 
jetzt  noch  nicht.  Ans  der  Analyse  der  Sooldimpfe  m 
Ischl,  die  freie  Salzsäure  und  Brom  oachwiefs,  kann  man 
indessen  schon  schliefsen,  dafs  auch  hier  dies  der  Fall  sejn 
wird.  Ob  diese  Zersetzung  aber  von  groftcr  Bedeutung 
für  die  Wirbsamkeit  als  Heilmittel  ist,  bleibt  naentehie- 
den.  Jedenfalls  ist  die  eiogedicbte  Motterlauge  ein  hMial 
kräftiges  Mittel,  dem  die  gewichtvolle  Stimme  des  Vete- 
rioen  Kopp  bereits  einen  ebreoToUen  Fiats  in  der  Bethe 
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igt  Heilmittiel  angewiesen  bat.  Um  bo  erfreulicher  muff 
«•  tejo,  dafs  seine  Besaltate  dieselben  Kcankheiten  betref» 
€mi,  in  denen  die  flufsige  AloUerkoge  so  Aaegeieiehnetee 
liiitet,  da  ]«Ulere  wtgen  ibrer  gvefsen  spexifiechen  Sdiwere 
die  Fugen  der  Pfiseer  dorelidTingt  und  anslinft,  und  defs- 
haÜ)  nur  mit  vielen  Kosten  in  Flaschen  gefüllt  verschickt 
werden  kann  Das  Abdampfen  geackiebt  nicht  blos  zoc 
ToUfcmMenen  Trocfane,  eondern  nur  ap  iveit,  dafii  nm 
Quart  flfiasiger  Mutterlauge  uagefiEhr  5*4  Ptunä  Sd^niite 
abgeben.  Beim  Znsatze  zu  Badem  wurden  also  i  V«  Pfund 
eingedickter  Mutterlauge  in  ihrem  Gehalte  ungefähr  Einem 
Qoart  ilttsaiger  gleich  aejn«  Hier  bt  aber  noch  fo)gendei 
WaaeatUcke  m  beacbteii.  W&hreiid  das  Eindickena  aelaft 
aieli  der  aalstaare-Kalb  snerst  und  «war  nake  den  Waa«» 
dnogen  des  Kessels  ab,  die  Bromsalze  mehr  in  der  Mitte. 
Die  Folge  ist,  dafs  die  Salzmasse  in  die  Fäsaer  gefüllt  di^ 
maebiedeaeD  BeaUodtbeil^  aicbl  gleicboifiraig  gemischt  .ent* 
kilt.  Tor  der  Beautenng  sa  BSdern  iat  es  daher  nStbigf 
dnrcb  Aafl5aen  einer  grofaern  Maase  in  einem  GefiSfte  die 
gleicbmärsige  Mischung  viieder  herzustellen.  Geschieht  dies 
Hiebt,  so  mala  die  Wirkung  der  einaelnen  Bäder  böcbai 
«Bgleieli  aeja. 

Wie  wirbt  das  Wasser  des  EHsenbnmaans  beim  ii^ 
oerlichen  Gebrauch?  Als  eigentbümlich  zeigt  sich  dem 
Trinkenden  schon  in  den  ersten  Tagen,  dafs  er  das  Was* 
ser,  dessen  Geschmack  ihm  an&nga  einen  unangenebmefi 
Siadradi  asaohte,  sehr  bald  gern,  oft  mit  wahrem  Ter* 
gnügea  triakt.  Selbst  Rindern  ist  es  leicht  beimibnageB« 
besonders  in  Milch  oder  dünner  Fleischbrühe.  Die  meisten 
Krankea  gebraacben  den  Bronnen  morgens  nüchtern  und 

^  Bei  Bestellungen  von  eingediekter  Mutterlauge  wendet  man 
sich  mit  Angabe  der  Quantitöt  an  den  Bade -Inspektor  Herrn 
Penserot,  der  sie,  in  Fäfscheo  von  verschiedener  Gröfse 
verpackt,  den  Centner  su  i  Thaler  ao  Sgroschcn  bcscflfigt. 
Von  dfiaaiger  .IfttttftarUilga  koslat  die  Berliner  Quart  3  AQuwg«. 
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Sachen  durch  Bewegung  wihrend  des  Trinkens  die  Wirk- 
samkeit  zu  berordern.  Allein  auch  selbst  da,  wo  die  Art 
'der  Kraoklieit  die  acUfe  Bewegung  oomoglich  macht,  wird 
Au  m^Mser  ichr  gat  Tertregen ,  imd  weim  ja  bei  aelir 
aeliwScbter  Terdaomig  MagendrSohen ,  Aofstoften  «.  a.  w. 
darauf  folgt,  so  liegt  dies  meist  nur  daran ,  weil  beim  Be- 
ginnen der  Hur  za  viel  auf  einmal  getrunken  wurde.  Dntcb 
allmabligea Steige»!,  tön  9  —  3  Unxeo  in  laogern  Ebmii  «tt»' 
ftuigeiid,  wird  aoeb  in  aolcbeo  Ffllen  jedem  IJ»bebage0 
tm*gebeiigt.  Fälle  von  Empifindlichkeit  der  Terdanungs- 
organe  giebt  es  allerdings ,  wo  jedes  kalte  Getränk  unange- 
nehm empfanden  isod  aacb  das  Waaser  oMerer  Quelle  im 
AnfiMge  weiiigltent  m»  erwirmi  wrHragen  wird.  Hier 
piM  ein  SSaaatt  ▼on  warmer  IMeb  vwtMvMMeb«  •  IKe  fatt 
n&Mer  bald  erfolgende  erste  Wirkung  beim  Trinken  des 
Brunnens  besteht  in  erhöhter  Efslust  und  besserer  Ver« 
daadng.  Der  Stablgang  wird  in  den  ersten  Tagen  meiat 
•tHa*  tri^er,  wie  gew5bidicbf  ebne  dem  fonil  beiMglioben 
Befinden  Eintrag  so  tbtm.  Erst  nacb  b6berem  Steigen  mit 
der  Quantität  des  Wassers  traten  bald  früher  bald  später 
vermehrte  Stühle  ein.  Meistens  erfolgen  sie  in  den  nach* 
aten  Standen  nacb  dem  Genosse  des  Brannent  mebr  oder 
mindtor  dSmiMssig,  ebne  vnangeMbmea  VergeÜSbl,  oboe 
BKtbangen  find  Leibsobmers.  Die  Art  der  if rankheit  be- 
stimmt natürlich ,  ob  eine  solche  Diarrhoe  als  nöthig  zum 
Hetlzweck  beryorgerufen  ist ,  oder  nicht.  Nur  bei  Stockau- 
gee  im  Unteiileibe«  im  Pfortadenysteme,- bei  langjäbriger 
Neigung  sar  Verstepfaiig  nehme*  die  Stfible  einen  kriti- 
schen Charakter  an  und  erfolgen  in  schleimigen ,  oft  theer- 
artigen  Massen,  wie  beim  Gebrauche  des  Hissinger  Bagozi. 
Bemerkenswerth  schien  mir,  dafs  beim  Eraeheinen  der 
DiarrbSe  die  Ricbtung  der  Heilkraft  des  Bmonens  auf  das 
braohe  Lymph-  und  Drusensystem  gestört  wurde.  Das  be» 
gonnene  Schmelzen  der  Drüsengeschwülste  machte  dann  - 
keine  weitere  Fortschritte  und  dies  dauerte  so  lange ,  bis 
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dm  ZaJii  der  Glaier  wieder  lo  weit  iMSScbränlit  wurde«  deCe 
enr  regelmi^ger  leichter  StoMgang  erfolgte.  AnfiPallendit 

Beförderung  oder  Yerä'nderong  anderer  Se  -  oder  Excre- 
tionen  durch  primäre  Einwiikung  auF  den  gesunden  Orga- 
lutnivt  scheint  diirch  den  Gebrauch  der  Quelle  nicht  ein* 
^vtareten*  Oafs  .es  iudeieeo  bei  maschen  pethologiicheA 
ZustSuden'  der  Fall  ist,'  be weif eo  die  schleimigeB  und  gries- 
artigen Sedimente  im  Urin,  die  häufig  schon  wenige  Tage* 
oach  Beginnen  der  Kur  «ich.  zeigen. 

Wm  wir  ▼QU  der  aU^emeineD  Wirkung  WMerer  Bä- 
te tpreeheii,  eowobl  der  uommischlen^  als  der  mit  Mnt- 
larlauge  verstärkten,  so  kennen  blos  lauwarme  gemeint 
seyn,  da  bei  kühlen  und  warmen  Bädern  die  eigenthüm- 
Uehe  Wirkung  der  Bestandtheilc  weniger  deutlich  hervQr« 
treieu  b^n«  tonderu  durch  die  von  der  Tempetetur  des 
Wasseri  abhängige  Wirkung  in  den  Hiutefgrund  gestellt 
oder  gans  Temichtet  wird.  Bei  Krankheiten ,  die  eine  hö- 
here oder  niedere  Badetemperatur  erheischen,  wird  auch 
hier  der  günstige  £r£oig  nicht  ausbleiben ;  aber  viel  ein- 
£ic|ier  und  wohlfeiler  wfirde  uifin  deuselben  Erfolg  durch 
reine  Wasserbader  erreichen.  Allbekannt  ist,'dafa  die  Qe* 
Stimmung  von  warm  und  lialt  beim  Gebrauche  vqn  Bädern 
sehr  relativ  ist^  dals  dieselbe  nicht  blos  von  der  Constitu- 
tMNi  des  Krauken  und  dem  individuellen  Zustand  der  aus- 
sm  9aolt  ioindeni  gewita  in  hohem  und  meist  su  wenig 
berücksichtigtem  Grade  Ton  der  SnCseren  Temperatur  ab- 
hängt. Ein  bei  beiterm  warmem  Wetter  als  lauwarm  em- 
pfoadenea  vugid  so  wirkendes  Bad  wird  bei  gröfserer  Kuhle, 
kesonderi  wenn  der  Wechsel  schnell  eintritt ,  den  Eindruck 
oad  den  Erfolg  eine«  kühlen  Bades  haben.  Oeii|Dacb  ist 
also,  wo  unsere  Bäder  durch  ihre  Eigenthümlichkeit,  dureb 
Aufnahme  ihrer  Bestandtheilc  wirken  sollen,  der  Tempe* 
rstui|pnad  4En  wühlen,  der  dem  Kranken  bald  nach  dem  Ein- 
treten  ins  Bad  ein  behagliches  Gefühl  too  Wärme  ersejigt» 
ohne  Wallongeii  im  Blute ,  Beschleunigung  des  Pulses» 
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ftolilafrigkeit  ond  naehherige  Abspannung  zu  TardMadien* 

Dieser  Wärmegrad  liegt  zwisschen  24®  nnd  28®  R.  Die 
Wirkung,  die  jeder  Badende  im  Anfan^'^c  der  Kur,  abge* 
•dien  Ton  dem  KranhbeiUzunande,  welsbalb  er  badet,  an 
sich  bemerbt,  lü  bei  reioen  Soolbidern  im- AUgemmnea 
die  des  lanwamen  Bads.  Nur  erfolgt  afs  constanfe  Er-  < 
scheinung  schon  in  den  ersten  Tagen  weit  bedeotendere 
Vermehrung  der  ürinsecretion  |  als  nach  den  gewoholicben 
Bädern.  Die  Haut  bebodimt  ein  aofiaUendes  Aasseben  toq 
FViscbe  nnd'Gescbmeidifbelt,  nnd  die  Seltenbeit  der  Er- 
bSItungen  wShrend  des  Badegebranchs  zeugt  dentHcb,  wie 
sehr  ihre  Energie  erhöht  ist.  Beim  gesunden  Korper  ist 
damit  die  Wirkung  abgeschlossen.  In  Krankheiten  aber, 
die  die  Erfahrung  als  Heilobject  för  unser  Bad  beieiobneti 
tritt  batd  frOber  bald  spater  die  eigentbdmlicbe  Wii^nng 
der  Bestandtheile  hervor  und  mannigfach  sind  hier,  wie 
beim  innern  Gebrauche  des  Brunnens  die  Prozesse,  die  die 
Matnr  wählt,  um  bald  direkt  bald  durch  Hervorrnfen  pa« 
tbologiscber  Produkte  oder  Ednkte  den  abnöTrmen  SSnsland 
anszugleieben.  So  wie  es  wobl  kein  Mittel  giebi  ,  das  nicht 
auf  ein  System  oder  Organ  stärker  einwirkt,  als  auf  die 
übrigen i^eo  fiaden  wir  auch  hier,  dafs  sich  die  primäre 
Wirkung  auf  die  änlsere  Haut  und  dt^t  Ijmpbatische  Sjstem  ; 
erstreckt,  nnd  dä(k  nur  auf  seoundSrem  Wege  Leiden  der 
Terdaunngs«  und  efgcfntlieben  Beprodokttonsorgane  berSbft 
werden.  In  der  Mutterlauge  ist  uns  das  Mittel  gegeben, 
die  Wirkung  unserer  Bäder  nach  dem  Bedürfnifs  zu  er- 
hoben. Wird  nicbt  schon  bein  Beginne  der  Hur  eine  so 
bedeutende  Quantitfit  dem  Bade  sogesetzt,  dafs  sogleieli 
Srtlicbe  Einwirkung  auf  die  Haut,  ein  Gefühl  von  Brennen 
und  Jucken  erfolgt,  so  sind  im  Anfange  wenigstens  die 
Erscheinungen  qualitativ  nicht  verschieden  yon  denen  der 
ungemischten  Soolbader.  Spiter  indefs,  besonders  bei  all-  . 
mkbligem  Steigen  mit  dem  Znsetsen  Ton  Mutterlauge ,  tre- 
ten die  Ki,isen  deutlicher  und  in  ihren  Folgen  kräftiger  auf. 
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Diese  wirlfHch  kritischen  Erscheinangen  zeigen  lieh  meist 
in  Form  Ton  Exanthemen  und  zwar  forzagiweiie  an  den 
leid«Ddeii  Mrpertboileii,  oder  da,  wo  IHÜier  AotseU^e 
baitaodeo,  deren  aofinitg»  oder  abaidkUiolio  BotferBiing 
die  Ursache  za  Krankheiten  abgab.  Leicht  hSnnte  indessen 
der  Umstand  f  da(s  oft  .erst  nach  Anwendung  einer  beden« 
teoden  Quantität  Uitterlaage  jene  AanchUge  erfolgeD, 
den  Glaoben  orregen,  ale  liege  die  Vnacbe  dafon  in'tfn^  ^ 

Beisong  der  fihotolierflielie  dnreli  die  tlarli  wirlren* 
den  Salze.  Wir  sehen  dieselben  aber  nie,  wenn  schon  im 
Anfange  der  Kur  durch  die  Menge  der  Mutterlauge  Bren-' 
atn  auf  der  Haat  eifolgt,  nnd  diese  Ebwirkong  wilirend 
dar  fovtgetetiton  BadeM  onterlialten  wird,  FtepolSia  und 
pi«s*«18ee  Auüelilffge  liUoaett  freiKeh  entttoben,  allein  nie 
mit  angenblichlicher  Linderung  der  Kranbheitserscheinun. 
gen  bei  eingeworzelten  Leiden  und  gewdhnlicb  nur  an  deu 
ompfindliobsten  Hanptatellan ,  während  im  etatani  Falle  oft 
die  sarteeten  Tbeild  Ttfraebont  bleiben  nnd  nebenan  anf  aoniT 
derben  Stellen  jene  Krisen  sich  ablagern.  Die  Form  die-^ 
ser  Exantheme  rariirt  yon  einfachen  Papein  bis  zu  dick- 
gefullien  Puttela,  die  oft  nach  Wochen  erst  zur  Schorf 
hildnng  gelaagen  and  ablallen ,  aelbet  wenn  die  BSder  noob' 
fi>rtgebranebt  werden.  IMr  oder  weniger  find  lie-  allo 
mit  Jucken  verbunden.  Nicht  minder  häufig  erscheinen 
als  Hriae  Furunkeln,  manchmal  in  ungeheuerer  Menge,  oft 
Meh  einige  Wochen  naeb  Beeadignng  der  Badekor. 
deai  Anftrden  loloher  Ablagerungen  erfoljgt  gew6hn1ielk 
SfarMwchroiten  des  Hränlibeiliproeeeün  nnd  HeHong.  *  Eine 
blos  örtliche  Einwirkung  auf  die  Haut  durch  grofsere  Zu* 
Sätze  von  Matterlauge  schon  im  Anfange  der  Kur  und  ra* 
aoiieai  8teigon  mit  deoaelhen  bann  indosien  aodi  Heilzweck 
WBfm  M  Esantbemen,  die  alz  Brise  einet  frubeffen  Leidens 
wmn  eelbatständig  geworden  sind,  bei  Nervenkrankbeiten, 
maooben  Arten  von  Lähmungen  u.  s.  w. 

Die  Frage,  in  welchen  Kraukheitaformen  dÜe  ianeire 
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Anwendung  onseres.  BnmiieiM  aü  dm  GekrfffiDiM-  der  BS^ 

der  za  verbinden  sey,  kann  man  im  Allgemeioen  dabto 
bflaotworteo,  dafs  bei.  allen  Leiden  des  Drüsensystems  und; 
wo4ie  Hant»  AbkfWgntrile  aacb  fortdauernder  krank*. 
baft»rPHHN«ceiH«  der  OfganiiiD«»  nit  Voifh^U  w  glotch^r, 
Zeit  von  beiden  Seiten  tn  Antpraeh  genommen  wird,  so- 
dafs  sieb  dann  Trink-  und  Badekar  gegenseitig  mächtig 
anierstutzao.   Die  Regel,  mit  dem  B^^en  erst  einige  Zeit 
nech  Begio»  der  Oiwnenkiir  mmfiiigen,  findet»  im  Mp#< 
Anwendung.  CMSftfrf  Vomofcl  in  dieaer  B^nehung  erfefi- 
dero  gleichzeitige  Unterleibsleiden,  Stockungen  im  Flblt> 
aderijstem,  davon  abhängige  Uartleibigkeit  mit  Congestio- 
nen  nach  Kopf  und  Srost.   Bei  solcben  Üebeln  ist  da« 

qCnkikeii  PniqpiffMhe  «md  Bader  belmmmeii  w  Anteg  d^r. 
Hur  idte»  gut. '  Erpt  denn  hSnaen  ein  wMltofa  den  iMier» 

Gebrauch  des  Wassers  unterstützen ,  wenn  schon  vermehrte 
Stühle  erfolgt^«  wena  j^ne  S.tockuqgen  sich  schon  zu  losen 
liegoDnen  lieben:;  und  immer  crfevd^  aueh  dano  de«  Oßr 
ISId  d<^  Bednden.  die  acrgültigste  ßerSciisiehtigmig^  .um. 
zu  mittoheidiieo,  ob  mcbt  Sfter  linterbreohnngen  eintfirtfn 
müssen.  Ünnothig  und  defshalb  besser  ganz  zu  unterlassen 
ist  das  Triniten  d«s  Bfttsnens  bei  allen  Uebeln  ,  wo  e«  bloa 
auf  brä^Hge.  Earegnnf^  der  HentUiätig)fceit  ankommt^  Im, 
bloa  Mieben  Hvankbeiten  naeb  Tilgung  .d#i  Gr|w4flbe|f^ 
bei  Resten  unvollkommener  Krisen  u.  a.  w.  —  NwP'nÄ 
einigen  Worten  will  ich  h^er  noch  einer  Methode  erwähnen, 
daa  Weaaer  oneeipfr  QaeUe  aniowenden,  nämlich  in  Form 
von  Hl>itieiren^  ..Qie  Beeolläte  In  -einigen  FiiUeo  TO»  Uof 
terteibakiden,  ioidenen  feb  mieb  ibm  bediente,  fiterlfef 
jede  Erwartung.  Bei  einer  langjährigen  psoriasis,  die  ibre 
Qnelie  in  Stoei&nAgen  der  Pfortader  hatte,  trat  nach  län- 
gerem Gebeancbe  der  Bäder  der  günstige  Er^alg  enai  hw* 
Ter«  eb  iolebe  Klyatiere  so  Hilfe  genommen  worden,  und 
in  einem  ähnlichen  Falle  stellten  steh  bald  naeh  ibrem  Ge- 
brauche fUefaende  Uämorrboideo  ein  mit  schneller  Abnahme 


Digitized  by  Google 


des  Ausschlags.  Noch  ansgebreiteCere  Anwendung  findet  die 
Soole  mit  lileiaen  Zasütseo  von  Mutterlauge  Tersta'rkt  aU 
Injektion  in  die  Vagina  bei  Kraobheiten  der  weiblichen 
Getdiledittorgane*  Gar  sehr  tdiaiot  dadnrdi  die  Wirltnng 
der  BSder  iiatnntaiie  wa  werden.  Wie.,  die  Sohlte  ab 
Doacbe  wirkt,  übergehe  ich  hier  ganz,  da  der  günstige 
Erfolg  gewifs  nicht  von  den  BestandtheUen  des  Waasara 
thkiBgL  Bod  die  liaiUiinftige  fivadwtUmng  dmooh  |ad«.  a» 
d«e  Fl&fltigiusit  anf  fßiMm  Waiae-  JMrfotgeiwaaht  wardao 
kann. 

Gar  manche  Krankhettsformen  giebt  es,  bei  deren  Be« 
kSmpfang  der  gawssaenhafte  Arstadiwanlit,  welcher  Klasse 
der  Mhcralwaatar  «r  den  yoisng  ^/Am  toll,  und  bänif 
aM      Fütta,  wia  Taraabiadane  Rranlia  van  aia  und  dem« 

selben  Alter  und  Constitution,  mit  ein  und  demselben  Uebel 
behaftet  durch  den  Gebrauch  von  Mineralquellen  Heilung 
finden,  die  in  ihren-  Bastandthaüen  und  der  Art  ihrer  Wir<» 
hang  wemtlieli:Yoo  aiaander  rataehiadan  auuL  Anchi  da 
itt  et  aelbst  der  Fall,. wo  nHo  mit  Sielierheit  dar  Teiie* 
derten  Lebensweise,  der  sorgfältigem  Diat  u.  s.  w.  allein 
den  £r£blg  nicht  zuschreiben  kann.    Dm  Endresultat  die 
Ganatuag  iai  hiev  wie  dorl  daaiaUie;  naa  der  Wag,,  den. 
die  Ibtnrinvft,  angeregt  darah.  die  .QaäU«,  eingescblageb 
bat,  ist  bei  beiden  yerschiedeh.   Eine  gmfte  Klasse  yon 
Krankheiten  gibt  es  jedoch,  wo  der  Arzt  nicht  angewifs 
ist  bei  der  Frage«  welcher  Heilquelle  zur  Hebung  dea 
Meli  der  Yoraag  gebtiinrt.  Bei  attan*  FoAnin  dar  $arOic. 
piakuia,  wo  der  gew^Mdicba  Heiiapparafaiali  okuniUilitig' 
zeigt,  wird  er  nicht  anstehn,  dem  Kranken  den  Besuch 
cioes  Badeorts  zu  empfehlen ,  dessen  Wasser  in  seinen  Be* 
itaodtheilen  Aehnliciihaic  mit  dem  Kmsntfcbar  hat.  Wenn 
aieli  dia  Heilliralr  nnaena  Dfiuinana  and  onaarar  BSdar 
aaab  nur  anf  fene  Brankbeiten  beaefartnkte,  an  Hilfetaeban* 
den  wurde  es  bei  dem  so  hanfigen  Vorkommen  des  Uebcls 
nicht  fehlen.    Bei  Anfaäbluog  der  Upaokheiten,  die  meiner 
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Erfabrong  imcli  ton  dw  liieti|^  Qoette  HHfe  cnwieu 

kSoneo,  i^ag  deOdialb  diese  Klasse  oben  anstebo. 

Scropbeln. 

Wm  ef  Inon  eia  GeMie  im  ttemcMidiaa  HSrpar  gibt, 

das  fiicbl  TOD  Seropbelgift  eigrifißm  mtäen  Irifanite,  imd 
wie  mannigfaebe  Anwendung  defsbalb  unsere  Bader  finden, 
kt  überflüssig  zu  erörtern.  Alle  Formen  der  Scropbel-  ' 
liraiibbeit  wwdin  indctsea,  wen  nicbt.  läogmt.BMclHi 
^oder  andere  ünacheo  sie  besonders  harInXeliig  asaclie»^ 
ancb  durcb  die  bebannten  antiscropbulosen  Kittel  obne  Bä- 
der beseitigt.  Allein  selbst  im  glückliebsten  Falle  bleibt 
meistens  iie  Anlage  zurück  und  damit  die  Möglicbbeiif  dem 
Eeim  des  UebeUanf  dieNacbkoameiifoKMipAuiaeik  «  Und 
yerin  besteht  bauptsSdifieh  der  grofte  Vomg  der  6oe^ 
bäder,  dafs  sie  nicbt  allein  die  bestehenden  äafserlicben 
Erscheinungen  entfernen ,  die  ergrifienen  Gebilde  sur  Norm 
mirückföbiea,  sondern  aneh  j^e  Anlage  tilgen ,  eeyeieer» 
erbt  oder  s|iiler  erworben.  DaTs  binfig  biflna  die  Imns» 
Zeit  eines  Sommers,  gesobweige  denn  einiger  Woeien^ 
nicht  hinreicht,  ist  wohl  naturlich,  besonders,  wenn  die 
Hnr  nicht  mit  einer  Periode  zusammentrifft ,  wo  die  Natur 
torsogsweise  Hranbbeits»Anlagen  ensglineiity  namlieb  die. 
der  beginnenden  Pobertal.  Welche  Modifioalionao  .der 
Kranhheit  die  Wahl  Ton  Hrenznacb  tot  allen  andern  Sool- 
badern  bestimmen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  eben 
so  wenig,  ob.  die  hiesige  Heilquelle,  ob  unsere  Bäder  sioli 
luenn  wirfasemer,  ela  andere  nhnliehe  neigen.  XKe  Ee^ 
fiibmog,  dalb  Hradke  bei  nns  Genasung  landen  9  dieei^an». 
derswo  vergeblich  suchten ,  Itann  in  manchen  zufölligen 
Nebenumständen  liegen ,  und  so  häufig  erfordern  ja  hart» 
nackige  Uebel  den  mehrjährigen  Gebrauch  eines  Badik 
Genigen  kann  nni,  daüi  aioh  die  grefiie  Wirliaamhe^ 
aerer  Qvmllen  beieiia  bewihrl  hat  yad  aieh  a«f •  gttbiieodste 
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die  Hoffbaag  verwirklicht,  die  schon  ein  fluchtiger  Blick 
aof  die  Bestandtheile  gibt.    lo  den  meisten  Fällen  mafs 
man  den  günstigen  Erfolg  hauptsächlich  der  Verstärkung 
der  Bäder  mit  Mutterlauge  zuschreiben.    Bei  der  Frage, 
wie  hoch  dieser  Zusatz  bei  jedem  einzelnen  Falle  gestei- 
gert werden  mufs,  kommen  die  Varietäten  der  Scrophel- 
Krankheit  gar  sehr  in  Betracht.    Die  stärksten  Zusätze  ver- 
langt die  torpide  phlegmatische  Form,  und  auffallend  ist 
hier,  wie  hoch  gestiegen  werden  kann  und  mufs,  bis  mit 
der  Einwirkung  auf  die  Haut  Schmelzen  der  Drüsenge- 
schwulste  der  Ablagerungen  in  den  Gelenken  u.  s.  w.  er- 
folgt.  So  sab  ich  bei  scrophnlosen  Kindern  mit  kfanken 
Mesenterialdrüsen ,  wo  die  Ernährung  vollkommen  darnie- 
der lag,  der  Korper  bei  trommelartig  ausgedehntem  Bauche 
bis  zum  Skelette  abgemagert  war,  nach  längerem  vergeh- 
iichen  Baden  erst  nach  einem  Zusätze  von  8  bis  lo  Quart 
Mutterlauge  zum  Bade  in  einer  Kinderwanne  Besserung  und 
allmählig  Heilung  erfolgen.    Bei  erwachsenen  scrophnlosen 
Kranken  mit  welker  schlaffer  Haut  mufsten  nicht  selten 
40,  ja  70  Quart  Mutterlauge  zugesetzt  werden,  bis  Bele« 
bung  der  Haut  und  Bückschreiten  der  Krankheitssymptome 
bewirkt  wurde.    Im  Allgemeinen  kann  man  als  Maafsstab 
für  das  Steigen  das  Entstehen  eines  eigenthumlichen  bald 
pnckeinden  bald  brennenden  Gefühls   annehmen.  Wird 
der  Zusatz  einige  Tage  hindurch  nicht  erhöht,  so  vermin- 
dert sich  dicFC  Empfindung  und  erfolgt  erst  wieder  nach 
eraeoerter  Verstärkung  des  Bads.    Wie  nothwendig  es  ist, 
nor  allraöhlig  mit  der  Mutterlauge  zu  steigen,  belehrten 
mich  einige  Fälle  von  torpiden  Scropheln,  wo  gleich  von 
vorne  herein  gröfsere  Quantitäten  angewandt  worden  wa- 
ren.   Schnell  erschien  unleidliches  Brennen  und  Ausschlag 
ohne  Besserung  der  Krankheitssymptome ,  bei  Einem  Falle 
starke  Fieberbewegungen.    Die  Kur  mnfste  unterbrochen 
nnd  später  mit  schwächern  Bädern  von  neuem  begonnen 
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werden.  Iii  der  Mehnahl  der :  BranfciwitiftiMwn ,  deeea 

torpide  Scrophel  zum  Grunde  liegt,  trägt  der  innere  Ge-  * 
Jbraoch  des  Wassers  wesentlich  zur  Kur  bei.  In  einigen 
Fönnen  jedeohf  oamentlieh  bei  eccopliiildseB  Geeehwürea 
der  Nas^iMliie,  bei  scfOpbolSier  OtorrbSe  uid  Angeo- 
entzHndong  schien  mir  der  inoertt  Gebrauch  des  Leberthrans 
bei  gleichzeitigem  Baden  mehr  zu  wirken ,  als  der  Brunnen, 
Mk  nebme  defshalb  beiaen  Anstand,  ihn  in  dielen  Hreak» 
bdten  anserer  Qaelle  ymoMimu  Gtffforer  Yereiehl^ 
wie  bei  der  eben  besprochenen  Form  bedarf  ee  bei  8ero- 
pheln  mit  erethischem  Charakter ;  nicht  minder  da ,  wo  die 
Krankheit  das  GeprÜge  wirklicher  Schwäche  zeigt  bei  zaiw 
len,  Ton  kranken  besonders  phthisiscbea  Eitern  gebornen 
Kiodem.  Meist  genfigen  hier  Miler  von  mrreroiisebter  oder 
mit  nur  wenig  Mutterlauge  yerstÄrltter  Soole.  Immer  hielt 
ich  es  in  diesen  Fallen  für  geratbeoeri  den  Brunnen  nicht 
sn  gleicher  Zeit  trinken  lassen.  —  Ale  eigentbiimlieb 
erschien  nir  beim  Gebrancbe  der  kiesigen  Bider,  dafe  £e 
Genesung  nicht  al!nfhl%,'sondeni  mckweise  tot  sieb  ging. 
So  blieben  Drüsenpjeschwülste  oft  Wochenlang  unverändert; 
plötzlich  verkleinerten  sie  sich  aafißsllend  und  standen  dann 
wieder  einige  Zeit  stille,  nnd  so  fort  Oft  tritt  wSbmd 
der  Rnr  ein  Sittigungsponht  ein;  dio  bis  jetst  günstig  vor» 
geschrittene  Genesung  macht  eine  Pause,  Unbehagen  tritt 
an  die  Stelle  des  Wohlbefindens  und  steigert  sich  bis  zum 
uolei^icben  Grade.  Wird  nun  der  Gebrauch  der  Bader 
aasgesetzt,  so  erfolgt  oft  ohne  alle  Srztliebe  Ailfe  naeb  e^ 
nigen  Wochen  oder  Monaten  erneuertes  BSckschreiten  der 
Krankheitserscheinungen  und  Genesung;  oder  die  Hart- 
näckigkeit des  Falls  erfordert  nach  einiger  Zeit  Wieder- 
bolnng  der  Kar.  Die  Heilang  der  Krankheitsformen,  Ton 
denen  bier  die  Bede  ist,  erfolgt  in  der  Regel  ebne  briti^ 
sehe  Erscheinungen.  Angeschwollene  Drusen  beginnen  ohne 
Schmerz  za  schmelzen;  sind  sie  verhärtet  oder  schon  in 
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Getehwfit«  übergegangen,  to  tritt  mit  dem  Anfange  des 
Besserwerdens  Empfindlichkeit  in  den  ergriffenen  Parthien  , 
ein}  veraltete  scropbal5se  Geschwülste  und  YerhSrtiingan 
dtr  weiblichen  Bniitdrilseii  werben  acbmershaft;  et  bikbn 
lidi  Abicetse  mid>  mit  EntleeniBg  dertelliMi  Hfeiinng.  — 
Oafs  Scbleimilusse  durch  Scrophelgift  erzeugt ,  durch  den 
Gebrauch  der  hiesigen  Bäder  gehoben  werden  lionnen, 
leuchtet  wohl  ein.  In  einigen  Füllen  yon  langjäiirigem 
Stoekiclinapfieii  bei  ▼oUkommenei^  GeraebloiigMty  trat 
durch  öfteres  Einsiehen  der  Soole  in  die  Nase  daoenide 
Besserung  ein.  Bei  Leakorrhoen  aus  derselben  Ursache 
Würde  die  Heilung  durch  Injektionen  von  Soole  in  die  Va» 
^{na  sehr  beRSrdert.  ScrophalSse  Scbleimflüsse  der  Laogeo 
ariijd*(to  gHHhere  Torsicht.  Bei  gleidiscStig  beslefaendmr 
TnberlleTbildnag  mufs  der  innere  Gebrauch  unseres  Was- 
sers nnth wendig  immer  schädlich  wirken.  Hat  der  Er- 
weichungsprozefs  schon  begonnen,  so  bekommt  *och  das 
Baden  seihst  beim  swecbmSfsigsten  Tempersftttrgrsdcf  niebt 
got;  der  Kranke  f6hlt  sieb  wibrend  desselben  beengt, 
nachher  matt  und  erschöpft.  Hier  ist  der  gunstige  Zeit- 
punkt, wo  noch  Einwirkaog  auf  das  Grandleiden  mdglkh^ 
ist,  bereits  Torubergcgangco.  —  DrosenTerbartongen ,  so 
wobl  seropholSier  wie  siebt  scrophulflser  Natur,  in  Folge 
von  Metastasen  anderweitiger  Krankheiten,  oder  als  Beste 
'Von  Entzündung  der  Lymphgefafse  nach  Verletzungen  bei 
Sectionen  sah  ich  in  einigen  Wochen  sich  Tertheilen. 
Bei  Ahicbitis  ergaban  sieb  mir  die  gISnzendstea  Erfolge 
die  Anwendung  der  TerstSrkten  Bäder.  Immer  tcmw^ 
iMte  ich  indessen  zu  gleicher  Zeit  den  Leberthran. 

Nahe  TCrwandt  der  Scropbelkrankheit  und  häufig  aus 
derselben  sar  Zeit  der  Pabertit  «icb  bildend  schlieCit  licb 
bier  einfe  groAe  Htasse  Ton  Krankheiten  an ,  gegen  die  tm« 
Mre  Quelle  mit  Vortheil  gebraucht  wird,  nämlich: 
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8la€lina§e6  im  Pfortadertjateoii  pidtkora ahm 
.äombudit,  HSmorrboidal^el  (c^der  irie  mtn  imiat  den  Zi» 
stand  nennen  will ).  Den  Umfang  der  Anwendung  der  hie* 

sigea  Bäder ,  verbunden  mit  der  Bronneokur  bei  Krankhei- 
ten, die  ans  dieser  Quelle  entspringen,  wage  ich  noch  nicht 
genan  absogrensen,  eben  so  wenig  mSohte  ich  entscheideoi 
oh  ond  in  wie  weit  dadurch  andere  Uineralwassar,  deren 
Wirkung  in  solchen  Leiden  die  Erfabroug  bereits  festge« 
Stellt  bat ,  z.  B.  der  Kissinger  Ragozi ,  ersetzt  werden  kön- 
nen. Stets  sah  ich  Tortheilhafte  Wirkung  bei  HämorrhoU 
dalleiden,  wo  das  Rranhenezamen  früher  bestandene .  Sero» 
phvlotSs  nachwies.  Ferner  kann  man  mit  Bestimmtheit 
günstigen  Erfolg  der  Kar  versprechen,  wenn  in  Folge  je- 
nes Grundleidens  sich  stark  riechende  Schweifse  oder  Flech* 
ten  am  Periaäum  und  der  innern  Seite  der  Oberschenkel 
neigen.  — *  Eben  so  nfitnlicb  beweisen  sich  die  TerstSrhten 
Bader  bei  chronischen  Fursgeschwüreni  denen  Unterleiha» 
leiden  zum  Gründe  liegt. 

Nicht  minder  trefflich,  wie  bei  Scropheln  bewahrte 
sieh  die  Heilkraft  unserer  Quellen,  wie  iSberbaupt  aller 

Soolbäder  bei  chronischen  Exanthemen.  Keine 
Hranliheit  giebt  es  wohl,  deren  Heilung  geeigneter  wärOi 
einem  Bade  schnell  Bnf  za  erwerben,  als  diese.  Denn 
leihst  die.  aebmersbaftesten  Üebel  wünschen  die  darsn  Lei- 
denden nicht  mit  der  Sehnsucht  beseitigt ,  wie  entstellende 
Krankheiten  der  Haut.  AuPs  bestimmteste  die  Formen  zu 
bezeichnen,  wogegen  man  mit  Sicherheit  hier  Heilung  yer- 
tpreehen  bann,  möchte  grolse  Schwierigkeiten  haben. 
denfalla  gibt  ans  wohl  bei  Hantausschligen,  deren  Qoelle 
eine  hier  ausgeprägte  Dyskrasie  ist,  diese  einen  sicherem 
Maafsstab  zur  Bestimmung  der  Indicatioo  und  Prognose, 
als  die  äufsere  Form  der  Krankheit.  Hiernach  wurden  sich 
unsere  Bader  Tonogswetse  nützlich  erweisen  bei  cbroniaehen 
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Haatubeln  Ton  allen  Modificationen,  wenn  Scropbeln  zu 
gleicher  Zeit  bestehen,  oder  früher  bestanden.  Eine  zweite 
grofse  Klasse,  die  hierher  gebort  und  die  hartnäcliigsten 
Formen  von  Impetigo  and  psoriasts  in  sich  schliefst,  ent- 
springt aos  Stockungen  im  ünterleibe.    Hier  wie  dort  wer- 
den die  Bäder  wesentlich  unterstützt  durch  den  innern  Ge- 
brauch des  Wassers.    Die  alleinige  Anwendung  der  Bäder 
genügt  bei  fieberlosen  Hauthrankheiten ,  die  als  Krise  von 
chronischen  Krankheiten,   besonders   des  Nervensystems, 
aufgetreten  waren  und  nun  ihr  selbstständiges  Leben  fort- 
fuhren.  Liegt  dem  Ausschlage  tief  gewnrzelte  Kachexie 
oder  eine  allgemeine  Süchtigkeit  ohne  bestimmten  Charalc- 
ter  zum  Grunde,  so  mufs  die  VVirkung  der  Bäder  und  des 
Brunnens  durch  eine  strenge  Entziehungskur  unterstutzt 
werden.    In  einem  solchen  Falle,  wo  das  Zittmann'sche 
Dekokt  bereits  zweimal  ohne  Erfolg  angewandt  worden 
war,  erfolgte  bei  erneuerter  Anwendung  desselben  während 
des  gleichzeitigen  Gebrauchs  stark  mit  Mutterlauge  ver- 
setzter Bäder  vollkommene  und  dauernde  Heilung.  Oert- 
licher  Prurigo,  besonders  am  After  und  den  angrenzenden 
Theilen  weicht,  wie  schon  erwähnt,  ziemlich  sicher  dem" 
gemeinsamen  Gebrauche  des  Bades  und  des  Brunnens.  Auch 
einen  den  ganzen  Körper  einnehmenden  Prurigo  bei  einem 
jungen  sonst  gesund  scheinenden  Manne,  der  fünf  Jahre 
bereits  bestand  und  wogegen  die  mannigfachsten  Mittel  ohne 
Erfolg  blieben,  sah  ich  nach  4o  Bädern  dauernd  gehoben. 
Unter  die  Hautkrankheiten  ferner,  wogegen  unser  Bad  mit 
Notzen  einwirken  kann,  gebort  die  habituelle  Bothe  der 
Nase,  überhaupt  die  verschiedenen  Grade  der  acne  rosacea. 
Auch  bei  torpider  durch  Knotehen  und  Pusteln  verunrei- 
nigter Haut  leisten  stark  mit  Mutterlauge  versetzte  Bäder 
die  besten  Dienste.    Es  gibt  jedoch  Fälle  von  acne  bei 
Mädchen  und  jungen  enthaltsam  lebenden  Männern,  die, 
wie  jedem  andern  Mittel,  so  auch  unserer  Quelle  trotzen 

Mediein.  Annalcn.    4.  Band.    2.  Heß.  15 


Digitized  by  Google 


mäk  im.  ^  Sk9  ^  9^  r$^im9m  WMmcIi 
«rate  dev- MbltMlMige  in  jetei  Mit  gestiegei»  ^iONlai  Mft, 

hängt  von  der  Art  des  AasscBlagt,  seiner  Dauer  und  der 
Empfindlichkeit  der  Haut  ab.   Di»  Formen  der  SrtUeben 
«llgeMiiiMi  pflorum.erIngM  «nd  erfordem  die  in- 
de«%MdrtenflMilaii.  MIün  IM  dek     MlMniDbo»  8^ 
len,  am  scrotum^  der  innem  HaaiMlIolie     &  w«  liiieiil  Uo* 
tende  Bhag»den  gebiidei  haben,  ist  es  geratben  mit  reineo 
.SoQHwdetii  stt  beginnen.   Bald  indessen  werden  jene  SteW 
Im  VQfiiiiifiiidKöfaer  «od  doreb  TeritMmg  der  Blder  Imdi 
nwi  rascheres  Fortsdirelte»  der  HtihiDg  erfolgen.  Tag. 
Kcb  liefs  ich  um  eine  bis  zwei  (Quarte  steigen ,  bis  gelindes 
SfienMn  asf  d^n  ergriffenen  Haatstellen  eintrat.   Naeb  ei» 
«%M  Tagen  itlto  tloli  die»  Gefllil  rerloMi-  und  «riolgfo 
em  wiede»  bei  nbemaliger  Vanlirlninig.  %8o  wurde  AnrC> 
gefahren  bis  zur  Tollkommenen  Tilgung  des  Ausschlags. 
Bei  actema  ist  es  ebenfalls  oft  nStbig,  gr^fsere  QaantitS« 
fmt  Mvtteriaiige  aoBitwenden;  erst,  wenn  doroh  den  Beis 
dir  BIder  Bmnen  an  den  ciTgrMteneft  fitellen  eintritt,  rt^ 
liert  sich  das  nn)efdKehe  Jnelien.  Bei  einen  bartnSdtigen 
Falle  TOn  eczema  in  der  Umgegend  der  Brustwarze,  das 
inrit  soropbal^ser  Augenentzündnng  beständig  wechselt», 
«nd  wo  sich  iwischea  den  Braaten  tiefe  nteMide  dciroii» 
den  geMdet  betten,  ertebie»  erat  nacb  bedeutender  Yen» 
Stärkung  Minderung  des  Juckens  nnd  dauernde  Heiinng, 
wübrend  blos  Ertliche  Waschungen  mit  verdünnter  Matter- 
levge  ateta  anr  anf  bnrse  Zeit  den  Aasaeldag  entfernt  balb 
ten.  tiabm  das  eeaaimi  de»  bebaarten  IMI dea  Ibipfii  ein, 
e»  Kafr  ieb  im  Bade  nnd  aonat  dfters  am  Tage  denaeÜien 
mit  verstärkter  Soole  waschen ,  und  immer  mit  dem  besten 
Erfolge.   Beine  Soolbäder  genügten  bei  Lieben- Arten  flo« 
rider  jonger  t^eraonen.  —  Bei  allen  elnroniacben  &antbe> 
iniMi  ist  die  BestiffiQMing  dee  Temperatorgradea  der  BIder 
Ttfn  gvofter  Widrtigbeit.   Als  allgemeine  Begel  schien  drir 
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fliMlt^^  ^MBÄ  ^  BJ^^^UP  ^^ImK^I^  ^Hi  ^  C^^^^^^l^ 

J0P  sclion  im  Beginne  dar  Kar,  oder  allmählig  die  Anfangt 
warmen  Bäder  mit  kablarn  so  Tertavidieii*  Nor  bei  vor* 
piMum  Aliar  »Mii*  m  ^ertAm  nfm^  mM  hiSkmm 
Wimegnä  smilaiMii«  Von  sVflMalKoirai  HbIm  wMm 
M  Mliofi  lang»  baileiiendcui  Autscblage,  dat^Mea 
TOD  Zeit  zu  Zeit  einige  Tage  «assotetzen.  Auch  kommt 
aicbt  selten  vor,  dafs  während  der  Kor  ein  Sattigungspoajk^ 
cbtritty  wo  man  wohl  ihat,  dicaeMia  fSf  aimga  Stoit  INI« 
«igilmw  so  BaMshllafteD.  —  WirUielia  IMHr  wird  dsfih 
die  hiesigen  Bäder  nicht  gehoben;  selbst  nicht  wesentlich 
onterstützt  wird  dadurch  die  Anwendung  der  gewSbnlichen 
MMi^  ^wAm4th  fiSter  ariiihr.  Giiasand  Iritt  dagegeo  üiio 
BmBotkhm^  bei  den  oft  Wrtoiekigfn  wmä  badtnUlolMa 
«iMteWn^hlieften,  dio  Folge  TOn  nopatwodar  Bo> 
bandluDg  nnd  Unterdrücbong  der  Hrätxe  oder  hritisch  auf- 
treteader  Flechten  sind.  Bei  aUaäbUger  YeratSriuMig  dar 
3idar  aiMUal  dann  p»tslidk  an  da«  Stelle,  wo  Mbav 
tejlMühlag  battana,  lUMbo  nnd  oin  fwiaiialndfl  GMkX 
in  der  Haut  und  bald  daranf  brechen  gleichmärsig  zer- 
streute oder  in  Gruppen  auftretende  kleine  sehr  jackendhp 
H«ppea^ti|iaiii>n  hearor.  Mit  ib^em  EraohoiMM  beginnt 
9mlkMMß(lUt  KtanbbailiaraabeHMMigan  i  wmv  daa  Uobol 
üdlf  w  Haue  Wnneln  geMil  bat.  Der  Aniaoblag  troeik 
»et  nach  i  ^wöchentlichem  Bestehen  anter  dem  Fort- 
j^iaaebo  der  Bäder  dnrcb  Abaehuppung  ab ,  oder  es  bil- 
-im  lidb.  mamihm  odar  waaiiHiifliafionda  PortalOi  dio  bia 
Ml  Abiffoebnen  längere  Ziit  Mifftn. 

Ein  grofser  Theil  der  Leidenden  die  in  Soolbädem 
Hilfe  Sachen,  besteht  aas  Gicbtliranhen.  Für  Kreaznacb 
iMb  indofii  dio  Nibo  ton  Wieabaden,  daMen  Bnf  in  Hai- 
foog  allor  Formen  Ton  Globt  so  fbst  ataftt,  die  Fölga  bo- 
ban,  dafa  solche  Kranben  aicb  nur  aeltan  biaibar  wendao. 
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Bit.  glOoWklM  Heifcng  tiaifeer  ritlit  huuMiff»  Wm 
f^ii  j#iidb^Mr  tpwia  dlsreh  abgelagerten  GieliilolP  imb 

jedoch  auch  bei  dieser  Gattung  von  Leiden  zu  nicht  gerio* 
gern  Vertranen  aaf  unsere  Bäder  berechtigen.  Auch  hUi^ 
■fiStt  vMidiita  Empfiodüehhetl  io  den  Mleadiii  TMte 
mnd  Berpaa.BliidieA  das  BtgiiiiM  des  DawamaiJaiii  an. 
MMiten  nicht  die  hiesigen  Bader  bei  Giobtubel  plethori» 
tdker  zu  Schlagfloft  geneigter  Penoiiei)  denen  fon  Wies» 
iNideo  TomtialieB  aayaf 

■ 

eine  amgcliriitele  Aawantoig  Batei  «naere  Bidar  bei 

Hautschwache,  oder  wie  man  den  Zustand  nennen  wii]| 
WO  jeder  Wechsel  der  Witterung  Tagelang  Torher  achoii  ' 
emiifbDdeii  wird,  wo  bei  dar  garingalaB  rafiMm  Varanb«^ 
amig  EiMtangen  «intrataii,  jfldaa  mba  Lifteba«  die  Baal 
unangenehm  berührt,  und  rbemnatische  Uehel,  batarrbalisaba 
Beschwerden,  Husten,  Anginen,  Holik  u.  s.  w.  an  der  Tiu 
gesordnnng  sind»  Die  gro&a  Empfindliohhait  dar  Haut, 
die  an  blnfig  Masamhrankeo  naeb  ibver  Günesiuig  «mtMi* 
-blafbf ,  Wieb  tmmer  sdinell  den  mit  Mntterlaage  ▼erseUtta 
Bädern  *).  Auch  hei  Neigung  zu  Nesselsucht  und  rosen* 
artigen  Entzündungen  kann  man  mit  Bestimmtheit  Hilfe 
'erwarteii.  In  einem  Falle  ¥on  babitoeller  Nesselsnebl  fla%ls 
aieb  aeben  nadi  einigen  Btdem,  denen  omr  ein  Qvatt 'Hi^ 
terlange  sogesetzt  war,  starbes  Brennen  and  BIMie  dar 
Haut.  Nach  einigen  Tagen  verlor  sich  diese  Erscheinung, 
ohne  sich  selbst  bei  TerstSrlitem  Bade  wieder  aiAsafindeo 
«od  es  erfolgte  davemde  Heünng. 


'*)  Beiläufig  scY  hier  bemerkt,  dafs  die  mannigfachen  cbromtohen 
Uebel,  die  bei  einer  im  J.  i835  hier  herrschenden  Masern -Epi- 
demie dem  unvorsichtigen  Verhalten  wahrend  der  Krankheit 
folgten,  durch  kein  andere«  Mittel  in  so  kurser  Zeit  und  ao 
sidier  gehoben  wurden. 
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Dafs  BaJer,  die  die  I^auttbäligkeit  so  kräftig  zu  er- 
wecken vermögen,  auch  bei  chroniscben  Uebeln,  denen 
UotenirSchong  dc9  Hratantdanttong  aam  Groode  iiegl^ 
Bilm  Inben  ntom,  Itoehtet  telMm  wm  thtoretisclM 
GrM«!  «in  wirf  Fl«sit  b«it£tigt  et  miPs  genugeodilt. 
Ein  grofses  Feld  für  ihre  Anwendung  eröffnet  sich  hier, 
lodetsen  müssen  dieselben  bei  Heilang  bierhergehüriger 
Hiaihheiteii  ibrea  Bnf  mii  gir  aMmebeii  aadera  Mi«eM|p 
fMBen«  beeooiert  des  Tbemett,  Ihtilea.  .Da  aar  nM 
die  WaU  «ibedeiililieh  aaf  Soolbfider  fiberbaopt  fallen, 
wo  entschieden  entweder  die  Konstitation  des  Kranken, 
oder  anderweitige  BomplicatioiieQ  die  Anwendung  natüriicb 
wamer  Heyqoellett  Tcrbieten.  —  Wie  braftig  ^ 
IlMlen  Bttlar  Üb  torpide  Haat  la  belebea  aad  dadai^fc 
liefe  Störungen  der  Beprodaktion  auszogleicben  Termögen , 
ceigte  mir  recht  dentlich  ein  Fall,  wo  das  Ner?cnsystem 
aad  die  Unterleibsorgaae  ia  Folge  friibkeitig  getriebeaer 
Osaaie  gleieb  aerrfittet  warea.  Daa  beitfiadige  SBittera  Aer 
Bladef  die  Epilepsie* artigen  Aafölle  aebmaden,  die  Ter* 
danong  besserte  sich ,  die  schmutzige  schlaffe  Haut  gewann 
ibre  frühere  Frische,  Energie  kehrte  io  die  Getcbiecbte* 
wgaaa  aad  dea  gaaaea  Hdrper  sarfieb, 

Dift  gar  bSufig   Uaregelmiifaiglieit  der  Men« 
itroation  von  Stockungen  im  Unterleibe,  von  pUthora 
Mominalis  herrührt,  wie  diese  daoa  bald  schmerzhaft  er*  n 
iebcnly  bald  profaaei  bald  apaiaam,  auacbaial  gaaa  aaa* 
ielili  iat  eiaa  bebaaata  8acbe;  ebeaao,  dafa  bartoiebige, 
iMborrbdeai  mannigfache  materielle  Krankheiten  der  0?a* 
rien  und  des  Uterus  und  ihre  Folge  Unfruchtbarkeit,  so 
wie  die  Hjraterie  in  ibrea  taaaead  Gestalten  häufig  aus  die* 
aar  Quelle  ealipriagca«  Ia  der  Reilie  der  Hetfamittel  aar 
Bebimplvag  dieser  Kraahbeitea  wies  Sie  bald  Rissingen 
bekanntlich  den  ersten  Plata  an  und  glanzYoÜ  hat  sich  jener 
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Rvrott  bis  fetft  tnf  feiMBr  SteNe  Maaptel«  Messen 

scheint  hierin  Kreuznach  mit  Kissingen  rivalisiren^  wenn 
oicht  gar  ihm  den  Bang  streitig  machen  zu  wollen.  Die 
Msberigen  ErAdMnmgen  habtn  aufs  deatlichsle  die  grete 
WirluNUBheit  imeerer  BMer  in  T<erliindnng  mit  ^evBnm» 
nenlcnr  in  jenen  Rraiillilieilifomtn  .dargeIhM.  Mir  telM 
sind  Heilongen  von  Hypertrophie  der  Gebärmutter,  voA 
Yerhartangen  der  Vaginalportion ,  Vergrofserang  der  Ofn- 
tkn  gelangen,  die  Hissingen  ^  Eiure  g«Molit  lifiltM» 
Die  trelOielie  Wiriiong  bei  übetmibiger  oder  sn  nü  ^»in* 
derhehrender  Menstruation  in  der  Periode  der  DecreptditSt  , 
bei  manchen  Beschwerden  älterer  Frauen,  wie  Hongestio* 
MB  nach  einnelnen  Theilen,  Brenneo  in  der  Haut,  Unrahr, 
Herveneretbismna  o.  e.  benibt  weU  aneb  in  dem  Um* 
4een^,  daft  jene  Uebel  gar  oft  4hMRa»GMid'ln  tMltangen 
im  Pfortadersysteme  haben.  .  ' 

Wie  weit  die  Wirksamkeit  onserer  BIder  bei  iekon* 

direr  Syphilis  reicht ,  darüber  wage  ich  nicht  em  bestimm* 
tes  IJrtheil  auszusprechen.  Gewöhnlich  lasse  ich  solche 
Kranken,  nachdem  die  Symptome  der  Syphilis  dnrch  die 
bekannten  Knrmetboden  gehoben  sind ,  eine  AneaU  mit 
Motterlange  yersetster  Bader  nehmen,  und  das  fi?ide'An- 
sehn  der  Kranken  bessert  sich  jedesmal  auffallend  schnell. 
In  einigen  Fällen  von  Exanthemen,  die  nach  Heilung  too 
eyphititisehen  Geschwüren  xuruckgebliebea  '*wnteil  oder 
bald  darauf  ausbrachen,  ond  dais  syphilitische  Gepräge 
noch  an  sich  so  tragen  schienen,  Terordnet^'fch  Versochs- 
weise  die  hiesigen  Bäder  und  sie  heilten  tre£Qich  *},  Ter« 


•)  Bei  Nachltranliheitcn  der  Syphilis  nach  voUkommner  Tilgung 
des  Giftes  sah  ich  jedesmal  durch  dieselben  die  günstigsten  Re- 
sultate erfolgen. 
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Hodenaoschwcllungeo,  wie  sie  so  hä'ulig  nach  Tripper  zu*, 
luckbleiben,  verscfawandea«  —  Ob  sich  die  üeiiUr«^t  auch 
tiif  di0  wirkliche  Trippeneuche  der  £rwachae«i|B  ecNffi^iiU 
•nf  die  IVipper-Toberlieln  der  Hoden  imd  der  drüsigen 
Gebilde  der  Bauchhöhle  kann  ich  nicht  beurtheilen ,  <fa  mir 
Erfiihraogen  darüber  gänzlich  mangeln.    Mit  sehr  glilciu 
ttehem  £rfoIge  wandte  ich  indeeeen  die  hiesigen  Bader  bei 
einem  ssweijahrigen  liinde  an,  des  seit  seiner  GebnrI  be- 
stiodig   ao    Iheilweise  fereiCerten  Orüsengeschwiilsten, 
Attftreibungeo  der  Knochen  der  Handwurzel  und  der  Fin- 
ger, an  caries  der  Fufswurzelbnochen  und  an  psoriasis-ähn' 
liehen  ▲osschla'gen  litt,  die  abwechselnd  bald  hieri  bald 
doct  awftreleQ.   Der  Umstand,  dafii  die  Mutter  zur  Zeit 
ihrer  Niederkunft  bSsartigen  Tripper  hatte,  mnftte  bei  dem 
Kinde  den  Verdacht  auf  Tripperseuche  zu  ziemlicher  Wahr- 
scheiolichheit  erheben.   Hier  liefs  ich  freilich  iooerlich  auch 
Jodine  neiimeo.  In  einem  andern  ähnlichen  weniger  weit 
f  orgesehrittenen  Falle  bewirkten  mit  Mutterlauge  rerstirkte 
fiider,  allein  für  sich  gebraucht,  dasselbe  gunstige  Resultat 
Nicht  entscheiden  will  ich,  ob  hierher  auch  die  Krankheit 
eines  Kindes  gebort,  das  bei  kachectischem  Aussehn  an 
Anechwelinngen  der  Mesenterialdrüsen  mit  allgemeiner  Ab» 
magerei^  nnd  onsihligen  Furunkel -ibnliehen  GeschwuU 
rten  litt.    Der  Vater  hatte  wiederholt  an  Tripper  gelitten, 
lud  während  diese  Krankheit  noch  fortbestand,  war  die 
MiUtsr  mit  dem  Kinde  schwanger  geworden ,  ohne  selbst 
■B|^eht  an  werden«  £inige  Wochen  nach  der  Geburt 
hatten  eich  die  erwihnten  Krankheitserscheinungen  ausge- 
bildet.   Mehrere  Monate  foitgesetztes  Baden  bewirkte  ohne 
•  Mitgebraacb  anderer  Mitsei  yoUkommne  Heilung.   Lag  die- 
sen Füllen  wirklich  Trippergift  cum  Grunde  und  bestätigen 
kOnflige  Erfisbrungen  *die  Heilkraft  des  hiesigen  Bads  in 
solchen  Krankheitsforni,eD ,  eine  Lacke  wäre  dann  in  nn- 
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figte  Torkommeo,  aU  die  oft  scbwi^ige  DiagooM  ne  d^fSf 


(Fo9t»9tBumg  folgt.) 


•  •  • 


Digitized  by  Google 


m 


III.  - 

Sanitatsberickt 

«bar  '. 

das  Fäcstenthuiii  Hohenzollem-Sigiiiariiigeny  ; 

wShrend  des  Jalwt  1837, 
ein  Beitrag  aar  medicioiaclieii  Cborograpäi«« 

«  Vom 

Hcarm  Dr.  üßYFfiLDBRi 

Leikarste  and  Modfciaalralhe  in  Sirmariagea. 


Witter  ungsverhältaisse. 


Höchatar  Baromateritand  1 

am 

9^  Januar 

26"  8,4^'' 

Mkllerar  — 

1» 

a^' 

NUf%rtHr  — 

11 

37* 

• 

ay^  10,7"' 

WMuter  Tbennometerstaod 

»1 

23. 

+  4,1^ 

Mittlerer        —  — 

w 

-    6^0 , 

Xialitar    .     ^  -~ 

» 

■  a. 

—  18,0 

flMner  BarometantaBd 

9- 

Faliraar 

Wtler«r       —  — *. 

1» 

r 

TieÄter          —  — 

11 

20. 

a9"  ^8'" 

fiochater  TiiennometecttaDd, 

it 

Mütiafer  — 

> 

ff 

—  d,p  • 

ISateer         —  — 

11 

9- 

Hdchster  Barometerstand 

11 

März 

a6''  6,6"' 

Mittlerer         —  — 

11 

liatear         —  — 

11 

ai. 

25"  iO,5'/' 
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Höchster  Thermometerstilld 

am 

»7- 

MifV' 

I 

•ii4* 

Mittlerer       —  — * 

+ 

V 

Tiefirter         —  — 

tl 

BMmk  Barometentand 

^7»  April 

Blitltorev  * 

» 

<M 

-- 

Tiefster      '   —        —  ' 

1t 

i6. 

7,7'" 

Iii 

Höchster  Thermpoieterstand/^  n 

3o. 

«IM 

+ 

14,0 

•  • 

Minierer  — -  — 

• 

ff 

5,1 

w 

modrigster  — *  — 

ff 

« 

Höchster  Barometerstancl 

Ml 

17. 

MaS 

Mittlerer  — 

I» 

... 

«6" 

«,a'". 

Tiefster         —  — 

»» 

so. 

35" 

BSditter  TheMoftietentiad 

M 

sä. 

■ 

HBfderer 

•i 

+ 

qfi 

Tiefster         —  — 

M 

10. 

+ 

ofi 

Höchster  Barometfsrstand 

It 

t» 

19. 

■ 

Jnoi 

16" 

Mittlerer 

26" 

4,9'" 

Miedffigfler 

Tl 

a 

HSchtter  Tkenpooi^teffaCand 

>  ff 

aM 

Mittlerer        —  — 

M 
?? 

+ 

Tiefiter  ^ 

M 

W 

•  4- 

+ 

Httshttcr  Baromeleffstand 

t« 

Juli 

26" 

Mttlaratf  -»^* 

M 
W 

Tiefster 

«• 

W  W 

Höchster  ThermometerttaDd 

n 

29. 

+ 

1 

Minierer  -r 

tl 

• 

Tltfter  , 

II 

4* 

8,0 

BMittf  Baionieiefitaiid 

tl 

181  Aii(sii8l 

Mittlerer        —  • 

m 

n 

Tiefster        —  — 

MT 

da 

Bdebiter  ThemioiMteffetand 

H 

WUlerer       ^  •  ^ 

9t 

+ 

IMiter  — 

W 

^a 

+ 

All»  ; 

Höchster  Barometerstand 

•9 

17. 

Septemb. 

26" 

7^^ 

1t 

a6" 
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Tiefster  Barometerstand 

dm 

i3.  Septemb*  a5''  io,«f':< 

Höchster  ThermometcraUuid 

II 

— ». 

•f* 

\Bo. .  «Hf> 

Hdcbiter  Barometerstand 

A  < 

n 

Mittlerer  — - 

w 

Tiefilter        '  -4»  . 

< 

fl 

• 

% 

4-  mA  *' 
»      f  ^ 

ff 

Tiefster         «».  .  ^ 

1» 

„  • 

Höchster  Barometerttaad  . 

1f 

«6"  1,7'" 

ff 

HSefaster  Tliennonietentattd 

tf 

Mittlerer 

J% 

t 

Tiefster         — '  '  — 

»1 

«ü*  9,0 

fiMister  BaroMttillMld 

Tl 

26''  7,3'" 

IHmIcnv  *  * 

T» 

jie/ster               •  »s*-! 

19 

a                ,  « 

Höchster  Thermometerstaiid 

fl 

6,« 

Mittlerer       —  — • 

ff 

—  •  4,0 

VMner  «-^ 

ff 

c 

.... 

Der  Monat  Januar  zeichnete  sich  aus  darch  Voräni— » 
lioblMit  d«r  Witterting,  indem  Frost,  Begaft  ond  Schnee 
meb  mit  einaoder  wechaelten.  firdbeben  in  dae  Nacht 
fw  28  —  94.  «Dia  iMfffsotiaadM  WM»  ii«rtHi  dflr<WMt 
oad  gegen  das  Ende  der  Ost.      .      <  • 

Der  Febraar  war  feucht  und  neblieh ,  der  herrschende 
Wind  war  auf  dem  sudlichen  Abhang  der  Aib  der  West, 
auf  dtm  Hamm  der  Alb  der  Ott  o&d  MendiWitt  ^  <^ 
alMKohe«  Abliaiige  der  Nordoit.  • 

Der  März  war  kalt,  nebliob  oad  yiel  Sdmee  briligead , 
die  herrachenden  Winde  der  Nord  und  der  Nordwest. 
]>er  April  war  trSbe,  halt. und  Sohaoe  briagead,  so 
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der  Boden  wahrend  des  ganzen  Honatt  mit  Schnee 
bedeckt  blieb.  Namentlich  fiel  in  der  Nacht  vom  i6.  auf 
17«  #iigew5hnliob  -  f iel  Schnee«  der  in  den  WeUsngea 
geoflMn  SeiiedeD  «nriolitote..  Am  war  dee  ertle  Ge- 
yMtfKf  Too  iteiim»  Hegel  begleitet  HemdMüde  Winde 
waren  der  Nord  ond  der  West. 

Oer  llUi  war  trübe,  nafs  und  kalt,  so  dafs  das  Tber- 
flMMIer  wilumd  der  Nacht  nicht  litten  unter  o  sank  nnd 
dir  Tegeletion  ukr  mraek  blieb«  Vnbtul  fiel  Sebnne-, 
Begtn  en  17  Tagen.  Herrschende  Winde  waren  der  Weit 
ond  der  Nord.    Gewitter  gab  es  am  2*,  28.«  99.  und  3o. 

Der  Joni  zeichnete  sich  dorch  warme  ond  sehr  fmcht* 
bere  Wittemng  eoe.  Gewitter  waren  bfiofig,  aber  nieaMla 
eee  Xflte  bereitet,  ond  die  Tegetatioii  beb  sieb  wAst. 
Die  Winde  wechselten  häufig,  deeb  pnl?aUrte  der  Ost, 
der  Sudost  ond  der  West. 

Der  Joli  war  bis  zum  .i3ten  heiler  ond  warm«  dann 
Mgüs  iS.  tr6be  «nd  oft  Ton  Begen  begleitete  Vage,  wt9^ 
ittf  eebr  warmea  ond  troobenet  Wetter  eintrat.  Gewitter 
gab  es  Tiermal.  Der  herrschende  Wind  wer  der  Ost  ond 
der  West. 

Der  Augoit  eeiebnete  aicb  dnrcb  warmes,  troebenei 
«od  beiteree  Wetter  aot,  wiewebl  dee  Morgeas  hiii%  Nebel 
«id  nm  Abend'  Gewitter  wArgenemmen  worden.  El  gab 

nor  3  Regentage  i  der  berrscbeode  Wind  war  der  Ost  ond 
der  West 

•  Der  Septeerfier  wer  mdahalt  ond  reseb  an  Nebel  tOod 
fielem  Begen,  eo  dafii  alle  FUiase  ans  ibren  Ofcm  tnlteo 
ond  die  benachbarten  Wiesen  unter  Wasser  setsten.  Der 
berrtchende  Wind  war  der  West  ond  nach  ,  diesem  der 
Oit  nnd  der  SudosL  . 

Der  Oetober  war  neblieb«  kaitond  atiknnaob  ond  bette 
fgafcebn  Begentage.  Herriebende  Winde  waren  der  Nord- 
ost ond  Oit  während  achtzehn,  und  der  We&t  und  Süd- 
west während  dreiMho  Tagen« 
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Im  NaTember  gab  es  am  Ende  fünf  beitere,  aofserdem 
aean  Scbnee-  ond  sechzehn  Begen-  und  trübe  Tage  bei 
immer  herrschendem  Westwinde. 

Im  December  waren  nenn  Tage  heiter,  alle  übrigen 
ti-ilbe,  nafs  und  lalt.  Jeden  Morgen  waren  starke  Nebel; 
der  herrschende  Wind  der  West. 


Allgeraeiner  Krankheitscharakter  und  Epidemie. 

Der  allgemeine  Hranltheitscharakter  wahrend  des  ersten 
Quartals  war  entzündlich -gastrisch,  nnd  erhielt  erst  gegen 
das  Ende  desselben,  auf  dem  nordlichsten  Abhänge  der 
A\b  schon  in  der  Mitte,  eine  catarrhalische  Beimischung. 
Um  diese  Zeit  zeigte  sich  überall  die  Grippe,  welche  bin- 
nen kurzer  Zeit  viele  Bewohner  ergriff,  diesesmal  das 
kindliche  Alter  meist  verschonend. 

Im  Jannar  waren  Brustfellentzündungen  häufig,  in  ein- 
zelnen Gegenden  von  biliösen  Erscheinungen  begleitet  und 
dann  besonders  die  Kinder  heimsuchend.    Aufserdem  ka- 
men Buhren,  Brechruhren,  Abdominalnervenüeber,  Vari- 
cellen und  Scharlach  vor.    Im  Februar  wurden  die  Pleu- 
resien  noch  üfter  beobachtet,  neben  diesen  acute  Bheuma- 
tismeo,  Apoplexien,  Entzündungen  der  Uvula  und  des 
weichen  Gaumens  mit  Anschwellung  der  Parotiden,  Husten 
Qnd  Schmerzen  in  der  Brust ,  Bosen  nnd  nicht  selten  Fälle 
▼on  Gürtelrose.    Bei  einem  beinahe  fünfzigjährigen,  von 
Unterleibsbeschwerden  nicht  freien  Manne  nahm  die  Zona 
die  linke  Hälfte  des  Penis,  den  obern  Theil  der  linken 
Scrotalba'lfte ,  die  linke  Leistengegend,  die  untere  Partie 
der  linken'  Hinterbacke  bis  zum  After  ein.   Bei  einem  sie- 
benjährigen Hinde  ergriff  die  Zona  die  linke  Wange  nnd 
sogar  die  linke  Hälfle  des  Gaumens.    Bei  einer  67jährigen 
Frau  entwickelte  sich  der  Zoster  zwischen  den  Lendenwir- 
beln ond  dem  Nabel  aaf  der  rechten  Seite. 
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Aach  fehlten  nie  Fieberheiiegcin£;M  tmd  gastrische  Erscheip 
Wingen. 

Die  Gi^ippe,  welche  gegen  den  Neekar  hin  schon  im 
FdMmar,  auf  der  Alb  und  ai»  der  Bppvm  wt  gegpo  finde 
Ufos  sieh  seigte,  wurde  io  den  zuletzt  genannten  Gegen* 
den  recht  allgemein  im  April,  nnd  verlor  sich  am  die  Mitte 
des  Mai,  wifbrend  welcher  Zeit  so  za  sagen  Iieine  andere 
HranUiMt  beobachtet  ward*  Die  Epidemie  war  gutartig 
«ind  madito'den  Aersten  wvaig  za  ecMIbii,  indeip  JÜSt 
«ifd  wdrmes  Verhalten  genügten  and  a«»  dne  mnmn^ 
xnafsige  Lebensweise  hin  und  wieder  Lungeneotzundang 
berbeiföhrte^  die  dann  nicht  selten  tSdtlieh  wnrde.  Alte 
Leute  eilagen  ibr  fest  immer,  ebenso  Hindair  «nler  einem 
labre.  Her  epidemis6be  Bnilvfir  maebte  sieb  eo  gellend, 
dafs  Reconvalescenten  von  andern  Krankheiten  und  Wöch- 
nerinnen, obwohl  sie  das  Bette  noch  nicht .  verlassen  hat> 
tan,  nm  dem  CätmrHkta  tpidandeiuf  befelleo  wardM« 

in  der  Bogel  begnmi  er  nSk  HopIWeb^  HaaedUvM^ 
äncb  mit  Erbrechen  und  CbolerinOk  GemSthsveritimmnng 
nnd  GesunhensCTn  der  Kräfte  fehlten  nie.    Gegen  das  Ende 
der  Epidemie  trat  die  gastriadie  BeimiselMMifi  be—udew 
*iMrmw  Im  Allgmiaeiimii  zeigte  aie  aicb  onfeer  der  jniBi 
«tMriNÜiebon,  «nier  der  'ibe«mailiicb#r€einwbaiilcbe#  nmk 
unter  catarrbaliscb- gastrischen,  selten  aoter  einer  rem  ent- 
zündlichen Form.   Das  kindliche  Alter,  vor  allem  das  swi- 
•eben  dem  aedieies  md  zwdlAi^  Jafaiw^  blieb  am  aMiatiai 
"vcmboat  Sdweilea  enlMbiod  aiob  die  Rhiakbeil  «nUr 
'iMeen ,  besonders  anter  Schweifs ,  einem  resicnlSseo  kvf^ 
aehlag  am  die  Lippen ,  Nesselsucht ,  Aphthen ,  Naaeniiiateii» 

Wo  die  Kranhheit  einen  tddtttohen  Aasgang  nabm, 
«Bigli»  die  Seelion  immer  LoDgenenMndmig'.  Bai  ei- 
M0ftf  Mide,  das  erst  nean  Hoaaia  all,  an  der  Grippe  eiaA^ 
mi  welcher  sich  Lungenentzondang  gesellte ,  wie  die  Ans- 
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B&he  ^at»  QBd  rotb  hepatMiEt,  und  der  Herzbeotel  nach 
allen  Seiten  hin  verwachten.  Bei  gmz  alten  Leatan  fM' 
Um  saweilen  die  anatomischen  Zeich—  der  FntiwuMitk» 
; .  l'QrMiSple  iiMie»  in  diaMm  MumsUv  aiekl  ia  Bi* 
tiaJIaag,  mM  tkw  Bff}^,  dS»  haan  tmi  Anftea  eis- 
geschleppt war,  und  Krätze. 

Unter  den  Hanstlneren  gab  ea  keine  epizootitcben  Hranh- 
WllMi,  ^tefBQjen  bemehte  in  «wei  PbjaUMitibesirbe»  die 
^ffnUi  mrter  den  FichMn«  ^  teeb  diet»  einigen  llaeden 
mitgeAeilt  wurde. 

Aach  im  zweiten  Quartal  prävalirte  der  entzündltcb- 
catanlMdiaehe  Kranbbeitsebarakter  mit  gaalriieber  Beiai* 
admnKiV  Ble  bSnfigsten  Kranbbeiten  waren  BnMMeel» 
nenniingefi,  'Wf&BB^  ranramge  uiamKienf  'iSreciHNHinNif 
Urticaria,  Pemphigns,  Anginen,  nervöse  Abdominaißeber , 
an  den  Ufern  der  Donau  Wecbselfieber  anter  dem  Qaoti- 
diMMwil^aBertiaa^rpas«'  Cardia%m^  BleiebMcfat,  Giebt 
9iixUdtmwiiä      Lmtaenobe  bamen  nnr  eiaigenial  f—i 
die'^flfeind  gar  nvcbt.   In  einer  Dorfgemeinde  berrti^ten 
die^&aetn  im  Mai  und  Janias  epidemisch,  and  ergriffen 
ai^-Indindaeo  im  Alter  zwiacbea  i  and  92  laluetnf  von 
wiiWieK^iaii  I  rl  ina  Aker  ▼cm  n  Meneien  HaA  Mun 
erihvibNMMeMtender'  alt  JSagere,  Intel  aieh  atala  eine 
Mtige  Tracbeitis  mit  Crouphusten  dazugeseIHe,  die  kräf- 
tig» j^lnteotsiebungen  forderte.    Unter  den  Haasthieren 
Migte  aioh  anf  der  Alb  die  Antbratihränne  der  Sebwine 
n«  die  Hltealnirie  beim  Bindfieik  . 
'         dritten  Quartal  apfaebi.aieb  der  gatlriaeb  -  eiürt In 
Ibebe  Kranliheitscharakter  allgemein  aus.    Die  ba'ofigalen 
Krankheiten  waren  an  der  Donaa  Wecbselfieber^  DtarrhSenf 

iJNitUaaff  im  andern.  G^müm  ehennMi 
«aitrinbe  imd  büüie  Finberw  Der 
Seharlacb  zergte  sieb  sperediicb  an  mebreren  diten  oaMr 
einem  gatartigea  Cbarakter*  Bubrbranke  worden  überall 
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kaobMklet,  aher  cor  Epidemie  steigerte  sieb  die  Djieii. 
lefie  MW  io  eiae»  fitfidteken  der  Alb,  wo  der  eehfce  HrHihn 
«Mrlag.   Bloiei^el.ed  anam  and  grefoe  GehM  Celonel  In 

langen  Zwischenräumen  gegeben,  wirkten  gunstig.  Der 
Typhus  abdominaU»  kam  sporadisch  in  alleo  PbjMhatsbe- 
ndiea  mit  «nd.  eptwielielte  lidi  aicbt  eeltes  *«iie  remasb» 
liisigten  gastriielieii  Fiebern. 

Die  häufigsten  chrontacben  Hraiilibeiteii  Wifcn  Bleieh* 
•acht  9  Wassersacfat,  Magenkrampf,  Mutterbrebs,  Scirrhus 
I— liributf»  Gicht,  Hambeschwerden  in  Folge  tqo  kleinen 
Hamitebeii  bei  Hradem,  HrStie.  Selten  ««den  ajpbü^ 
ÜadM  XkM  bändelt.  Unter  den  HanallNeren  beeraeble 
die  Anthraxbraooe  der  Schweine  anf  der  Alb  nod  im  Do- 
naothale. 

Im  letnten  Qnartnl  war  der  aUgemeine  Geieadbdta» 
atend  Mfflieb>  die  HienlienBabl  anfaerst  gering,  der  Reanb- 
beitscharakter  catarrhaliscb  -  gastrisch  in  den  beiden  ersten 
Monaten  und  mehr  entzündlich  im  December.  Die  häafig- 
sten  Krankheiten  waren  Im  Oetober  nnd  November  Dias» 
rbttan,  Bnbren-  nnd  Bftscbmbren,  im  Deoember  Anginen 
«nd  entiindKebe  BmstafiPectioneo.  Anf  dem  nIMIIeben 
Abhänge  der  Alb  herrschte  der  Keachhusten  in  einigen 
Orttcbaften  epidemisch.  Von  chronischen  Krankheiten  ha* 
amn.  banplaaebliob  Waiierincbt,  Bleicbancbt  und  CardinU 
^  in.lratiiite  Babandhug.  . Der Scbaeladi  trat  aneb  jetpfc 
an  verschiedenen  Orten  sporadisch  auf,  keinen  boaondeet 
bösartigen  Charakter  entwickelnd. 

Unter  den  Hanatbieren  neigte  sich  die  Longenseocbii 
Ein  Site ,  wnrde  Ton  dnem  wutbenden  Fncbae  gebiaieo 
nnd  in  'Folge  dea-  Diiiea  wntbbranb. 

Von  chronischen  Contagien  war  die  Krätze  häufig  Ge- 
gcnatand  ärztlicher  Behandlung,  selten  dagegen  die  Syphilis. 

Krankheiten^  welche  ein  wnndä'rztliches  Eingreifen  no* 
tbig  maebten,  warc|fi  im  Verlanie  dea  Jabrea  beaondMi 
B«aebenbrilebe,  Terrenbnngen ,  Qmbafibel,  Oeries ,  Haaww 
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scharten,  Lithiasis,  eio  Aneurysma  art,  popliteas f  Mastdarm« 
und  Blasen -Scheide- Fisteln ,  Leberabscesse ,  eingeklemmte 
Bruche,  Wasaerbrüche ,  Kopfverletzungen.  Die  Absetzung 
^öfterer  Gliedmafsen  wurde  sechsmal,  die  Trepanation 
dreimal,  die  Herniotomie  dreimal,  der  Steinschnitt  zwei- 
mal, die  Ausschneidung  von  Harnsteinen  aus  der  Urethra 
kleiner  Kinder  eilfmal ,  die  Operation  des  Lippenkrebses 
dreimal ,  die  der  Hasensebarte  zweimal ,  die  der  Hydrocele 
fünfmal,  die  Amputatio  mammae  zweimal  gemacht  Sä'mmt- 
licbe  Operationen  hatten,  mit  Ausnabme  zweier  Trepana- 
tionen, einen  gunstigen  Erfolg.  Bei  einem  ibjäbrigen  Kna- 
ben, welcher  dem  Blasensteinschnitt  sich  unterzog,  zerbrach 
die  änfsere  Scbaale  des  ungewöhnlich  grofsen  Steines  in 
fünfzehn  kleine  Stücke^  deren  Wegschaffung  die  Opera- 
tion lehr  verlängerte.  Trotz  dem  erfolgte  die  Genesung 
noch  vor  Ende  der  dritten  Woche. 


Ergebnifs  der  öffentlichen  Krankheitspflege. 

Von  inländischen  Aerzten  wurden  behandelt  40 14 
Kranke,  wovon  1189  auf  das  erste,  1174  auf  das  zweite, 
868  aufs  dritte  und  833  auf  s  vierte  Quartal  kommen.  Ge- 
boren worden  i683  Kinder,  worunter  1440  eheliche  und 
«77  uneheliche  und  Zwillingsgeburten  kamen  vierzebnmal 
▼or.  Viermal  stellten  sich  die  Kinder  mit  dem  Gesichte 
znr  Geburt,  eilfmal  mit  dem  Steifse,  vierzehnmal  mit  dem 
Pnfse,  zehnmal  in  der  Queer,  alle  übrigenmal  mit  dem 
Scheitel;  zweimal  war  Placenta  praevia.  Die  Zange  wurde 
funfnndvierzigmal  angelegt,  dreizehnmal  die  Wendung  ge- 
macht, zweiundvierzigmal  die  Nachgeburt  gelost. 

E«  starben  1698  Individuen,  nämlich  784  männliche 
ttnd  759  weibliche.  Durch  Unglücksfälle  fanden  den  Tod 
la,  durch  Selbstmord  9,  durch  Epidemien  46. 


BiedUin.  Annalen.    4.  Bd.    s.  Heft- 
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...  .  Scflurrhi)».  Yco/bnculi . joit  Poigfjiliagier  

'  £ine  40 jährige  Frau,  Mutter  mehrerer  fßn^er  und  fon 
geionden  Eltern  stammend,  verfiel  'kiicb  ehi^ni  überstäs» 
denen  NertenfieW'  in  eiiB«n'2iiitftdd'  ironll1nnrb«il  nnd  ll^ 
Üibbbdie.  Dabei  vin^ftM  'tAt  wt\n  lAs^^Hi  Agr^^pnie^HR 
\^ahrem  Heifshunger  uni  an  heftigem  Durst,  zerstörte  alles, 
was  ihr  unter  die  Hädde  fiel,  zeigte  zuweilen  nymphoma- 
ntadia  Anfiüle  neben- ^^iner  grofsen  yiM<|M6iiMUbak 
BPftigKeiten ,  mit  weMitt^ie  etch  m^/Mßimiim^ 
tilgen  Hefs.  Disbl^' 'AslilA  ibre  - VertiUhn^  letdie  nfid'^difr 
Stuhlgang  geregelt ,  oft  zwei  und  dreimal  taglfeb  erft>Jgend. 
Niemals  erbrach  sie,  was  sie  genossen  hatte.  Einen  Be- 
^^tMU  Von  ihrer  FMCsloat  gibt  folgender  Yorfali:  bald  nneb 
«ingenoinnietfer  dttrelm»  ig^nflgender'lidilieic  'efgvlff''ii» 
einst  eine  junge  Katze,  fißi 'diieser  die  Haut  ah  und  Vei^ 
zehrte  sie  dann  sammt  den  Eingeweiden.  Seit  jener  Zeit 
tranh  sie  sogar  4hrea  ■  eigenen  Urin.  Eines  Tages  zeigte 
•ie  aieb  beionders  ISmiend  äod  aUes,  wag  ibr  in  die  Hfade 
•fieK  serstSrend,  veraelrrte  Mit  Heirihunger  ibre  AbendiM 
und  wurde  nach  einer  halben  Stunde  todt  gefunden. 

'  Die  nach  so  Stunden  Torgenommeae  LeichenSfiPnaug 
ergab  BlntaafnUnag  den  Gefiiftea.  der  «ÜrnbMitet  viel 
Wtoerige  FlOMlgMeit  Icwiftebe^  disr  AMnbidta  'waA  wei- 
^lien  Hirnhaut;  die  ftimiobelaBt  Sbertit  weich,  blutreich, 
die  HirnhÖblen  viel  Wasser  enthaltend,  am  Plexus  choroi- 
<^etts  mehrere  H/datiden,  Lungen  blutreich,  übrigens  gleiab 
iem  HerMn  notaaf^  ur  der  Bam^bboble  mebrere  Unaea 
wteerige  Ptössiglteit^  l'&t»  /'Nets  ♦«naamineBgeachgnnipft , 
sammtliche  Magenhänte am  vieles  dicker,  als  im  natürlichen 
Zustande,  die  Schleimhaut  uberall  tbeils  congestiv,  theils 
pnnctirt  geröthet,  erweicht,  aufgeloebert  und  Jeicbt  abza« 
]8aen,  an  der  groften  Cnmitiir  ein  teob  viMf  d^  GHMbe 
eines  ZwansigbrenserstSebs  aut  glatten  Bindern.  An  die» 
•er  Stelle  lehnte  sich  der  Magen  an^  die  scirrbos  entartete 
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Bmiefcapcicheldrgio  «ad  war  nii  4Mter  ftrwadiMD«  .«m 
den  Aasflnfs  des  Speiaebreis  in  die  BtiidMUe  TarUodovt 
hatte.   Mebrere  Drusen   des  Mesenteriums  zeigten  eine 

scirrhose  Beschaffenheit.  Die  Leber  war  sehr  grofs,  übri- 
gens normal,  die  Milz  sehr  fest  und  wie  Terlebert|  alle 
iihngeA  Ooterieibsorgane  iiatoFg;anii£k 

'"^^^MHitan^  Durehlöchening  des  Oesophagus. 

i^'ii^^^Viß  dem  Trmike  eigebeaer  Mann,  der  wiederbolt  an 
.Ofliriaiii  tremens  gelUteo  lialte,  etarb  anerwartet  an  Con- 

Tulsionen.   Seit  mehreren  Jahren  hatte  er  über  Dyspepsie 
und  Erbrechen  geklagl;»  und  dagegen  mancherlei  Mittel  ge- 
j^aiv^t..  Zwei  läge  vor  aeiaem  Tode  erbracli  er  aioh  beiK 
fygft  «iiDd  Uikm  nelmre  diarrliSeartige  Stuhle.  Dio  letslo 
Haeht  aeUief  er  got  und  blieb  am  Morgen  frei  Yon  Er« 
brechen.    Gegen  3  Uhr  Mittags  verfiel  er  in  Convnlsionen, 
.jeripr  das  Bew^fttaeyiif  und  starb  um  5  Dbiv  Die  nach 
iSp  Standen  TorgeooBuoeBO  Leieben^fiGnaag  ergab:'  grote 
MeahelachwScbe  bei  bedeotender  Fettanhiafang  nnter  dea 
Baachdecken ,  Blutanhaufung  in  den  GefäTsen  der  Hirnhäute 
und  im  Gehirn,  eine  nicht  unbedeutende  Menge  einer  gelb- 
Jichen  Strusen  Flüssigkeit  zwischen  der  weichen  Hirnhant 
4fnMl  der  «vaixUcldaa.  Arachnoidea,  wenig  FlSssigheit  u  den 
.9irnh5hlen,  normale  Beschaffenheit  der  Langen,  io'der 
Speiseröhre  unmittelbar  Tor  ihrem  Uebertritt  in  die  Bauch* 
,  hohle  nach  rechts  eine  Oeffnung  yom  Umfang  eines  Sechs- 
^ifreuzerstüchs  mit  gUtteo  Bändern ,  die  Wände  der  Speise« 
^re  hier  fiberaoa  dünn«  and  die  Scbleimhant  atellenweise 
ierstSrt«  in  der  Brusthöhle  le— '16  Unsen  einer  brXnn* 
liehen  Flüssigkeit,  das  Herz  und  der  Herzbeutel  mit  Fett 
^wachsen  ^    sonst  gesundheitgemäfs ,    die^  Leber  grofs, 
^aoweils  ond  sehr  mürbe,  die  MUs  breiartig,  die  Magen- 
Jlfl^ff^jl^^t^  Terdioht,  aofgelochert  aiid  leicht  abl^i^b, 
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io  d^r  Nahe  der  CatMÜa  ztratörli  der  Pylornt  vcriuurlet, 
NÜMM  «od  HanaUMe  gunnL     •  ^  . 

•     •  •      •  ' 

Schnell  töddicli  gewordene  Gelbsucht 

Ein  iSjShriger,  gesmider,  onr  zur  StahlFerstopfung 
prfidiiponirter  Bauerliiirtclie  bekam  obae  eine  betoodefe 
V^Mebe  die  Gelbraelit  in  einem  sehr  ansgesprcMAenea 
Grade,  wobei  er  zugleich  sich  hin  und  wieder  erfarechen 
mafste.  Das  Erbrochene  bildeten  die  genommenen  Nah« 
ninfamittel,'  der  Uatevleib  war  veder  «ofgetiiebeii,  aoch 
•mi^dlieb,  der  Appetit  geringe«  der  DoM  eilft%f  der 
Puls  langsam,  der  Stuhlgang  träge,  der  Urin  sehr  danhel, 
das  Epigastrium  empfindlich.  Die  Gelbsucht  hatte  drei  Tage 
gedanert,  ala  der  kranke  plStslich  zu  delirires  iafSngt  and 
Baob  irenigea  Stenden  atirbt.  Die  Obdeeiioii  vergab  tüB» 
qoittengelhe  Pürbung  der  gansen  HaefflMie,  #er  hartem 
Hirnhaut,  der  Schädelltnochen ,  des  Gehirns,  Tiel  dicMüs- 
aiges  Blut  in  den  Sinus  der  Dura  mater,  durchaus  gesunde 
Longen,  daa  Hers  blaUeer«  die  Hermbstaas  geibUeb,  die 
Leber  klein  end  nlc^  blutreich,  die  GatlengVnge  geaend, 
die  GeHenblate  nnr  wenige  Tropfen  einer  dünnflüssigen 
grangrfloen  Galle  enthaltend;  der  Magen  enthielt  ungeftihr 
Wer  Unsen  einer  braunen  FliSssigkeit,  seine  Schleimhaut 
war  vob  eatürlicber  Farbe,  etirat  aefgelediert  end  leicbl 
eblMIch,  Bbente  veibieh  sieh  die  Sohleiakbaiit  der  dlhmee 
Darme,  welche  einige  Spulwürmer  umschlossen.  Die  dicken 
DÜrme  enthielten  yiele  Fäces,  die  8»  förmige  Krümmung 
irar  so  enge,  dafs  kein  Federkiel  durchdringen  konnte« 
Sparen'  Ten  Galle  landen  ilch  Im  Dannkanal  nidit.  Nieren 
mid  Harnblase  varen  gesund. 

An  dem  hintern  Lappen  der  linl<en  Gehirnhälfte  fand 
sich  ein  zwei  Zoll  Janger  und  ebenso  breiter  Gebimanhang. 

Fälle  von  ungewöhnlich  sehneil  Uidtiieh  gewordeniar 
GeUmiokti  namentlich  bei  jegeadHcfaea  Indtfidnen,  erwOmt 
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for  all«m  P.  Frank«  auf  dessen  Aenfseroogen  ich.hiec 
Tcnraisen  will 

'  Aüffallefidt  VereDgerungeii,  an  der  6«li8niiigeit  Hrto- 
ilMg  des  DicMarm«  beobaobtete  iob  oft  bei  LeiohenofF- 
nangeo.  Sic  scheinen  häufig  habituellen  Verstopfilngen  zum 
Gniod«  SU  liegen.  ^  ' 

«^1 W  V         Pleuritis  chronica 

bam  dieiiiuil  in  Bebandloog,  sweimal  bei  siebenjlbrigen 

Knaben  und  bei  einem  zwanzigjährigen  Jungling.  In  allen 
drei  Fällen  wurde  die  Diagnose  mit  Hilfe  der  acustischen 
Esplonitioiisnetbode  aiober  gestellt ,  indem  die  Auscultation 
Biangil  ao  Bespu^donagerfinacb  und  Aegophonie,  die  Per* 
«qailoa  einen  dampfen  Ton  anf  der  hranben  Bmstseite 
naebwies.  Aufserdem  zeigte  die  Mensuration  ein  merkliches 
MifsTerbältnifs  zwischen  beiden  Brusthälften.  Zweimal  war 
die  linbei  einaaal  die  rechte  Brost  der  Silz  der  Hranbbeit, 
im  ersten  Fall  das  Hers  naeb  recbts  gedrSngl,  wo  allein 
die  Henseblage  geföblt  wurden.  Bei  dem  einen  Knaben 
erfolgte  die  Elimination  der  ergossenen  FJüssigheit  durch 
die  Bronchien,  zweimal  wurde  die  Operation  des  Empyems 
suriscbeo  der  sechsten  und  siebenten  Bippe  gemaeibt,  vror- 
aitf  eiae  bedenlende  Menge  Eiter  (bei  dem  jKojjüirigen  In* 
diTidnum  über  sieben  Schoppen)  abflofs  ond  Genesnng 
erfolgte.  Auch  in  diesen  Fällen  trat  mit  Entleerung  des 
Wjfm  so2aai|g,eii  angenbliokliGb  ein  Nacblals  aller  Erscbei- 


Cynanche  soblingualis  typhoides. 

ft^Diete  ttBenUbyeijtf  gerade  ao  wie  sie  Ludwig  und 
nHlbe  im  medidniseben  Correapondensblatt  beacbrieben, 
wurde  bei  einem  37jährigen  Hanne  beeiiacbtet.  Aaeb  in 
diesem  Falle  sprach  sich  eine  geringe  Entzündung  im 
Scblon^e  seibat  aoa.  Es  fehlte  ancb  nicht  die  eigene  bobb- 
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ähnliche  Härte  der  aorsern  Zcilgewebsgeschwolst ,  welche 
auf  der  rechten  Seite  nch  bis  an  den  Wiokel  der  Hhui- 
ladt  vnd  bis  zor  Mitte  des  Znngenbeins  erstreclite,  die 
barte  Gescbwtflst  anter  der  Zange  mit  dem  scfawielidien 

Binge  an  dem  innern  Umfange  der  Kinnlade,  das  gleich- 
förmige Fortschreiten  dieser  Geschwulst,  die  Verjauchung 
des  kranken  Zellgewebes  und  das  typhose  Fieber,  ooter 
welchen  Erscheinungen  der  Tod  am  sehnten  Tage  erfolgte. 

Die  Section  wies  anch  hier  Mortification  des  Zellge- 
webes anter  dem  Plalismamjoides  und  dem  SternocleidO"  » 
masloideus  nach,  welches  eine  von  Jauche  darchdrangene 
Hasse  darstellte.  Die  Langen  enthielten  in  der  Tiefe  viele 
kleine  Eiterherde,  neben  denen  wirkliche  Jaudiedepots  sith 
befanden,  überall  war  das  Blut  brannschwarz,  die  Leber 
vermilzt  und  blutreich,  in  der  Gallenblase  eine  rosenbonig- 
ihnliche  Galle ,  die  Müs  sehr  weich. 

Entzündiing  der  LymphgefSlse. 

Sehr  intensiver  Art  am  Ober-  und  Unterschenkel  wurde 
einigemal  bei  Männern  im  höheren  Alter  beobachtet.  Der 
Schenkel  war  sehr  beltig  geschwollen,  und  von  der  sehr 
angeschwollenen  und  bei  der  Berührung  sehr  empßndlicben 
Ingninaldruse  konnte  man  unter  der  Haut  sehr  deutlich 
die  strangartig  aufgetriebenen  LjmphgcfaTse  bis  zur  Hnie- 
keble  verfolgen.  Das  Gehen  und  selbst  die  leiseste  Bewe^ 
gong  des  Gliedes  Tenirsachte  starke  Schmerzen  «nd  war 
eigentlich  onmSglich;  das  Fieber  war  sehr  heftig.  Blot>> 
entziehungen  und  Rahe  beseitigten  die  Erscheinungen  ,  doch 
war  eine  grofse  Neigung  zu  Recidiven  vorhanden,  welche 
die  Genesenen  nothigte^  lange  das  Zimmer  su  bitten  und 
namentlioli  aacfa  starke  Bewegungen  sn  meiden. 

Phlegmatia  alba  dolens. 
Eine  vollblütige  s4jährige  Baaerin  bekam  am  dritten 
.  Tage  nach  ihrer  «weiten  etwas  schweren  Niederkunft  in 
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Folge  «iott  CteluKltiiiig  ficbnifrsta  in  der  ßcbMun*  nod  reeh* 
ko  Ldüofig^^esd,  begleitet  ¥oii  einem  wmoxBdm^^n.Usm 

cbialflafs,  Hitze,  Durst  nnd  Fieber,  welche  Erscheinungen 
iioter  einer  enteuodungswidrigen  Behandlung,  wenn  aucb 
^icbt  gänzlich  verschwanden,  doch  wesenth'ch  nachliellien. 
Naeb  diei  Tegea  tteUte  «iefa  eioe;eobmersbefte|-  weifte 
Oesobwolst  im  reohtea  Obeieebeoiiel  eio,  di^  von  der 
grofsen  Schaamlippe  und  der  rechten  Leistengegend  bis 
zam  Knie  reichte  und  vorzüglich  die  innere  Seite  de9 
8fibl»bn1t  eiBBahm«  Dabei  w«r.  der  Puls  freqaent  and  bart| 
4Mlili^  .lV«dteD«  der  Dont  beftig«  der  Appetit  feblend, 
die  Leddea  >iiod  die  Lecteticm  aebr  ▼ermindert,  der  Urin 
sparsam  und  roth ,  die  Bewegung  des  Gliedes  sehr  schmerz, 
betttiuid  fast  unmöglich.  Unter  einer  entschieden  entzün- 
doegiwidrigen  QebuuUnDgf  wobei  sogleich  Qoecbsiliiieceia« 
reiboogeo  in  4en  leidenden  Tbeil  gemacbt  wurden,  er{blg|e 
neeb  drei  Wooben  vonbomraene  Genesong* 

Eine  vierzig jnhrii^e,  zu  Bheumatalgien  sehr  geneigte 
Frau,  weJche  mehrere  Wochenbetten  schon  überstanden, 

einer  korsen  Gdbortsarbeil  oiemlicb 
leiebt  eotboodesy  woreoff  die  eiogesacbte  Nachgebort  wa^ 
gen  eintretender  Metrorrhagie  gelöst  werden  mufste.  Sie 
nährte  ihr  Kind  einige  Tage,  das  dann  erkranhte  und  starb. 
Am  aeebsehnten  Tage  naob  dec  filiedi^rliDaft  wurde  sie  ohne 
j^jaendew  Teq^eiAiiaiiqg  too  eiiiem  jrbeomatiaoben  Fieberi 
fiabmoroeo  in  den  Obren,  Zibnen  und^m  M4eo  'FO&en 
befallen  ,  wobei  indessen  die  Lochien  noch  ihren  geregelt 
teo  Gang  b^hji^Jten«  .  In  der  nächsten  Nacht  trat  eine  starke 
||rtrorrbag;ie  ein,  welcbe  sieben  Tage  anhielt  and  dann  oi> 
aem  aebarfen  weifsen  Fbisae  Fiat»  maebte.  Nock  beror 
H^ea  Jotete  geschah,  atellten  tteb  bellige  siebende gcbmeiw 
Ulpjm  Rüchen  und  im  rechten*  UnterschenUel  ein,  dabei 
war  der  Sclienbcl  von  oben  bis  unten  stark  gescb.volien', 
I^BSf^nt^  bei  der  Berubrong  ^pspfindlich ,  aber  Ton  aatur- 
iiQlier  Farb«^*^.Ai|  duM  Bewegipng  dfs  GMca  wer  mebt 


Digitized  by  Google 


m 

M  denken.  Sptter  verbrettete  tUk,  die  Oütetoidit  eiwk 
dber  den;  FnSr^  die  Ltnteii*  ilnd  die  nalm  BamAgegendl 
Dabei  war  der  Gesehmacii  bitter,  die  %nge  etwas  belegt^ 
forubergeheode  Ucbelkeit,  Mangel  an  Stnblgang,  sparsamer 
Urioabgaog,  griffe  GleicbgülUgkeit  gegen  die  Umgebmg^ 
troelme  mrme  BmA  bei  deen  Geübl  ▼o«  beiifig  «ialietei^ 
dem  Friitelii ,  kleieer ,  sehueller'  ind  etwee  geifislMAer  M»; 
völlige  Agrypnie.  Die  Kraabe  erbielt  Blutegel  an  die 
eebmerzbafte  Stelle  des  Scheobels,  ein  Blasenpflasler  aa£ 
deo  empfind  lieben  Platz  am  Baoebe,  ein  änderet  enf  die 
Asteve  Seite  des  ObenMbeeheli  end  eie  deÜMMitiab^ 
ber  über  dem  Rme.  Attfterdem  werde  du^jfiNeÜobi  '  Vli^ 
nefl  eingewicbelt  end  innerlicb  Cafomel  rerordnet.  Unter 
dieser  Bebandluog  erfolgte  Genesung,  aber  die  Freu  be* 
darHe  mehrere  Ifooete  »i  ibrer  Cibokng.        .   .  r^ii^  u 


Peritonitis  bei  eüsem  sechsjährigen  Knahea 

•  •      ■  « 

Des  Kind  betti  tor  endertbelb  Jebm  ^e  Mmem  gc^ 
bebt^  eoBtt  immer  eine-  trelfliebe  Ceamidbeit  geoeeieii  efiad 
bei  einem  kräftigen  RSrjperben  bekie  9pnr  ¥on  Scropbu- 
losis  gezeigt.  Nacb  einem  yierondzwanzigstündigen  nnbe- 
deutenden  Gnwobiseyn  wurde  der  Bnabe  pldtsUeb  von  bef*  , 
Ilgen*  GcbeMrxen  swucben  dem  Sebeeagbegett  mid  dem 
Maiiel  befallen,  die  baoptsSeUieb  eine  SieHe  dem  Uei* 
ibnge  eines  Tbalers  einnabmen  und  einigemal  bis  in  den 
recbten  Hoden  sieb  verbreitete  |  der  in  die  Bßhe  geaogen 
>vard.  Dabei  war  Verslopfong,  ebl  geringer  Urioabgattg^ 
beftiger  Dnrtt,  ein  freqoenter^  barlee  tmd  kieiner  Feli^ 
Der  Kranke  erbielt  Bhiteget  ed  leeam  dolentem,  Mderwnd 
innerlich  Calomel,  worauf  Besserung  und  namentlicb  aucb 
Stablentleerung  folgte.  Aber  in  der  nächsten  Nacbt  atel- 
gertea  sich  die  ZofiiUe  wieder,  das  Bind  neigte  ^  greAto 
Ikimbe,  hratite  an  der  yi^endi  teieeuhte  mebroremal  ans 
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dem  Dette  zli  spHligen,  ond  muCste  wiederbolt  tidi  et« 
brecbea» 

•  Am  nliehsten  Moi^  itwt  der  Pdf  «im  ttWn  hu%\ 
t*cr  iileift-  und  lekr  ii^e^Bt»  dai  EHrnnto  Mrlt  titf, 
«l-«Mglwi  BMkrere  grunttebe  itäAeiide'diaiile,  der  Ur^ 
■bgang  war  frei,  ohne  Beschwerden  und  mehr  copios,  der 
gelasaene  Harn  blafsgelb,  die  Zange  feoobt,  der  Unterleib 
mAt  MffiRdüeb,  die  Heul  wtm  ntd  tMUmoj  der  Hoff 
k^'  Omh  flMie'*efUe!t  *eiiie  CiMcAiilAoclNiDg  eb  Ge^ 

Qegeo  ABebd  verM  er  in  PhantaftSen,  scbrie  zu- 
weilen laat  auf,  emunterte  sieb  aber  l^cbt  und  schlief  80* 
daon  mit  balbgeschiossenen  Aagen. 

Oie  deranf  fblj^ende  «echt  bni«Me  dee  KÜnd  eelir  im. 
nM%  «n,  der  Ma  Ufeb  freqoent  and  lileini  D«re%Ml 
wSftrig  and  ttinhend,  das  Erbrechen  kehrte  zweimal  wie- 
der und  war  einmal  grün  und  einmal  KafieesatzäbnUch* 
Jetzt  trat  die  Abmagemng  äehr  heryor^  die  Aogeo  wiren 
mk  UeM  ningia  tmigebea,  ron  des  Aogeulldera  mcht 
Wb  Maeirt.  Deaffiad  f^ttmirle  aiianfbgrltefa ,  yeraaefate 
mi  Bette  aufzustehen ,  and  sanli  dann  zusammen.  Auf  diese 
Uamhe  folgte  eine  gänzliche  Apathie,  MarmorbKlte  de^ 
Extremitäten,  wd  onter  dieaen  fifaeheimngea  der  Ted  in 
dop  JNeoht  TOnt  •fieiteM'iiiin  fittftea  Tage  -der  ürenliMt.- 

•  >  'Oie  nach  ^  Stunden  vorgenommene  Beetion  ergab 
sehr  tief  Hegende  Augen  mit  theitweise  sugillirter  Sclero- 
tica,  Blutleere  in  den  GefiLften  des  «n  akk  aebr  festen  Ge^ 
Mne-Mi  dler  QAliiMliXate,  ^  GeaaadbeHneflA. 
Ne  Atbmioliealee»  itf^diea  Idingen,  in^fiereea  «ad  üMm^ 
ivapt  Kl  der  BrufttbSble)  in  der  Leber,  der  Müz  (die  eine 
Nebenmilz  yon  der  Grofse  eines  Silbergrosobens  hatte 
der  Bancbspeiebeldrüse ,  im  Magen  nnd'aa  daüen  muten, 
ie  deo  üioffm  «ad  in  dar  nnddaaei  Dainillaibar  tter  der 
MiMMibeliTerMbfhü|^' wifr  eine ^lle  ^Mtoi  'Itafang  eioea 
Kronenthalers,  gerade  da,  wo  in  der  Krankheit  sich  ein 
iieftiger  Sobmers  aosgeaprecheci  hatte,  lebhalt  entsündet, 
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«nd  «Ii  ikm  itttte  dm  EUi^  4m  ^wmBii9nüiffsn  Fmu 

Satzes,  die  rechte  und  obere  Wand  des  Rectums  ood  fier 
yk^ixMduDgen  des  Dainikanals  fest  verwachsen.  Dij^st^iparm- 
p$gium^9m§miäuül»rüch  alle  Zeichen  einer  -y-tilyt»  ftir 

iaiLung  ergab,  dafe  dwfciribdopg iteliraber  nicht^gfcar  di» 

seröse  Haut  hinaus  ausdehnte,  indem  die  andern  T3armhäute 
keinen  Theil  an  der  Entzünduqg^  j^eg^jj^^en  hatten.  Eia 
Bftwhnitt  tft<4<»;  mnä^tsi  Darmpartie  juf^  ffcflUwig^ll 

fiMt  und  dem  stfbM»<e<ii  geHgewebe  aa  andern  eine  bran- 
dige Beschaffenheit.  Diese  letzte  hatte  auch  das  Ende  des 
in  dem  Entzündungsprozefs  hineingezogenen  Procesftqs  Ter- 

"  ,  -  t  »  *       .        •  .. 

Ecclampsia  parturieotinm.  ^ 

i>  £10  MB  siebanteo  Monate  «elrawiigeref  ▼•UbUÜigM 
MaddM'iri^-^KiBliGk  fOB  beftigeai,  McbaBdcB.  .Köpft, 
web  befallen ,  wmi  aeeb  Ycrlanf  einiger  fitondca  ^iiek 

Convulsionen  gesellten.  Die  Kranhe  lag  bewnrstlos,  hatte 
einen  blutigen  Schaum  vor  dem  MandeF,  ein  aufgetriebenes 
breitü  Getiobl,  •  «Ui.  beftigee  F«¥aftP  .des  Hertaa  BBd 
•Smmtltcber  HalageHtffe«  ond  knimohte  aut  d«i  ZSkomu 
Bald  war  sie  durcb.  den  Rrattpf  aaeb  biaten^  bald  naeh 
vorn,  bald  nach  der  Seite  gestreckt,  so  dafs  sie  abwecb* 
selnd  das  Bild  des  Opi  - ,  Empro  -  und  Plenrostbotonus  ab- 
gab» TOB  8Ml-aB  Zeit  UefiwB  #|s#,A«SiaUe  «Meh.-odat 
aebierteB  -  segg  «f^na  aaiBaMtaeB,  fwApHid'  wekker-.Siil 
aber  das  BeWuTstseyn  nicht  zurückkehrte.  • 

Eine  copiose  Bl uteatleerung  aus  der  Armyene  führte 
keine  Besserung  herbei,  wabrend  etpes.qensa  befttgBB  Alb 
iaUs  löste  svsb  der  Tccbaad  an.  Anne  aad  e«  trat  aioe 
«sbr  starke  BlBtoBg  aas  der  VeBe  eid.,  waleber  die  Aawb- 
Sfaden  bei  Abwesenheit  des .  Anstes  nicht  Herr  ^(st^a 
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konnten.    Die  nächste  Folge  hiervon  war  Nachlafs  der  Er* 
'  scheinungen,  Bückkehr  des  Bcwofstseyns ,  Wehen,  Nieder- 
kunft  von  einem  schwächlichen  Kinde,   das  nach  zwölf 
Stunden  starb,  und  vollkommene  Genesung.    Innere  Arz-  • 
neieo  hatte  die  Kranke  nicht  erhalten. 

2)  Eine  18jährige  ledige  Schwangere  bekam  während 
der  Niederkunft  Convulsionen  und  wurde  mit  der  Zange  / 
entbunden.    Die  Krämpfe  dauerten  trotz  einem  streng  an- 
tiphlogistisch -  ableitend  -  antispastischen      Verfahren    fort , 
und  der  Tod  erfolgte  46  Stunden  nach  der  Niederkunft. 

Die  Obduction  ergab  äufserlich  nichts  Besonderes,  in 
der  Kopfhohle  Blutanfullung  in  den  Gefäfsen  der  Hirnhäute, 
auf  der  Mitte  der  beiden  Hemisphären  zwei  Blutextrava- 
sale  von  Vi  Zoll  im  Durchmesser,  Blutreichthum  in  der 
Hirnsubstanz,  in  den  Hirnhohlen,  und  im  Buckenmarkska- 
nal  etwas  rölhliche  Flüssigkeit;  in  der  Brusthöhle  einige 
Unzen  einer  roth  gefärbten  wäfsrigen  Flüssigkeit,  Blut- 
überfullung  beider  Lungen  ,  im  Herzbeutel  eine  halbe  Unze 
einer  rothlichen  Flüssigkeit,  das  Herz  normal,  in  der  ün- 
terleibshöhle  eine  starke  rothe  wäfsrige  Ergiefsung,  Magen 
und  Gedärme  von  LufY  ausgedehnt,  übrigens  gesund;  die 
äufsern  und  innern  Geschlechtstheile  im  normalen  Zustande. 


Opisthotonus  ohne  Trismus. 

In  Folge  einer  Pulverexplosion  wurde  ein  1 3 jähriger 
Knabe  in  der  Art  verletzt,  dafs  an  der  rechten  Hand  der 
Daumen  mit  seinem  Os  melacarpi  aus  seiner  Ärticulation 
mit  dem  Os  multangulum  majus  abgerissen  noch  an  einer 
Hautbrücke  hielt.  Ein  zweiter  und  dritter  Bifs  hatte  den 
Zeigefinger  mit  seinem  Os  melacarpi  aus  ihren  seitlichen 
Verbindungen  getrennt  und  zugleich  alle  weichen  Theile 
auf  der  Dorsal-  und  Volarfläche  zerrissen.  Trotz  einer  an- 
gemessenen Behandlung  entwickelte  sich  am  Ende  des 
sechsten   Tages  Opisthotonus  ohne  Trismus,  der  Kranke 
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liMlnt»  den  WtmA  irtirMRieii  mä  AngMitfidere  teden,  aibart 

das  Schlaclien  war  erschwert,  der  Pols  war  Itleio,  bart 
and  irequeot,  der  .H0tper  mit  Schweifs  bedeckt,  die  Pa« 
pin«  DMlMieh,  das  Twletst»  GKed  schmerzte  sieht.  Der 
Tod  erfolgte  Mich  34  Stnnileii.  ' 

Bei  der  Section  wtirde  haoptsachh'ch  auf  die  Neryen 
des  Ter  letzten  Armes  Rucksicht  genommen  und  dies^  ge- 
nau nntersuchl.  Nor  der  JVsrtms  raditdU  digiii  medu  Wsp 
afafltt  2M1  Uag  an  der  Wunde  g«lb,  an^eloohert  «od  ndC 
einem*  MXki^  injicirlen-  GeftfsnMee  umgeben ;  alle  übrige* 
N^yenpartien  dieses  Armes  durchaus  gesund.  Das  Gang' 
Uon  semüunare  war  gerdthet  und  aufgelockert.  Die  Blut« 
Qtfiüe  der  BHrahäat»  Hvren  hlotreicb,  ebeue  die  sehe 
iMe  Himsobttaa*.  kn  den  Rttekenmarlcnienrea  und  an 
Vagus  nieiile  «mn  Malfiriiehett  Abweiebeiides.  -  Die  Dam 
und  Pia  mater  des  RiTcfaBnmarks  waren  stark  gerothet ,  und 
diese  R5the  ?erU>r  sich  auch  nicht  ganz  beim  Wasoheiu 
Die  Lniigeii  mven  biMreicb,  ebenso  die  Onterleibsorgane 
und  "(Ko  RsMdilMrfen« 

I   I  i^w^»  - 

Bedeuteiide  Kppff ^letzungep  phpe  Trepanfttioii 

gebeilt. 

t)  Ein  7jähriger  Hnabe  fid  in  der  8db.eiier  Ton  einer 
bedeutenden  Hohe  herab ,  blieb  einige  Minuten  bewufstlos , 
und  kam  dann  tinter  Erbrechen  zu  sich.  Er  klagte  über 
ÜDpfireh ,  Schwindel  und  anhaltenden  BreelureBi ,  sdn  Puls 
HMt  eelMll,  ^  Pta^e  luebs  ermiteiti  das  Bewnlalsefi 
ongürflbti  'Alif  den  reebteu  Scbeüellieine  'liatte  er  ^dae^ 
kleine ,  bis  auf  den  Knochen  gehende  Wunde ,  durch  älk 
man  leicht  eine  Fissur  entdeckte.  Nach  erweiterter  auOsern 
Wunde  ergab  sich,  difii  die  Fissau*  drei  Zoll  lang  war  «nd 
sieh  tdn  fiobeiteibtoiabMier  nadi  dem'  Stirnbein  bitt  er^ 
ilteeble.  <  Bei  der  Erweiterung  der  Wunde  wurde  ein  Ast 
der  Sohläfenarterie  durchschnitten,  die  man  nicht  sobald 
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anterband,  sondern  emif;e  Ztit  hinten  li^fs,  hierauf  auf  den 

Kopf  eine  mit  Schnee  gefüllte  Blase  gelegt  und  liberhaapt 
CDtzundungs widrig  verfahren.  Nach  sechs  Wochen  stiefs 
sich  ein  drei  Zoll  langes ,  drei  Linien  breites  und  eine  halbe 
Linie  dickes  Knochenstuck  los,  worauf  sich  die  Wonde 
schlofs.  Der  von  Natar  lebhafte  Knabe  erlangte  seine  frü- 
here M^unterkeit  wieder,  und  seine  gunstigen  Anlagen  schie*  ' 
nen  nicht  gelitten  zu  haben. 

Ein  17 jähriger  Bursche  stürzte  in  einer  Scheuer 
30  8cbuh  hoch  herab  auf  einen  Bretterboden,  und  verlor 
sogleich  das  Bewufstseyn,  das  erst  nach  12  Stunden  voll« 
kommen  zurückkehrte.    An  ihm  fanden  sich  folgende  Ver> 
letzuogen:  eine  mehrere  Zoll  lange,  am  linken  Orbitalrande 
anfangende,  über  das  Stirn-,  Scheitel-  und  Hinterhaupts- 
bein sich  erstreckende,  die  weichen  Kopfdecken  trennende 
Wunde  und  eine  in  gleicher  Richtung  verlaufende,  indefs 
nicht  ganz  so  lange  Fissur,  in  welche  zwei  andere,  das 
Stirnbein  interessirende ,  zwei  Zoll  lange  Querfissoren  ein- 
mündeten.   Mit  Hilfe  eines  streng  antiphlogistischen  Ver- 
fahrens wurde  der  Kranke  vollkommen  hergestellt« 


Sectionsbefund  bei  einem  in  Folge  eines  Sturzes  auf 

den  Kopf  Verstorbenen. 

Bei  der  Section  eines  in  Folge  eines  Sturzes  vom  Heu- 
boden aof  dfe  Tenne  unter  den  Zeichen  der  Commotion 
Dnd  des  Hirnextra vassts  nach  3  Stunden  Terstorbenen  jai>- 
gen  Mannes' fanden  sich  nachstehende  Verletzungen: 

a)  ein  Blutextra vasat  über  beiden  Scheitelbeinen  und 
den  Hinterhauptsbeinen;  b)  eine  Spaltung  des  ganzen  Soba- 
dels,  welche  sich  durch  beide  Scheitelbeine  längs  der 
Lambdanath,  beide  Schläfenbeine,  die  ganze  Basis  cranii, 
qner  durch  den  Turkensattel  erstreckte,  wodurch  der 
Schidel  in  zwei  ungleiche  Hallten  abgetheilt  war;  c)  auf 
dem  Unken  Scheitelbeine  und  auf  dem  Hinterhauptsbeine 
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mehrere  io  die  Hauptspalte  einmündende  Fissuren,  welche 
mit  einander  coramanicirend ,  mehrere  eingedruckte  Kno- 
chenfragmente  umschlossen;  d)  eine  Tom  Türkensattel  und 
der  Querfissur  ausgehende  durch  den  Felsentheil  des  linken 
Schläfenbeines  bis  zu  der  Hauptfissur  des  linken  Scheitel- 
beins sich  erstreckende  und  in  diese  einmündende  Fissur; 
e)  die  harte  Hirnhaut  unter  der  Querfissur  im  Schädelge- 
w51be  zwei  Zoll  lang  eingerissen,  das  Gehirn  hier  mit  ei- 
nem Blutcoagulum  bedeckt  und  in  seiner  Substanz  yerletzt; 
/)  das  Gehirn  und  die  GefaTse  des  Gehirns  mit  Blut  über- 
füllt, die  Zirbeldrüse  wie  zerdrückt,  nur  sandleer:  g)  die 
sieben  wahren  Rippen  zerbrochen  und  die  ron  Blut  stroz- 
zende  Lunge  hier  verletzt. 


Die  KopfblutgeschMTulst  (Cephalaematoma) 

wurde  bei  vier  Hindern  beobachtet,  die  nach  einem  leich» 
ten  Wehendrange  ohne  Kansthilfe  geboren  worden  waren. 
Eines  dieser  Binder  hatte  zwei  Blutgeschwülste,  eine  aof 
dem  linken  und  eine  auf  dem  rechten  Scheitelbeine.  Die 
Blutgeschwnlst  auf  dem  rechten  Seitenwandbeine  hatte  die 
Grofse  eines  kleinen  Hühnereis  und  die  auf  der  linken  Seite 
den  Umfang  einer  wälschen  Nufs.  Die  erste  hatte  24  Stun- 
den nach  der  Geburt ,  die  zweite  erst  am  dritten  Tage  sich 
entwickelt  und  nach  und  nach  diese  Grofse  erreicht.  In 
beiden  war  Flnctuation ,  ein  scheinbarer  Knochenrand ,  keine 
vermehrte  Empfindlichkeit,  keine  veränderte  Hautfarbe , 
keine  Pulsation.  Zwölf  Tage  hindurch  wurde  die  Zerthei- 
lung  beider  Geschwülste  durch  aromatische  Ueberscbla'ge 
vergebens  versucht,  sodann  aber  an>  zwei  verschiedenen 
Tagen  ein  Einstich  in  jede  der  Geschwülste  gemacht,  das 
darin  befindliche  schwarze  Blut  ausgedrückt,  und  hierauf 
der  Gebrauch  aromatischer  Aufschläge  abermals  fortgesetzt, 
worauf  vollkommene  Heilung  innerhalb  acht  Tagen  folgte. 
(Ich  verweise  hierbei  auf  die  Abbandlangeo  Wokurba'ft 
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über  Klndcrkrankbeiteii  EL  IV.  u.  VIII. )      • ' 

*   Leichenbefund  un  Wasser  Umgekommener. 

Bei  drei  Pertonen  fandeo  rieb  die  Zeicben  des  Todes 

durch  Gehirnschlag,  bei  dreien  die  Sparen  eines  apoplec» 
tisch .  asphjctischen  Todes.  Bei  einem  drjttehalb  Jebreo 
alten  Kinde  und,  bei  einem  awanzi^brigen  Soldaten i  die 
im^e^r  einfr  Stnnde  tm  Wasser  gelegen  batten,  war  beiae 
Gansebaat,  bei  den  vier  übrigen  war  sie  vorhanden. 
Bei  fünf  war  die  Epiglottis  erhoben^  die  Stimmritze  offen, 
und  in  der  Luftröhre  und  in  den  Bronchien  ein  weiTser 
Scbanm,  bei  einem  die  Stimmritie  dmrcb  den  Kebldeckel 
geecUossen  und  bier  die  LnftrSbre  sammt  den  Bii>nc)iien 
tmt  einer  rothlichen ,  schäumenden  Flüssigkeit  angefüllt. 
Wasser  war  bei  zweien  im  Magen,  bei  den  übrigen  nicht« 
Bei  sweien,  die  absiebtlicb  den  Tod  im  Wasser  gesncbl 
betten  f  Aiacbte  das  Cbloo  trannfenum  eine  Biegung  aar 
^mpb^sif  ouium  pubis  binab«  Bei  einem  dieser  beiden 
letzten  zeigten  die  Wände  der  Harnblase  eii^e  bjpertro- 
nbiicbe  Bescbafienbeit* 

Tod  durch^s  Erhangen. 

mo  dvaijfibijger  kräftiger  Boabft  'irorde  an  einem  Seile , 
-WßU^  ai)  r  d^ .  iffileii  l^reppe  seiaei  SHealiobaa  Woba» 
hmnam  gegen  die  Wand  so  als  Lebna  dienle,  in  der  Art 

erhängt  angetroffen ,  dafs  an  dem  ontern  Ende  der  Treppe, 
wo  Stofe  fehlte ,  der  Hals  des ,  Kinde«  awiacben  dem 
Seile  nad  der  Wand  eiag<biemmt.  <iyar« 

Die  Obdoeüoa  ai|^b  bebe  Zaiobea  eioer  aoatt  erlil» 
teilen  fremden  Gewalt,  die  Zunge  biater  den  Zftaeav  eine 
SaßsUation  ond  eine. Furche  auf  der  Seite  des  Halses,  auf 
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DMnnkotli,  die  Zeichen  Ton  IMtlMddiiSf 
VerrenhoDg  der  Halswirbel. 

Wahncheinlich  hatte  der  Hnabe  beim  Herabsteigen 
dar  TMppa  dte  Hopf  «iviidm  dat  Seil  imd  die  Wand 
ttaelit,  am  antani  Eade  der  IVeppe ,      aiaa  6tiift  Mdte, 
den  Bodeo  yerloren,  and  so  den  Tod  gefooden. 

s)  Eia  dreinnda^ohzigjahrigar  MaaB  erliangta  .aicli  ia 
einam  Anfalle  Mdancholle  mit  finem|8trieliet  *n  ^{4- 
cbäm  er  eine  laufende  Schlinge  zmror  gebildet  hatte.  Die 
Obdnction  erwies  heine  sogillirte  Stran^nqne ,  die  Zeichen 
dea  Longenschlagat  das  Cohn  transvenum  rar  S^mpfysis 
omum  fnäns  dnen  Bogen  maaliand,  eine  aeKr  grolSM  und 
Ver'knnate  Leber,  die  linlie  Niere  doppdte  90  groG^  fl<,.$® 
rechte«  eine  strotzend  Yolle  Harnblase. 

SellKtmara  dnrcb  Vergiftung  mit  A»«ik  bei  ^ 

uoebelicben  Schwängern«  . 

Ein  21  jähriges  Madeben  von  schSner  Korperbildung 
erhranhte  am  22.  April  plötzlich  unter  Erbrechen,  Diar- 
thStf  Schmerzen  in  der  Mageagegend^  Di^ral,  Ohrensausen, 
Hfilte  daa  Gaaidita  nnd  dar  EztremitSten.  nnd  ftarb  oaeh 
iw8lf  Standen.  I>ie  nieb  98  Standen  Torgenonmene  OB» 
dnction  ergab  violette  Fleclte  auf  der  Oberfläche  der 
Schenkel,  keine  Spar  von  Faaloifs^  BlutfuUe  in  den  Ge- 
Itten  dar  mMm  fiii«kaat,  im  dar  mnmAMnt  «ad  ki 
Aderagafleelftf  in  dem  imtam  DirNtel  dar  Langen,  afi* 
rStbÜdbe  Flussigheit  im  Herzbeutel,  schwarzes  fl^ssigea 
Blut  in  der  linlien  Herzkammer,  eine  ähnliche  ErgiefWing, 
aiie  im  Herzbeutel,- in  der  BauchbSUe,  der  Magen  coa- 
trabirt ,  einige  Unaen^isiiPBr  relMifattnatt  Flilaiiglieil  enttui* 
taad,  teiae  MAeimbattt  entadndei  mid  üaNaiiwelse  bttadig, 

überdies  mit  Arsenikkornern  bedeckt,  die  Speiserohre  in 
ibram  gaDsan  Umfange  entiaadlicb  geriet ,  im  ZwSlffia- 
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gerdarm  die  Schleimbaut  entzündet,  nur  io  geringerem 
Grade,  als  im  Magen,  überdies  etwas  rotbbraune  Flüssig- 
keit, alle  übrigen  Gedärme  gesund,  die  DicUdu'rme  mit 
breiigen  Fäces  angefüllt,  Leber,  Milz,  Nieren  gesund,  die 
Haroblase  harnleer,  zusammengezogen  und  an  der  Einmün- 
dung der  Harnleiter  mit  dickem  Schieime  bedeckt,  gegen 
die  Harnrühre  zu  einige  rothgelbe  Erhabenheiten,  die  nur 
die  Schleimhaut  intcressirten  und  etwas  rothgelbe  Masse 
enthielten,  die  Gebärmutter  aufgelockert  und  grofser,  als 
im  ungeschwäogerten  Zustande,  der  Fundus  uteri  ungefähr 
1  Zoll  über  der  Schaambeinverbindung ,  Taben  und  Ova- 
rien stark  aufgetrieben,  der  Gebärmutterhals  nicht  voll- 
kommen 1  Zoll  lang,  der  Gebärmuttermund  ohne  Narben, 
keine  vollkommne  Querspaltc  bildend,  aber  mit  mehreren 
ganz  oberÜächlichen ,  den  Augen  zugänglichen,  aber  mit 
dem  Finger  nicht  fühlbaren  Geschwürchen  besetzt,  im  In- 
nern des  Gebärmutterhalses  ein  Schleimpfropf,  im  Innern  der 
Gebärmutter  ein  2Va  monatlicher  Fötus  in  seinen  Hauten. 


Selbstmord  durchs  Erschiefsen. 

Eine  32  Jahre  alte  Frau,  seit  sechs  Jahren  yerheirathet, 
Matter  von  drei  Kindern,  von  einer  trüben  Gemüthsstim* 
mung  and  Lebensüberdrufs  gequält,  erschofs  sich  mit  einem 
Kugelstatzcr.  Die  Kugel  war  durch  den  Knorpel  der  zwei- 
ten und  dritten  falschen  Rippe  linker  Seits  einen  Zoll  von 
der  Herzgrube  eingedrungen  und  sechs  Zoll  von  dieser 
Stelle  entfernt,  zwei  Zoll  über  dem  linken  Hüftbeinrande, 
herausgekommen.  Sie  hatte  das  Zwerchfell ,  die  Leber, 
den  Magen  ,  die  Milz  verletzt  und  eine  Ss  Unzen  betragende 
Blutergiefsung  veranlafst.  Im  rechten  Ovarium  waren  Hy- 
datiden  und  eine  speckartige  Geschwulst  vom  Umfang  eines 
Hühnereies. 
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Strangrimie  vom*  ßnüDk  der  Nabiladbiiiir« 

Eine  s8  Jabre  alte  vcrhdratbete  Erstgebärende  kam 
nacb  einem  heftigen  Webendrange  mit  einem  sebeintodten ' 
Kinde  nieder,  bei  welcbem  die  zweimal  am  den  Hals  ^e» 
•cbloDgene  Nabelachoor  eine  ToUbommene  lugillirte  Strang- 
rinne  bfinterlauen  batte.  Erat  nacb  längere  Zeit  bindord 
fortgesetzten  Belebungsversucben  kam  das  Kind  zo  sieb. 

Wie  leicbt  bann  bei  einer  dorcb  die  Geburt  überrasch- 
ten, obne  Zangen  nfedergabömmenen  Unabelicben,  ein  aol- 
cber  Fall  Gegenstand  einer  gericktlichen  Uatersoobnqg 
werden! 

In  dieser  Weise  nicbt  minder  beacbtongswertb  sind 
die  nachstehenden  Falle: 

Eine  S4  Jahre  alte,  cretinartige,  nnverebeligte  Sohwiiw 
gere,  die  seit  einigen  Tagen  an  Kdpfireb  gelitten  batte  und 
durch  ein  Aderlafs  da?on  befreit  worden  war,  kam  am 
Ende  des  achten  Monats  ganz  anerwartet  in  ihrer  Hache, 
in  Gegenwart,  mehrerer  Personen,  mit  einem  schwachen 

'Binde  nieder,  das  nadi  dreisehn  Standen  starb.  Die  her* 
heigernfene  Hebamme  fand  daa  Rind  noch  mit  der  Matter 
dorcb  die  Nabelschnur  verbanden.  Das  Rind  war  auf  den 
Boden  aufgefallen,  und  batte  eine  leichte  Hopfferletsong 

'  daron  getragen. 

Ein  sehn  Wochen  altes  anehefiehes  Jedenhindy  die 
fingere  Zeit  schön  an  Erstichangsznfallen  gelitten  iSaben 
sollte,  wurde  eines  Morgens  neben  seiner  Mutter  todt  ge- 
funden. Die  Section  erwies  B^the  und  blutigen  Schleim 
anf  der  Schleimbant  des  Larynx  and  der  Trachea  bis  cor 
Bifarcatfen,  Blatanhfafang  in  den  Gefiften  des  Hirne  «ad 
der  Hirnhäute ,  aber  nicht  in  den  Lungen ,  eine  sehr  grofse 
und  blutreiche,  1  Unze  und  6  Gran  schwere,       Zoll  lange 

and  eben  so  breite,       '^^^^  dicke  Thymus. 

War  das  Bind  Ton  der  Matter  im  Sdilale  erstiebt  woiei» 

den  oder  an  einer  Branhhett,  wie  Mthma  «h^wiapum,  ge- 

sterben  ?  1 
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Thiexarztliclie  Notiz« 
Wutbkrankheit  bd  einem  Stier. 

Am  so.  ^October  erbranlite  «nf  der  Weide  ein  vier 
Soeben  Torher  von  einem  der  Wnth  Terdücbtigen  Faehse 

angefallener  und  gebissener  Stier  unter  folgenden  Zufallen: 
der  ötier  lief  auf  der  Weide,  obnc  zu  fressen,  unruhig 
«aber,  wankte  und  fiel  die  andern  Thiere  dnrcb  Stolaeii 
tm»  In  den  Stall  snrucbgefiibrl  and  an  die  Rrippe  gebim» 
deo,  brtillle  er  mit  Terfinderter  SHoime,  fahr  bald  gegen 
die  Krippe,  bald  von  derselben  zurück,  sein  Blick  war 
acben,  onstät  and  wild,  die  Pupille  aehr  erweitert,  der 
Augapfel  bmargetrieben,  der  Pole  and  Herzschlag  fre- 
qoenl  afhd  Tolk  Das  Thier  dtterte  und  worde  nach .  vor- 
hergegangenem Toben  vorübergehend  mbig,  dabei  zeigte 
ee  Stuhldrang  und  entleerte  anter  Zwang  zasammengebaU« 
len,  dankelgefarbten  and  out  einem  klebrigen  Schleim 
fibenogenen  Miat,  die  Speiebekbaondemog  war  yermehrt| 
10  daft  nnanfbSrlich  Speichel  aoa  dem  Maafe  lief*  Zwei 
kräftige  Blatentziehungen  machten  das  Thier  auf  kurze  Zeit 
ruhiger,  dann  steigerten  sich  wieder  sämmtlicbe  Zufallet 
ei  traten  CooToIsionen,  Lähmung  des  Ruckena  ein,  and 
du  Thier  stQrsle  wiederholt  nieder.  In  diesem  Zoatande 
blieb  das  Thier  bis  zum  vierten  Tage,  dann  fand  man  es 
meist  auf  dem  Boden  liegend,  viel  Speichel  absondernd, 
gegen  die  Umgebungen  gleichgültig ,  mit  Mühe  aufstehend , 
mit  dem  Hioterleibe  bin«  und  ber  acbwankend  and  dann 
wieder  niedersinkend,  aeltener  and  mehr  heiser  brüllend, 
nichts  fressend,  zitternd  und  zusammenfahrend,  sehr  abge- 
magert, mit  kleinem  Pulse.   In  diesem  Zustande  ward  das 
Thier  get5dtet  und  nach  sechzehn  Stunden  sccirt. 

Die  Zange  war  blan,  naeb  biolen  rotl|blaa,  die  Pa- 
pillen entzündlich  aufgelockert ,  der  Ganmen  nnd  das  Gau- 
mensegel entzündlich  geröthet,  in  einem  höheren  Grade 
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enlsÜiidet  ond  mit  einem  grSnliehen  Sehleime  bededit  Die 

Scbleimbaiit  des  Kehlkopfes,  der  Llilb*5hre  und  der  Bron- 
chien, der  Schlund  nicht  ger5thet,  die  Hals?enen  mit  Blat 
ßberföUt,  die  Speicheldrosen  roth  und  anfgeloehert,  Ge- 
hirn In  natSrUchen  Znttande ,  der  Hagen  und  die  Gedfimd 
Von  Lnft  ausgedehnt,  der  SeUand«  oder  Vormagen  mit  Fal- 
ter angefüllt,  sonst  gesund,  der  zweite  Magen  stellenweise 
gerothet  und  mit  dünnem  Schleim  überzogen,  der  dritte 
oder  Blättermageo  mit  dürrem  Falter  angefüllt,  überdies 
i6tal2Ündet  and  nun  Tbefl  brandig,  der  Lab  gegeift  den 
^wSlflfingerdarm  hin  gerothet  und  mit  grüngelber  FJüssig- 
heit  überzogen,  im  Dickdarm  mit  Schleim  übersogener 
schwarzer  Mist.  Die  Gallenblase  strotzend  von  hellgelber 
Galle I  das  Neil  gerüthel,  Longen  welk,  Leber  and  MUx 
italSrlieb,  die  Harnblase  leer  und  sasammeageoogeft,  im 
Herzbeutel  iV>  Unzen  hellgelbe  Flüssigkeit,  alle  übrigen 
Eingeweide  natürlich.  .  •  . 


-•.I 
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IV- 

Beobachtungen  and  Betrachtungen  im  Ge- 
biete der  Medicin  und  Chirurgie, 

Vom 

HeiTn  Dr.  F.  Pauli 

'  SD  Landau  fn  Rheinbaiera. 
(Fort8et»ung.} 

III.  Oelber  BlutentziehuDgen. 

Ich  will  hier  niclit  auf  den  Wechsel  der  med!  Systeme 

einen  BucliblicU  werfen,  um  zu  zeigen,  dafs  hinsichtlich 
der  Biateotziehungen  die  Extreme  in  den  Ansichten  der 
Aerste  stets  sich  berührt  haben.  Noch  ganz  neulich  hat 
der  um  nnsere  Wissenschaft  eifrig  bemfihte,  leider  sa  frfih 
rerstorbene  Blnff  in  Aachen,  im  n.H.  seiner  Reform  der 
Heflltanst,  diesen  Gegenstand  weitläufig  auseinandergesetzt. 
Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dafs  in  dieser  Be- 
aehoogy  wie  in  jeder  andern 9  in  der  Medicin,  heine  Ab- 
sorditfit  eziatire,  die  iiicht  irgend  einmal  >on  einem  Arzte 
geäufsert,  oder  selbst  behauptet  worden  wäre.    Aach  dar- 
über will  ich  eines  Weitem  mich  nicht  ?erbreiten,  dafs 
msn,  ganz  die  Wichtigkeit  dieser  Operation  yerbennend». 
die  Bltttentstehmig  in  der  Begel  niebt  geprüften  HSnden 
anrertrant,  gleichsam,  als  schSnde  es  den  wirklichen  Arzt/ 
eine  Ader  zo  offnen  *) 

.  »  * 

Würde  man  sich  auf  den  chirurgischen  Schulen  belügen  t 
die  Zöglinge  in  der  gewandten  Ausübung  der  Ideinen  cbirurg. 
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leb  Sberlwte  et  •ndlicli  Hrn.  Prof.  Hinge,  Terglei- 
chende.  Versocbe  über  die  med.  Wirbsambeit  des  Unger*- 
•cben  und  Dentschen  Blutegels  anzustellen  (n^ed.  Zeitung 
▼om  Verein  für  Heilkunde  in  Preasseo,  IV.  Jahrg.  1837, 
No.  ao.3.),  80  wie  dem  Hro.  N.  Mayer  in  Minden  (Lc) 
die  GrSHie  derBlotegel  zn  bettinnien,  und  entbebe  mteh 
der  Mühe,  seinen  allerdings  etwas  subtilen  Vorschlag  za 
prüfen,  nur  Blutegel  von  3^5  Jahren,  nie  aber  «olcbe 
nnter  3  oder  über  6  Jahren  anzuwenden« 

Mit  meinem  Gleubentbebennlniise  endlieb  fiber  Änti- 
phlogote  überbaupt,  und  der  Anwendung  in  einzelnen 
Krankheiten  insbesondere,  will  ich  den  Leser  verschonen; 
denn  ach!  ich  will  es  nur  gestehen,  mein  Glaube  in  der 
Medicin  ist  obnebin  nicbt  weit  ber.  Ein  Arzt  aollte  eter^ 
ben,  ebe  er  über  die  Allmacbt  aeiner  finntt,  in  die  ibn 
die  UniferaitStajabre  so  süfa  eingewiegt  haben,  am  Kran- 
benbette 80  schmerzlicb  enttäuscht  wird.  Ach!  ich  sah 
den  Himmel  offen! 

Mancbe  Aerzte  rerliftt  freilich  dieaer  aüfse  Taumel 
daa  ganze  Leben  hindurch  nicht;  aie  aind  glucbifch;  denn 
es  kommt  ihnen  nie  ein  Scrupel;  rechtgläubig  verschreiben 
aie  ihre  Rccepte ,  und  begleiten  den  lege  artis  Verstorbenen 
SU  Grabe.  Aber  für  die,  ao  nicht  bcatändig  acblunmiem, 
iat  daa  Erwachen  acbrecblich! 

Hein'  Vorwurf  iat  hier  blos,  die  Blutentzlebungen  ruch- 
aicbtlich  ihrer  Wirkung  auf  den  Organismus  zu  besprechen; 
und  zu  meiner  Freude  begegne  ich  auf  dieaem  Wege  dem 
Hrn.  Prof.  Joa»Berrea  in  Wien^  der,  wenn  ich  auch 
mit  dem  Wenigaten  ton  ihm  Behaupteten  geradezu  übeiw 


Operationen  zu  unterrichten,  so  würden  die  praktischen  A erste 

an  diesen  Leuten  dorli  bei  vorkommenden  gröfsern  Operationen 
tüchtige  Gehilfen  haben.  So  aber  kommen  die  Meisten  dieser 
Leute,  ohne  eigentliche  chirurg.  Kenntnisse,  blos  als  gedanken- 
lose Receptenkrämer  zurück,  die  als  chirurg.  Gehilfen  erst  be- 
sonders wieder  angeleitet  werden  müssen. 
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emitiimMii  lutMi,  doeh  ditWD  wichtigen  Gegenstand  der 
Therapie  von  einer  andern,  als  der  bisher  gewöhnlichen 
Seite  betrachtet  hat. 

£r  behauptet  (med.  Jahrbücher- des  OettcrreiehteebcD 
SiMice  Ton  Stifft  und  Raimann,  XIX.  i.  Wien  1886)« 
es  gebe  gar  keinen  topiseben  Binllafii  binsicbtlicb  der  Ent- 
leeroDg  and  ihrer  W  irkung ;  denn  jede  Blutentleerang  müsse 
das  ganze  Blutsystem  in  Ansprach  nehmen ,  und  eine  Herab« 
tetsnog  dea  Lebens,  sowohl  in  Kote  als  im  Allgemeinen^ 
enengen,  gibt  jedodi  m,  daft  in  Besag  auf  die  Wirhang 
und  aap  die  Nachfolgen,  swiseben.  den  Blntentleerangen  in 
den  verschiedenen  Aderbezirken  und  vermittelst  der  übli* 
eben  Blutentziebungsarten ,  ein  Unterschied  wirklich  statt* 
finde.  — «  Bot  gründet  diesen  seinen  Anssprncb  daraof,  dafii 
Arterien  und  Tenen  In  ihren  anfimten  Extremen  dorcb 
organisch  geschlossene  Wege  und  intermediäre  GefcKse  an 
Einem  Aderkreise  verbunden  sind,  in  welchen  das  Blut 
reicher  an  fidrnem  denn  an  Serum  sey. 

Ohne  die  anatomiecb«  pbyaiologiscben ,  Angaben  einer 
hGfbng  SQ  anterwerfen,  die  Hr«  Borr  es  seinen  thera- 
peutischen Regeln  vorausschickt,  gehe  ich  sogleich  zu  die- 
sen über,  die,  wenn  sie  richtig,  gleichsam  die  Probe  über 
das  Ezempel,  jene  bestätigen,  nmgekebrt  aber,  jene  als 
nBgüIt%  anfbeben  mSisen« 
•    Nach  ihm  sind  Blutegel  blos  angezeigt: 
i)  Weon  nach  der  Venaesectio  das  Blut  noch 
dick  ond  zähe  ist. 
•a^Diea  ist  abe«  dorebans^  kein  Grand  anm  Anlegen  der 
Bfnlegel,  aondern  hier  ist  ober  die  Aderläsee  in  wieder* 
holen.    Dickes  und  zähes  Blut  entsteht  immer  von  Mangel 
SD  SaoerstofF,  der  in  den  Langen  jenem  nur  unvollkom- 
aen  mgefuhrt  wird.    Hier  sind  die  feineren  Gefaise  der 
Lnage  acbon  nicbt  asebr  gangbar,  das  Biet  stockt  asebr 
oder  minder  in  ihnen.   Blotegel  aber,  die  nor  langsam  wir^ 
ken ,  werden  oie  jenen  hier  so  notbwendigen  schoellen  Col- 
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laptut  der  feinem  Geföfse  berTorbiingeo  iioiiiien,  was  «i- 
lein  tecli  eine  ▲derltee  tadgUck  iat,  wobei  i^e  oHis 
stets  eine  tScbtige  Entleerung  auf  einmal  ned  in  der  kfir- 
zesten  Zeitfrist  vorgenommen  wird.   Im  Gegeatlieil  aliO, 
je  dicker  und  zäber  das  Blnt  ist,  und  jemebr  es  zur  Bil- 
dang  einer  Cnuta  inftammatona  nei^t,  um  desto  eber  ist 
die  AderUiase,  wenn  ne  überbaiqit  angezeigt ist,^>den  Blnt*' 
egeln  forsozieben.  -  Wenn  eber  Berr«e<iuigibt,  ilab  bei 
jeder  örtlichen  Blutentleerung  notbwendig  imtoer  die  Ge- 
s^mmtblutmasse,  so  wie  eine  Verminderung  der  Vitalität 
im  Allgemeinen  berToegenifen  werde,  so  ist  voUends  nicbt  . 
abMebcn,  warum  er  bei  dtekem,  sSbem  AkeleYjinaob  der 
Aderlässe  Biotegel  antetsen  will,  de  hier  dWhfdieüe  naeh 
ihm  schädliche  Blut  unmittelbar  aus  dem  allgemeinen  Blut- 
airom  und  nicbt  aus  den  intermediären  Gefälsen,  die  nach 
ihm  Teicher  an  Blolbtaiern,  als  an  iuid^^||ehe«l« 
me/t  war.   Man  siebt  hieraus,  ^äth^  o&eiihat^im  9im»€^ 
Iraäiclio  in  ad jeclo  ^cräthy  und  in  diesem  Falle  die  Änweift« 
dnng  der  Blutegel  nichts  weniger  als  rechtfertigt. 
e>  Wo  ein  Anlocken  der  Blutstromung  nach 
»    einem  gewissen  Aderhezirhe,  z.  B.  Mast* 
derm,  nStbig  erachtet  wird} 
Hieruber  später  ein  Weiteres ! 
3)  Wo  nach  bereits  gemafsigtem  BJntleben 
und  BiutstrSmuagen  durch  Aderlässe  noch 
ein  geringerer  Grad,  z.  B.  rheum»  arthritf  ^ 
oder  anderweitige  s.  g.  flilehtige  Entzün- 
dungen membranoser  Gebilde  zu  beseiti- 
gen wäre. 

.   In  diesen  Fällen  aber  kann  das  Ansetzen  der  Blutegel 
im  Allgemeinen  keineswegs  gerechtfertigt  werden ;  ja ,  wenn 

vielleicht  dieselben  irgendwo  nacbtheilig  wirken ,  so  ge- 
schieht es  hier.  Zudem  steht  dieses  Zugeständnifs  der  Blut- 
egel keineswegs  .im  Einklänge  mit  der  Eingangs  von  Hm* 
B-erres  aufgestellten  Ansieht  5ber  die  Wirkung  der  Blut- 
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etfwihnng;  imm\  iMtair  ea  naöb  ibm  keum  topiscb«» 

Blotlafs  hiosichtlioh  ^er  Entleerung  und  ihrer  Wirkung 
g^t^  indem  jede  Blutentleerung  das  ganze  Biatsystem  in. 
Amprooh  nimmt,  uad  die  Vitalität  im  AllgeiiMiMn  huemom 
lemiaiiit,  so  iit  gtr  weht  «IwDtelieD,  warom  die  St 
flScIiti^en  Enlsundattgen  membran^Mr  Geliilde  bieTOn  «ine 
Ausnahme  machen  sollten?    Abgesehen  davon,  dafs  in  die- 
len Fällen  Blotentziehungen  keiner  Art  im  Durchschnitte 
ao  leicht  «igeseigt:  iiQd,  in^eip  es  bekaimt  iit,  wie  bie- 
dorcb  einestbeila  mr  sa  bSnfig  naeblbetlige  Metattateo  auf 
edlere  Theile ,  und  anderntbeils  diese  Uebel  oft  erst  reebt 
fix  und  hartnäckig  gemacht  werden,  indem  dem  Organis- 
ams  die  Kraft  geschmälert  wird,  die  ihm  eigenthümiiche 
finlicbeidmig  .  za  bewerbstelligeo,  so  sind  Blotegel,  als  Ter- 
ttcintUob  loesL  blatentsiibeiid,  noch  gar  ToUends  f  erwer£* 
lieh.    Denn  gerade  hiedurch  wird  das  Blut  erst  zum  lei- 
denden Theile  hingelockt,  und  da  man  in  der  Regel  die 
BItttegei  (weoigpteas  bei  nns  ia  Oeotsehlaad)  nicht  in  der 
Menge  anlegt,  daft*  die  dadoreb  Zwirble  Entleecnog  den 
doadi  das  Ansetzen  bedingten  5rdicben  Retts  SberbieteD 
sollte  ,  so  ist  leicht  begreiilich ,  dafs  hiedurch  alle  jene  s.  g« 
falsche  Entsundongen   (deren  innerstem  Wesen  Blutent»  ' 
MeboBgen  überbanpt  nie  entsprechen)  mir  TersehliaMiert 
werden  bdnnen.   Zudem,  warum, -so  frage  ich,  soll  in 
diesen  Fällen  erst  durch  Aderlässe  das  Blntleben  im  Allge- 
msinen  gedämpft,  und  dann  erst  später  örtliche  Blutentlee- 
rangen  TOrgenommen  werden?    Abgesehen  davon,  daia 
hier  B  er  res  immer  mit  sieh  in  Widersprach  tritt,  so  ist 
such  gar  nicht  eiosnseben,  warum  die  Gesammtblvtmasäe 
Ferringert  werden  soll ,  wenn  das  örtliche  Leiden  dadurch 
aicht  beseitigt  wird,  und  erst  hinterdrein  die  Blutegel  zur 
Anwendang  kommen  mössen?  £s  ist  hier  nnr  die  Alters 
aalsfe  denkbar;  entweder  die  Aderlasae  ist  sweokdiealiob 
von  yorn  herein ,  und  dann  ist  aneb  keine  Gontraindioation 
gegen  etwaige  Wiederholung  zugegen  j  oder  die  Blutegel 
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sind  angeMigti  und  dann  ist  aoch  kein  Grund  vorhaodw, 
ntnuB  dicM  nicht  anfangt  gateUl  werden  li5nnen| 

Urtium  tum  datur.  Bcidea  tprieht  abar  daför,  daGi  Inar 
Bliilentsiakini§;en  Ubarbaapt  entbebrKdi  aind. 
'        .4)  ßei  leichtern  Entzündungen  der  unter  der 
Haat  liegenden  Ge  bilde  (Drüsen,  M  oskeiii| 
Aponeiimai  eiflii)f  doreo  Gefifae  in  Yarbia«' 
dan^  ooter  einander  atebea. 
Herr  Berresv  doreb  daa  Zogeben  IMieher  Blvtent» 
ziehang  ohnehin  mit  sich  in  Widerspruch,  gerath  jetzt  in 
%  einen  neuen.   Einmai  nimmt  er  einen  intermediären  Ge» 

ünCriiesirk  an,  der  mit  dem  gaasen  Bfailayslam  in  FeibiB* 
dang  atebt ;  and  dann  apriebt  er  bier  Ton  Enteundang  aa» 
ter  der  Haut  liegender  Gebilde,  deren  Gefäfse  mit  einan- 
der in  Verkehr  sind ;  setzt  aber  damit  doch  auch  zugleich 
die  MSglicbkeit,  dafa  ea  fiatsfindnagen  in  Gebilden  gebe, 
deren  GefSfae  niebt  mit  aiaaadcr  ia  Terbindaag  alebea. 
Ba  atebt  aber  im  Organismus  jedea  Gefafe,  jeder  Nerve 
aufs  Genaueste  mit  allen^  andern  Theilen  in  Verbindung, 
and  somit  erscheint  diese  Angabe  jedenfalls,  wo  nicht  an- 
|iaaaettd,  doch  oberflasaig. 

Herr  Berrea  spriobt  bier  ino»  von  leiebtea  Eat- 
elmdungen.  —  Hnsheln  und  Aponeurosen  rufen  aber  im 
Entzundungszustande  gewohnlich  schwerere  Zufälle  hervor , 
und  Blutegel  locken  in  der  Regel  das  Biet  erst  recht  her- 
beL  EatEiindete  DrSaen  snmal,  Teraoblimmera  eiok 
aaob  Application  der  Blutegel  daraaf  inagenwin;  boebateaa 
kann  man  sie  in  die  Nachbarschalt  dieser  Theile  legen, 
nie  aber  auf  sie  seihst.  Drüsenentzündttog,  die  zur  Eite» 
rang  neigt,  wird  darcb  Blategel  aie  Tea  dieaem  üeberw 
gaage  abgebaltea,  aendem  dar  FhMwfii  boebateaa  elwaa 
mehr  in  die  LSnge  gezogen.  leb  erinnere  s.  B.  an  Ba»' 
bonen.  Hiernach  kann  man  sehen ,  was  Ton  dem  Rathe 
des  Herrn  Berres,  in  dieaem  Falle  Blategel  an  aetsea,  aa 
halten  sejn  dürfte. 
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5)  Wo  die  Aderlässe  unausführbar  ist,  wegen 
zu  unvollkommenen  oder  zu  undeutlich 
aosgebildetenVenensystems  oderza  grofser 
Zartheit  des  Individuums. 

Es  ist  aber  die  Aderlässe  immer  ausfuhrbar,  mögen 
die  Venen  noch  so  dunn  und  wenig  entwickelt,  oder  mag 
die  Festigkeit  des  betreffenden  Hranken  noch  so  bedeutend 
seyn.    Mir  ist  noch  nie  ein  Fall  vorgekommen,  dafs  man 
am  Arme  kein  Blut  hätte  erhalten  können.    Wohl  aber 
sah  ich  mehr  denn  einmal  mit  an,  dafs  Chirurgen  nicht  im 
Stande  waren,  die  Ader  zu  treffen.    Sie  bedienten  sich 
dann  gewöhnlich  eines  Schneppers,  und  schlugen  bei  un- 
sicherer Hand  mit  dem  unsichern  Instrumente  fehl.  Hier 
bleibt  nichts  übrig ,  wenn  die  Venen ,  zumal  bei  sehr  fetten 
Personen,  so  tief  liegen,  dafs  sie  kaum  zu  unterscheiden 
sind,  als  die  Aderlässe  auf  9  Tempo  zu  verrichten,  d.  h. 
zuerst  die  Haut  einzuschneiden,  und  dann  die  jetzt  deut- 
lich hervorrretende,  oder  nöthigenfalls  noch  bloszulegende 
Vene  zu  eröffnen.    Letzteres  habe  ich  bis  jetzt  zweimal 
in  mdner  Praxis  zu  tbun  mich  gezwungen  gesehen,  wo 
mir  Chirurgen  erklärten,  dafs  sie,  trotz  aller  Bemühungen, 
Itein  Blat  bekommen  könnten,  und  eine  Blutentleerung  mir 
doch  dringend  geschienen  hatte.    Das  von  Burdach  zu 
Triebe]  (Gräfe  und  Walt  her  s  Journal  XVII.,  a.  p. 
SSa  —  55.)  empfohlene  Verfahren,  bei  richtig  getroffener 
Veoe  und  doch  zögernder  Blutausströmung,  den  andern 
Arm  zu  binden,  um  die  Entleerung  dadurch  zu  bewerk- 
ftelligen  ,  bat  sich ,  wie  ich  mehreremale  mit  angesehen , 
vollkommen  bewährt  gezeigt. 

Für  die  Fälle,  wo  nach  Berres  die  Aderlässe  un- 
möglich ist,  schlägt  er  vor:  Blutegel  in  geringer 
Anzahl  in  die  Ellenbogcnbüge  zu  setzen,  weil 
dadurch  das  Blut  schnell  und  ergiebig  entzo- 
gen, die  Nachtheile  der  Egel  auf  die  Nerven 
rermindert,  die  Verletzung  des  intermediären 
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iberabgesetzt  and  ersteres  weit  weniger  untere 
graben  werde,  da  so  die  venöse  Bl  u tstromung 
ond  nicht  der  intermediäre  Aderbezirii  in  An* 
sprooh  genommen  wurde* 

Dagegen  bemerke  ich  Folgendet: 

a)  Blutegel  in  geringer  Anzahl  werden  das  Blnt  nie 
schnell  und  ergiebig  entziehen. 

b)  Da.  sie  die  Bant  nicht  zor  Hälfte  dorchstecheo, 
dorcbbohren  sie  noch  weniger  die  Armvenen,  Eomal  wenn 
diese  so  anstcfatbar  und  nnansgebUdet  sind ,  daft  die  Ader» 
lasse,  nach  B  er  res,  nicht  ausführbar  ist. 

c}  Die  KachtheiJe  der  Blategel  auf  die  Nerven  wer* 
deoi  wenn  anders  dberhanpt  darauf  bennrahigende  Zuialle 
folgen  sollten,  die  ieh  indessen,  ich  gestehe  es,  nie  wahrr 
genommen  habe,  dadurch  nicht  aufgehoben,  dafs  man  diese 
Thierchen  in  die  Ellenbogenbeuge  setzt;  denn  dort  sind  in 
der  Haut  gerade  so  ?iel  Neriren,  als  anderswo;  oder  soll- 
ten die  Blotsanger  so  gelehrig  sejn  mit  Umgebnng'  nnd 
Schonaag  der  Nerven  nor  in  die  Tersteokt  liegende  Vene 
so  bohren,  um  von  dort  das  Blut  zu  entleeren?  Es  ist 
schon  viel  über  die  Natur  ,  Eigenschaften ,  Zocht  und  Auf« 
bewabrnag  dieser  Thierchen  geschrieben  worden,  aber  die- 
sen Verstand  bat  bis  beute  noch  Niemand  an  ihnen  wabr- 
genommen,  und  es  bescbleicht  mich  ein  Zweifel,  ob  man 
ihn  jemals  an  ihnen  wird  herausbringen  können? 

d)  Bei  solcher  Application  der  Blutegel  wird  aber  der 
intermediäre  Aderbezirk  gerade  so  rerletzt,  wi#  ,an  andern 
Thailen*  Denn,  ich  mufii  es  wiederholen,  die  Blategel  ste- 
chen nicht  in  die  Venen,  zumal,  wenn  sie  hier  nnvolUionk* 
men  entwickelt  sind,  oder  im  Fett  verborgen  liegen;  und 
sonaeh  wird  auch  die  venöse  Blutstrumung  nicht  allein  io 
Aniprucb  genommen,  mid  das  Bloüeben. oicbt wenigeriui» 
tei^raben. 
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der  Blütlässe  vorzugsweise  auf  der  Veränderung  der  Bich» 
taog  des  Blutstroms  beruhen;  damit  aber  die  Yeränderun- 
|eo  lo  Stande  kommen,  und  das  Blat  von  dem  leidenden 
Thiile  abgeleitet  werden  b5one ,  mofii  eine  ▼erhlknilkniCrig 
grofse  Menge  Blnt  diesen  Weg  schnell  einschlagen,  damit 
das  Blut  an  einen  andern  Weg  sich  gewöhne,  geichwie 
beim  Dorchstich  eines  grofsen  Flusses  andh  erst  längere 
^it  Wasser  dtireb  den  neuen  Ck'nal  •  geflossen  seyn  mnlli, 
ete^M^'altr  Bettler  ganz  Ton  ihm  Terlassen  wird.  Die  da- 
dorcb  bewirbte  Terringernng  der  Blntmasse  im  Allgemei- 
aeo,  steht  auf  der  zweiten  Stufe;  mindestens  glaube  man 
'fä  mcbt,  daTs  nur  kranke  Tbeüe  weniger  Blnt  sogeffilirt 
lilbö«kai«ifHidn,  alle  Organe  erhalten  nacb  der  AderUsse 
tkraüiger  Blnt  Zugebracht   Anf  der  dritten  Stofi»  steht  der 
dtireb  die  Blatlässe  herbeigeführte  Collapsus  der  über- 
mSfsig  ausgedehnten  und  angefüllten  Gefaise;  sie  erhalten 
MibnmßM$§imt  IKchtottg  dea  Blntalroma  die  Kraft,  aich 
wieder  ausaiutueni^ggieben ,  wodurch  die,  enmal  dorefa  die 
Entzündung,  bereits  sich  zu  bilden  begonnenen ,  neuen  und 
erweiterten  Haargefäfse  wieder  veröden.    Hiednrch  wird 
•detaaaail  die  Energie  der  Gefafstbatigheit  gemindert  Ob 
«^»iiMNÜAiaatignng  dnreb  die  BlutUsse  befördert  werde, 
iMb^ib^h  dahin.   Die  zwar  immer  gedtepfte,  aber  doch, 
'trotz  mehrmaligen  Blutlä'ssen ,  sich  immer  wieder  verstär- 
kende Entzündung ,  scheint  darauf  zu  beruhen ,  dafs  einmal 
die  Biebtun^  dea  'Bhltstromes  nicht  schnell  und  dauernd 
genug  yerSndert  werden,  und  Somit  die  zur  EntiSsninng 
der  Entzündung  auch  nothwendige  Verminderung  der  Blut- 
masse  and  normal  erstarkte  Zusammenziehung  der  ausge- 
dehnten Gellfse  erfolgen  konnte,  dann  aber  auch  darauf, 
'dafii  tiele  acute  Krankheiten  an  einen  gewissen  Verlauf  ge- 
bunden aind,  der  lAeb  dUreb  die  Kunst  wobl  nicht  immer 
'gänzlich  abkürzen  läfst.    Dies  gibt  dann  auch  wieder  den 
Fingerzeig,  nicht  zo  häufig  Blut  zu  lassen,  einestheils» 
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weil  da^orcli  dem  Or^anismas  die  Kraft,  benommeo  wird« 
4ai  Uebel  so  gunttiger  EDtacheidang  m  bringen,  «ndeni» 
theila  aber,  weil  man  aieb  im  BIntlasaen  erscbdpft,  nnd 
sich  zuletzt,  wenn  man  nocb  energisch  auftreten  sollte, 
um  eine  günstige  Entscheidung  zn  erzielen,  sclion  längst 
aafiier  Atbem  gelaufen  bat. 

Bei  beftigen,  besonders  einige  Zeit  naeb  der  Aderlüaao 
wieder  sieb  steigernden  EntsSndungen ,  durfte  es  daber, 
meiner  Ansicht  nach,  am  gerathensteo  seyn ,  zugleich  mit 
der  Aderlässe  eine  gewisse  Anzahl  J^lategel  an  die  Äder- 
lalawttnde  sa  legen,  om  den  ?on  der  fintsundnqg  abgele^ 
teten  und  znr  Aderlaftwonde  biogericbteten  Blatsfirom  noch 
iSngere  Zeit  durch  Beförderung  der  Nachblutung,  nach  dem 
Ab&llen  der  Bl^tegfel  in  dieser  Bichtung  zu  erhalten,  und 
gewisseitearseft  xa  ^wfibnen,  damit  die  Blotentleerong  aiif 
dieser  Stelle  noeb  einige  Zeit,  won  aneb  in  geKnda^Hi 
Gvade  als  bei  geöffneter  Ader,  fortdauere,  und  onterdet» 
sen  die  Gefafse  in  dem  entzündeten  Organe,  in  welchem 
der  Beitz  nicht  so  schnell  erlöscht«  vom  Blutandrang  be- 
freit sp  erbalten  pnd  sieb  erslarben  so  lassen,  was  bei 
•  gleieb  naeb  der  Adertösse  gestopfter  Blntnng  nicbt  so  lelobt 
geschieht.  Es  mufs  daher  die  Blutentleernng  schnell  und 
in  gehöriger  Menge  geschehen ,  damit  sowohl  der  Blutstrom 
•ino  andere,  von  dem  entzündeten  Tbeile  entfernte,  Bieb^ 
long  erbake,  als  aoob  dorcb  Verminderong  der  Blotmeiqto 
der  Colbpsos  der  UbermSHiig  ausgedebnteo  GeiSfiie,  vmA 
somit  ihre  Erstarrung  und  Buchliehr  zum  Normalen  erfol- 
gen könne.  Wird  dagegen  das  Blut  nur  tropfenweise  aus- 
gepumpt, oder  in  so  dünnem  3trable  langsam ,  .aait  Mubo, 
wie  bei  so  mancber  Aderlasse  gescbiebt,  aosgeleert,  so 
leocbtet  es  ein,  dafs  die  angegebenen  Yortheile  der  Blot* 
lässe  nur  unvollkommen,  oder  gar  nicht  erreicht  werden 
können.  Eben  dies  gilt  fon  den  zu  oft  wiederholten^ 
kleinen  Blntlassen*  Sie  raoben  dem  Of^^anismos  die.  bea» 
ferb  Kräfte,  ond  reiben  ibn  dadivoh  allinibliob  aof:  denn 
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Entleerung  die  Bichtang  des  Blutstromes  nach  dem  entzün- 
deten Theile  nicht  verändert ,  nnd  dann  erfolgt  der  nothige 
Goliapiqa  dtr  entsondeten.  GtfÜilM  and  ihr  aormaiM  Er» 
mtkm  ttiolil;  inGngentkeil,  dif  CoUaptot  tritt  dvdi  die, 
«I  Folge  des  tllmSUigen  Blntrerlaetes  im  Allgemeinen  be- 
wirkte Schwäche  in  allen  übrigen  Theilen  des  Organismus 
eher  ein ,  als  in  dem  entaundeten  Organe ,  wo  er  dann  nur 
■Dt  dem  Tode  emekeint. 

Nach  dieiar  Ansieht  inr  AJIgameinan,  bleiht  mir  wm 
dt«  Anfgabe,  die  yerachiadanen  Blatentziehangsarten  zn 
würdigen. 

Die  Aderiame,  diaaat  bald  to  vialfaoh  gemiftbraachte, 
Md  g^asUch  ▼irbmte  imd  Terwoiftae  Heilmittel,  wird, 
ao  aebr  ich  aneh  kn  Atlgamainen  deaaan  Anwendang 

schränkt^  und  mindestens  nur  auf  Befehl  eines  Arztes,  nicht 
aber  nach  Willkühr  eines  Dorfharbiers  angestellt  wissen 
modite,  aiab  doab  imasär  als  «ine  groise  Aetterio  in  ann. 
eher  NcA  am  Knmbenbette  bewXbrt  lerhaltea. 

Bluff  hat  im  IL  H.  seiner  Reform,  p.  8,  die  Ansich« 
ten  groCsentheils  besserer  Aerzte  über  die  Blutlasse  zusam- 
mengeateUt,  woraoa  hervorgeht,  dafs  dieses  H^lmittal  doph 
an*  ron  wenigen,  und  dann,  wie  Ton  Helmont,  Brown, 
Hahne  mann-*),  in  Systemen  befangenen  Aersten  gaae 
Terworfen ,  wohl  aber  von  Vielen  nur  behutsam  angewendet 
wird;  hieher  geboren  Hippocrates,  Celsus,  Caelins 
Anreliattos,  Stahl,   Fr.  Hoffmann,  Neumann. 
2a  denen,  welehe  die  Aderlas^  wohl  oft  Sber  Gebiihr  an- 
gepriefaeti,  alnd  en  aShlen:  Galen  aammt  den  Arabern, 
Botalli,  Sydenham^  Baglivi,  de  Haen,  y.  S-wie- 
ten,  Baach,  Basori,  und  dann,  wie  wohl  bekannt, 
Brpnaanie«    Bljiff  sooht  das  Bäthsel,  wie  ao  Tersehie- 


*)  Krüger  Hansen,  obwohl  keinem  ausgesprocbeneo  Systeme 
huldigend  ,  ist  auch  ein  erkl&rter  Gegner  der  Bivdisse. 
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dene,  gaoz  einander  entgegengesetzte  Ansichten  über  Ein 
Hottnittel  im  Laufe  der  Zeit  sich  bilden  honnteo,  durch 
M  YcrindMtidilicit  des  Kt«iMiciticb«nJilm  *  sa  Itoii. 
Wenn  ich  aber  aaeh  mohl  in  Abrede  «teHen  frtlly'  dalVder 
Wechsel  der  KranUheitscpnstitotion  zu  dieser  Verschieden- 
heit der  Ansichten  etwas  beigetragen  haben  mag ,  so  kann 
ieh  doch  tumiSglich  dieaem  CharaaellMHi  ailera  die  Sduild 
dea  Mattgela  an  dlmernder  Uebereinatidinnmi'  der  Aersle 
über  die  Wichtigkeit  dieses  Heilmittels  beimessen.  Den 
grofstea  Theil  dieser  Schuld  trägt  leider  offenbar  die  Sy- 
stem SV  cht  der  AersKte;  denn  wenn  auch  der  Kraokheits- 
charakter  im  Allgemeinen  bald  mehr  zmn  Entiftiidliefaen, 
bald  melir  stim  Ner?8sen  neigt,  aoltanallaii  elkiei^atem- 
Träamereien  doch  nie  dahin  gelangen  ,  dafs  man  ein  Heil- 
mittel zu  einer  Zeit  gans  rerwirit,  za  einer  andern  aber 
>eieder  gans  allein  als  saora  Mchorä  anpfeifst.   Noch  mehr 
bewabfiieitet  ^h  aber  dieser  AMSpmeh'v  itto  wir  sdien, 
dafli  za  einer  and  derselben  ZeffdlcBlatentziehtingen  bald, 
ond  zuweilen  aach  noch  an  einem  and  demselben  Orte 
Üiier  die  Mafaen  als  einziges  Mittel  erhoben ,  bald  als  durch- 
clitnaeMieilig  Tcfsclirien  worden  aiiid.  So  erinnere  ich  Bei- 
splelstialber  nor  an  Andin-Ronri^re  auf  der  eben  und 
Broussais  aaf  der  andern  Seite,  der  nur  schon  seit  1816 
bis  zum  heutigen  Tage  im  Val  de  Grace  haust ,  und  dessen 
-  Schüler f  trotz  dafa  der  Krankheitscharakter  seit  10  Jahren 
alhnShlig  -Tom  EntaSndUchen  som  Gaslnadien  nod  endlteh 
zum  Nervösen  uberzugehen  geneigt  bat,  nicht  blutdurstig 
genag  rerfahren  können,  um,  wo  möglich,  ihren  Meister 
noch  zu  überbieten.   So  wie  man  aber  die  Blutentziehungs- 
sucht  durch  die  ITbrnndernng  des  IQrankheitsGharahters  in 
den  CntzSndHchen  begründen  wollte,  so' fühlte  man,  dab 
dies  doch  nicht  allein  hinreicht,  und  suchte  demnach  dia» 
selbe  bald  durch  die  hohe  Lage  einer  Stadt  (München 
namentlich  ward  hier  immer  erwähnt,  als  wenn  es  zu  einer 
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Ztk  MKher  iige  ab  m  okier  Mdeni)«  lnM^ofoiifilialith»« 
iiicftl  im  Hindetttii  ftioblnltig|e  Angabao  wa  rechtftrttyito 

Nach  'meinen  oben  aafgestellten  Grundsätzen  über  die 
Blutentleerangen  im  Aligemeinen,  ino{s  also  die  Aderlasse 
iotbetoadere  schnell  ood  reichlidi  getcbebeo.  Hiraa  iH 
«b^  TOr  allen  Ding«D  eine  niobt  in  kleine  Wonde  in  einer 
starben  Tene  riotbwendig.  Da  aber  nicht  alle  Menschen 
dieselben  Venen  haben,  so  leuchtet  ein,  dafs  der  Schnep- 
per als  Aderlafsinttroment  verwerflich  sejrn  mufs.  Hieso 
aöll  die  Lansette  amschliefaliob  nur  benntst  werden,  und 
bei  Personen  mit  feilten  Armen  nnd  tiefliegenden  Venen , 
iwicht  sogar  der  8<$bnepper  nicht  einmal  hin ,  eine  hleine 
Wunde  in  die  Vene  zu  machen.  Dies  sind  die  Fälle,  wo 
dann,  wie  ich  schon  oben  bemerkt,  die  Verriebtnng  der, 
^derlafie  anf  zwei  Tempo  wobl.  am  Plalse  wSre,  obne 
iab  man  Phlebitis  so  förcbten  beben  wfirde  •  eine  Rranlu 
beit,  die  überhaupt  selten,  und  Ton  der  ich  nicht  weifs, 
ob  ich  den  Ausspruch  y.  Walther's  in  dessen  Aphoris. 
men  (J.  für  Chir.  XXII.  a.)«  dafii  sie-  nach  der  Laonette 
Mer  als  nach  dem  Sehnepper  entstehe,  bestitigen  bann, 

die  Airteriotomie  betrifft,  so  stimme  ich  t.  Waltb^ira 
bei,  der  den  besondern  Vortheil  demselben  mehr  der  dar- 
auffolgenden Unterbindung  und  Verschliefsung  des  Arte* 
•rienstammes  und  somit  der  Ableohnng  des  Blutstromes  bei- 
mlfiit,  ab  der  Blotentsiebnng  selbst  (&  dessen  System  der 
Cbvorgie,  BerKn  i833,  I,  p.  48.)* 

Die  Wirkung  der  Blutegel  mufs  nach  denselben  auf- 
gestellten Grundsätzen  der  Blutla'sse  überhaupt  ermessen 
werden«  Auch  sie  wirken  nur  in  Folge  der  veränderten 
fiicbtong  des  BIntstromes;  dämm  dürfen  sie  niemals  anf 
den  leidende»  Theil,  oder  demselben  sn  nahe  gesetat  wer« 
den ,  weil  sie  sonst  die  Blutstromungen  dahin  noch  mehr 
ziehen,  und  die  Entzündung,  wenn  sie  auch  durch  die  da- 
Jkn  «tatlfiadeode  Bliitenlleerung  nicht  geradesn  gesteigerl 
MOitin.  AmmUh.  4.  M  a.  ifffi.  181 
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wird,  doch  «ach  nicht  mindern,  und  einen  SchwSchejin* 
sqri&ckiasteQ«  ißn  zu  hescitigen  der  Natur  weit  mehr 
▲«fwand  an  iMAto       S^ii  Itostet ,  als  ohne  dia  küntt- 
fiohe  IkswitolMfilmft  «lifiir  aitfirliclM»  Xhiflcdm  offtbig 

gewmn  wäre.*) 

Du  nun  die  Blutegel  nach  WillUühr  auf  jede  Stelle 
i9f  gtlMitrn  HaaliUich«  geseUt  werden  können,  so  leaohUt 
M  «in,  4«b«  freim  tnoh  im  mtem  <»r«d«  ußfi  Ungmi^ 
alt  durch  die  AdtrÜM  dif  SlntHrtenH  dmb  «ia  iwrSa- 
'  dert  wird,  sie  sich  vorzüglich  dazu  eignen,  das  Blut  nach 
irgapd  einem  Theile  hinzuloclien ,  zumal,  wenn  in  jener 
Gigend  im  neiMialieii  S&niUod«  (Menses),  odar  eie  zw 
immaible  «^emev,  eher  «w  •^rn  mv*  t«WQir4«nwr 
Blatahgang  {HaemorrhoUf  W^rrha^Uk^  tUltfiodet. 

Die  Blutegel,  als  ein  den  Blutstromin  seiner  Bichtneg 
veHiedernde«  Mittel,  aind  daher  in  allen  jenen  Fällen  nicht 
mehr  aeweadliar,  io  mnig  al*  die  Aderlässe,  wo  die  Ent- 
iflndung  nieht  mehr  ie  iiirer  Blutlie,  bertita  chromaeb, 
d.  h.  die  abnorme ,  weim  aneh  ni^bt  heftige  Einatrj^oMiiig 
des  Blutes  in  den  entaundeten  Theil  zur  Gewohnheit  ge- 
worden, oder  die  Entzündung  theilweise  «chon  in  Folge- 
wiatMide  TQii  ihr,  s.  Eiter büdoeg,  Y«inv«ehiiilig ,  Y«r- 
bfrtnag  ere*  ibergegaDgea  in»  Venrecbitiige««  Verbir- 
tungen  werden  doch  immer  weggeaegen,  wid  Eiterbil- 
dong,  wenn  sie  einmal  begonnen,  kann  auf  keine  Weise 
mehr  zurückgehalten,  sondern  die  fällige  Beife  deraelben 
mir  z«m  NacbtheU  dea  Branhen  veripäligt  werden ,  weil 
dem  Ofganiaaraa  winSibigerweiae  Blnft  enteogfn ,  derselbe 
somit  geschwächt ,  und  din  Dannr  der  Sebmetsen  vertin- 


*)  Iiisfrane  tiwiltinder  Lancette  franeaüe  I.  i835  (s.  Graefe 
tt.  Walther's  Journal  Bd.  XXV.  a.  Berlin  1837,  p.  3a9.) 
hehertigenswerthe  Erfahrungen  über  das  Ansetzen  der  Blut- 
•gel  mit,  die  jedoch  mehr  die  Racbtheile  der  Blutegelstiche 
auf  gevvissen  Tbeilen  betraffien,  als  ihre  Wirliung  auf  den  Or- 

.  lanisiBus. 
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IMt  wird.  liOealt  BtütealiialiuDgeD ,  meint  Wa Ither 
(!•  c.  p.  49  ),  wären  angezeigt,  im  Anfange  topiscber  EnU 
Zündungen  ohne  entwickelte  phlogistkcbe  Dialheait^  im 
IMJUo^en  Alter  und  bei  djtcmiacbcii  Eftt^a4Mgen  r«f- 
'ekM  sio  oft  afitin  hUu  ^  Hiesm  beoierke  icfa  blos ,  dafs 
EnHfindongea  im*  hindlicbea  Alter  gerade  so  zu  betrachten 
«od,  als  Entzündungen  Erwachsener,  und  wenn  bei  Leta- 
Aera  Aderlasse  aogeseigt  sind ,  so  jüud  sie  ea  bei  Eratero 
aaeb$  deno  bedeatende  EsiaSiidaiigen  im  biadKcbefi  Orga- 
wfililipf  ■  ehwi  yerbintBiftm&(aig  mit  denaelben  allgemeinen  con. 
aNtotionellen  Reitzungen  ?erbunden,  als  bei  Erwachsenen. 
Was  aber  Bluff  veranlafste,  im  U.  p.  42.  I.  c.  bei  chro- 
nischen Eotzündangea  der  Brustorgane  die  Bl«le|^l  ala 
&nptmittel  aa  erbliMB,  iat  mir  aicbt  klar  geworden  and 
wvvde  dies  Toe  ibm  anob  durcb  beioe  GrSode  gerecM- 
fti^t.  .  y^yit^  ,■  / 

'   Die  GeiMsTerbindong,  die  Betrea  (ffo^  4.)  i»  Be- 
tracbt  gezogen  wiesen  wiH,  ist  ganz  aufserwesentlich  bei'm 
Anlegen  der  Blutegel,  und  der  Lauf  der  Gefäfse  in  Bezug 
auf  Anatomie  ist  dabei  keineswegs  zu  berackaicbtigen ,  deiin 
ea  kommt  bier,  wie  acbon  olt  erwabnt,  iior  auf  die  Ver- 
ffndemog  dee  Blotstromea  an.    Dieae  wird  aber  fivilieb 
tloherer  erzielt,  wenn  man  verhältnifsmafsig  die  Blutegel 
in  grofserer  Anzahl  benutzt,  denn  dadurch  wird  einmal 
der  örtliche  Reitz  gemehrt  und  aacb  mehr  Blut  entzogen, 
aomit  der  Blntstrom  dauernder  von  der  Entsfindongaatelle 
abgeleitet.    In  FHIen,  wo  man  dennocb  Bhitegel  aof  einen 
entzündeten   Theil   legen  wollte,   mufsten   diese  auch  in 
grofser  Menge  gebraucht  werden,  da  nur  alsdann  die at^nrke 
Blutung  den  durch  die  Stiche  vermehrten  Eotsondiuigirette 
aufhebt  ond  fiberbietet. 

WoUte  man  die  analomiache  Lage  der  GefäOie  an  Be- 
sag auf  lU*  rom  der  Enilsflodang.  befidlenen  Organe  bei*m 
Aaiilsen  der  Blutegel  beberzigeo ,  so  wti(de  man  dabei  aaf 
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fßt  nulcbo  ^ertprfteko  in  der  bitber  befolgten  Manier 
des  BlategellegeM  stofken,  dito  ieb  bi«r  hmn  berAbfen  wXL 

So  setzt  man  z.  B.  Blategel  auf  den  Unterleib ,  wegen 
Entsandnng  TOn  Organen  im  ünterleibe.    Allein  diese  ^ 
MHbigen  Tbiere,  die  nicbt,  wie  gelehrte  Doctoren,  jemalt 
Anatomie  ttodirt  beben,  wiwen  nicbt,  daft  die  entaöndeie 
Leber  oder  Milz  ihr  Blut  aoa  dem  Ötromgebiete  d«  Cbe- 
Uaca  erhalten,  während  dem  sie  in  aller  Unscbnid  an  der 
Baocbwand  ücgen,  nnd  das  Blot  ans  dem  Bereich  der  Epi- 
gattriea^  die  enf  die  Codiaca  gar  nicht  reflectirt,  ziehen» 
nnd  eben  so  gat  ihr  Geicbift  an  der  Knieheble  nnd  dem 
anatomischen  Ban  viel  getreuer ,  Terricbten  wSrden,  Eben 
iO  nnbehummert  sind  diese  Thierchen,  wenn  man  sie  wd 
den  Brnitbaslen  aetrt,  bei  entzündeten  Langen,  ob  diese 
Ibr  Bint  Ton  der  PuhnonaUs  oder  GUUea  «ngeffibrt  erhal- 
ten ,  sie  laben  sich  im  Beicbe  der  Mammaria  intema.  Eben 
so  geräth  man  mit  der  Anatomie  in  Conflict,  wenn  man 
Blutegel  um  das  Aoge  herum  oder  hinter  die  Ohren  bei 
lagen,  nnd  Himentzundungen  legt.    Aber  diese  in  gl5ch. 
lieber  ünbeftingenbeit  dabin  lebenden  Tbiere  theo  ihre  Scbnl. 
digUeit ,  unbekümmert  nm  die  CarOU  estima  wxA  interna^ 
und  die  Verzweigungen,  welche  die  AHeria  cmtraUs  reUiWS 
enf  die  hintere  Fläche  der  Linsencapsel  schicken  mag. 

Der  Srtliebe  Beitz  der  Nerven  in  der  Nachbarschaft 
des  entzSndeten  Theils,  oder  mindestens  nicht  alteaweit 
davon  entfernt,  begünstigt  gewife  mehr  die  Wbfbai«  d«r 
Blutegel,  aU  wenn  man  die  anatom.  Lage  nnd  Verbmdniy 
der  Gefafae  sn  sebr  beruchsichtigt ;  und  die  Biotegel,  z.  B. 
bei  EntzSndong  Ton  ünterleibsorgtnen,  statt  an  die  Baucb- 
wand  sn  legen ,  wie  men  nnbewnftt  ond  instink^miUeigt 
dennoch  aber  recht  gethao  bat,  an  die  Ffifoe  legen  wollte. 
Die  Nachblutung  der  Blutegel,  die,  ich  wiederhole  ea,  ▼er- 
bältniramäraig  immer  in  grofser  Menge  angelegt  werden 
mSssen«  nm  den  BIntstrom  schneller  dahin  zo  locken,  muff 
io  lange  ela  mdgliob  «nterbalten  werden,  demit  dertribe 
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in  dieser  Rijsbluiig  bleibt,  und  nicht  «obald  wieder  auf  dea 

entzündeten  Tbeil  zorucbgeworfen  wird.  Besser  als  Wt- 
ichen  mit  laaera  Wasser,  bei  dessen  nicht  ganz  vorsichti- 
gem Gebrauche  leicht  Erhältungen  durch  Verdunsten  des- 
selben möglich  sind,  eignen  sich,  um  das  Fortbluten  zu 
unterhalten,  Auflegen  von  erwärmter  trochner  Leinwand, 
die  natürlich  auch,  so  oft  sie  durchblutet  ist,  gewechselt 
werden  mufs. 

Die  von  mir,  und  wahrscheinlich  auch  von  Andern , 
gemachte  Beobachtung,  dafs  Blutegel ,  die  zum  zweiten- 
male  auf  derselben  Stelle  saugen ,  eine  weit  geringere  Nach- 
blatang  zur  Folge  haben,  beweist,  dafs  die  Haut  sich  an 
diesen  ortlichen  Nervenreitz  schon  gewöhnt  hat,  und  die 
Wände  der  kleinen  Gefäfse,  die  das  erstemal  angestochen 
waren,  vernarbt  sind,  folglich  die  Blutentleeruog  nicht  so 
reichlich  als  das  erstemal  seyn  kann. 

Dafs  die  Blutlasse  in  dem  veränderten  Blutstrom  be- 
steht,  beweisen  auch  natürliche  Blutabgänge,  bei  deren 
Eintritt  Entzündungskrankbeiten  sich  bessern  oder  ganz  auf- 
boren. Eben  so  erklärt  auch  der  veränderte  Blutstrom, 
warum  zwei  Entzündungen  in  weit  von  einander  entfernten 
Organen  auf  einmal  gleich  heftig  im  Organismus  nicht  leicht 
Platz  greifen  können. 

Da  immer  das  Blut  dem  ganzen  Organismus  entzogen 
wird,  so  sind  die  Ausdrücke : —  „allgemeine  und  Ört- 
liche Blutentziehung^^  uneigentlich,  und  selbst  für 
solche,  die  nicht  weiter  denken ,  als  sie  sehen,  in  der  Praxis 
sehr  verderblich.  Die  ScbrÖplköpfe  sind  vielleicht  da  den 
Blutegeln  vorzuziehen,  wo  die  Haut  gerne  verschwärt, 
und  wo  bekanntlich  aus  den  Stichen  der  Letzteren  häufig 
kleine  Geschwüre  entstehen.  Zudem  kann  man  damit  mehr 
Blut  entziehen,  als  .mit  Egeln,  die  auf  der  andern  Seite 
aber  momentan  sehr  reitzen,  und  nach  Einigen  selbst  Ner- 
venzufalle hervorgebracht  haben  sollen,  'was  man  von 
Schröpf  köpfen  nie  wshrgenommen.    Bei  Blutern  ^  wie  ich 
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in  einem  Falle  gei^lMiifr^'BIvtfgli  lfli«fils«fMl^^  l^ 

den,  während  früher  8chr5pniöpfe  ohiic  besondern  Schaden 
mebreremale  angesetzt  waren,  durften  BIntegel  gSnzHch 
M  Terwerfen  geya,  da  die  eckige  Sticbwonde  überhaupt 
ülhwerer  heflt,  alt  d|e  reine '  SelmittirBiide  dar  BfMf^ 
ItQpfe.  Von  fValtlier  ghebt,  remiSge  dea  ieMfoK^tf 
Luftdrucks  ziehen  SchrSpfliopfe  das  Blut  melir  aus '  der 
Tiefe,  daher  seyen  sie  besonders  anwendbar  bei  EntzSndon- 
gen  der  Faflcieo  tiefliegender  Organe,  Gelendbiader  etc. 
Allein  diese  Ansidit  dflrfte  offenbar  «of  einem  Irrtfame  M 
ruhen,  wenn  mau  bedenbt ,  *dafc  die  von  den 6^9^ll8p%fl 
gclrofFcnen  Gefäfse  der  Haut  häufig  nicht  in  der  nächsten 
nnd  SQweilen  nur  in  sehr  ^entfernter  Yerbindung  mit  den 
nnten  liegenden  Organen  sieben,  dafo  siMnt  der  seitliebe 
Lnftdmch  ataf  diese  gar  niebt  .leirbeir  bann^^nnd  die  dnreft 
die  BIntegel  hervorgebrachte  Bcflwing  der  Haut,  gerade^ 
in  diesen  F&Hen  die  Wirkung  der  Scbropikopfe  überbieten 
wird.»)  ' 

IV.  lieber  ^ie  Diät  im  Allgemeinen  und  bei  einigen 
KmUieiteD  insbesondere 

Weit  eDtfernt,  hier  einzelne  diätetische  Regeln  ange- 
bett  M  welle»,  besebrSnhe  ich  micb  blos  daraof,  die  Mila. 
bfivefae  md  die  Irrt^fimer,  die  man  sieb  beute  so  oft  mit 
der  Diät  im  Allgemeinen,  und  bei  einigen  Krsnbbmten  ine» 
besondere  zu  Schulden  kommen  läfst,  anzudeuten,  und  sil^ 
dadnreb  zu  verhindern. 

Das  Bro«ssais*sefae  S^pstem  und  die  fbrgngsweise 
vieler  AnWnger  sieb  erftevende  antipblogistisebe  .Ittelbode 

•)  In  der  vor  zwei  Jatircn  erscbicncnen  Schrift  von  J.  Ward  ro p 
(on  blood  Utting^  l^ondon  »ööy,  öj  findet  sich  für  den  abge- 
handelten Gegenstand  nichts  Bemerkenswectbes»  so  wie  de^j^n 
überhaupt  auch  sonst  wenig  Erhebliches  dann  enthalten  seya 
düHle.  Er  zeigt  sich  alf  BaemStamaniaras.* 
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Sfterliaapt,  hibeii  wmntlieh  daaa  beigetragen,  in  Rranli. 
beiten  die  Diät  im  Allgemeinen  sehr  za  beschranken. 

So  sehr  ich  nun  yon  der  eioea  Seite  auch  überzeugt 
bia,  welch'  grofsen  Vortheil  knappe  Diät  bei  «Ileo  beftjgt» 
Salsindaiigen  otid  ▼ersebledenoii  andern  KraitUiellen 
wAfe,  ao  aehr  be^  teh  voti  der  radern  Seite  die  Uebefw 
Zeugung,  dafs  eine  Menge  von  Leiden  dnrcfa  die  kurze  Dia't,* 
wenn  nicht  zuweilen  unheilbar,  doch  häufig  anlaerordenU 
Uch  in  die  LXnge  getogen  werden.   Viele  Aemt»  laaieo 
lieb  bim^,  wie  fiberbanpt  aneb  id  ibreni  übrigen  Treiben, 
einen  onTemeibliGben  Milendrian  zu  Schulden  bommen. 
Sej  der  Kranke,  wer  er  wolle,  leide  er,  an  welcher  Krank- 
heit %a  auch  sey,  gleichriel,  er  wird  auf  Diät  gesetzt 
Wenn  maii  ea  bei  dieser  diimtiscbea  Cur  oft  bebenden 
Hefte,  an  würde  ich  dagegen  nicbt  einnuil  Tiei  einwenden, 
denn  die  vb  nahtrae  medicatrtx  hilft  in  der  groOien  Mehr« 
zahl  von  Fällen  doch  nur  einzig  und  allein.    So  aber  wird 
dem  Kranken  bei  dem  Hungern  viel  Arznei  geieicbl,  ao 
dafii  ea  zwar  comiscb  nod  klüglich  sngleiob  lantel,  wenn 
man  btrt:  „In  sechs  Tagen  hat  er  nichts  gegessen,  AMt 
nSbren  ihn  aber  die  Arzneien  doch/^    Diese  Nahrung  besteht 
aber  meistens  darin ,  dafs  man  den  Patienten  bray  —  laxiren , 
schwitzen  etc.  läfat»   Daher  kommt  es  aber  denn  ancb, 
dala  die  Kranken,  snmai  \t\  gleichzeitiger  Blntentaiehnng, 
in  nceh  so  geringfügigen  Hranhbeiten,  nach  wenigen  Tagen 
so  heruotergekomraen ,  dafs  man  Mühe  hat,  sie  wieder  zu 
erkennen,  und,  wenn  sie  auch  dem  Tode  entrinnen,  ihnen 
oft  doch  ein  sieches  Alter  dadnrcb  yorbereitat  wird.  Junge 
Lente  ertragen  «war  anscheinend  solch*  ein  nngestflniei  Ein« 
greHen  ieiehter,  ältein  nicht  aelten  wird  an<A  hei  ihnen 
hiedurch  der  Grund  zu  spater,  schneller  sich  entwickeln« 
der  Hectik  gelegt    leb  habe  dieses  antiphlogistische  Ver* 
fahren  ▼ielfach  mit  angeaelien,  nirgenda  sab  ich  es  aber 
weiter  getrieben,  ala  im  Tat  de  Graee  ftn  Paria  nnd  bi 
Ufinchen.   An  letnterem  Orte  hatte  m%tt  einst  ein  Anti 
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pblogittiker ,  ob  zwar  nicbt  academischer  Lehrer ,  den  wei- 
sen Aassprach  gethao;  es  gäbe  keine  Nervenfieber,  und 
was  matt  so  nenne,  müsse  gleichfalls  nur  mit  Aderlässen 
und  dem  übrigen  antiphlogistischen  Apparate  beka'mpU  wer- 
den.   Ich  wurde  solche  betrübende  Verirrangen  hier  nicht 
anführen ,  wären  sie  blos  ephemere  Erscheinungen  in  einem 
Uleinern  Orte,  hervorgerufen  durch  falsche   Ansichten  ir- 
gend eines  gedankenlosen  Boutinier;  aber  so  herrschen  sie 
in  Städten,  die  die  Mutter  der  Wissenschaften  sind,  von 
denen  das  Land  genährt  werden  soll.    Hiedurch  wird  das 
Unheil  unberechenbar.    Wie  durch  böse  Beispiele  in  das 
junge  Herz  das  Laster  gelegt  wird,  so  kann  es  hier  nicht, 
fehlen,  dafs  dem  harmlosen  Sohne  Aesculaps  die  verderb- 
liehen  Principien  in  das  junge  Hirn  gegossen  werden,  and 
daraos  in  der  Regel  noch  ungestalteter  herTorgehen,  als 
aus  dem  ihrer  Urheber^    denn  die  Originalität,  die  den 
Stempel  selbst  des  Genies  (was  freilich  hier  nicht  der  Fall 
ist)  trägt,  wird,  wenn  auch  ursprünglich  schon  verwerf- 
lich, doch  erst  in  der  sklavischen  Nachahmung  recht  ver- 
derblich.   So  weit  kommt  es  aber,  wenn  in  der  Medicin 
8.  g.  Systeme  geschaffen  werden ,  die  zwar  für  die  Curirer 
sehr  bequem,  für  die  Leidenden  aber  höchst  anheilbringend 
sind.    Denn  die  wenigsten  Aerzte  mögen  sich  die  Mühe 
nehmen,  solche  Lehrgebäude  zu  prüfen,   im  Gegentheil 
übertreiben  sie  es  noch  oft.    Nicht  Brown,  nicht  Brous. 
sais,  selbst  nicht  einmal  Hahnemann,  sind  die  gefähr- 
lichsten, wohl  aber  ihre  blinden  Nachbeter,  deren  es  im- 
mer in  Menge  gibt;  denn  was  ist  Bequemeres  in  der  W^elt, 
als  Andere  lür  sich  denken  zu  lassen,  und  nachzubeten? 
Dabei  hofft  man  auch  sein  Gewissen  nicht  zu  belästigen, 
die  Schöpfer  des  Systems  mögen  es  denn  immerhin  ver- 
antworten,  wenn  die  Behandlungsweise  nichts  taugt;  man 
wascht  seine  Hände  in  Unschuld;  denn  ihn  allein,  der  es 
geschaffen,   trifft  —  die  Blutschuld.    In  Frankreich  na- 
mentlich ist  diese  Nachbeterei  gewohnlich;  allein  auch  in 
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VnUManä  kk  sie  nicht  mIicbi  m  wird  hier  luolit,  mU 
d^t,  B«r  Eiom  Htrrn  gefolgt,  tondern  die  eioselnen  Pro- 
fessoren haben  ihre  Anhänger;  und  der  gibt  nicht  Cainpbor 
•08  Ueberzeogung,  sondern  weil  sein  Meister  ein  Brownia- 
aer  ist^  und  jener  nur  defehelb  SaL  engL,  weil  m^d  ]>hi;e^ 
«Iii  Antiphlof  btiker  Igt. 

;..i,^0oc]i  la  UBserin  Tbeme^ynr  DiMt  xorScb! 

Wie  in  der  Welt  alles  mehr  oder  minder  übertrieben 
wird,  so  aoch  hier.    Bald  kümmerte  man  sich  upi  die  Diät, 
ipuyig.^nd^r  nirhr ,  bald  beschräalite  mso  sie  za  sehr,  bald 
neft  msB  ilir  keiaen,  baU  «iich  d^p  ai|ssc|Mie(Uiebefi 
an  der  Heilung  bei. 

In  neuern  Zeiten  spielte  die  Diät  in  der  Behandlungs- 
weis.e^i^ler  bessern  Aerzte  eine  sehr  vichtige  Rolle»  Bei 
4^%ll!A98§^i^9  behaupteteo  sogpr  ihre  Gegner,  macb« 
dit  «Mf  ^leio  sie  gabea  dedarcb  dss  fteilich  di» 

gescbafUge  AUoeopatbie  sehr  demathigende  ZogestSadnifii, 
man  könne  mit  bioser  Diät  vieles  heilen,  wozu  .  ai|^|re 
viele  Bdcliseo  sich  rühren  lassen. 

.^J^^  J^^^^^^  Ajiiinerlisamlieit  pflegt  man  decvDilt 
iii,1C|i|f9^«tigsbraDUieiteo  sa  scbeobeo,  ond  hier  ist  es 
auch,  wa  sie  dieselbe  to  hohem  Grade  verdtefiL  Keioe 

acute  Entzündung  wird  ohne  Diät  schnell  nnd  gründlich 
gjebeiJt;  ich  sage  acute  Entzündung,  denn  sobald  diese  min- 
der heftig  ist,  darf  auch  die  Di^t  nicht  mehr  in  dem  Ma&e 
.heMhriuiht  werden«  Brager-Paaseo  will  swsr  avch  ia 
den  heftigsten  Entzündungen  die  DiSt  nicht  beschrXnht  wis- 
sen; allein  er  dürfte  hierin  doch  auch  das  Mals  übe^^ic^feir« 
Sfilkf  pMa  sehe  seine  ^chrÜ^en  insbesoodere|  t^.. 

•mk  i)  HeiU  «ad  Uahcibnanmen  der  Ldbrüler,  Gfletiow 

1834.  B. 

a)  Die  Uomüopathie  und  AUoopathie  auf  der  Wage, 

Güstrow  «ad  Rosteek  agsa.  8. 
3)  BaUleales«  MBMoMto,  GMkow  t89S.  a 
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4)  EaiaciMannig  4«r  biiiierig|0n  OtorTtrIldirew  bei  der' 
SgyptitdMm  Au^enliSttdiiDg ,  OflUrow  8. 

An  Tieleo  Stellen  dieser  Schriften  macht  er  jene  An- 
sicht geltend,  die  ich  in  dem  Grade  nicht  theile.  Indes* 
sen  ist  Hrüger^Hansen  ein  geistreicher  Arst,  den 
die  besten  Aefste  nicht  übersebeo  sollten ,  wie  es  büdier* 
▼ielleieht  mit  eiie-  dem  Qnuidl  gesebeben,  wed  er  tu  grell 
auftrat,  ond  sich  zu  schroff  dem  Bisherigen  gegenüber 
stellte. 

Einzelnet  dütetitche  will  ich  hier  nicht  berSbren;  ich 

Witt  nicbtihigeii,  wertun  s.  fi;  dü  Scbweieelleiteb  eo  «duie 
üotersebied  in  eilen  Kranbbeiten  Tertehtleen  i»?  andk  will* 

ich  nicht  einmal  wissen,  warum  z.  B.  die  Homöopathen 
das  Kalbfleisch  so  sehr  rerdammen,  söndcrn  ich  mochte 
bier  bloi  noeb  meine  Ansicht  über  die  Beohacbtnog  der 
DÜI  in  gewitten  Mreidibeitsfomen  mittbeflen ,  eine  Anticbt, 
die  ieb  der  Erfabrnng  entnonmen,  und  ett  die  riebtige  er* 
hanot  habe.  Wo  aber  die  Erfahrang  das  Siegel  aafdrückt|' 
da|  und  nur  da  allein  ist  die  Wahrheit 

Nnr  stt  beft^es  Fieber  sollte  die  0ilit  beschrSnken 
nbobien,  in  eilen  andern,  mmial  obroniteben  HranbbeiteA, 
ist  die  aBnngrofte  BesebrihiliDng  der  Dllt  nntclOs  nnd  selbst 
nachtheilig;  indem  man  dadurch  dem  Organismus  Immer 
die  Kräfte  schmälert,  sieb  ron  seinem  Uebel  za  befreien. 
Eine  Ansnebme  dafon  macbt  allerdings  die  Anwendong 
tilgend  einer  metbodiseben  Cnr,  wobei  bnrse  Düft  tmer» 
ISftKeb,  8.  B.  das  Oeeoct  Zittmann.  Allein  th{$ricbt  bleibt 
es  immer,  die  Diät  aof  lange  Zeit,  Wochen  und  Monate 
bimms  zu  hescbrlinhen;  denn  bei  so  langer  2*eit  gewöhnt 
sieb  endlieb  in  jgewlster  Art  der  Organlsaint  ancb  an  die 
wenigere  Nabmng,  und  der  Vortbeil,  den  man  tonst  Tom 
Unnger  sieht,  geht  grSfstcntheils  dabei  rerloreo.  Dies 
festhaltend,  lasse  ich  anch  immer  in  Fällen,  wo  ich  eine 
methodische  Entaiebongscnr  in  AoWMdnng  biüngen  willf 
den  Hranben  limgere  Zeit  snfer  sieb  naeb  HenBentfost  tau 
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Men,  dflttit  ivM  Mtä  WaMn  der  Ctbt  dftt  AbbMtoi 

tf^'  NahroDg  um  so  greller  auf  den  Organismus  wfritt. 

In  allen  Entzündungen ,  die  man  zu  den  8.  g.  falschen 
sihlt,  als  Catarrh 4  Bheoma,  Arthritis,  Erysipelas,  fand  ich 
(K^^BeobachtiiDg  einer  so  bonan  Oult  inliiier  nichlbeilig. 
M'^'lretoig  hier  starhe^  reitzende  Nehrong  pafst,  so  wenig 
fuhrt  eine  zu  grofse  Entziehung  der  Nahrungsmittel  ztnh 
Ziel.  Es  mufs  hier,  um  eine  gunstige  Entscheidung  her- 
bemfiHireu,  im  Allgemeinen  niäTsige  Nahrung  gestattet 
#ifaü^  mwlt  wenn  die  Heftiglieft  des  Fkbm  solebe 
dfttif  i6drilraiiidieln * " '  MiiD  ist  sehr  lea 'bftiHMn  ^  wenn  mm 
glaubt,  einen  entzündlichen  Catarrh  oder  Rheumatism  auf's 
schnellste  dadurch  zu  heilen ,  dafs  man  eine  sehr  strenge 
Dnft  beobecibten  lüht.  Ich  sah  solch*  Cerrerfiahren  tn^mh^ 
?eMilW»iitaiigranlthelt^rozers  nSeht  gann  selten  mit  an,' 
iiieliitM  fiediciHkte  ich  aber  aneb-  blernaeb  Gatanbe  nnd 
Rheumatismen  in  den  chronischen  und  dazu  oft  noch  recht 
faartnachigen  Zustand  übergehen.  Die  leidenden  Theile 
werdan  dorob  aoleb*  ongemessenei  antipblog.  Handeln  lo 
geecMiaa^i'  dara  sie  niobt  so  bidd  im  Stande  sind,  sidr 

9«^  Krankheit  zn  befreien.   Cafarrbe  werden  dadttrcb 
zuweilen  ernsthaft  chronisch,    und  heischen  dann  spater 
eine  tief  eingreifende  Behandlung.   Rhemaatismen  fixiren 
afieb  aaüeür  mehr,  und  weichen  endlich,  ongeacbtet  aller. 
MMMd^initel,  gleichfalls  nor  Itrfirf%erm  JSinsditeiten/ 
dem  iSngern  Gebrauch  von  Bädern  etc.   '    '     r  .>k 

Eben  so  yerbält  es  sich  mit  der  Gicht.  Durch  26 
strenge  entzondungswidrige  Behandlung  und  Versagang 
^MIIi^SiiMÄgiWttelv,  wird  sie  leicht  cbroniscb,  dagegen 
iM  MfflUie  nMiftteds  aefanell  und  ebne  Naebweben  bei  ei-- 
ner  mehr  diaphoretischen  Behandlung  und  nicht  allzustreo- 
gem  Regime  yerlaufen.  ' 

Das  ErysipeUi  ferner  darf  ancb  nicht  so  anttphlo> 
giatisch  babättdeH  werdear;  ah  mancbe  'geacbwome  Anti. 
phlogistilfer wibaenr*"  M  dtt-  Erjsipelas,  die  Getiobts« 
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Rote  nicht  ausgeacblotsen ,  günstig  und  leicht  aof  der  er- 
grifiWnen  Stelle  ?erlaufeo ,  so  darf  die  Eotziehang  TOa  Nab- 
mogMiittrio  tbenCUU  aksht  wa  weit  fetrieben  werden. 
IfcJireremftle  habe  kik  MetatjkMen  der  Genchlirote.  auf  die 
^nhSete  beobachtet,  aber  immer  waren  die  Hraaheo  darcb 
Antiphlogose  überhaupt  und  Entsagung  und  Zurückhaltung 
TOo  Nahrungsmitteln  insbesondere  dahio  gebracht  worden, 
dab  die  Hanl  aiebl  mhr  kraftig  M^ong  wm^^  ^§1^ 
Caiteiibaltea  ond  Jtor  Eniaeheidaog  a»>pMggp.  tlMi^ 
sipelatosen  lasse  ich  in  der  Regel ,  inaoederheit ,  ween«  div 
Magen  nicht  dagegen  ist,  nichts  weniger  als  fasten;  sie 
mdgeo  immerhio  ea^en,  nur  im  AUgememea^arli  reitsende 
^agß,  meideD^  .w;aa^9|cb  indeiaeo  toh  aelbal^iv^ftft^t  Dia 
biofig  mit  dem  Erysipelaa  rerboodeneo  gaatriaebea  Be« 
tchwerden  mögen  allerdings  zuweilen  Brechmittel  heischen, 
und  ich  darf  nicht  erwähnen,  dafs  auf  solche  Tage  die  Diät 
freilich  harz  uja  mn£s.  AUeiD,  diese  Ta§e  der  feroMiot^ 
lieh  eo  Mithwendigen  Analeening  .abgereehiiet,  laaie  auor 
doch  deo  Hranheii  etten,  und  gläabe  ja  siebt,  dafa  jede 
^  belegte  Zunge  Ansleerungsmittel  erfordert;  im  Gegentheil, 
in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle,  wird  bei  mäfsigen  £a» 
aen  die  Zunge  sich,  von  selbst  reinigen,  wahrend  a^  Jbj^. 
Sbertriebeaem  Faatea  gewifa  mit  einem  Beleg  fibersofea' 
wird.  Liegt  die  Zelt  noch  fern«  wo  man  ?oa  dleaea,  aoa 
den  Zeiten  der  Ultra- Gastriker  datirenden  Yorortbeilen  zu- 
rückkommen wird?  Im  Erysipelas  werden  bei  mäiaiger, 
Nahrung  jene  nnglScklichen  Metastasen  auf  daa  Gehim  §a* 
wi£i  selten  erfialgen.  NatSrllcb  gibt  das  die  Krankheit 
gleitende  Fieber  den  Hauptmafsstab  wie  cur  Bebandinng 
so  auch  zur  Diat.  Allein  bei  gewohnlichen,  nicht  too  hef* 
tigen  Fiebern  begleiteten,  s.  g.  falschen  Cnt^ündnn^ 
gen,  wird  jede  reine,  natorgetrena  .Q^hachtong 
Angaben  l^tiHgen*  ; 

HIcbei  bann  leb  niebt  umbin,  au^  einige  fiemerbnn- 
jgen  über  das  Ertliche ,  ani^blogistiscbe  Veriabren  bei  ge- 
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aiDDtea  Krankheiten,  mit  etofliefsen  zu  lassen,  iosooder- 
heil  bei  Gicht  und  Bheamatism.    Bei  Erysipelas  wird  ei 
ohnehin  einem  nicht  so  leicht  einfallen,  Ertliche  Blutent- 
Kiehangen  vorzunehmen;  allein  bei  Rheuma  und  Gicht  sind 
diese  so  ziemlich  an  der  Tagesordnung,  und  ihnen  gilt  da- 
her anch  das  hier  Folgende:  Wohl  werden  heftige  rheum. 
oder  gichtische  Schmerzen  durch  das  Anlegen  von  Blut- 
egeln augenblicklich  gemindert:  aber  sie  kommen  in  der 
Regel  bald  darauf  wieder.    Bei  wiederholten  Blntentzie- 
hungen  wechseln  dann  die  Schmerzen  wohl  die  Stelle«  aU 
lein  sie  vermindern  sich  nicht  immer,  und  jedenfalls  wird 
das  Leiden  dadurch  chronischer,  als  wenn  man  es  anfangs 
ortlich  hätte  verlaufen  lassen.    Die  Natur  wird  durch  solch 
»ibermäfsige  ärztliche  Thä'tigkeit   in   ihren  Bestrebungen 
gehindert,  es  geht  ihr  mit  dem  so  gestorten  Krankheits- 
prozesse, wie  einem  sonst  guten  Reiter  mit  einem  yerrit- 
tenen  Pferde;  er  kann  es  nur  nach  und  nach  und  nur  mit 
grofser  Geduld  wieder  zurechtbringen.    Der  gemeine  Mann 
bei  ODS  sagt:  „Man  mofs  einen  Flufs  nicht  auf« 
rubrisch  machen^^  und  er  hat  in  dieser  Hinsicht  ge- 
wifs  sehr  Recht.    Nichts  macht  einen,  selbst  sehr  alten, 
Rheumatism  schmerzhafter,  als  wenn  man  ihn  durch  Ert- 
liche Reizmittel  (wohin  anch  Vesikantien,  Schröpfen,  Blut- 
egel wegen  des  ortlichen  Hautreizes  gehören)  zu  ver- 
scheuchen sucht.    Cnrmethoden,  die  nicht  mit  der  natür- 
lichen Entscheidung  des  Uebels  (d.  h.  mit  der  Entschei- 
dung, die  die  Natur,  um  sich  davon  zu  befreien,  in  der 
Regel  selbst  einschlägt),  im  Einklang  stehen,  werden,  wenn 
sie  auch  endlich  auf  grofsen  Umwegen  zur  Heilung  fuh- 
ren, doch  stets  schmerzhaft  und  lange  dauernd  seyn;  da- 
gegen jene  Heilmethoden,  die  dem  natürlichen  Heilwege 
am  meisten  entsprechen,  oder  nahe  kommen,  immer  die 
sichersten ,  schnellsten  und  am   mindesten  schmerzhaften 
sejn  werden.    Dafs  aber  bei  Rheuma  und  Gicht  die  Natur 
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keine  Selbstblutungen  Toraiaioit ,  braudMi  ich  hl^  wghi 
iiaain  2u  erwähnen. 

U  der  Sjphili»  htX  in  neuerer  Zeil  dm  eoti|iUo§i. 
iIilclM  Bebeodloag  stoOmb  AofiMlieii  erregt  Bei  fbtoo 
Kranhen  der  Art  habe  ich  sie  nit  G16eh  und  ohoe  Ned^ 
wehen  angewendet,  ohne  cJafs  ich  die  Diät  gerade  aufs 
Aeufserstc  beschrankt  hätte;  hei  Andern  aber  reichte  die 
gewöhnliche  Yerkfirsmig.  der  Oiet  nicht  hin,  and  et  anflM 
snr  Erreichong  eiaea  giadiliehen  Erfolge,  die  Bnlaiehniige- 
hor  sehr  streng  gehandhabt  werden.  Dadorch  sind  nun 
freilich  Manche,  die  ¥on  Haus  aas  nicht  eben  aufseror* 
dentlich  Tiel  enzasetzen  hatten,  uegenoiein  berontergehom- 
men,  nai  nen  hednrfte  keiner  LiTeter'eeheB 'Phyeiogno» 
mik,  am  ihnen  norh  lange  Zeit  nechber  die  eittttenn  Nie- 
derlage ihres  Organismus  anzusehen.  Allein  geheilt  wor- 
den sind  sie.  Jedoch  habe  ich  nur  die  Frage  gestellt,  ob 
eine  solche  HeUong  enf  Kosten  des  Uingere  Zeil  dermeden» 
liegenden  Orgenismaa  immer  die  bette  aey?  und  ieh  mnftte 
mir  sie  mit  Nein  beantworten.  Ton  den  Tielen  Fallea 
sind  bei  dieser  Behandlung  doch  auch  manche  in  allgedieiQe 
Lues  ubergegangen;  aber  gerade  bei  dieser  nmrste  die  an- 
tipblogiatiache  Behandlung  in  foUem  MeeAe  nnr  Hetlnng 
des  Scbenkert  enge^reodet  und  dam  m^  einem  fffnpliefcett 
Hangern  verbunden  werden,  so  dafs  ich  heute  die  Ueber* 
zengung  hege,  dafs  ohne  diese  so  schwächende  Bebaod- 
long  jene  gar  nicht  ansgebroohen  wäre;  denn  dadurch  kam 
.der  Organiamna  gerade  so  -aehr  hemaler,  dafa  er  nielit 
mehr  Kraft  genug  behielt,  der  allgemeiaen  Verbreitnng 
der  Krankheit  zu  widerstehen.  Und  wenn  ich  in  der  neue- 
sten Zeit  die  antiphlogistische  Behandlung  nicht  mehr  in 
dem  Umfange, anwende,  wie  früher,  ao  hält  mich  davon 
gerade  die  von  pnir.  gewonnene  Uehenengong  nvrilekf  deCa 
in  Fällen,  wo  bei  einihehem  Sohanber  einn  atlbrhere  Ent- 
ziehungscur  nothig  wird,  gerade  der  Ausbruch  der  allge» 
meinen  Loea  begünstigt  werde.   Für  diese  meine  Ansicht 
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]|pr99lmi  «npli  diß  Dtir  too  ültero  AerftctD,  blöder«  ans 
^«m  Httteldter,  bekannten  Er&biv^gMii  dalii  io  de»  Zeit\ 
wo  man  gegen  jedas  syphilitisehe  Leiden,  gleichviel,  wel- 
cher Art,  noch  allgemein  in  den  Spitälern  die  Inanctions- 
CttT  aoge wendet  hat^»  deopoch  baafig  nach  deraelben  die 
allgemeioe  Xioca  erü  anagebroobeD  ist  Daraot  gebt  «neb 
berfor,  dad  die  Iniuietioasoiir  weniger  ab  eine  Quecbiil» 
hercar,  denn  vielmehr  dU  eine  die  Resorption  aofs  H5cbste 
||(j|lgenide,''tind  somit  eine  organische  Ümänderong  gewalt- 
a|p^ J^llOijrurende ,  gleichsam  als  kritische  Heilart  zu  be-> 
IMIIII  {i^^  ,Es  isS  ein  grQfter  Untersebied  awiacbea  lo- 
cufir  .«od  allgemeiner  Lnea.  So  aiober  gegen  etetere  Mer> 
cnr  hilft,  so  unsicher  gegen  letztere  (in  der  gewöhnlichen 
Form)  beim^loniel  und  Sublimatschlendriaoi  und  so  wenig 
di^tflpteMf'W.  ^^'^  einen  localen  Scbaoker  Tefmagt  ^uid 
Iffl^Hlpifiner  Lnei  sGbqtst,  ao  anageaeicbnet  be- 
weist sie  sieh  in  aDgemeiner  Loes  gewSbnlicb.  In  jüngster 
Zeit  lasse  ich  die  Kranken,  wenn  ich  nicht  bald  hei  der 
rein  antiphlogistischen  Behandlung  Besserung  folgen  sehe« 
fiWlljl  (^Meer  daa  Bett  büten,  und  laicbt  yerdan- 

licbe  Speisen,  jedocb  nicbt  in  sBQ^gro6er  Heoge  genieften, 
laxire  sie,  je  nachdem  es  ihr  KrSftezustand  erlaubt,  ei- 
nigemal, sende  aber  dann  bald  eine  kleine  Gabe  Queck- 
rilflp*  "'fJL  r?!'*'"'**  anch  den  gewü.nacbten  Erfolg  io  der 
%|^^^|g(Mr  Bei  den  aaf  .solche  Weise  vorbereilelen«  d»  b. 
..Anedi  Tcrgiingige  Abfiibrmittel  and  Terminderte  Nabmog 
^gegen  das  Quecksilber  receptirer  geraachten,  Krankeii^, 
reiche  ich  gewöhnlich  mit  wenigen  Granen  Mercur.  sol. 
mitr  dulcü  ▼ellhommen  sor  Heilnng  am.  AUgemeMe 
iSyphilia  aab  ieb  nach  dieser  Bebandlnng  nur  Meimal  üol* 
f^en.   So  Ttel  von  den  Sohanbergescbwfiren. 

Bei  sich  ansbildenden  idiopathischen  Bubonen,  oder 
aeboo  ausgebildeten,  hilft  die  antiphlogistische  Behandlung 
nichts-  immer 'gefanden,  ^ats  dadurch,  so 

Wim  durcb  biines  Regime,  die  Kranbbeit  sebr  in  die  Unge 
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gezogen  wird;  allein  hier  mochte  ich  auch  dem  Quecksil- 
ber keineswegs  das  Wort  reden.  Je  passiver  man  hier 
verfahrt,  um  so  sicherer  ist  der  Kranke  vor  dem  Ausbruche 
der  allgemeinen  Lues  geschützt.  Anfangs  magere  Diät, 
und  die  allgemeine,  oben  angegebene  Behandlung,  niemals 
aber  Blutegel  um  den  Bubo  herum;  zertheilt  sich  die  Dru- 
sengeschwulst hierauf  nicht  bald,  so  ist  die  Beförderung 
des  Uebergangs  in  Eiterung  durch  Cataplasmen,  meiner 
Ueberzeugiing  nach,  immer  rathsam;  hiebei  aber  den  Kran- 
ken  in  der  Diät  kurz  zu  halten,  wie  ich  es  zuweilen  mit 
ansehen  mufste,  beweist,  dafs  man  sich  keinen  richtigen 
Begriff  über  einen  Vorgang  machen  kann,  der  doch  so 
einfach  ist.  Je  mehr  nämlich  dem  Kürper  Nahrungsstof¥ 
entzogen  wird,  desto  weniger  besitzt  er  Kraft,  die  dort 
bestehende  Entzündung  in  das  Stadium  der  Eiterung  zu 
bringen.  Gerade  dadurch  wird  gewifs  nicht  ganz  selten 
auch  allgemeine  Lues  hervorgerufen;  und,  kommen  die 
lange  verhärteten  Bubonen  endlich  noch  in  Eiterung,  so 
bleibt  doch  of^  ein  Theil  der  Drüse  verhärtet,  und  es  ist 
dann  manchmal  unmöglich ,  durch  alle  erdenklichen  Einrei- 
bungen die  Verhärtung  ganz  zu  schmelzen.  Ganz  anders 
dagegen  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  einen  mit  ei- 
nem sichtbar  in  Eiterung  übergehenden  Bubo  Behafteten, 
nach  Belieben  essen  lafst.  Dadurch  gewinnt  der  Organis- 
mus Kraft,  die  Säfte  dort  schnell  zu  concentriren ,  und 

die  Eiterung  zu  begünstigen  *).  Kurz  darauf  sind  dann  die 
Kranken  geheilt,  wenn  auch  noch  längere  oder  kürzere  2^it 

die  Oeffnung  nicht  ganz  sich  schliefst;  ja,  es  dürften  wohl 

die  am  sichersten  vor  Nachwehen  seyn,  wo  die  Eiterung 

nur  allmälig  nacbläfst.    Ich  sah  Leute,  die  ein  halbes  Jahr 

und  noch  länger  damit  zu  thun  hatten  bis  sich  die  Oeff« 


*)  Dies  gilt  auch  von  allen  sonstigen  Abscessen;  jemehr  der 
Kranke  fastet,  desto  langsamer  kommen  sie  eur  Reife ,  und 
mngekebrt. 
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Dimg  schlofs;  allein  sie  waren  sonst  vollkommen  gesund, 
und  verrichteten  alle  ihre  Geschäfte  wie  sonst;  von  allge- 
meiner Lue«  sah  ich  in  einen  Solchen  nie  heimgesucht. 

Beim  Tripper  endlich  glauben  Manche  die  Diat  nicht 
streng  genug   anordnen  zu  können.    Zwar  bin  ich  ganz 
damit  einverstanden,  dem  Tripperkranken  keine  reizendeo 
Speisen  und  Getränke  zu  gestatten;  allein  es  ist  noch  ein 
grofser  Unterschied   zwischen  solchem  Verbot  und  dem 
Fastenlassen,  bis  der  Kranke  zum  Skelett  abgemagert  ist* 
Manche  übertreiben  es  in  dieser  Beziehung  in  der  That 
aufserordentlich.  —  Aber  was  kommt  dabei  heraus?  Die« 
zu  prüfen  ist  hier  mein  Zweck.    Der  Tripper,  als  eine 
Reitzung  der  Schleimhaut  der  Harnrohre  durch  einen  frem* 
den  Stoff  ( Trippergift )  und  darauf  folgende  Schleimab- 
sondernng   dieses  Theils,    um  sich  von  diesem  fremden 
Stoffe  zu  befreien,  darf,  meiner  Ansicht  nach,  nicht  schnell 
durch  Injectionen,  Drastica  unterdrückt  werden,  weil  ge- 
rade sonst  dieser  fremdartige,  noch  nicht  vollkommen  durch 
die  Naturhilfe  ausgeschiedene  Stoff,  sich  nach  einem  an- 
dern Theile  unseres  Organismus  umsieht,  und  dann  in  der 
Regel  mit  besonderer  Heftigkeit  sich   auf  diesen  wirft. 
Beispiele  hiefur  darf  ich  wohl  nicht  erst  anführen.  Die 
Heilung  des  Trippers  mit  Cubeben  und  Copaiva- Balsam , 
scheint  auf  einer  specifischen  Wirkung  dieser  Mittel  auf 
die  Harnrohre  zu  beruhen,  und  würde  allerdings  immer 
als  die  vorzuglichste  zu  betrachten  seyn ,  wenn  sie  in  einer 
gewissen  Zahl  von  Fällen  nicht  dennoch  im  Stich  liefse. 
Viele  wenden  diese  Mittel  nur  im  Nachtripper  an,  und 
wollen  davon  im  Anfange  und  Verlaufe  des  gewöhnlichen 
Trippers  nur  Nachtheil  gesehen  haben ;  so  z.  B.  noch  neuer- 
dings Bonorden  (die  Syphilis,  Berlin  1834,8.);  allein 
die«  ist  zum  grofsen  Theile  irrig.    Hier  besteht  die  von 
Erfolg  gehronte  Behandlang  blos  darin,  dafs  man,  will 
man  von  worn  herein  Balsam  oder  Cubeben  reichen  die* 
MedUin.  AnnaUn.    4.  Band.    a.  Hefi.  l«J 
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selben  io  gr offen  Gaben  nehmen  lassen  mo^  Wo^,4i^ 
Geber  s«  gering  kt«  folgt  epeeiMir  Mifiregnng  ohne  On* 
Inng.  Hnbaeeaenn  «iH  die  eisee  WtHinng  aeioer  Mittel 

bonaoopathische  Verschlimmeroog  genannt  wissen,  und  es 
liegt  etwas  Wahres  in  dieser  Bezeiebemig ;  ea.  itt  aber 
daete  bom^opetbitGhn  VenoblimnieKnng  dnvebeae  »klilfi. 
enderee,  all  die  den  Orgenismns  imeobnenie  Beeetjon, 
wie  Grtesselicb  (Hjgea,  Tl,  3.)  ricbtig  benicrUt  bat. 
Aber  gerade  biebei  gerä'th  man  itoit  den  kleinen  Hahne* 
mann'schen  Doeen.  in  Conflict,  die  djurcbaas  in  den  De^ 
cittnntehi  niehtt  YerniSgeQ^  denn  eip  mbnen  Speelfinum, 
ode^  faoniSofMilbitciiee Mittel' mnft  ioMner  in  eegeme'aeen. 
grosser  Gaibe  gereicht  werden,  wenn  es  Beaction  und 
Heilung  sn  Stnndn  bnngnn  «oll  •  so  hier  Balaam  und  Gur 
beben» 

lHoeb,  seh  boniinn  enf  dinB«liing.dea  Trippern  dnnek 

die  aAtipblogiattacbe  Metbode  nurSck: 

Wo  etn  bedeatender  Grad  von  Eoitzündung  obwaltet, 
wird  sie  gewifs  mit  allem  Rechte  Plaln  Reifen,  und  ieb- 
aoMfiefbe  bier  telbet  Mlifibn  BbitenHnebwigen  nkbl  gens. 
ene  Wo  aber,  wie  ist  gewINbnIleben  Fflien»  dier  BulaSik» 
dnng  nicht  allzuheftig  ist,  da  ist  die  entzundongswidtige 
Bcitowdhing  gewifi  nicht  in  ihrer  Tolleft  AusdehnUBg  an« 
wendber.  Abgeaebeni  daron defia  die^  firanbc»  qneffrbfgjW » ; 
weise-  benintnriMainttii,  nnd  nen  ibne»  nn»  eUemebr  ein 
Unwohlaeyn,  dae  sie»  raeleiewa.  eo  getne  vetbergen,  emleht,. 
und  der  Verlauf  der  Kranliheit  im  Weaentüchee  doch  nicht 
abgelt urzl  wird ,  so  will  ich  bier  noch  einige  andeen  Nnch- 
tbeiDe  dieser  Bebendinngaweini'  niber  bmaei^unn» 

Sobald  der  OrgenimHin  an  fiki  beranleegeHiminl  viad«. 
dafii^  er  nielt  mebr  Kraft  geong  bdiält.,  ein  Uebel  enf  de»* 
angegriffenen  Stelle  zur  Entscheidung  kiMnmen.  xxk  lasseiiii. 
so  encbt  dies  eine  andere  Stelle  odnr  meebt^ninAMetaaMer 
sey  ea,.  dnfe  et  eiide—  in  diMMetibenv  oden-  nnlen  #ieier  en» 
dcrn  Form  anftritt  So  btaien  eue<nlneni  enf -diese-  Webe 
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iMBhandelteo  Tripper  alle  jene  zär  Gelri%e  b^Mapä  Et- 
i^bttiiiaageo  folgMi,  die  g^wd]iAti«|i  M%ht  Ztfit  «od 
d<l,d  kosteD,  all  «Üh  regfeJ«i8%er  Tripper  in  Anspruch  ge- 
Bttttiiiiefk  hähta  wurde.    Öafs  dies  jedoch  die  einzige 
Sache  Jer  Mttasta^^n  sey,  will  rchr  öfcht  MMplia/  deM 
ErJ«äliang  etc.  spiieletf  hier  dtaöh  ilite  B«»fle;       Mb  wlir 
itfe&E  eltmiai  bekattptftn,  datll  w  diSir  flaaiüurmbe  sey,' 
Äbfer  äk  anW^MlIIMi  darrf  es  gekfÄTmcht  abergangen  wer- 
Aw.    Besonders  durften  die  schlimmen  Melasfasen,.  a;  R 
auf  da^  Aage^  hierher  zu  rechrten  aejray  obd  die  Biitsieii 
liofig  der  huüs  nabb  Tripper  bat  vtM  lleidabe  adUiiMidW 
HdiillSek«!  M  G         Yiele'Mben  letztere  Thati^ache 
WfrftbifiW  itf  'Zweff^t  gestellt  ,  sich  namentlich  aüf  grofse, 
höcherfahme  Praktiker,  wie  z.  B.  P.  Franh,  beräfdlld; 
der  nie  nach  Tripper  Lues  geidite  hfbes  mük  MtM 
^  ie#tl^di6f  ?  P.  Franlf  and  hopderr  knde^  m^geo 
«4  ttelMM^liofat  beobaobte<  baibeii,  und  doch  ist  die  Tbat- 
ältor  Utfte^    A eitern  Aerzten  kommen  die  syphilitischen 
Rrankheiteu  m  der  Privatpraxis  überhaupt  ika>  weüSg  f6f^ 
otid  wenn  sie  ah  Hospitalärzte  dies  Uebet  ni1ievi\  io  ^rd 
»«»^«Jf*g(«^  ^  «lA««  stoM  efi*5rmigen  Schtendrian 
t^fi^lt^ti^^M^  icl^  auf  dfegtr  Autoritäten,  ich  gestehe  es 
crnnv  gebe.    Kurz,  die  Thatsache,  dafs  auf  Trip- 

per Lues  folgen  kann»  besteht,  und  ist  uberhispt  «icbt 
iinerkSre  aelte^        üaaf  ttUAM  adwtileii,  bei  einer  nir 
müTaigen  Syphilidotberapie  dieselbe  als  aufmerhsanter'  Bettb« 
«cbter  seben  sollte;  so  sehr  auf  der  andern  Seile  die  An- 
atecliung  dui^ch  secundare  Geschwüre  noch  problematisch 
«eyn   dürfte;  mindestens  gehört  ein  grofscr  Tbeii  dieser 
Anstechung  zu  den  AmAenmährcb^D.    Ich  meinestbeils 
MiAe  M^e^a^  tjm  tfaelr  Tripper,  ohne  gleieb^zehiges 
Zl^^g^DaiyA  1^  Scbatiber,  mehreremale  mit  Bestimmtheit 
b^6acittet.    Sobäld  der  Körper  durch  Diät  so  geschwächt 
wird,  dafs  die  Schleimhaut  der  Uarnröbl^e  ebne  TOilgjlA^ 
gige  Aimcbeiduog  des  Trippergifts  a^  Atome  die  Ent« 
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zilfHiiiflg  tahren  lafst ,  so  wirft  tich  der  Tnpperstoff  andm- 
mbio,  oder  die  oUgemeine  Säftemasse  nimmt  ihn  io  sich 
«oft  wodttrch  denn  selbst  Lues  folgt.   Diese  kann  um  so 
leichter  entstehen,  wenn  in  der  Harnröhre  «ogleich  ülce- 
rationen  bestehen.   Wäre  eine  strenge  Difit,  wie  Mane^ 
behaupten,  zur  Heilung  und  Befreiung  Tom  Tripper  nothj 
irendig,  wie,  frage  ich,  kommt  es,  dafs  so  viele  wahrend 
eines  Wpptrs  ihr  gewöhnliehsa  Üben  fortführen,  sich  im 
Essen  und  Trinken  und  auch  sonst  nichts  versagen,  und 
doch  glücklich  davon  befreit  werden?  Antwort:  dies  hommt 
n«r  daher,  weit  der  Organismus  Kraft  behält,  das  üebel 
aif  der  ursprSogttchen  Stelle  zu  fixiren  und  zur  Entscheid 
dnng  >n  bringen.  Solche  sind  dann  aech  in  der  Regel  toq 
Nachtripper  verschont,  dagegen  ich  andere  si*  lange  ka- 
steien sah,  ohne  Ton  dem  so  lästigen  NachlSofer  sich  da- 
durch  befreien  zu  können.  -  Ich  fand,  ohne  gerade  in  al- 
leo  Pillen  die  Ertliche  Anliphlogose  hintanzusetzen,  doch 
im  Allgemeioen.es  am  witraglichsten ,  dem  Kranken  wohl 
Wein  und  überhaupt  alles  Reitzends  «u  yerbieten ,  aof  der 
andern  Seite  dagegen ,  ihn  seine  gewöhnlichen  Nahrungs- 
mittel, wo  möglich,  in  derselben  Menge  wie  sonst,  genies- 
sen  sa  lassen.   Auf  diese  Art  sehe  ich  denn  auch  nicht 
riele  Nachtripper,  and  wo  sie  Torkommen,  kann  man  sie 
dreist  mit  ortlichen  Mitteln,  d.  h.  Einspritzungen  behau- 
dein,  ohne  deshalb  au  befürchten ,  anderweiligen  Sdiideii 
annirichten.  ■  >   ^     ^  • 

V.  Ein  neues  Instrument  zum  Ausziehen  von 

Ziabnstnmpfen. 

Es  ist  bekannt,  weichen  Schwierigkeiten  zuweilen  die 
Aesiaebnng  von  Zidmviirseln  nach  ganz  ;reriorenen  Kronen 
nnterliegt  —  Ofe  «ewöhelidieii  ZahninStoM«ente  reichen 
oft  nicht  hin,  dieselben  leicht  so  entCBfnüi,  mid  —  «e^ 
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M»gt  M  mdliiA  aach  damit,  ao  gatdiMit  •  diea  nur  tmler 
§tö£wn  SebuMnen  iSr  den  Leidanden. 

Man  hat  aafser  den  insgemein  gebröuchlichen  Instru* 
menten  zn  diesem  Zwecke,  auch  noch  andere  hierfür  an» 
gageben.  So  bat  J.  Glaaford  Sbepberd  {Loruhn  med. 
GoMtUe  Toi.  t4«  19.  April  i834)  vor  einiger  Zeit  ein  In. 
tlronienf  bekannt  gemaebt,  das  in  Form  eines  Speculam 
mit  scharfen  Bändern  zwischen  die  Zahnwurzel  und  das 
Zahofach  eingebracht  wird,  von  weichen  indefs  wegen  der 
adiwierigen  Anwendongsweiae  sa  bezweifeln  atdit,  ob  et 
aeinen  Zweeb  erföllL  Die  Erfindung  letatem  Imtronienta 
▼indicirt  indesfOn  Th.  Gill  dem  Cjros  Fay*),  der  schon 
1826  Yon  der  Society  for  ihe  encouragement  qf  arts  dafür 
eine  Medaille  erbalten*  (London  med.  GaMe^  Vol.  14. 
i3.  Aug.  1836.) 

Der  Sohliliael^)  iit  inmier  dasjenige  lostmaieat ,  daa 


*)F9ij^  ain  amarlkattMier  Dentist,  jetzt  in  London  labandi 
will  mit  einer  SchDddeiange  die  Zahnkrone  abschneiden,  um 
biednreb  den  Ncrvencinihifs  an&nheben.  Das  ürtbeil  der  En- 
Under  aber  über  diese  OperatioBSmethode  ist  gethaSt  (GM» 
mid  Tnuähr  iM.). 

Ito  Fattori  (revue  medtcale  Fevr.  i8a5  pag  394)  will  den 
Zabuncrr  mit  einem  Trepan  «durchschneiden.  Die  AusAhrong 
dieser  Operatioa  ist  sehwierig  und  sobmarahaft. 

Joardain,  Boardet«  Gome,  Angermann^  Iiaforgae« 
Duval,  Fr.  Maury  etc.  habenden  alten  Garangeet'sdiaB 
Sehluasel  xu  moditiciren  und  respective  /ai  verbessern  gesucht, 
indem  sie  bald  den  Griff  beweglich  machten  oder  fixirtcn ,  bald 
dem  Schafte  eine  stärlcere  oder  leichtere  Krümmung  gaben, 
bald  die  Haken  mehr  oder  minder  stark  bogen  (F.  Maury, 
Handb.  der  Zahnarzneikunde,  aus  dem  Franz.  Weimar  i83o, 
8,  mit  40  lilhog.  Tafelu).  De  la  Fons  hat  eine  S»  lilässcL.an^e 
angegeben  ( S.  Chirurg.  Kuprertafcln,  Heft  35.  Taf.  i73),die 
die  Vortlieile  des  Schlüssels  und  der  Zange  in  sich  vereinigen 
soll ,  aber  diesen  Zwaeb  wob!  "kaum  erfüllen  dürfte. 

XUe  einem  Hagekieher  Abniicbe  Schraube  siun  Aussieben 
von  Zabnwnriabi  ist  bKcbst  sebmanleft  and  onTerlissig,  wie 
mieb  mebrere  Dentisten  versicherten;' 
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für  die  operative  Zahnheilknnde,  die  Zange  für  die  Vor- 
clerzäbne  abgerechnet ,  das  gebräucl^^icbftte  bleil^o  ifU'^y 

mit  ein^  grofse  Kr^ft  aasgpubt  >verden  bann. 

Qbzwar  ich  der  lostraroenten -^rfio^aogssocbt  ifn  I^\U 
gmeM^o  seltf  aUiold  bin,  an4  diimlh^  irollends  pprjipi*. 
mcire,  ven«  das  angeblich  ii«o«  Inatrnmgiit  bl^f  ui  eiffnr 
MaiiiKffban  owecklmo  Abioderaag  einaa  Wnga  MwnnUtei 
besteht,  so  lasse  ich  dieselbe  doch  gelten,  und  erkenne 
•ia  selbst  als  nicht  unwichtig  an,  wenn  eioa  neue,  frocbi^ 
Mogaade  daflurcb  ins  Laban  gaaofa«  inrid.  In  wi^ 
im  dtei  nstt  dam  hi»  iwker  wem  mir  <»  bf«eipivia«i)^ 
tnttmmente  dei*  Fall  seyn  wird,  ubarbssa  iab  4a»  B^pr«. 

theilnng  von  Sachl^enncjn.  Es  leitete  mich  dabri  der  Ge- 
danke, dafs  es  so  ^chvvierig,  und  bei  tief  bis  an  den  Alveo« 
larrand  abgafaalteo  Zähoeo  nnmuglicb  ist,  dan  Scbluiael 
an  den  iafsam  TbatI  der  Zabnwursel  so  legen,  obne  be» 
'deotende  Terletsongen  tn  ansangen,  dia  weit  ausgehöhlte 
Wurzel  von  innen  zu  fassen ,  und  sie  ^l^q  Te^[!fpi|j(|elsit  des 
ficbiüssais  bebeiartig  herauszuheben« 

Das  Instromant.  das  ich  mir  nim  zom  Aosiieben  dar 
Zi^ba|ft|iiDp4ffa  enioniBen,  besteht  fji^  $|nem  Scblussel,  des» 
san  Haben  nur.  fon  dam  gewjUinliißban  folgeodennalaeo  ab* 
wascht. 

Statt  dafs  nämlich  der  gewöhnliche  Haben  an  seinem 
Ende  3  Kanten  bat  nnd  breit  aas|ßafit,  ist  mein  Haben  ge* 
tbailt  lind  dennocb  an  <^ioj^  Spijllf^  fcbinlliar,  ^^d  bat  n 

bellen  Seiten  mehrere  scharfe  Kanten.   In  der  Mitte  des 

Hakens  ist  eine  hIeine  Schraube  angebt  acht,  welche-  dazu 
^ient,  die  beiden  Theile  deaselben^  ^ai^der  ent» 
fsrnea« 

Main  Doppelbaken  ist  Merartig  gescbloisan,  and  nnr 
die  Scbraobe  Termag  die  beiden  Federn  desselben  von 
einander  iß«  halten«   p^rr  Uaheu  ist  etwas  blainerf  als  ein 
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g«w8bn]telier  8cll&Mllialieii,  weil  er  nur  'cler  Hflfte  4es 
Diamelen  dm  Ztkm  enttpreelMii  derf. 

Die  Anwendung  desselben  ist  blos  für  tief  ausgehöhlte 
Wurselo  geeignet  und  geschieht  in  der  Art,  dafs  man  den 
ans  swei  Federn  betteheoden  Haben  am  Bart  des  SeliUis- 
•eis,  der,  wie  inegemem,  niil  etwas  Leinwand  umgeben 
wird,  befostigt,  in  die  H5bl#  der  Zabnworzel  senkt,  dann 
TermitteUt  der  Schraube  die  beiden  die  Spitze  des  Hakens 

■isonstitairenden  Federn  aoseinsader  treibt,  und  somit  die 
•sebaefe»  Kanten  derselben  an  ibren  beiden  änftern  Seiten 
b  disf  'ifnrnde  der  Zabnworsel  eindringen  laTst,  und  soletst 
den  Griff  des  Schlusseis,  wie  beim  gewöhnlichen  Zahnaos. 
ziehen,  in  einen  Halbzirhcl  ab-  oder  aufwärts,  je  nach 
dem  man  an  der  untern  oder  obevn  Kinnlade  operirt,  drebt, 
mid^  bisiiiipepj|i  die  Zabnanstiebang  ToUendet  . 

Je  Mcbdem,  nacb  eiogesetiten  Heben,  die  Sebrattlie 
leicht  oder  scbwer  geht,  ist  zu  entnehmen,  ob  die  schar- 
fen Kanten  in  die  Zahnsubstanz  schon  tief  eingedrungen 
^ind  oder  niebt?   LaAft  sich  die  Schraube  noch  leicht  dre« 

^%m,  iai  ee  ein  Bew«ie,  defr  die  Kenten  bis  jeCftt  «tar 
eiit  üfilie  Hnocbensubela»«  dnrobdrimgea  bebe»,  Md  da 
ist  daher  das  Schrauben  so  lange  fortsusetzen ,  bis  es  un- 
möglich wird;  denn  alsdann  lafst  sieb  erst  annehmen,  dafs 
die  noeb  imle  Zalineiibilans  getro£ßen  ist,  und  sobin  die 
eeberJbw  RawleB  dafoa  «icbt  mebr  «bgleiles  bönnen.  8a 

•^erHebt  aleb  ton  esüM,  defs  men  mebvere  Hbben  wm 
rerscfaiedenen  Durchmessern  bedarf,  so  wie  auch  för  die 
ober»  und  untern  Zähne  die  Schrauben  am  Haken  verän* 

;deet  eejm  mfisaen.  £a  iai  beom  denbbar,  dafs  die  Opera* 

^Hao,  sq  dieser  Wte  volk«»geo,  ward  aebeileni  Iffmm 
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V. 

Ueber  die  Qaetschau^  im  Allgemeinen  und 

die  des  Gehirns  im  Besonderen. 

# 

Vom 

Herrn  Dr.  Heckbr. 
frlmldocenteii  t«  Frelbsrg. 


Bei  der  Hontasion  werden  die  physischen  Merkmale 
der  von  einer  mecbaoificheo  Gew«Ittbätigkeit  getroffeneo 
Ov^/UM  iB^hShmm  oder  gmn§mm.Qndß  J^eemtoichtigli 
oft  bii  snr  UolMwatlichkeit  Tmmdert;  bei  der  Hon* 
motion  ihm  ist  die  Fonbtton  momentan  Abweichangen 
OBterworFen  oder  ganz  vernichtet,  so  dafs  sie  entweder 
wieder  zur  Norm  zurückkehrt  oder  für  immer  aafgehobea 
bleibt.  QaeUcbQQg  und  £rachülteniqg  sind  loiDit  dei? 
Uop  und  d#m  l/!{eien  nacb  gaos  fencbiedene  Braabb^lea, 
welche  zwar  oft  gleichzeitig  mit  einander  Torzokommen, 
oit  aber  auch  als  selbstständige  Leiden  aafzotreten  pflegen 
uod  ri^sichtlich  der  Diagnose,  Prognose  und  Kur  bemer* 
be^iswortbe  Yeraehiedenbeiten  darbieten,  we£ihalb  die  nabere 
Wurdigong  der  Erscheinungen  für  die  Qaettohung  edler 
Organe  Ton  grSfstem  practischem  Nutzen  seyn  wird. 

Diese  Erscheinungen  werden  aber  nach  der  Qualität 
der  (jewal tthätigbeit  und  den  anatomiacb-pbj« 
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•lologiscfaen    Eigenschaften    der  getroffenen 
Organe  verschieden  sich  zeigen.    Es  wird  die  Beschaf- 
fenheit, Form,  Stärke,  Richtung,  Schwere  etc.  der  Schäd- 
Hchheit  in  Betracht  gezogen  werden  müssen  und  gewifs 
ein  runder,  an  der  Oberfläche  glatter,  breiter,  unter  einem 
schiefen  Winkel  schnell  au£Pal1  ender  schwerer  Korper  hö- 
here Grade  der  Quetschung  hervorzurufen  im  Stande  seyn, 
als  ein  anderer,  dem  diese  Attribute  mangeln.    Einen  glei- 
chen Einflufs  wird   die    anatomische  Beschaffenheit  der 
Theile,  deren  Lage,  Elasticität ,  Befestigung  u.  s.  w.  aus- 
üben und  der  pathologische  Zustand  immer  ein  anderer 
sejn,  je  nachdem  die  Haut,  das  unterliegende  Zellgewebe« 
die  Mushein,  Nerven,  Gefäfse,  Knochen  etc.  alle  insge- 
sammt  oder  jede   Gewebsphä're    vereinzelt  den  Sitz  der 
Krankheit  abgeben.    Daher  kommen  denn  anch  die  ver- 
I       schiedenen  Grade  der  Quetschung,  wie  sie  die  Erfahrung 
tagtäglich  bestätigt.    Oft  bemerkt  man  bei  der  Kontusion 
der  Haut   und  des  unterliegenden  Zellgewebes  nur  eine 
BJutunterlaufung ,  oft  blutiges  Extravasat;  entweder  wird 
das  Blut  vollständig  oder  nur  das  Serum  durch  die  vasa 
Ql>$orhentia  hinweggeführt,  während  der  Faserstoff  in  der 
Regel  lange  Zeit  als  härtlicher  Korper  noch  durch  die 
Uautbedecknngen  hindurch  v  gefühlt  werden  kann  und  in 
einer  den  Balggeschwülsten  ähnlichen  Hohle  eingeschlossen 
bleibt.    Die  inneren  Wandungen  dieses  Balges  secerniren 
eine  seröse  Flüssigkeit,  welche  die  Aufsaugung  des  Coa- 
gulums  allmählig  vermittelt  und  zuletzt  erfolgt  eine  Ver- 
engerung und  Verwachsung  der  entsprechenden  Wandungen 
der  Kjste  oder  es  entwickelt  sich  ein  Eiterungs  -  und  Zer- 
setzungsprozefs,  welcher  den  Aufbruch  der  H5hie  und  die 
Entleerung  der  stagnirenden  Flüssigheit  zur  Folge  hat. 
Ist  aber  eine  zu  grofse  Menge  Blutes  in  die  Maschen  des 
Zellgewebes  oder  des  Parenchyros  der  Organe  ergossen, 
ein  grofses  arten'elles  Gefäfs  verletzt  oder  sind  die  aufsau- 
genden Gefäfse  durch  die  Quetschung  in  einen  atonischen, 


/ 
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paralyliaolm. Zwiand  T«cteUt  worden,  dann  findet  keine 
A<fiinngiwg  im  aniytnclcpe  Bkü  Mnttst  tidi^  «r- 
Im^  rtSm^mki  ti^muAtbm  «dl  x«ft  BntiaMlang,  Bile. 

imngi,  'Ukeratioo  oder  bran^ge  ItestSrtmg  in  den  Wan- 
düngen  der  HShle  hervcvi-;  der  darch  die  pathische  Stirn* 
flmng  abgesoiMleffto  £ilar  vermischt  sich  mit  dem  vente- 
litMii  üte  fwd*  y$mm  nidit  ;inhl«iwif  ^ite-- gB|keBtt% 
Müsllkfc  TorgenooNMa  nM ,  erMgtf  a#  BcsHMtmepi^ 
tefs  am  so  leichter  ond  ta  grSTserer  AmielMiiiiig ,  weil  die 
Entzündung  in  schon  geichwtfchlen  Gebilden  ihren  Sitz  auf. 
'^fsobbgen  hat.  Bei  dem  bSchstcD  GnM^  der  Qaetschimg 
imlehw  tSch  dqroh  TMUgi  VefakMmgvte^-fiMMlwi 
IMumle  der  (Vgew  «»eeicliiict,  wäriNiiliiii  ^jiMlii^if 
operativem  Wege  eingeschritten  werden  müssen ,  damit  die 
in  -  und  Biteosität  der  Zevaldriing  einigermiAen  geschwächt 
inrd.  . 

llevTMh«Hit»«l<»ee>ii  wtflidei^  fb  Slgrmsgcp  flMr 
•Empfiadong,  fiewiegang  #der  BraAnMg  4tr  beinffemieo 
Organe,  zum  Ameisen  kriechen  längs  dem  Verlaufe  und  der 
Verzweigoog  der  Nerven |  &a  electrischen  Schlägen,  Neu» 
irelgieo  aed  anderweite«  nerrSteo  Z^fiÜlen  VevaalMfniig 
gebeii'Md  diege  patMbglwheii  teeheiiMMigenr  werde»  eich 
Mch  ier  getroffaeen  Nervenprcrvini  Tenckieden  verliil- 
tee,  während  Quetschung  der  Knochen  die  verschie- 
deoaten  acuten  und  chronischen  Krankheiten  eine  psrioMiüii 
«ad  eiiiieif^  «aoimi,  eerass,  tUomHhm»,  Eioatoae  et«. 
Kegeee  «der  lAneee  SEeil  oeebher  bervomirafbft  wwnmgf 

Uik  heebeiehtige  wm  beieeawegs  ^  revsebiedeiiee 
Grade  der  Quetschungen,  welche  in  den  einzelnen  Geweb- 
•phiiren  dea  Organiaam  beobachtet  werden,  nosologisch 
MB  würdigen,  aoadern  besebifinke  micballein  auf  jene- Art, 
WO  Beeintrleliligiiog  deie  ellg-emiDen  Be« 
decheagthevt  die  deranter  gelegenen  Gebilde 
verschiedentlich  contundirt  angetroffen  wev- 
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den  und  schenke  ^^r  coniusio  c^nebri  cUe  beflon^^re  Auf- 
iqerbsaroUeit. 

Es  ist  eine  bebaant»,  aber  noch  nijchi  g^nüg^od  i^r- 
blörte  Thalsache,  dafs  dq^'ch  eine  m^honisisbe  Gewalttbä- 
tigUeit  die  onteriiegeaden  Theile  bei  nicht  bseintrüd^itig. 
ter  Cootinuitä't  der  änfseren  Haa^  gequetscht,  ^rm^lint 
und  in  ihrer  Textur  ganz  T^ändert  sayo  honnen  i^nd  solpUe 
Verletzungen  bezeichnet  man  als  Prell-  oder  Loft- 
ftreifschüsse.  Sie  werden  am  häafigal^n  beobachtet, 
wenn  rundliche  sehr  «chwere  Korpev  mit  breiter  Qnd  glat- 
ter Oberfläche^  ziemlich  schnell  imd  in  schiefer  Bichtaog 
auf  belebte  Organe  einwirken  oder  die  Flinten-  und  Kano- 
nenkugeln, durch  die  LInge  des  Laufes  geschwächt^  nMtt 
DU^fahren  and  in  demselbaa  Momente  die  darunter  gele* 
geneo  Gebilde  in  Spannung,  die  Muaheln  in  Kontraotion 
sich  beßnden,  die  äufsere  fjaot  aber  erschlafft  ist.  Es  wi- 
dersteht dann  die  mit  grofserer  E)lasticität  begabt^  Haut 
der  einwirkenden  Gewalt,  während  die  mindcip  elastischen 
tiefer  gelegenen  Organe  desorganisirt  werden. 

Diese  Erklärung  hat  gewifs  mehr  für  sich  als  die  Mei- 
nung, dafs  eine  durch  die  Kugel  her  vorgebrachte  Erschüt- 
terung der  Lof^  die  nächste  Ursache  der  Luftstreifichuase 
abgeben ,  weil  sonst  nicht  leicht  einzelne  Korpertbeile  ohne 
weitere  Nebenyerletzangen  abgerissen  werden  konnten,  wie 
CS  die  Erfahrung  genügend  bestätigt.  Ebenso  wenig  h5n. 
nen  solche  Organisationsstörung^n  dem  ElektrisQhwerden 
der  Kugeln  durch  die  Reibung  an  den  Wänden  der  Ka- 
none, Flinte  u.  s.  w.,  und  somit  einem  electrischen  Schlage 
oder  nach  Bust  einem  entstehenden  laftleeren  Qaim^^,  zu- 
geschrieben werden,  weil  sich  für  diese  Ansichten  heine 
haltbaren  Gründe  auffuhren  lassen  und  viele  Fälle  nach 
dieser  Theorie  gar  nicht  erklärt  werden  kSnnen,  wie  der 
folgende,  den  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.  „Ein 
Mann  suchte  bei  dem  Fällen  und  Umstürzen  eines  Baumes 
schnell  zu  entfliehen,  wurde  aber  ^n  einem  Stampfe  an- 
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gtbalteii  aod  von  dem  ttürzenden  Daame  io  die  Nähe  de« 
Hwigtitiiliat  §ttroffmu  Bei  d«r  rom  Herrn  Hoffaeker 
ttwrgCMttmiüneii^  üatwchqiig  wigto  tioh  dia  Softere  Qaol 
«ivtrlatil,  die  daroater  gelegeaeB  WeiebÜMfle  and  die 

Gelenkenden  der  Knochen  waren  zermalmt  nod  nach  dei 
TOD  Chelias  ToUführten  Amputation  des  Oberschenhels 
w«rd«  av  dar  turmu  popUtaeut  «iTanehrl  befboden/* 
H8a^  intarassaiit  and  för  die  weiter  «Hei  foilMaiB  Eiw 
Srt^ngen  bewefiseud  ist  der  Tmi  Heate!*)  beaeMebe«» 
Fall:  ,,Cin  Bäcker  wurde  von  einem  Schmiede  mit  einem 
Hammer  in  daa  Unke  Hjpochondriam  geschlagen  nnd  bei 
•der  LeiehenSffimog  '^iknd  aicb  an  der  entapeeobeodea .  Stelle 
dar  Hill  ein  mit  der  ^fte  dee  Hammera  iei^f  iHiilWff-Ter> 
haltnisse  stebender  Brandacborf  ond  docb  balle  "dSe^OasI 
dorchaus  keine  Trennung  erlitten.^'  Diese  und  andere  von 
Guthrie**),    Larrey***),  Dopujtren  f),  Pail- 

Urdft)»  Basde«attt)  efa  mitgetbeilteD  FÜle^  fmm 
lieb  am  aafeiwiingenftea  na^  der  oben  angeftamiüiiBüNa 

rie  erklären.  «   >v,V^  tiA  .  : 

Viel  seltener  aher  beobachtete  man ,  dafs  ein  in  einem 
Imöobernen  Behälter  gelegenea  Organ  in  seiner 
lotegritlt  beeintriebligt  war,  wenn  glaicb  die 

*)  Hleinerta  Repertoriom  i836.  Ef^inauagtlieft  UL  p»  46. 

^)  Vaber  SaboGiwuiidan  in  den  ExtremitSten.  A.  d.  En^.  von 
G.  Spanganberg.  M.  4  Bupft.  Berlin  i8si. 

••*)  {Memoires  de  Chirurgie  militaire»  T.  III.  p.  79.  u.  p.  401 1 
p.  333.  • 

t)  Tbecretisch-practische  Vorlesungen  über  die  Verletzung  durch 
Kriegswaffen  aus  dem  Frans.,  von  Kalisch.  Berlin  t83&. 
Hfk  I.  p,  i5o, 

^)  Relation  chirurgicale  du  siege  de  la  citadeUe  d'Anvers ,  Paris 
183a ,  und  Journal  de  m^d,  et  de  chir.  pr<Uiques.  Tom.  IV. 
p.  186. 

fff)  Clirv'qnc  des  plaies  d'armes  h  feu ,  Pari»  i836,  und  Zeitschrift 

fiir  die  gas.  Madicin.  Bd.  VL  Baft  I.  p.  46^ 
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Haut  ttocl  das  Im^eberne  Galid«te.  Iittfte 

letzung  bemerken  liefsefi,  mt  oiil  dtm  Gafcirvft 
geschehen  bann.  Seitdem  Dupojtren  die  Möglichkeit 
dieser  pathologischeo  Thatsache  in  der  Erfahrung  nachge-* 
wieieo  nnd  daraaf  saeret  die  Aufmerksamkeit  der  iMiliker 
gelenkt  hatte,  wdrdep  ahnlicbe  Fälle  «i»b  von  andem 
(Chirurgen  (Sanson,  Baudens  u.  s.  w.)  mitgetbeilt,  SO 
dsCs  an  die  Realität  der  Sache  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Eine  solche  Gehirncontosion  ohne  Beeinträcktigong 
seiner  Bedeekongen  IS&t  eich  naph  .Dnpitytroii  ^  nur 
yieJIeicht  dadordi  efkUhm^  daTs  die  TOD  einem  freuidon 
Korper  getroffene  Hirnschale  rermSge  ihrer  Elasticitat 
ihre  Form  plötzlich  ändert  and  das  leicht  zerstörbare,  die 
gaose  SchadelkShle  genau  aosföUende. Gehirn  diesem  ei&^ 
tretenden  Dracke  oder  dieser  yerSnderang  nickt  s«  wi- 
derstehen yermag:  eine  Erkl&ong,  weMie  freilich  Manches 
zu  wünschen  übrig  läfst. 

Jedenfalls  ist  aber  so  yiel  gewifs,  dafs  dieser  patho->> 
logische  Prozefs  existirt  und  weil  di^Mr  Gegesitand  in  den 
meisten  ckimrgiscken  Werken  entweder  gar  nickt  oder 
doch  nur  oberflächlich  abgehandelt  wird,  glaubte  ich,  die 
Wichtigkeit  desselben  wohl  erkennend ,  das  bis  jetzt  über 
die  CorUutio  emrtkri  Existirende  kurz  zosammenstellea  lud 
dorn  chirurgischen  Pohlicnm  übergeben  sa  mSssen* 

Frdher  waren  nnr  die  BrsckStterung,  der  Dmek  md 
die  Entzündung  des  Gehirns  als  höchst  gefahrliche  Be-  . 
gleiter  and  Complicationeu  der  Kopfverletzungen  bekannt^ 
bii  Dopnjtron  seigte,  daCi  der  Schädel  und  seine  Be- 
deekongen  der  Heftigkeit  einer  meckanisckea  Gewalt  wi« 
derstehen,  das  Gekirn  aber  yeradSge  seines  «arten  Baoesi* 
seiner  Befestigung  und  sonstigen  anatomischen  BeschafFeo- 
beit  eine  Organisationsstörung,  eine  Quetschung  oder  ' 
Zermalmong^  erlitten  bab^fi  konq«*   Anch  Hager  be^ 

•)  1«  ct  Bit.  in.  p.  4^*« 
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«lil%e:         in  füte«  FiUaii ^  Geb«  «hI  Mm  WbM 

chen  80  MTeidigt  wat^n,  dflhf  8i<)h- 4fl^  Eotsaildong, 
a&war  unter  der  getroffenen  Stelle,  hinzagesellte.*'*)  Die 
wtitdf^  ßehMiptsog  **)  i^ti  «fdafs  sich  diese  (^aetsohung 
al»  •«»«be  tfiehl^  M  «^lMa6tf  %^  lMd>  A»Jglldi  aadh  in 

RttfMi         ttlf#  fiftdM  kMM%  Ülirrr^'  «i« 
wie  ich  weiter  uAten  zeigen  wet*^,  getvirs  sebr  beschränkt^ 
vieUeidht  ganz  Widerlogt  werden  können. 

M  der  OoMlwAt^  4i»thH  fioci^l  iiaMf  Stonw^f 
dei' OrgbülMtiiib/  Ilei  Aur  Cj^rniMfö  dl{g^«  elbd  BMlv^\ 

Function  Statt;  e^stere  ist  daher  ein  organisches,  letztere 
ein  dynamiacbes-  Leiden,  und  weiin  auch  keine  bedeutende 
Sünuif  dit  leUOM  ^a«loi%  dl»  de#  «Miteki  gMäte&t 

MUdM'  lÜttM,  ^  feeidlf'  HiWhitAdtsitestrddd  fo  TetlHiri' 
dung  mit  der  compressio  Torkommeki  ,  so  kanii  doch  ein 
o^et  das  andere  Leideh  detttHchei^  ausgebrochen  aeyn  oder 
alteiii  aotftffeiew  und  dvireh  das  Skalpell  eMiAMeh  wei'dea, 
w«Me  dfiWr#  «inV  ffiHiiMd  tTMndehltnjg  Mtm  ML- 

Mr  CMIlM<K>oMaMn^  giebt  iMk  ü^YdUd*  dito  LeVeiiiF 
dart}i  besondere  Erscheinungen  za  erkertnen  akitf 
di»>  gestellte  Diagnose  wird  dorcb  die  tk&$ftifäft&  d^r 
LeichenS^fftfiitfl^g  bestätigt. 

eMMiW*  de#  tMpd^  dmt^Mtt,  e#  fiUd«t  1fiii>|fi0i^ 

eiitef  gerin^e^  Menge  hlviikt  die  ^bä'delhoble ,  die  Yen- 
tribal  odet  die^  Snbstail'z  des  Gehirns'  statt.  Bei  hShöi^eair 
Gfid^  ähm  ifl»  diM  G#«^  lief  ot^ll^ly  ire^andMv  ei^W 
gillllM>  QMMltft^  BtdtM:  «ittola«!'  ntfdf '  Atf  Gl^lifnilhiritfilitf 

*)  Die  Wunden  ^  Risse ,  (Quetschungen  und  Erschütterungen ,  be- 
schrieben u!ad'  durch  BdspteW  erttiitd^  ^ail  II.  ivf^ 
Wien  i8i7. 

••)  a.  «.  O*  p.  M.  •  • 
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iu  mm  hM§Sf  §HUilMb9  MMe^  MUe  «iot- 

rAnmiAgß  HoaeütM  hai  Md  detin  Hengi  aadb  der  4m» 

driiäang  |der  Qutticlniftg  tMebiedM  isl,  vcrwanMt. 
In  solchen  Fällen  und  bei  einiger  Dauer  der  Krankheit-  ' 
wird  im  Umfang  d^Bc  Desorganisation  £iit£aiidiing,  Eileriiiig'.. 
oäbt  YertdiwänMig  iiod<  die  Sobttain  mm  AUgüatistfD  l^v 
Star,  gelber,  kSmrig  uad  mit  rotlwii.  PoaMb  ühtMltl^,  mi* 
getroffen,       während  bei  gelinderem  Grade  die  Resorp* 
tion  der  ergossenen  Flüssigheit  Statt  haben  and  Heilmig 
erfinlgeii:  haoB»  Urne  Yenad§gwngn '  W0td»n  niib»  imm^ 
unter  der  tod  der  Gewdt  getroffineii  Steller,  itfedtm  so^ 
ipeflee  an  dem  enlgegeogeeetstan  Ponete  des  Gehirns  vor. 
gefunden ,  durch  contrc'coup  herrorgebracht  ußd  erfordere 
bei  Feststellong  der  Diagnose  die  grSfsto  Anfmerhieiiltteiti- 
Die  BettiOHMui§  der  pethogpoiittaebea  Zeielm  Ib  öt 
GehiBMdntnrioe  Ut  too  gsMter  Bedemenf  y  ab«»  tftio1i'«ii»' 
grefseii  Schwierigkeiten  yerbonden,  weil  leicht  eine  Yer« 
wcchtinng  mit  der  commotio ,  compreado  und  inftammath' 
cerebri  Statt  habe»  oder  deob  teen  Coemtaee  dee-HMlu^ 
lieitMId  trüben  Vmu  und  etat  iar  neveetar  Zel»  <wlelitige 
Beitrige  enr  Aufteilung  und  Begriiiidvog  der  Diagnose 
liefert  worden.  ; 

Weno-  keiae  £rschütterang ,  sondern  wirhlieh  QoetAng 
dea  Gehirm  Torhandeii  ist^  erbebt  aicb  dea  get«offbie>8ob»  • 
j«et  aogleicb  wieder  und  ea  atellea  aieb  oMitielber  darauf 
Ii  eine  beaonderen  Krankbeitscrtcheinungen  ein,  aber  nach 
Ahlaof  mehrerer  Tage,  meistens  den  4t  en  oder  5ten 
(Dupuy tren)»*),  oder  den  6— 6ten  Tag  (Senaon 
uad  Begin)  ^)  entwietott  aieb  dSne  en^Sbdliehe  Affeo» 
tioar  dea  Gddma.  0er  Ibanlte  enpttidet  euaen  fiken'äolimen 


••)  Lecons  or^Uß  ^  «ttift|H#:  oM-M^ibaAit'  T.      «  5i4  nni  L  a. 
W.  Hft..  HL-  p*  4181 

•••)  bei  Sabatier  a.  a.  O.  p.  39. 
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an  der  contaodirten  Steliei  es  £9)^  fieberhafter  ZoHtad« 
Delirieni  die  cieli'peraTaiDeBipeiee  TeMdüimneroi  etellen 
sieh  eis,  bis  su  salelBt  der  tMtKebe.Aosgang  unter  dis 

ErscheinuDgen  des  Hirndrucbs  erfolgt  Bei  der  Erscbütte«' 
rpng  aber  yermindern  sich  die  im  Anfange  in  •  und  exten« 
siren  Symptome  immer  mehr  und  mehr.  Oed  wenn  die  vhm 
rigen  .Zeicbeo  derselbeii'  und  die  der  Ufgmfumom  Mlaa« 
ist  «SD  auf  die  Anweeenbeit  einer  Qoetsebnng  zu  sebüefteii 
berechtigt;  of^  gesellt  sieb  arachnilis  hinza^  'wodurch  die 
Diagnose  noeb^mehr  eniQbwert  wird.  Bei  sebr  ansgedebp» 
ter  HoDtofioo  .erfolgt  .«ngeebiicklidk  der  Ted.  •  ^ 

So  viel  .wurde  Ton  Dapaytren  snr  Erbenaliiifr  de» 
in  Bede  stehenden  Krankheit  geleistet  nnd  man  wird  leicht 
ersehen  y  da£i  diese  Zeichen  zu  Tage  und  zur  Begründung 
deip  Diagnoie  iikisiireichend  sind*  Saasen*)  aber,  seio 
wfiidiger  Sobuler  «ad  Nachfolger  TerfoJgte  dio  Uatena* 
chongen  seines  gesobStzten  ond  für  die  Wiseeniebaft  m 
frühe  verblichenen  Lehrers  und  bereicherte  die  Nosologie 
dieser  Krankheit  mit  wichtigen  AnfscblusseOr 

In  einem  kliniseiien  Vortrage,  den  ich  mH^  ensabSren 
Gelegenheit  hatte,  beseichnete  er  folgende  Eracbmnnngen 
als  fMitbognomiseh  fISr  die  Qaetschong  des  Gehirns: 

1)  £iae  deatlich  ausgesprochene,  angenblickliche  Agifa- 
tilion  mid  Ezahation  des  Kränzen ,  so  daft  er  sieb 
iBiattfb^rlieb  im  Bette  bin-  und  her  wendet 

9)  Der  Kranke  yernimmt  und  versteht  alle  Fragen,  bann 
aber  nicht  darauf  antworten.  ^ 

3)  Die  Gliedmafsen  sind  contrabirt,  bisweilen  yon  epi- 
leptischen Zuckuogei^  befallen,  oder  es  finden  sieb 
liähmongen  an  Terscbiedenen  Korperstellea« 

Diese  EHUiranf^en- Ibden  sich  in  Be'hrends  Jonmallfliilu 
Bd.  IV.  pag.  i83.  1837,  von  B eiset  mttgetbeilt,  der,  wenn 
leb  nicht  irre,  wibrend  mefaierlnwessaheitinParis  M-Sa»* 
ton  Interne  war. 
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**4>  Die  nMfilMoh  m  UtogMiki,  tidf ,  über  nicht  «clmar. 
cbend. 

5)  Et  fehlen  die  pathognomomitilMMi  SSeieheo  dcrEmhüt» 
Uvung,  des  Drockf  und  der  Ikitlfifiiiaaf  def  Qehinia. 
Zu  dlese^f  DetrMhtmigcik  galm  iiw«f  ttiif  Gebimcon- 
taidn  behaftete  8tfbfect6  Veranlassung  und  ich  konnte  mich 
dnrch  Selbstanscbauong  und  Anwesenheit  bei  der  Lekhen* 
Offoang  Ton  der  Bichtigkeit  dtt  aiii||ir«pi^NAeil«it  Gfo«^ 
•Stie  fibenseiigen. 

•  Nadl  deb       f«ect  rorliegendefi  Beobachtungen  wSr- 
B#il  befonders  folgende  Erscheinungen  mit  grofser  Wahr* 
»ßbeinlicbkeit  eine  Gehirncontusion  vermutheo  iasaent 
t)  Das  anicheiflende  Wohlbefiodto  eibige  Tä§B  AiA 
der  Tcrietzttng  mid  das  Anftrtteii  ^fahr ji^iylifiito 
Ericheinnngen  gegen  den  4ten  — 8ten  Tag,  während 
bei  der  Hirnerschütterung  gerade  das  Entgegengesetzte 
beobachtet  wird. 

Die  aohaltende  ond  pl5tztioh  eintretende  Agitation 
und  Eialtatioii  des  Kranben. 

3)  Ungestörtes  Bewufstseyn,  aber  Unvermögen  auf  die 
Ternommenen  und  verstandenen  Fragen  za  aotwor* 
ten,  was  bei  der  Erschüttemog  und  dem  Drache  des 
Gebims  nicht  Statt  findet 

4)  Eine  langsame,  tiefe,  aber  nicht  schnarchende  Respi- 
ration und  verengte  Pupille,  während  bei  dem  Drucke 
eine  laute,  stertorose  Bespiration,  langsamer  Puls, 
erweiterte  Papille,  Coma  a.  s.  w«  bemerkt  werden. 

5)  Der  permaeente  Kontractionssostand  der  Gliedmafsen 
aad  znweilen  epileptische  Zuckungen. 

6^  Die  Lähmungen,  welche  freilich  auch  bei  der  com» 
pressio  vorkommen ,  aber  bei  der  Erscbüttening  feb* 
leo,  treten  hier  in  der  Regel  erst  nach  Toraasgegan» 
g#nen  entsSadlichen  Erscheimingen  and  swar  spfiter 
gegen  den  lo.  —  laten  Tag  ein. 

JMMi.  JnmmUtu   4.  Band.    a.  Heß.  19 
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7)  Es  fithlen.di«  pathognoiBOoiichdo  Zotchc»  f&r  die  «m. 

premo  mil  eoimnot ib  cfr^M^ 

8)  Die  oben  erwXbnten ,  doreh  die  Leicbenoffoaog  ge* 
wonnenen  Resultate.  ' 

Bestehen  aber  Druck  ond  Kooluiioo  gleich  yon  Aiu 
fing,  so  ist  die  Erkenntnifs  der  letstereo  im  Aligemeiiiea 
bScbst  eebwierig  ond .  TieUeieht  aar  demi  mSglicb,  wepa 
em  4*  oder  futen  Tage  eine  Steigerung  der  gefabididten» 
den  Zufalle  bemerkbar  wird. 

Weitere  Beobachtungeo  und  Mittheilangen  über  dieten 
Gegenstand  müssen  sehr  erwunsebt  seyn,  damit  einestbeils 
die  bier  ansgesproebenen  Grondsitxe  die  ToIlkomoMnste 
Bestätigung  erhalten  und  andererseits  die  Schwierigkeiten, 
mit  welchen  der  Diagnostiker  zn  kämpfen  bat,  immer  mehr 
geboben  werden. 
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VI. 

Die  Therapie  der  BlamnacheidefiAteln  (fisiU' 

lae  vesico -'Vaginales) j 

kritisch  beleuchtet 

Herrn  Dr.  Heoher, 
PrWatdoceBteii  sa  Freiburg. 


W  eich'  grofse  Schwierigkeiten  die  Heilung  der  Blasen- 
scheidefisteln  darbietet «  und  wie  hartnäckig  sie  ofll  allen 
boDstgemfifs  ausgeführten  operativen  EingrifiPen  widerste- 
hen, ist  jedem  erfahrenen  Prahtilter  zur  Genüge  bekannt, 
so  dafs  Hager")  sogar  zu  dem  Ausspruche  sich  berech- 
tigt föhlt:  ,,es  lasse  sich  in  solchen  Fällen  nicht  yiel  thun 
nnd  nur  bei  grofsen  Bissen  der  Scheide  wurde  er  einige 
Hefte  der  Knopfnaht  anlegen.^  Der  nächste  Grand  hteiv 
Ton  ist  nicht  nur  in  ihrer  eigenlhuralichen  Lage,  Form, 
GrSfse,  Dauer  u.  s.  w.,  sondern  auch  darin  zu  suchen, 
dsifs  der  Urin  mit  der  Trennung  immer  in  Beruhrang 
Itommt,  wodurch  die  Wirbang  Tcreinigender  Mittel  in  ho- 
hem Grade  beeinträchtigt,  oft  gans  yernicbtet  wird,  was 
ans  Dief fenbach's zahlreichen^  erfolglosen  Uciluogs- 

f>  Die  Risse,  9"^hnngen  und  £rscbatlcmngen*  Wien  i837, 
p.  78. 

**)  Zeitochrift  liir  die  ges.  Mediein.  Bd.  IL  Bft«  L  mit  a  Staia- 
druektafebi.  Hamborg  i8c^. 
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▼mochen  der  Fisteb  am  Tördenn  Ttidle  der  BarorShre 

deatlicb  erhellt 

Schoo  die  groDie  Anzahl  yerschiedener  Terfahren^ 
welche  tod  frfihester  Zeit  sur  Schliefiiaiig  solcher  Fistehi 
in  Anwendang  gehracht  worden,  zeugt  zo  bestimnit  Ton 
der  ÜQzulänglichheit  der  meisten  in  speciellcn  Fällen.  Man 
sachte  durch  die  Heilkraft  der  Natar,  durch  Einlegen  des 
Matheters  and  meohanischer  Mittel  in  Tersoliiedener  liege 
und  Stelhrn^  der  Mrealien  u.  f.  w.  die  He^ong  zu  erzielen 
oder  wählte  die  üautiria  aetmlia  and  poUnJdalia^  die  ver- 
schiedenen chirurgischen  Nähte,  die  Verelnigangszangen, 
und  selbst  die  organische  Plastik.  Besonders  yerderblich 
mniste  das  Streben  nach,  generellen  Methoden  seyn,  weil 
man  ganz  fibersab,  dab  jede  Fistel  Eigenthümlichlieiten 
besitzen  kann,  wefshalh  ein  Verfahren  dem  anderen  unbe- 
dingt vorgezogen  oder  nachgesetzt  werden  mufs.  Dieses 
übel  verstandene  and  an  und  för  sich  Tergebliche  Genera» 
lisiren.  brachte  manches.  Mittel,  welches  bei  richtiger  In£* 
catlon  seinem  Zweche  bestens  entsprochen  haben  würde, 
in  einen  solchen  Mifskredit,  dafs  es  für  immer  oder  doch 
lange  Zeit  der  Vergessenheit  übergeben  blieb. 

Risaeno  d'Aasadoar's  gebtreiche  Bemerkaogen 
über  den  Nachtheil  der  Statistik  in  der  Medicin  finden 
auch  auf  die  Chinir^e  ihre  Anwendung;  auch  hier  darf 
das  Handeln  nicht  nach  statistischen  Tabellen,  auf  arith. 
nethischem  Wege  bestimmt  werden,  wenn  qiaii  nicht  die 
Gleiobheit  weeentlicltTerschiedener  Dinge  zogeben  and  out 
der  Erfalwang  in  den  offenbarsltea  Widersprach  .  kommen 
will. 

So  zeigen  die  Bl  asen^scheidenf  istein  rücksicht- 
lich der  Lage,  Form,  Grofse,  Beschaffenkeit  der 
BCoder,  des  Zastandet  der  HarnrSkre  and 
Blase^  der  Aetiologie  a.  s.  w.  bemerkenswerthe  Tei^ 

schiedenheiten ,  welche  hei  Feststellung  des  Heilplanes  die 
grüfste  Beachtung  verdienen.  Gewöhnlich  befinden  sie  ^sich 
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in  gleicher  Hohe  oder  unmittelbar  hinter  dem  Halse,  sel- 
tener in  dem  Körper  oder  Grunde  der  Blase,  und  am  sei* 
tensten  in  der  Nähe  der  Einmündungsstelle  der  Harnleiter. 
Oft  sind  sie  so  Itlein,  dafs  das  Auffinden  nur  durch  eine 
genaue  Untersuchung  mit  dem  Speculum  möglich  wird, 
ofl  aber  und  zwar  meistens  so  grofs,  dafs  ein  oder  mehrere 
Finger  durch  die  Fistel  in  die  Blase  eingeführt  werden 
bonnen  und  der  durch  dieselbe  getretene  Katheter  in  der 
Scheide  bemerl;bar  wird.   Ihre  Form  ist  entweder  rund- 
lich ,  oyal ,  elyptisch  oder  in  die  Länge  gezogen ,  transver- 
sal, vertikal  oder  schief;  die  Spalte  haftet  gewöhnlich  in  . 
der  Mittellinie,  seltener  zur  Seite.    Im  Anfange  sind  die 
Fistelränder  weich ,  dünne  und  manchmal  in  gegenseitiger 
Berührung ,  spater  aber  werden  sie  durch  den  beständigen 
Kontakt  mit  dem  Urine  hallos,  yerdicht,  hart  und  in  einen 
für  die  Verwachsung  untauglichen  Zustand  versetzt.  Oft 
besteht  gleichzeitig  ein  Vorfall  der  entgegengesetzten  Bla- 
senwandung, der  Scheide  und  ein  mehr  oder  wenig  be- 
deutender Dammrifs,  welcher  die  Ausführung  operativer 
Eingriffe  immer  in  hohem  Grade  erleichtert.    Bei  langer 
Dauer  fliefst  der  Urin  gröfstentheils  durch  die  widernatür- 
liehe  Oeffnnng  in  die  Scheide;  die  Harnröhre  verengt  sich 
dann  oft  so,  dafs  die  Harnentleerung  auf  dem  natürlichen 
Wege  sehr  behindert  oder  ganz  unmöglich  wird  und  erst 
an  die  Heilung  der  Fistel  gedacht  werden  hann,  wenn 
durch  erweiternde  Mittel  oder  die  Perforation*)  der  nor- 
male Durchmesser  dieses  Kanales  wieder  hergestellt  ist. 
Auch  verliert  die  Harnblase  ihre  Kapacität;  die  Expan- 
sionshraft  kommt  auf  Null  herab  und  mit  Recht  glauben 
Lach apelle  **)  und  d'Outrepont***)  in  diesem  üm- 


•)  Baxter:  The  Lancet  for  Novr.  i836  p.  3c>3. 

**)  Pratique  des  accouchemens,   Paris  i8a5.  T.  III.  p.  187. 

Beobachtungen  und  Erfahrungen  in  neaer  Zeitschr^fur  Ge- 
burtskunde etc.  Bd.  y.  m,  Ol.  p.  054.  u.  359. 
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•Und  die  Schwierigkeit  oder  UamuglichUeit  der  Heilung 
einzelner  Fltleln  setzen  wa  mutten.  £inige  stehen  mit  87* 
'  phiHs  in  arsSchlichem  Verbeltnisse  ond  erfordern  eine  der 
DysUrasie  entsprechende  Behandlang,  andere 'sind  anf  dem 
Wege  der  krebsigen  Ulceiation  entstanden  und  weisen  je- 
den HeilangSTersuch  zurück  u.  s.  w. 

Anf  alle  diese  Verschiedenheiten  ist  im  speciellen  Falle 
Bfichsicht  za  nehmen;  denn 'glaobt  man  ein  tTniferttlmitfer 
gegen  alle  Fisteln  za  besitzen,  so  TerfHilt  man  in  dentel« 
.  beo  Fehler,  als  wenn  man  jedes  Wechselfieber  mit  Chinin, 
magisterium  hismuthi  u  s.  w.  heilen  za  können  hofft.  Und 
doch  litt  bisher  die  Therapie  dieser  Krankheit  an  diesem 
Gebreeben.  Die  Terscbiedenen  Verfahren  wnrdeii  ebne  An- 
gabe der  Indication  namentlich  aufgeführt,  and  defsbalb 
.  können  die  Klagcu  über  Unsicherheit  und  Unzulänglichkeit 
der  cbiturgiscben  Therapie  ond  der  ephemere  Bnf  sonst 
Mechmfißiger  Mittel  gewifs  nicht  b^remden.  Diesem 
Ueb  eisten  de  wird  aber  dorcb  eine  kritisebe  Be« 
leachtung  aller  bis  jetzt  angegebenen  Verfah- 
ren und  durch  Angabe  ihrer  W  irkoogssphare 
•bgebolfen  ond  so  die  Therapie  der  Blasenscbeidefisteln 
aof  einen  rationellen  Standpunct  gebracht  werden  hSnneii. 

Die  schon  Ton  Desaolt^),  Biobter**)  o.  A.  em. 
pfohlene  Einlegung  des  Katheters  bei  gleichzei- 
tiger Verstopfung  der  Fistelöff  nong  ond 
Scheide  mit  Cbarpie,  Schwammen  n.  w.  wurde 
•ocb  von  Cose  *••)  nach  rorberiger  Searificatioo  in  Schots 
genommen  ond  mft  einigen  Modifieationen  neoerdiogs  in 
fünf  Fällen  f )  in  Anwendung  gebracht.    Es  worde  eine 


•)  JaurtuU  4e  (»iturffit.  T.  m.  Parb  179a. 

<  **)  Anfangsgründe  der  Wundarzneikunst.   Theil  6.  p.  346. 

Journal uniuersel  des  sciences  midicales.  Scpt«  1819  und  CsfUS 
Gyuäliologic.  Tbl.  IL  p.  474.   Wien  i83a. 

t^J'roriepi  neue  ISotiaen  üro.  60.  Juli  tOj. 
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Fliielie  yon  Gammi  ilaHicum^  auf  welcher  ein  StSok 
Schframm  aufgenSht  war,  io  die  Scheide  geführt  und  der 
Schwamm  mit  den  Fingern  in  die  Blasenoffnang  gelegt. 
Die  Flasche  scblofs  die  Wunde  vollständig  und  hielt  den 
Urin,  welcher  alle  awei  Standen  abgelassen  wurde,  soruck. 
In  einem  Falle  war  schon  nach  swei  Monaten  die  Oeffbung 
so  yerengt,  dafs  hanin  der  Katheter  eingefShrt  werden 
hoonte  und  nach  yier  Monaten  die  Heilang  complet;  in  den 
Tier  andern  Fällen  aber  sehlug  diese  Behandlungsweise  fehl* 
Auch  yidai  de  Cassia  önd  Jeanseime*)  geben  et* 
aem  ähnlichen  Verfahren  den  Vonsogi  wihrend  Horner^ 
in  dem  Ruckwärtsdrangen  der  Scheide  and  dem 
Herabsenken  der  Gebärmutter  mittelst  besonderer 
Instromente  und  dadurch  gesetzte  organische  Ver. 
•topfang  der  Fistel  die  rationellste  Methode  gefiinden 
zu  haben  meint   Dazu  sind  swei  Instramente  erfordeilidi: 

a)  das  Erste  von  4"  Länge  gleicht  einem  weiblichen 
Katheter  9  ist  aber  in  der  Mitte  mit  einer  kreisrunden 
Scheibe  Tcrsehen  and  wird  durch  die  Harnröhre  in  die 
Blase  gefuhrt. 

b)  das  Zweite  ist  nach  Art  eines  Regenschirms  cod* 
strairt  und  kann  nach  Willkühr  geöffnet  und  geschlossen 
werden.  Geöffnet  zeigt  es  an  dem  yorderen  £nde  einCv 
dreieckige  Form  Ton  der  Dimension  der  Geb&rmatterhdhle; 
geschlossen  stellt  es  einen  Cylinder  Ton  3''^  Dnrchmeaser 
Tor.  Dieses  Instrument  wird  in  das  cavum  uteri  eingeführt 
und  gestaltet  die  Vornahme  der  ?erschiedeosteo  Lageyer* 
ünderuDgen  dieses  Organes. 

Mit  dem  ersten  Instramente  wird  die  Blasenscheide- 
wand rSckwSrts  gedrängt,  mit  dem  zweiten  die  Cehirmnt- 
ter  abwärts  gezogen,  dann  die  Stange  dieses  durch  eine 
Oefibung  int,  der  Scheibe  des  ersted  gefuhrt  nnd  passend 

**)  Tkt  MMrican  Jmrmal  qf  f iU  mMmi  Stkfw  Jfovr,  1837. 
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fixift,  io  dafs  der 'Apparat  giuiz  anbeweglich  ist  Aof  dint 
WeiM  TMtopfl  die  Gebirmntter  die  fiaiol^M  Oefibimg  mH 
fm  completeo  Heilovg  iit  nor  eine  VerwadieQiig  de?  vi 
Berührung  erhalteoeo  Flächen  nothig,  welche  durch  Kac»- 
teritation  der  Fistelränder  mit  Höllenstein  begünstigt  vwird. 
pim  Metjipde  wurde  $it$r  an  der  Leiche,  eioael  .am  Le^ 
l^epdeii  Tf?e«ehf,  aber,  wie  leicht  Torhenm^lieii.  wer,  we* 
gen  dee  so  ilafliett  Beitsiti  nicht  ertragen  und  Borner 
selbst  wird  die  sanguinischen  Hoffnangen,  Blasenscheide- 
fiateln  nut  grofsem  SuhstanzTerlaste  auf  dietem  Wege  zur 
Peilaiig  m  bringen,  enfgeben  nnd  jichenen^,  «mt^weiUi» 
elien  Organiemen  Terfahren! 

.     Die  Erfaltamg  beatitigt  nnn  allerdings,  data  mit  de» 

oben  genannten  Mitteln  zuweilen  ein  günstiger  Erfolg 
herbeigeführt  wiu'de;  bedenkt  man  aber: 

daCi  hlewe  und  Mach  entstandene  Fialeln  ^  timi 
eeHnl*)  Pder  dnreli  die  alleinige  Einleguog.def  Ha> 
,       theters^)  beseitigt  werden  können;        -  > 
e)  dafs  der  Urin  trotz  der  Verstopfung  durch  die  Fistd 
dringen  und  die  Adhäsion  selbst  angefrisijl^^Wiliidr 
rinder  hindern  wird^ 
d)  da0i  der  in  de?  JBIaae  snrucligebaltene  CSm  nich^ 
.  yoUstSndig  entleert  werden  kann,  sich  dann  zersetzt 
and  durch  reitzende  Eigenschaften  zu  phlegmonösen 
V9d  gangränfiaen  ^ntzimdnngen  der  Blase  Yeraolaa. 
mg  giebti 

4)  dalk  bei  nur  etnigermiben  betricbtliehem  8iibat«ns* 

yerluste  die  Bander  gar  nicht  in  Berührung  kommen, 
also  auch  nicht  yerwachseo  können;  dafii  im  Gegen» 
thelle  durch  die  Gegenwart  eines  fremden  Körper« 
enbaltend  «in  ehnmiaeb-enlsfindlicher  Zottnnd  erhal« 


•)  Lachapelle  a.  a.  O.  T.  HL  p.  i36. 

•*)  Mitchel  ia^  Bichter*s  fhifw|.  HandbiMiethah.  TU.  IX. 
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teil  und  die  BUduag  der^HaUo^iUitmi  begSAHigt  if» 
dao  nuiftf  und 

' '  5)  dafs  bei  langer  Dauer  die  FistelrSnder  in  beioem 

Terwaebsong  tauglicben  Zmtande  sieb  befinden  wer* 
'"^^  ^den^  so  wird  man  diese  Metbode  mitFag  und  Becbt 

als  unsicher  und  schädlich  yerwerfen  und  etwa 
''^V  nur  auf  frisch  entstandene  Fisteln  ohne  betTacbtlicben 
'  ^ SnbiteezTerlost  bescbrüoben  dürfen. 

Viel  häufiger  werden  in  jetziger  Zeit  die  Nähte  und 
y.er«inigiiQgsscbUngen  oft  niit|  öfter  obne  Eviojg 
in  Gebraneb  gesogen»  Malagodi*)  Sebreger**)  £br* 
mann***),  Velp^aof)»  Beanmont  ff)  u.  A.  fff) 
vollführten  mit  den  complicirtest^n  Werkzeugen  die  Kn  opf- 
naht,  welche  in  einem  Falle  von  mir  auf  folgj^odo.  Weise 
eegelegl,  wurde:  in  gebfiriger  Xtage  der  Kranken  yemhiffte 
lob  mir  mit  dem  Spnenlom.  T<m  Lief  ran  c  den  n(Stbigen 
Aofscblnfs  über  die  Eigentbümliebbeiten  der  Fistel;  ein 
Gehilfe  hielt  mit  dem  Katheter  einen  prolapsus  vesicae  zu* 
ruck«  während  icb  selbst  mit  den  als  Konduktoren  dienen^ 
den  Fingern  einen  Yorf^  der  $ebeide  naeb  abwart»  drib^ 
lien  mnfste,  um  mebr  Raum  för  die  einnnfSbrenden  Initro» 
mente  zu  gewinnen  und  die  QperationssteUe  eioigermaTsen 

^^;MF^f9wnmi»eau»AUmm  Pami83a.  X.m, 

*^  Grandrifs  der  cfairurglscban '  Operationen.   Nürnberg  i8a& 

Froriep's  chir.  KupfertafeUi.  Taf  CCXXXV. 
t)  a.  a.  O.  * 

ff)  London  med.  gazette  for  Decr^  l836.  p»  330»  und  Froriapi 

Notizen.  Bd.  II.  p.  na.  1837. 

ttf>  De  j her  und  LewftiskT^  Insir.  M  Kalgaigna  wM* 
ifpir.  Farii  1894,.  fk  944*  • 
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dem'  faidile  sogSoglteb  so  mtebea;  die  GrSfte  der  trens« 
TerMlen,  in  gleicher  H6he  mit  dem  Blasenhalse  gelegenen, 
Fistel  erforderte  die  Anlage  eines  blutigen  Heftes,  wozu, 
der  Nadelhalter  yon  Roux  zar  GaomeDnaht  gewählt  worde. 
Der  obere  Fistelrund  wurde 'in  gehöriger  Entferaimg  Toa 
Anfaea  aach  laaen  darchstoohea  uad  die  dorph  die  FieteU 
öiJEnang  in  die  Scheide  getretene  Nadel  nach  gelüftetem 
Nadelhalter  yon  Herrn  Dr.  Fregonneau  mit  einer  Zange 
gefafst  and  ausgezogen.  Dieses  Fadenende  wurde  wieder 
hk'  eioe  auf  dem  NadelbaUer  befesligte  Nadel  eingefölwt 
ikad  die  Darcbstechuag  des  andern  Fist^raadel  Wa  laaeli 
nach  Aufsen  gelang  nach  einigen  mühsamen  Versuchen. 
Nach  Torheriger  Injection  von  kaltem  Wasser  ilberzeugtea 
wir  Qna'  toa  der  gnten  Lage  der  Faden,  ond  ich  endete 
foit  der  Haopfaabt,  dorch  welche  die  Waadraader  ia  ga^ 
genseitige  Ber&hmng  gebracht  wordea,  so  dafs  aieht  eid 
Tropfen  Urin  in  die  Scheide  flofs.  Die  Kranhe  wurde  von 
dem  Operationstisch  in  das  Bett  gehracht,  ihr  die  grofste 
Ruhe  bei  erhdhtem  Urentce  aaempfoUea  and  eia  Katbeter 
eingelegt,  dorch  welchea  sich  sogleich  derUria  eatleerte; 
mt  den  Danrai  aad  die  regio  hjpogaitriea  wordea  halte 
üeberschläge  gemacht.  Bis  zum  vierten  Tage  nach  der 
Operation  liefsen  alle  Umstände  einen  günstigen  Erfolg  er- 
warten; jetst  aber  idfstea  sich  die  Fäden,  der  Uria  flofe 
wieder  ia  die  Scheide,  aad  bei  der  Uatersnchong  war  die 
widernatürliche  OefiTnung  wieder  zu  bemerken,  aber  doch 
kleiner  geworden,  so  dafs  yielleicht  durch  das  glühende 
*  Eisen  die  Obliteration  zu  Stande  gebracht  werden  kaaa« 

Auf  diese  eiafache  Weise  wird  man  ia  der  Mehr« 
sahl  der  Fitlte  die  Knopfnaht  anlegen  und  die  angegebenen, 
complicirten  Instrumente  entbehren  können,  zumal  da  in 
diesem  FalW  Complicationen  vorhanden  waren  ^  weiebe  die 
Aosltthraag  ia  hohem  Grade  enehwem. 
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8t«tt  der  Unopfiuiht  empfakleo  tdioii  Hoonboiaea« 
Kaege'Je^  n.  A«  die  ointclilnngene  I9alil,  s&  deren 

Anlage  RoQx  in  neuester  Zeit  das  beste  Verfahren  ange- 
geben hat:  nach  Anfrischnng  der  Fistelränder  wird  eine 
aiif  dem  Nadelbaiter  befestigle  Nadel  darch  den  lioken  Fi- 
flteiranid  tob  Anfven "  nacli  *  Inden  und  daroh  den  reehten 
Ton  Innen  naeh  Anfsen  gefubrt  und  ein  Faden*  nacbgeso- 
gen,  an  welchen  ein  kleiner  metallener  Stab,  welcher  in 
die  beiden  Ränder  eingelegt  wird,  befestigt  ist.  So  wer- 
den drei  Stabe  angelegt  und  mit  einem  Bändelm  in  aobC 
Tooren  omselilaogen.  Diese  'T9abl  eignet  «cb  besonder^ 
fSr'Fertf eai-Flstejrt,  ibre' Anlage  ist  aber  gewllbnlleb 
mit  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft.  Nur  in  seltenen 
Fallen  wurden  die  Zapfen*  und  Kürscbner- 
babt***)  fersacbt 

Die  Naht  wird  bei  allen  veralteten  Fisteln  mit 
bedeutendem  Substanz  Verluste,  bei  grolsem 
Abstände  und  ausgedehnter  Hallositat  der  Fi- 
ttelrinder den  Vorsng  Tihrdienen  and  alle  fibrigea  HilMl 
an  Wirbiambelt  übertreffen.  Wenn  die  Fistel  inr  der  ülbir 
des  Blasenhalses  sich  befindet,  zugleich  ein  Dammrifs  vor- 
banden ist  und  überhaupt  die  Einführung  und  das  Hand- 
haben der  erfbrderlicben  Instrumente  weniger  aebvieiig 
sind,  bann  jede  der  cbirorgiseben  Mlble  angelegt  m9don% 
man  wird  id>er  bei  niebt  groftem  AbMnde'der  Bftader  nev 


*)  Erfahrungen  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Krank- 
heiten des  weiblichen  Geschlechts.  Mannheim  i8ia.  p.  369  etc* 
Tab.  I,n. 

**)  Lallemand  bei  Sabatier  med.  operatoira  T.  IL  p.  4?^ 
Paris  i83a. 

Scbreger  I.  c. 
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Imtfin  der  HDOpfiMbt,  in  allen  FälUa  aberi  wo  behufs  der 
Tmui^ong  eina  grSftm  G«w«U  angewendet' wcsdeo  vanSt  ^ 
oad  em  Avtfeiteo  der  FSden  la  befilfcbteii  atelit^  swcdu  ^ 
vMi^r  der  ipmiGliliuigeBeii  oder  &pfeiiiialit  sieb  bedienen. 

Meistens  sind  aber  die  Yerha'ltnisse  Ton  der  Art,  dafs  nur 
die,  leichteste  yau  allen,  nändich  die  Koopfnabt  gewäbU 
WifdM  bann. 

Ob  statt  der  Nabt  die  Fadeoenden  nar  in  eine  Schlinge 
rereinigt  ond  durch  Zusammendrehen  oder  Einfuhren  der- 
selben in  einen  SchiingensohaSrer  die  Vereinigung  der 
Wiuidriiiider  .emielt  werden  aaU^  loifieble  neoilieb  gleiob 
feyn,  in  so  hm  mir  die  Faden  so  angezogen  werden,  deCt 
die  Bünder  längere  Zeit  in  einiger  Berührung  erhalten 
werden  können ,  welchem  Zwecke  die  Naht  vielieichl  besser 
entsprechen  durfie^ 

Die  Erfshrnng  spHebl  mm  freiUcb  nicht  far  die  Tay 
einfgung  mittelst  der  Naht  und  der  Vereinigungsschh'ngen. 
Im  An£ftoge  gestatten  alle  Umstände  ein&  günstige  Pro« 
0«eee$.  aber  «eisteps  gegta  den  4100  6ten  Tag,  cor 
Zeil  dar  FadcnMsiuig  wird  die  .Hoffnang  w  completen 
Heilong  rereitelt.  Sokibe  Besnllale  hfSnnten  Tielleicht  oicbt 
so  deren  Anwendung  aufmuntern;  wenn  man  aber  bedenkt, 
dafil.sie  gew5h|iUeb  bei  veralteten  Fisteln  mit  heträchtli- 
eben  Sahstansredaste  mid  in  der  Begel  erst  dann  geübt 
werden,  wenn  andere  Ifittel  Torher  frucbtloe  Tersaebt 
worden,  so  wird  man  die  Ueberzeugnng  gewinnen,  daGi 
ihre  Anwendung  zu  einer  Zeit,  wo  wenige  Kallositäten  vor- 
banden sind,  die  Fistekänder  leicht  in  einen  zur  Verwacb- 
anng  geneigten  Zailand  maetst  werden  bSnaen  und  die 
Blase  die  Kapacitit  ond  Ezpansionshraft  noch  nicbt  Ter* 
loren  hat,  öfter  von  glückliebem  Ausgange  begleitet  seya 
wird,  ond  es  kann  daher  nicht  genog  vor  der  mxl  langen 
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Mgmaag  mit  dm,  QtbrmM  diMr  yinini^KfuäUii 

- . 

Für  die  Canterisation  spreeben  zahlreiche  Erfah- 
vwigtfn  TOn  Dopttjtrea*).  Saat^o  ond  BegiD.^>, 
Telpean***),  Dtlpceli,  Baxter  f),  Baads  ff) 
o.  s/w.)  und  wenn  diete  bei  ndiHger  ladieacicni  angewan» 
det  wird ,  vermag  wohl  hein  anderes  Verfahren  so  gS»> 
stige  Beaoltate  herbeimföhreo.  Mao  roilführt  sie  mit  dem 
Söilaa»  odar  Aatsstain  udar  dem  g^llbaadaa  Bi^  . 
f  aa*  Erstarar  aber  aaftait  aiaa  mair  senCSraada  Wli^ 
hoog  als  der  Aetzstein,  yermehrt  gewifs  eher  den  Sob- 
stanzyerlast  and  sollte  nur  dann  in  Gebrauch  gezogen  wer« 
den,  waaa  man  die  Bänder  einer  sehr  kleinea  Fistel ,ia 
emea  ebramaoh-eatsiadUehaaf  aar  Yarwaebaaag  gaaei|^ 
tea  Zastsnd  Tersetaaa  wOI.  Das  gl  übende  Bisen  Ter» 
dient  jedenfalls  den  Vorzug  vor  den  caulcriis  potentialibut, 
weil  es,  wenn  gleich  zerstörend ,  doch  gleichseitig  die  Me« 
laoioipboia  amäadernd  wirbt  and  wegea  der  eigentbuaiU- ' 
ebea  NarbeabUdaag  iamier  eber  eiae  Yereagaraag  der 
eaalarisinen  OefPnaag  bewerkstelligt;  dasa  wire  ein  Can* 
terinm  in  der  Bothglubhitze  das  passendste,  weil  dessen 
Wirbang  mehr  irritirend  als  zerstörend  ist.  So  erfolgreich 
sber  aad  awacbmiftig  aaa  die  CaaterisatiaQ  bei  Ueiaea 
Iriaeh  eatataadeaea  «ad  veraltetea  9iatela  eiw 


^  Sabatier  T.  IL  p.  470» 
*0  eod«Hooo. 

a.  a.  O.  T.  in.  p.  660. 

t>  Tkt  LoMctt/or  ßiov.  i836  ond  Kleiaerfs  Kepertorlom  ms 
Dee»  Aogostbeft  p.  i6i,  ^ 

ÜJ  J^ßüubi  arMAro*  sf  aiw^*a^tteM  Ai^ilisa  i696  nm  duai. 
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fihmigtmaTsig  seyn  wird ,  so  fehlerhaft  wurde  einie  sa  alt» 
gflOMuie  Empfeblang  dieser  Metbode  für  die  Tewtohtcden 
seyn,  ond  daher  mag  es  hommeD,  dafs  einzelne 

Wundärzte  nicht  in  das  Ton  anderen  gespendete  Lob  ein- 
stimmen wollen.  Wird  das  Glubeisen  aber  tooerhalb  der 
oben  beieicbiieten  Grencen  angewendet^  dann  giebt  es  eio 
isiebtigett  tielleiebt.das  mSebtigsle  Heiksittel  Bar  die  so 
edbwer  in  beseitigende  Kranbbeit  ab,  im  Debertretnngs- 
faile  aber  wird  man  seine  Erwartungen  getäuscht  sehen 
nnd  die  ungünstigen  Resultate  falscbliobecweise  diesem* 
eontt  trefflleben  Mittel  nnscbreiben»; 

Naegele*)  gab  als  ein  weiteres  Yereinigongsmittel 
eine  Zange  an,  welche  Idee  Ton  Liall ema nd**)  weiter 
ausgeführt  die  Construction  seiner  pinces  etygnu  sn  Ta^ 
forderte.  Dieste  Yereinignngsbatheter  bestebt  ans': 

i)  einer  dicken  Rohre  toq  etwa  4^'  Länge: 

n>  einem  doppelten  Haken,  welcber  in  der  BSbrednreb 
einen  Stab  in  Bewegung  gesetzt,  oacb  Adrsen  ge- 

stofsen  und  wieder  in  die  Scheide  zurückgezogen  wer- 
den bann; 

3)  einer  kreisförmigen  Scbeibe  an  dem  freien  Ende  der 
Sonde,  welche  das  sn  tiefe  Eindringen  des  Instco- 
ments  in  die  Harnrohre  verhindert  und  endlich 

4)  einer,  elastisoben  SpunUeder,.  welebe  die  in  den  biob 
teren  Fistelrand  eingedrungenen  Haben  nach  i^nben 

anzieht. 

Lallemand  TerscbafEt  aicb  zuerst  mh  der  ModelUr- 
ionde  genauen  Aofscblnfii  Sbor  den  Sits  nnd  dieBeeebaf^ 


•)  a.  a.  O. 

**)  Archive*  giniraUs  de  Medectne,  Avril  i8a5  p.  48i  und  Bier* 
bowsby's  chir.  KapfinrtafUn.  Heft  3i.  Teil  is6w  . 
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feflbeil  der  Füst^l  ^  o«otf ritirt  dann.derftn  Baader  mit  dem 
•al  einem  parte,' cautlUque  bef^Mligten  Hfilleosteini  uai  SQf 
bald  diese  sieb  in  eioem  lor  Adbüsion  geeigneten  2ostaade 
befinden,   -wird   das    beschriebene  Instrnment  durch  die 
Harnrohre  in  die  Blase  geführt,  der  hintere  Fistelrand 
eiiigebabt,  angesogen  und  mit  dem  anderen  bis  sw  erfolgf 
ten   Verwaebsnng  in  gegenseitiger  Berubrang  erbaltea. 
Weil  aber  dieses  Instrument  nicht  für  alle  Fisteln  gebranobt 
werden  kann,  brachte  Laugier  eine  Modification  an,  so 
dafs  anob  vevlieale  und  schiefe  dami^  behandelt  werdea 
bSanen;  elieb  gesobiebt,  die  Einfj)brong  niebt  in  die  Blasen  ^ 
sondern  in  die  Scbeide  mid  die  Binder  werden  dorob  ^iof|i 
Mechanismus y  wie  man  ihn  an  der  Darmscheere  von  Dn^ 
fiuyfcren  entrifft,  in  KontaUt  erhalten. 

Die  Erfahrung  spricht  nicht  zu  Gunsten  des  Lal le- 
rn and  •Laagier'seben  Yerfabrens  ond  anfserdem  ist  des» 
aen  Aosfubrung  immer  mit  grofsen  Scbwierigkeiten  ver- 
bunden, oft  gar  nicht  möglich,  so  daft  man  bSebstens  in 
ezception eilen  Fällen  zu  dem  Gebrauche  der  Ver- 
einignngssangen  schreiten  wird. 

In  neuester  Zeit  versuchte  man  die  Obliteration  der 
Fisteln  auf  Kosten  der  benachbarten  Gebilde,  durch  or- 
g«ai«ebe  Plaatib  m  enreiebeDf  wozu  Jobert  ein  aebr 
•imiigee  Terlabren  angegeben  ond  aneb  am  Lebenden  ene- 
gefuhrt  hat.  Diese  Elythroplattie,  besser  Cjsta. 
plastie  (nach  Blandin)  hat  grofse  Aehnlichheit  mit  der 
auioplasiie  hermaire  nach  Jamesen  de  Baltimore*),  der 
fiadicaloperation  mobt  «ngeblemmter  Br$cbe  nach  Ger« 
dj**),  der  Broncboplatlie  ucb  Velpeao  ***)  mid  der 


*)  IX«  JUmeü  T.  IL.p.  i4a*  London  1819. 

«•)  Bei  Fink  Über  radicale  Hcaoag  lepodbler  BKiehe.  Fsris 
1836.     33.  . 

***)  e.  a.  O.  T«  II.  p»  S19. 
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V  a  n  a  o  0  i'schen  Metbode  zur  ScbHeHsang  der  Mastdarm- 
^eidefistel  Es  soll  nach  AofrischuDg  der  Fistelrander 
•itt  «iftfrmiger  Iiappeo  auf  Mosten  der  achleioi- 
Matigen  PlSebe  der  gfrofseli  Schamlippen  ge« 
schnitten,  dann  umgeschlagen  oder  umgedreht 
oad  80  zwischen  die  Fistelränder  fixirt  wer* 
4e»,  dafa  der  Sabatanz? erlöst  der  Blasen« 
aokeldewand  eraetst  wird«  IXeier  Operatloiirtyjpua 
wnrde  bei  einer  grofsen,  trantfenaleii^  itt  gteidier  HSlie 
mit  dem  Blasenhalse  befindlichen  Fistel,  welche  anderen 
Mitteln  bartnäcfaig  widerstanden  hatte  i,  folgendermarseii  aos- 
gelilin  „Maeli  aagefrisobteti  FIstebaadem  apanuta 
Joberl  die.  grofoe  Scfhamlippe  dfer  reebten  Seile  mH  dem 
Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand,  während  er  mit  , 
dem  in  der  rechten  gehaltenen  conyexen  Bistouri  einen 
eiförmigen  Lappen  tob  3—4  jUnien  Breite  miI  der  acbleiaa» 
bSQtigen  Scbeidenflacbe  schnitt,  ihn  zoruph^rapanne  und 
ihm  die  mSglicbst  betriehtliobe  Diebe  zn  verschaffen  snebta 
Mittelst  eines  weiblichen  Katheters  wurde  eine  Faden- 
schlinge  von  der  Harnröhre  aus  in  die  Blase  und  durch 
die  FistelSffnmig  gefuhrt,  das  eine  Ende  ans  der  Scheide, 
das  ander»  dnrcli  ZnrSfAsid^en  da«  Hadireler»  ans  der  fiaro* 
fISbre  geleitel  und  Mer  frei  Hegen  gelassen.  Oer  Opera- 
teur födelte  das  Scheidenende  in  das  Oehr  einer  ^ew^hn- 
McbeA  geraden  Nadel ,  nnd  nachdem  er  den  gebildeten  Lap» 
fm  90  «mmwiengefrftet  balle,  dafe  die  aehleimbavtigett 
VifidMn  aSeb  aileotbalben  berflbflen,  legte  er  an  dem  ge- 
doppelten Rande  dieses  Lappens  zwei  spiralförmige  blutige 
Hefte  an  und  bildete  so  einen  organischen  Pfropf  von 
nemlicber  Diebe  und  blutiger  Oberflicbe.  fiieranf  wurde  . 


♦)  Froriep*s  aene  Notiuen.  Bd.  IV.  Nro.  i6.  p.  a56. 

Gmxettt  de*  hdfitaux  und  Autopiastie  ou  testautatHm  Sts  pa^ 
iiM  du  Corps  €tc,  par  Blandm,  Paris  i836.  p.  84. 
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das  Urethralfadenende  angezogen ,  mit  dem  Zeigefinger  der 
rechten  Hand  auf  den  Lappen  gedrückt,  dieser  genaa  in 
die  üuMm  Oefinaog  eingepaCit  aod  ron^  eioem  Gehilfen 
iegeh  Abstehen  des  Pudent  in  der  eingenommenen  Lage 
erliidlen«  Die  Enden  eines  forher  durch  den  hinteren  Fi» 
Stelrand  geführten  Fadens  wurden  endlich  nach  vorn  an- 
gezogen und  80  jeder  noch  frei  gebliebene  Raum  der  wi- 
deraaMieben  OefiBenng  folHtommen  «ntgefuUt. 

Nach  beendigter  Operation  ward  der  Katheter  einge* 
legt  und  auf  die  Scheidenwnnde  ein  mit  Gerat  bestricheneSf 
in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnung  für  den  Katheter  verse* 

henes,  Stuck  Agaricus  gebracht;  einige  Longuetten  und 
die  T-Binde  vollendeten  den  Verband,  an  welchen  das 
Urethraltadeoende  und  die  zum  Hervorziehen  des  hinteren 
Fistelrandea  bestimmte  Fadens^hlinge  mit  Stechnadeln  be» 
festigt  wurden:  das  Scheidenfadenende  wurde  abgeschnit* 
ten  and  eine  passende  Nachbehandlung  eingeleitet. 

Yen  dem  Tage  der  Operation  ^  dem  sten  Jnli  bis  snm 
Ilten,  flofii  nicht  ein  Tropfen  ürin  in  die  Scheide,  wat  . 
jetzt  Ton  Zeit  zu  Zeit  geschah  und  am  6ten  August  fand 
Jobert  bei  der  Untersuchung,  dafs  der  organische  Pfropf 
mit  dem  forderen  Fistelrande  eine  innige  Verbindung  ein- 
l^aogen  hatte,  ao  dals  die  Oeffming  grMtentheila  ge» 
tcbloaten  war;  nur  hinter  diesem  Pfropfe,  ein  wenig  nach 
linhs ,  war  noch  ein  leerer  Raum  von  der  GrSfse  einer 
Erbse  zu  bemerken.    Bis  zum  loten  August  ilofs  der  Urin 
snweilen  in  geringer  Quantität  durch  diese  kleine  Oeffnung, 
wat  bia  zum  i5teo,  dem  Tage  der  Enllassung,  nicht  mehr 
beobachtet  wurde,  obgleich  diel  Person  jeden  Tag  das  Bett 
Terlassen  hatte  und  in  dem  Kraokeusaaie  umhergegangen 
war,** 

I>i#e  die  Meibode  Ton  Jobert.  leb  glaubte  das  ein- 
gehaltene  Verfahren  genau  angeben  sn  mSseen,  weil  es  das 

MtUcin»  AnnaltH,   4.  Bd,   2.  Utfu  II 
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• 

erste  dieter  Art  gefiannt  werden  murg,  timii^  aiMgedacht 

ist  uDd  damit  bewiesen  ^ird ,  dafs  die  Heilung  der  Blasen« 
scbeidenfistel  durch  organische  Plastih  erzielt  werden  kaaii.  * 
Jeder  kritische  Yersach  fiher  den  Werth  dieser  l>ieaef— g 
nfifste  Toreilig  seyn ;  der  Zohonft  bleibl  es  uberlameD,  eb 
hestioamendes  Urtheil  za  fSIlen. 

Statt  eines  grofsen  li5onte  man  zwei  kleine  eiförmige 
Lappen  ans  der  Schleimhaat  der  Scheide  so  bilden,  dafa 
deren  Basis  den  Fistelründem  entspräche  und  sie  hier  die 
erforderliche  Ernährung  finden  höonlen.  Diese  Lappeo 
werden  von  der  Spitze  bis  zur  Basis,  also  gegen  die  Bän- 
der der  Fistel  losgelöst,  diese  scarificirt  und  dann  jeder 
Lappen  in  der  Mitte  nach  durchgeführter  Nadel  mit  einer 
Fadensehlfnge  rersehen.  Die  Fadenenden  jeder  Schlinge 
werden  vereinzelt  in  die  OetTnuug  des  Knopfchens  eines 
der  BelJocqäcben  Bohre  ähnlichen «  nur  weniger  gebo- 
genen Instromentes,  welches  Ton  der  Hamrdhre  ond  Blase 
ans  in  die  Scheide  geleitet  'wird,  eingefShrt  nnd  durch 
Ausziehen  der  R5hre  das  Ende  der  Schlinge  zur  Harnröhre 
heraus  geleitet;  ebenso  wird  mit  den  Enden  der  anderen 
Schlinge  yerfabren.  Wenn  man  jetzt  die  beiden  Schlia« 
genenden  anzieht  nnd  mit  dem  Daumen  und  2Seigefinger 
der  rechten  Hand  auf  die  blutigen  FISchen  der  Lappen 
einen  Druck  ausübt,  stülpt  man  dieselben  so  in  die 
fistulöse  Oeffnung  hinein,  dafs  ihre  blutigen 
Flachen  mit  einander  and  mit  den  acarificir- 
ten  Ftstelrindern  in  Berührung  hommen  and 
durch  eine  Befeatignng  der  gehörig  angeso- 
genen Schlingen  an  dem  Verbände  darin  er- 
halten werden.  Bei  diesem  Verfahren  sind  die  erfor- 
derlichen Bedingungen  aar  Terwicbtang  in  weit  hdberem 
Grade  ala  bei  dem  Ten  Job  er  t  gegeben,  and  ieb  glanbe 
es  besondere  liir  die  Falte  Toraehlagen  m  Mnnen,-wo 
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•in*  gr0f»«*'Blat«aseh^ldeiifitÜI  and  gleieh* 
seltig  e-in  DaiftiArirt  bestM  und  der  SubstanSTar- 

lust  der  Blasen  Scheidewand  auf  Kosten  der 
baDachbarten  Theile  ausgeglichen  werden 
•  oU*  I>afii  bei  Fiateln  ohoe  Danunrilt  die  Mgaaiscbe 
Piatob  neiiteM  in  *  aobwierig  oder  ganz  nmnoglicb  lejn 
wird ,  bedarf  wohl  kaum  erwähnt  za  werden  und  sie  wird 
daher  nar  in  ezceptioneUea  Fällen  in  Gebrauch  geaogen 
werden  bSnaen. '  , 

Ans  dieaer  briliieben  Belenehtwog  Jaaien  aieb  nun  im 
die  Therapie  der  Blasenaelieidefiiteln  folgende  Mtse 

ableiten :  ' 

i)  dala  diese  Fiateln  iai  AUgenieuieB  aebr  aebwer  lur 
Heilnng  gebncbt  werden  bVnnen  mid  swarsmaooiebri 

je  gröfser  der  Substanz?erlust  der  Blasenscheidewand 
•  ist  und  je  langer  die  Fistel  besteht ;  daft  daher  mit 
der  Anwendueg  gaeignelar  Mittel  niebt  lange  geiSgert 
werden  darf,  wenn  die  MSgliebkeil  der  Heflong  nidit 
▼emichtet  werden  soll; 
a)  dals  einzelne  jeden  therapeutischen  Versuch  zurück- 
weisen, wie  z»  B«  die  durch  krehsige  Ulceration  ent- 
atan^enen,  oder  wenn  die  Blaae  ihre  Hapaeitil  ver- 
leren  bat  und  dieae  niebl-  wieder  bergettelJt  werden 
kann ; 

3)  dafs  andere  erst  nach  beseitigten  Complicationen ,  z.  B. 
Sjpbilia,  Terengerte  Harnröhre  n*  a.  w«  Heüong  sa* 
iMten; 

4)  dafii  trotz  der  sabfareioben  Varfabren  bein  gene* 

relles  zu  finden  ist,  sondern  jeder  Fall  als  ein  spe- 
cieller  die  entsprechende  Behandlnngsweise  fordert, 
nnd  gerade  in  der  fiUcbtbeacbtong  dieaea  Grondaalics 
oft  die  Unsulingliebbeit  der  Therapie  begründet  war; 
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5}  daft  kUine  Fistein  zuweilen   von  selbst  oder  durch 
.  .  Violtgto-mM  Hallielttrs  hti  gUiehfEMligtr  Anweidteg 
.  me^liaiiisolier  Mittet  f«rioliinadea,*  BieislBM  aber  ^ 
-  man  baine  giMtigen  Betoltat«  bprbeigeföbit  wtidm 

können;  ' 
.  6^  dafs  für  kleine  frisch  entstandene  and  yet^ 
•altet«  Fi«t#jUi  datomtUriumaeiu^t  iw  grdfa^r't 
,  ldi6r.4ie  mbtt  ote  ^tveinigaiigsgcliliBgiaii 
passen  und  dafs  für  die  meisten  Fälle  die  Knopf* 
naht,  für  diejenigen  aber,  welche  eine  gröfsere 
Kraft  behufs  der  Annäherung  der  Wund. 
'titn^^it  erbeiscbeu,  die  amschlunrgene  und 
'  ^  ^  STep^nnaht  m  Anwendung  zu  bringen  sind; 
7)  dafs  die  Vere  i  n  ig  un  g  s  z  an  g  e  n  den  gehegten  Er- 
wectungen  nicht^entsprochen  haben  und  defshaib  den 
•  '  anderen  Varfabvea  aaebgefelal  ^MrdeA  nteeo; 
8>  dafii.  bei.Fittela  mit  gltiobMit%efli-  Barnnmsie  der 
..   8nb(ilan«TerlQit  auf  K<lalen  der  ScUembaiit  derSebeide , 
auf  dem  Wege  4ler  organischen... Piastik  ersetzt 
•  werden  haon« 


.3     '  • 
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UntersuchangeD 

über 

Wesen  ^  die  Betiandlnn^  und  die  Ver-* 
breitung  der  asiati^scheu  Brechruhr. 

N«cb  Beobachtungen  io  filunchen. 

Vom 

Herrn  Dr.  Vo6£l, 

pract.  Arzt  iu  Hiedlingen  in  Würtemberg. 


Behandlung  der  Cholera. 

ist  der  Bemf  des  Arstee,  in  Rranliheileo  ron  lelbsU 
stlndlger  Heilliraft  diese  frei  walten  za  lassen ,  and  bei  be- 
hutsamer Pflege  nur  ihre  Hindernisse  zu  beseitigen.  Zur 
2eit  der  Verheerung  des  englischen  SchweiCsea  im  iSten 
Jahrbandert  schärft  eine  Flagscbrift  eines  Arztes  in  Wit- 
tenberg ihren  Lesern  ein^  dafs  die  meisten  Kranken  ohne 
Arznei  gerettet  werden  ( II  e  c  k  e  r ,  der  englische  Schweifs» 
1834.).  Die  mildeste  Behandlung  war  die  glucklichste, 
weil  sie  den  Heilprozefs  der  Nator  am  wenigsten  störte. 
Hie  Beispiele  solcher  Natarheilaogen  sind  aber  vielleicht 
10  der  Cholera  sablreicher,  als  in  jeder  andern  Hranhheit, 
und  derjenige  Arzt,  welcher  diese  Heilwege  der  Natur  zo 

'  MUditim.  jiwmUn,   A^  ßamd,  S.  SB 
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erfonolieii  snciil«  ihM  Hmderaim  beaaitigtf  sie  utieiw 
•tStit,  wird  gewib  in  ämp  Heilnng  dir  COiolm  der 
Holitte  seyn.   Desn  die  trenei^  NaebaHmiing.  der  Natur  iit 

das  höchste  Streben  aller  Kunst.  Um  aber  diese  Heilwege 
d«r  Natur  verstehen,  and  würdigen  zu  lernen,  U^eineai- 
bere  HeootDift  der  HrasUieit  •rforderlicli^  deoo  nur  di» 
dorek  wird  et  dem  Ante  mQglieli^  die  beObfiogeiideii  Er- 
«oheinangea  ?on  den  yerderblicben  zn  ooterselieiden,  die- 
len Torzabengen,  und  den  Heilprozefs  im  Einzelnen,  und 
die  Kräfte  der  Natur  im  Allgemeinen  «a  onterstützen, 
Niobtf  in  der  Ntt«r  elelil  feMiMelr,  floedem  eeWiefit  «ob 
einer  Beibe  ibm  ferwaodter  Weeen  an,  und  die  Bestim- 
mung des  Genus  fuhrt  zur  Epkenntnifs  der  Species.  Darum 
sagt  jener  grofse  Arzt ;  Generaliairt  die  Krankheit ,  aber 
indifidoaliairt  den  Brenken«  Ans  Allem  bii|ber  Getagten, 
und  der  swiaehen  der  Cbolera  md  den  übrigen  Sencben 
gesogenen  Farallele  müssen  sieb  nnn  anch  fSr  ibre  Be- 
handlung verwandte  Indioationen  ergeben.    Sie  resaltiren 

i)  aas  der  Förm  der  Bwnbheit»  «nd  diese  werden  ele 
solebe  ibr  Elgentbümlicbes  beben,  .  • 

»)  aus  dem  Wesen  der  Kranhheit,  und  diese  werden 
ihre  Verwandtschaft  mit  der  Behandlung  der  übrigen 
Seofiben  seigen» 
iSie  imii 

i)  Berüebsichtigung  der  pathognomonischen  Krank- 
beitserscbeinimgen,  die  bänfig  eine  mgentlieke  m- 
dieaiio  vHaUi  genannt  werden  kann; 

2}  Berücksicbsiguog  des  gesunkenen  Nerven  -  und  Blut» 
lebens; 

-  .  3)  Unterstütznng  der  Heilbesfrebongen  der  Natnr* 

,    Iip  .Hmblick  auf  das  über  das  Wesen  der  Krankkeit 

Gesagte,  so  wie  auf  die  hier  aufgestellten  Heilanzeigen 
will  ich  nun  die  Bahandlang  dieser  Krankheit  näher  an* 
geben. 
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Heia  Ftmmif  Qr.  Ff  der  io  IHnofaea,  d«r  fon^  dw 
K^fligl.  Baiersehen  Bsgierong  nach  Alt. Otting  za  Unter- 
drückung dieser  keuche  gesandt  wurde,  aber  auch  Frank- 
reich ,  nameatlUh  io  Paris  t  di^e  Krankheit  iiiiigisre 

Mtr  geteheQ,  wät  MU>st  Ouucrli^en,  d*  h.  Beiswasserähn^ 
liehe,  charakteristische  Aasleerangen  auf  einen  Aderlafs 
sistirton,  Qnd  dafs  er  nur  Ton  eioer  Oehaodlaog  gAnstigcpi 
fifibig  sab«  .die  mehr  4#raof  herechaefc  wiv,  «iof  lumialft 
DaroiMaretiMi  eiomleilMi»  alt  dia  Itraohbafle  direct  an 
aMPtardrSaiieD,  «ie  klnm  Galiflo  Galomel  und  Bheuro,  /p«. 
cacuanha  in  refracta  dosi,  nebst  Unterstützung  der  in  deo 
leichteren  Graden  von  der  Natur  eingeleiteten  Haut-Grjaia, 
dnrcb  achwaaban  Fliadier»  oder  KawMilaiiiliae.  Betraak- 
tPB  vir  dlaia  Babandknig  «aali  ^  Eingangs  aqfgaaialltaft 
0ellaii«eigea«  so  fia^en  wir  i»  dar  Ipecacuanha  das  Mittel, 
das  ganz  geeignet  ist,  durch  seine  belebende,  alterirapd^ 
Wirkuag  das  sinkende  Ganglien .  Leben  zo  bebea^ 
apsM  Eilswirbwf  auf  dia  Ciraulalioa  find  Blotmiaaboog  mi 
«atecitiitstti.  Calomel  wid  Bbaoai  aber  werden  durah  Hai^  * 
Varrafung  einer  normalen  Gallen,  und  Darmsecretion ,  ganz 
der  Naiurheilung  entsprechend ,  den  üeberschufs  von  Koh-  * 
lenstofF  im  Blute  entfernen,  and  ao  die  nächste  Ur^acba 
brankbailaa  AaasobaidaasBat  die  erbShte  Yeaoiitat  i.  e» 
faiobwlcbta  Vitalitit  dea  Blatea  beieitigea.  Oer  Aderlafa 
wirbt  io  diesen  Fallen  gleichsam  -wie  in  Apoplexien,  in- 
dem  er  durch  directe  Vermindernng  der  venösen  Präp 
ponderaoz,  zwischen  dem  gesunkenen  Ner¥eo*£ioiia8ie  aa4 
dar  Bbitaiaaae  das  argaaiadia  ^»leicbgewicbt  wieder  bei^ 
stellt,  nad  s<^4er  drobeadea  ren^sen  Stoeliong,  sowie  der 
lühmuDg  des  Gangliensystems,  dem  Ausbruche  des  höhe- 
ren Grades  der  Krankheit  begegnen  kaaa.    Es  bietet  aucb 
io  der  Tbat  d»e  fiehaodiaeg  das  bdberea  Grades  der  Cbo- 
lara  gnofiia  A/ialogie'  mit  dar  aiaea  Apoplebtisebea,  Ai* 
phjetisoban.   Trittt  aiao  afoliab  aniea  Cbolerakranken  iio 
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$9hwMt9n  AolUle,  ttadio  parafyHco  nabe,  so  itl  liier 
•fn  tolches  Darniadertiefeii  alleg  Lebens,  däfs  man  einer- 

aeits  nicht  Reitze  genug  zo  finden  glaubt,  den  erloscben- 
deo  Lebensfunl^en  wieder  ansufacben,  während  andererseits 
aber  das  Dringeode  €fines  Aderlasses  wegeo  der  veotoo 
BltttuberfBlIong«  der  ersbbwerteD  BespiraHoo«  des  blfi»^ 
Hebten  Aussehens  der  Rranlieo  aiebt  so  Terfcennen  ist.  fn 
dieser  Periode  der  Krankheit  tritt  nun  ganz  eigentlich  die 
sob  Nr.  1.  bezeichnete  indicatio  Vitalis  ein,  und  es  molk 
Alles  daraof  berechnet  eeyo,  die  atocbende  Btotbewegong 
wieder  einznieiten.  Unter  allen  IKttelo  aber,  di^  wir  stt 
diesem  BebuPe  in  Anweodeng  bringen  k5nnen,  steht  der 
Adedafs  oben  an.  Dem  stockenden  Blute  wird  darcb  Oeff* 
Dttttg  einer  Yene,  durch  Kneten,  Reiben  etc.  wieder  der 
erste  loipals  zum  Begione  seines  Laufes  gegeben ,  die  stroi» 
«ende  über  das  Maafii  aosgedebate  Vene  bebrt  wieder  sa 
einer  Dimension  zurück,  bei  der  ihre  Elastizita'ts  -  Verhalt^ 
nisse  sich  wieder  freier  aufsern  k5nnen;  die  geschwächte 
,  Vitalkraft  des  Herzens, 'der  gelähmte  Einiiofo  des  Tegete- 
ti?en  Nerrens  werden  auf  die  verminderte  Blotmasse  mft 
mehr  Erfolg  wieder  ihre  Wlrhnng  irofsem*  Und  so  «eben 
wir  durch  den  Aderlafs  alle  Bedingungen  des  Kreislaufes 
wieder  in  freiere  Wirkung  treten,  daher  er  das  Haoptbe* 
lebungsmittel  in  diesem  gefahrlioben  Stadimn  ist  Oieeee, 
Verfahren  der  Resnscitation  ans  dem  siadh  aspkrctieo 
terstSizen  fliScbtige  Reitze',  selbst  Brechmittel  darcb  ibre 
erschütternde,  erregende  Wirkung  auf  das  Ganglicnleben, 
äofsere  Reitze  aller  Art,  und  so  finden  wir  in  der  Tbat 
in  der  Behandlang  dieses  Stadioms  der  Cholera,  and  der 
eines  Aspbyctischen,  Apoplehtiscben  mancbea  Analoge. 

Ich  bedanre,  in  München  keine  Gelegenheit  gehabt  zn 
haben,  Erfahrungen  uher  die  Wirkungen  eines  Mittels  zn 
sammeln,  von  dem  sich  schon  a  priori  ein  günstiger  Er- 
iblg  erwarten  lassen  sollte,  ond  das  aoeb  wirklich  von  Vie» 
"^^^HHAIs,  namentlicb  aber  von  Rd'oainier,  und  G.  de  Moasy 
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m  U&Ul  Dmü'  w  P«r»  ak-  Nalteo  wwtmtht  wor^a  itt 
M  aeintt  di«  aiiigtdehiito  SulWr«  Anweadong  der*  lUUUi. 
£8  gibt  hein  HiUel^  ilM  fn  Unterbrecliung ,  ood  mit  gleicb- 

zeitiger  Friction  angewendet,  den  Turgor,  ond  zugleich 
den  verlornen  Ton  der  organischen  Gewebe  so  sehr  bor* 
TorzorofeD  im  Stande  ist,  und-  utebevpt  auf  ein  aauar« 
ttoffiffiDCf,  lebmacbwacbes  Blut  99  gunstig  «insnwirlieii 
temag,  wie  die  HSlte,  ond  sie  sollte  yor  Allem  geeignet 
seyn,  die  yenose  Stocliung  zu  beseitigen.  Die  Krankheit 
ist  das  Erzeugnils  des  beiisen  Indiens,  es  ist  das  entschie- 
deaHe  Ueberwiegen  der  Tenoaität,  die  Kälte  ist  in  der 
Qaunath  der  Krankheit  das  sonreraiiitte  Mittel,  der  Veno- 
•ität  per  «e. entgegen,  und  dennoch  sah  man  sich  in  Mun» 
eben  veranlafst,  von  ihrem  aufserlichen  Gebrauche  abzu- 
stehen. .YieUeicbt  wäre  aber  auch  in  München  der  Erfolg 
gSostiger^^gl^aaen,  vena  die  Kimnkbeil  während  der  beii* 
sen  Jabreip^v  aufgetreten  wäre. 

Eine  gleich  wichtige  und  gefahrliche  pathognomonische 
Krankheits- Erscheinung ,  wie  die  Störung  des  Kreislaufes, 
ist  die  grofse  Beeinträchtigung  der  Bespiration,  zu  deren 
Beseitigung  ons  ieider  noofa  weniger  Mittel  zn  Gebote  ste^ 
ben,  als  Sur  Wieder-Einleitong  der  stochenden  BlatbewO' 
gang.  Als  nächste  Ursache  dieses  hochwichtigen  Krank- 
beitssjm ptoms  habe  ich  die  gestorte  F^lastizitats- Aeufserung 
4m  Lun|;engewebes,  die  mit  der  stockenden  Bkitciroula- 
lifi,  lind  der  gesunkenen  Vitalität  dea  Organes  überhaupt 
wieder  im  engsten  Zosammenbange  steht,  angegeben.  Es 
wird  daher  der  Aderlafs  auch  in  dieser  Beziehung,  nämlich 
durch  Beseitigung  der  venösen  Stockung  in  dem  f^ungen- 
•  gewebe.nicbt  ohne  Nntsen  seyn,  snmal  wir  hein  Mittel 
haben,  daa  die  Elastizität  dea  parencbjrmat$sen  Zellgewe» 
bes  der  Lunge  direct  so  restituireti  im  Stande  wäre,  wenn 
nicht  etwa  kalte  Begiefsungen  der  Brust  eine  erregende 
Wirkung,  »die  sich  selbst  bis  auf  das  Lungengewebe  er- 
ttre€kt|  so  änfaem  verm^en.    Ich  mochte  daher  den 
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schlechten  Erfolg  der  Behandlung  der  bCberea  Entwich» 
long  der  Cholera ,  abgesehen  von  der  Malignität  der  Kranh. 
heit  überhaapt,  einmal  dem  Umstände  zaschreiben,  daCs 
diese  Krankheit  geradewegs  atif  Vernichtung  der  wichtig- 
sten Lebensactionen ,  der  Respiration  und  des  Kreislaufes 
losgeht,  und  dann  dem  Mangel  an  Mitteln,  die  uns  zar 
Wiederherstellang  dieser  Actionen  zu  Gebot  stehen. 

Alle  Beobachter  stimmen  darin  überein,  dafs  Haut. 
reitzCf  Frictionen,  Erwärmungsmittel,  Beibungen  mit  Eis 
etc.  yon  dem  entschiedensten  Nutzen  scyen,  und  viele  le* 
gett  diesen  äufseren  Mitteln  nicht  ohne  Grund  den  grofsten 
Werth  der  ganzen  Behandlung  bei.  Diese  Mittel  wirhen 
offenbar  durch  Her?orrufung  des  verlornen  Hautturgors, 
die  Expansion  überhaupt,  begünstigen  durch  Wiederber« 
Stellung  der  Elastizität  der  Zellstoifschichte  der  Haut  die 
Tbä'tigfaeit  des  Capillargefafssystems  dieses  Organs,  und  da- 
mit auch  die  Circolation  des  Blutes  im  Allgemeinen  *), 

Könnten  wir  auf  den  verlornen  Turgor,  die  verlorne 
Elastizität  des  Lungengewebes  eben  so  direct  wie  auf  die  * 
Haut  einwirken,  wir  wurden  gewifs  in  der  Behandlung  der 
Cholera  glücklicher  seyn.  Die  Kranken  würden  wenigstens 
nicht  an  einem  Symptome  der  Krankheit  sterben,  und, 
wenn  man  so  sagen  darf,  ehe  die  Krankheit  eigentlich  ihren 
Verlauf  gemacht  hat.  Denn  der  eigentliche  Verlauf  der 
Cholera  besteht  offenbar  in  der  Durchführung  eines  typho. 
sen  Prozesses.  Ist  diese  indicatio  vilalis  erfüllt,  so  stellen 
sich  auch  die  Resultate  der  weitern  Behandlung  so  ziem« 
ich  denen  der  Behandlung  eines  bösartigen  Typhus  gleich. 


*)  Zur  Ilervorrufung  der  eipansiblen  Seite  des  Lebens  sollte  nun 
freilich  die  "Wärme  geeigneter  seyn;  allein  sie  vvirkt  nachlliei- 
lig  auf  den  ohnehin  schon  geschwächten  Ton  der  Gewebe, 
imd  ist  dem  mit  brennbaren  Stoffen  geschwängerten  Blute 
weniger  günstig,  während  Kälte  mit  Friction  angewendet, 
Turgor,  Tonus  und  Blutleben  begünstigt. 
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Die  allgemtHifie  DehaadkiQg  io  MIMMa  wir  im 

In  allen  Stadien  von  der  leichteren,  aber  charakteri« 
iHschen  Diarrhoe  bis  zu  dem  Stadium  para^icos  B$h  ich 
die  Cor  mit  einem  Adcrltise  erSfinen.   Am  allgemeiatte», 
mtä  fiiat  «osscliHtffirtloIr  trtrde  denelke  im  MilitSriUMpilala 
in  Gebraooli  gMogen,  und  «war  In      3-,  4- Iiis  taaligen 
Wiederholungen,  so  oft  nämlich  der  Puls,  oder  überhaapt 
das  peripherische  Leben  zarücksanli,  und  Anzeigen  innerer 
Blotanliiiifimg^  ?en5ser  SlagMtloo  tklb  band  giteo.  W«* 
iiig«r  a«i((edehiit,  obgMdi  aaeh  aebr  b8a6g,  wurda  dar 
AderMi  im  allgemeltten  Mraiibenbaiiaa  angewendet;  doeb 
hier  weniger  in  den  anfangenden  Stadien,  wenn  eicht  Op- 
pression  der  Brust,  Druck  im  £pigastrio,  oder  Elingenoni* 
OMobeit  das  Herfas  Vörhandeo  warao*  fiebr  büttfig  wurde 
der  Aderiafo  im  forbandaata 'stadKF  parafimot  Tersnebt. 
Wttt^  oSmlieb  ein  Kranber  gebracbtf  bei  dem  der  Pdla 
nicht  mehr  fühlbar,  Eiskälte  der  Hände  und  FilPse,  'Ge* 
atcbt  eingeiailen,  balt,  [»laniicht,  Opprasaion  der  Brost  ^ 
grofae  Angst,  froobtleaes  WSrgen  eta  Torbandan  waren « 
ao  wurde  aocb  bier  eise  Ader  geSffnat,  obgleieb  nur  mit 
grofser  Mube^  dorch  Kneten,  Reiben,  warme  Bähungen 
etc  einige  Unzen  Blutes  zu  erhalten  waren.    Aber  aocb 
unter  diesen  Umständen  sab  icb  aaweilen  Erfolg  von  dem 
Aderbaae,  indem  de<A  nacb  nnd  naeb  die  Cbreulatieii  wie« 
der  etwas  IMer  worde,  «id  der  Pols-  mrfiebbebrte.  Der 
Aderlafs  scheint  in  der  That  unter  allen  Umständen  ein 
sehr  wesentliches  Mittel  zu  seyn,  indem  er  die  Praponde* 
ranz  der  Yencsitat  mindert,  in  den  früheren  Stadien  eben 
dvrcb  Minderung  dieser  Mponderaas  die  TCndse  Btagmk 
tion  bindert,  ond  damit  eben  die  wUfsrigten  Ansscbeidan« 
gen  mäfsigt^  und  den  drohenden  Schlag,  die  Lähmung 
des  Ganglien«  nnd  GefllTsnenrensjatems  abhält,  indem  er 
das  organische  Gleicbgewicbt  swisdien  dem  Blut«  und 
ifaibeiides  Nerreoleben  wieder  berstellt.  Selbst  bei  der 


* 


Digitized  by  Google 


382 

tiefaten  der  Lähmang  sich  nähernden  Schwäche  des  Gang« 
Hen-  und  Gefa&nervensystems  acheint  er  durch  Ableitang^ 
dorch  Befeitigiing  der  ventofi  Stockung  des  Binteii  die 
Erbolang  dieser  Systeme  ans  ihrer  Lethargie  aber  mSgüisb 
zu  machen.  Hiefür  spricht  aach  die  Ton  Herrn  Dr.  Mar- 
tini (Chefarzt  des  Garnisons- Cholerahospitals  für  Militair 
in  Wien)  gemachte  Beobachtung,  dafs  in  dem  dritten;, 
acfaweron  Grade  der  Hrankli«it  Brecbmili|^nOft  .:  schwer 
wirlien,  wlihrebd  oft  nach  einem  AderlaTs  in  ;  diesef&.  8ta* 
dium  reichliches  Erbrechen  zu  grofser  Erleichterung  der 
Kranken  erfolgte.  Kurz,  roir  schien  der  Aderlafs,  beson* 
ders  siir  Resnscttation  der  Kranken  aus  deaa^  beginnende^ 
ttadio  parafyUeOf  das  souYerainste  Mittele  m  ffjm.  ;Scfia^ 
den  glaube  ich  hanm,  daßi  dnrcli  den  A^etla&«  wenn  er 
nur  mit  einiger  Umsicht  und  Unterscheidung  angewendet 
wird  ^  herbeigeführt  werden  kann,  da  es  in  der  koiiimen- 
den  Reaction  in  der  Regel  weniger  ein  ejgantli/^(ier  Schp|i<^ 
instand  ist,  der  eine  weitere  Bebandliing,#i^Oji;dfl|jtt:'e^ 
?ielmehr  CongestiT« Zustände,  Aufregungen  des c  Geftfiisf* 
Sterns,  die  freilich  den  Charakter  der  reizbaren  Schwäche 
tragen,  und  zu  ihrer  j^osgleichung  die  grdfste  Vorsieh^ 
in  der  Behaadlimg  eriieisdien.  So  sehr  oiin  j^;i$iMiar  >A4ec<* 
lalis  indiiirt  bt,  so  braobte  dodi  die  fast  gleidnmitjg^.  An» 
Wendung  fluchtiger  Reitze  in  dem  stadio  paralytico  einige 
Verwirrung  in  die  Behandlung,  so  wie  auch  die  tyjfhose 
fi^or  der  Krankheit  gegen  denselben  zu  SfDd^hen  scheiat^ 
tMid  es  fand  daher  der  AderlaGi  viele  Gßga9ßf^,^99ii,xj^ 
die  Sache  aber  niber  nntersncbt,  sa  v  TepEfCbwu»^  d^ 
sebeinbare  Widerspruch ,  der  in  der  gleichzeitigen  Anwen«^ 
dnng  des  Aderlasses,  und  der  flüchtigen  Beitze,  so  wie 
in  der  typhösen  Natur  der  Krankheit  zu  liegen  acheint* 
So  wie  nämlich  im  Typhus«,  oamentlicb  in  der  stnpiden 
Form  die  f  enSse  Stagnation  im  Gebirne  die  Applicaden 
Ton  Blutegeln  fordert,  das  gesunkene  Neryenleben  aber 
iliichtige  Reitze«  Itfoschu^  etc»  wohl  vertrügt,  sq  l«oan«a 
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auch  in  der  Cbolera  Aderlafs  und  fluchtige  Reitze  neben- 
einander  bestehen;  nur  dürfte  die  Anwendung  der  letztern 
in  der  Cholera  noch  mehr  Yonicht  aU  im  Typhus  erbet« 
aohea«,Qnd  sich  haoptiacliHch  auf  den  Zweck  der  Reaua* 
dlation  beschränken. 

Die  Anwendbarlieit  des  Aderlasses  in  der  Cholera  wird 
noch  mehr  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  wir  die  Heilbe« 
muboagea  der  Matnr  in  allen  Krankheiten,  die  eich  dnrcb 
ein  Torherrschendea  Btntleiden  cbarakteriairen,  vergleicbeau 
Die  Natur  hilft  sieb  hier  nSmIich  durch  freiwillige  Blotan* 
gen,  so  z.  B.  im  Typhus;  aber  auch  in  chronischen  Krank- 
heiten, z.  B.  Hämorrhoidalleiden.  In  diesen  Fällen  scheint 
aicb , das  Blut I  wie  Böse b  (^^imae  Uäeaepatholog*)  Mehr 
passend  sagt,  eigentlieb  Ton  sieb  selbst  20  befreien  (lon- 
guis  vere  a  se  ipso  liberatur).  In  dem  ttadio  asphjrctico 
mufs  aber  der  Aderlafs  hauptsächlich  als  ein  Mittel  zur 
YVied^rbe.leh^og ,  zur  Einleitung  des  Kreislaufes,  zur  Ben 
aeitigiifig  finea  dringenden  Sjmptomes,  snr  £rfaliong  einer 
indicatio  viialis  aogeseben  werden.  Nebst  dem  Aderlasse 
und  den  flüchtigen  innerlichen  Reitzen  [sind  es  nun  Beibun« 
gen,  Hautreitze,  und  äufsere  Erwärmangsmittel ,  die  die 
ersten  Belebungsmittel  in  dem  ttadio  paralyiico  ausmachen, 
ond  die«  wie  icb  schon  benierkte,  eine  sehr  grofiie  BerSckp 
aidlitigung  rerdienen. 

«Brechmittel  sah  ich  gleichfalls  in  grofser  Ausdeh. 
nong,  und  swar  ohne  Anzeigen  von  Gastrizismus  anwen« 
deiit  Am  gewöhnlichsten  wurde  Ipecacoanba  in  Sahstani« 
in  Scrapeldoseo,  aber  ancb  in  Infoa  angiewendet.  Leicbtea 
Erbreeben  auf  ihren  Gebraneb  war  immer  ein  gSnstiges 
-  Zeichen;  erfolgte  kein  Erbrechen,  so  war  dies  immer  eine 
Anzeige  yoo  tief  gesunkenem  Ganglienleben ,  und  in  die- 
aen  Fällen  fermocbte  oft  der  Zosats  eines  Grans  Cham- 
pbora  Erbreeben  berforEomfbns  ancb  wurde  dasselbe,  wie 
aebon  oben  bemerkt,  durcb  einen  Aderlafs  begünstigt.  Die 
Auadehnung,  in  welcher  dieie«  Mittel  angewendet  wurde, 
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bowdft  deatlich,  da£ii  man  M  feiner  Aiiwendang  niultt 
bloe  Antleemiigen  beswedite,  tondeni  inibesondere  «eine 
erre^de,  alterirende  Wirtiong  aof  das  GangUens^rstem  im 
Aage  hatte,  an  die  sich  die  weitere  weseotliche  fiiowirkang 
auf  Grculatioo  ood  Blatmiscbang  knüpft. 

Der  Ipecacnanba  dflrfte  meisea  Eracfateas  der  sweica 
Bang  gleich  nach  dem  Aderlasse  eiogerSami  werden,  In«- 
dem  sie  den  gefabrdrolienden  Znftllen  dnrcb  ibre  erre» 
gende  Wirkung  auf  das  Ganglienleben  der  drohenden  Läh- 
mung dieses  Systems,  nnd  damit  der  Ternichtung  eines 
aebr  wesentlichen  Moments  der  Circnlation  begegnet,  ohne 
die  zn  fOrcbtende  Aufregung  des  Geföftsystems  za  begün- 
stigen j  ihrer  alterirenden ,  wohl  auch  ÜranififwidrigeD  Wir- 
kung nicht  zu  gedenken.  Doch  sah  ich  auch  Brechwein- 
steiu,  nnd  cuprum  sulphuricum  als  Brechmittel  anwenden, 
.  ohne  dafa  ich  besondere  GrSnde  hiefür  anzngeben  witfste* 
Du  Brechen  wurde  meist  noch  durch  schwachen  Chamil^ 
lenthee  unterstutzt ;  auch  liePs  man  5fters  einen  schwachen 
Ipecacuanha- Aufguß»  nachnehmen.  Am  gewöhnlichsten 
wurden  nun  nach  den  Brechmitteln  Pulrer  ans  Calomel 
gr.  II,  pulvis  rad,  rhei  gr«  3  bis  5  mit  Zocberi  alle  Stnn^ 
den,  auch  alle  halbe  Stunden  i  Pulyer  gereicht,  denen  bei 
grofser  Schwäche  des  Kranken  Camphor  gr.  i  ,  oder  auch 
das  fluchtige  Alcali  beigesetzt  wurde.  Diese  Mittel  wur- 
den in  der  Absicht,  die  Gallensecretion  einzuleiten,  gege- 
ben, deren  Eintreten  allerdings  immer  ein  gunstigea  Zei- 
chen war.  Fingen  nimlich  die  wäßrigen  Ansleernngen  an, 
biliös  zu  werden ,  womit  immer  auch  wieder  mehr  Tnrgor, 
£iastizität  der  Haut,  freiere  Respiration,  und  auch  Urii^ 
aecretion  aich  einstellten,  so  berechtigte  dies  allerdinga  so 
goten  HoflPnnngen.  Dennoch  muls  ich  gesteben ,  daft  ich 
die  Wirkung  diesekr  Mittel  in  dem  stadio  paralyseos  immer 
mit  miTstrauischen  Augen  ansah,  und  immer  zu  glauben 
geneigt  war,«  esg  konnte  hier  Täuschung  im  Spiele  sejn. 
^   Wenn  man  nämlich  bedenkt, .  dafs  bei  der  gänalicheii  Vn» 
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tbKtigt(eIt  des  Capillargefaftsystems  in  dem  heftigen  Cho- 
lera-Anfälle alle  normale  Se-  und  Excretionen  fehlen  müs- 
sen, also  nicht  nur  die  der  Galle,  sondern  auch  des  ürins, 
Schweifses  etc,  kurz  heine  normale  Secretion  möglich  ist; 
mit  der  kommenden  Reaction  aber  nicht  nur  die  der  Galle, 
sondern  alle  Sccretionen  wiederkehren,  so  mufs  man  doch 
Mitteln ,  welche  diese  aligemeine  Reaction  hervorzurufen 
geeignet  sind,  auch  einigen  Antheil  an  dieser  Wiederkehr 
der  Gallensecretion  zugestehen,  und  machte  leicht  seyn, 
einen  grofsern,  als  Calomel  und  Rheum  dabei  haben.  Die 
Verdächtigung  dieser  Mittel  mochte  ich  jedoch  so  verstan- 
den wissen,  dafs  sie  in  der  Ahme  der  Krankheit  in  dem 
itadio  paralytico  wegen  des  tief  gesunkenen  Resorptions- 
prozesses nicht  wohl  nützen  können,  und  namentlich  in 
Hervorrufung  der  Reaction  andern  schon  erwähnten  Mit- 
lein  bei  weitem  nachstehen;  dafs  sie  aber  vor  und  nach 
der  Höhe  der  Krankheit  sehr  geeignet  seyn  durften,  die 
Heilbemuhungen  der  Natur  zu  unterstutzen.  Für  die  Nutz- 
losigkeit des  Calomels  in  den  heftigsten  Graden  der  Krank- 
keit, oder  vielmehr  für  die  Wahrheit,  dafs  das  Mittel  in 
dieser  Periode  gar  nicht  resorbirt  werde,  spricht  auch  die 
Beobachtung,  dafs  die  grofsten  Dosen  Calomel  in  der  Hohe 
der  Epidemie  nie  Salivation  hervorbringen,  während  zur 
Zeit  der  Abnahme  der  Epidemie  schon  kleine  Gaben  diese 
bewirken. 

Anfserdem  wurden  nach  den  Brechmitteln,  besonders 
im  Militair-Hospitale  selbst  neben  Calomel  und  Rheum  die 
Mineralsäuren,  und  zwar  Schwefel -,  Salpeter-,  Salz- und 
Phosphorsäure  in  diluirler  Form  angewendet.  Die  Anwendung 
dieser  Mittel  schien  nur  bei  der  grofsen  Neigung  des  Ge- 
föfssystems  zu  Aufregungen  im  stadio  reactlonis^  und  bei 
der  bekannten  ßechaffenheit  des  Blutes  rationell ,  und  der 
Natur  der  Krankheit  adäquat  und  mufs  sehr  an  die  Be- 
handlung des  Typhus  erinnern.  Hier  reiht  sieh  auch  der 
Gebrauch  des  Chlors  an,  das  wie  im  Typhus  empfohlen 
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üdA  Tertaclil  worden  iit  Doch  hMe  ich  .ia  MduiMB 
kmuB  Gdogttiheit,  hwrfiber  Erfohrongeo  zn  Mminelii.  . 

Ein  tdir  wetontitehet  und  hSofig  iri'Gebnuch  geso* 
genes  Mittel  ist  das  kalte  Wasser  innerlich  ge- 
geben; doch  weniger  in  den  leichteren  Graden  der  Krank- 
heitf  wo.  sie  sich  noch  eher  dorch  Schweifte  entscheidet, 
und  der  Durst  auch  minder  heftig  ist,  ab  Tielmchr  in  den 
schwereren  Formen,  wo  das  balte  Wasser,  selbst  EispHlen 
wegen  des  brennenden  Durstes  für  den  Kranken  eben  so 
wobltbitig  ist,  als  der  Natur  der  Krankheit  entsprechend, 
da  es  dem  Gongestir*  Zustande  nach  Magen  oad  Damiiha«^ ' 
fial  entgegen  wirkt,  und  Tielleieht  selbst  eine,  erregende, 
belebende  Wirkung  auf  das  Gangliensystem  ä'ofserte.  Nach 
R68cb  wäre  es  sogar  ein  Ersatz  für  die  gehemmte  Bc- 
•fnvation  (S.  dessen  primae  liiuae  palholog»  S.  39.)» 

t,Quo  plura  elementorum  comburendorum  sanguis  cori'^ 
tinet  f  eo  perfeciior  esce  debet,  re-spiratiom  Quae  si  tangui» 
nit  desiderio  non  st0cUf  aquam  natura  poaeH  recentem 
ei/rigidanif  quae  äeris  atmosphaerici  maximam  parUm 
solatam  conUneL  Potus  respirationem  suppleL  JJt  aer 
atmosphaericus  per  pulmones ,  ita  aqua  vcl  potius  aquae 
aer  per  lienem  sanguini  jungi  videtur*^ 

Sehr  zu  berücksichtigen  dürfte  indefs  der  Eindruck 
des  kalten  Wassers  auf  die  öcbleimhant  überhaupt  seyn, 
die  als  Fortsetsiing  in  die  Longen,  die  eigeatUcben  Lon- 
ge nbliischen  bildet,  nnd  dnrch  die  Halte  wieder  mehr  Ton 
erhält;  nnd  so  kann  in  der  That  die  Kälte  einen  unmittel* 
baren  Einflurs  auf  die  Elastizität  des  Lungengewebes,  und 
damit  also  auch  auf  die  Respiration  haben.  Diese  VerhalU 
nisse  verdienen  gewifs  die  grdiste  Aalmerksambeit|  nnd 
wnrde  die  Kälte  anch  bisher  anf  diese  Art  angewendet, 
ohne  dafs  man  sich  den  Grund  ihrer  Nützlichkeit  näher 
ztt  sagen  wufste ,  so  läfst  sich  hoffen ,  dafs  mit  einer  wei* 
teren  Aofkläning  ober  dieses  Verhalten  des  Lnngongowe- 
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he§  SM  Tieileicbt  nooli  eine  amgedehatera  rationellere  An- 
iModiuig  finden  kann.  Die  Kranken  durften  siemlieb  ihren 
Dnrst  mit  kaltem  Wasser  befriedigen,  nnr  nicht  gar  zu 
^  viel  auf  einmal  trinken.  Doch  wurde  nebstdeni  anch  ein 
Chamtilenaafga(a  pro  polu  gereicht. 

Dat  war  tni  Allgemeinen  die  Bebandlang  dea  eigent- 
liehen  Cholera. Anfalla.  DaTa  hiebei  natürlich  nach  üm- 
ständen  Modificationen  eintreten  müssen,  und  einzelne  her-  ' 
vorstechende  Erscheinungen  besondere  Berücksichtigung 
eriialten,  rerstebt  aicb  ron  aelbst.  Unter  diesen  sind  ea 
beionden  CongeatiTBustände  nach  dem  Gehirnr« 
auch  nach  dem  Magen,  die  sich'hier  besonders  durch 
einen  Druck  im  Epigastrio,  oder  euch  durch  ein  Gefühl 
TOn  heftigem  Brennen  kund  geben ,  und  die  Application 
▼on  Blutegeln  etc.  erfordern.  Weit  seltner,  als  man 
glauben  aollte,  hat  man  ea  mit  einen  Hyperem^sia  mthnn, 
und  es  ist  die  Fortdauer  des  Erbreebens  immer  eher  ein 
günstiges  Zeichen ,  indem  sie  als  ein  Beweis  der  noch  nicht 
alJzogrofsen  Sch  wache «  der  noch  nicht  erloschenen  Reac- 
tioB  dea  Gangliensyatems  angesehen  werden  hanm 

Ist  nun  ab^r  der  Hranhe  ana  dem  Cholera -Anfalle  in 
die  Beaction  übergetreten,  was  nnter  den  bekannten  Er- 
scheinungen geschieht;  das  Gesicht  componirt  sich  wieder, 
die  Zunge  erhält  einigen  Beleg ,  die  Angst  und  Oppression 
der  Brost  rersch windet,  ^er  Pda  kehrt  wieder,  die  Bant 
seigt  wieder  Elaaticitit,  wird  warm,  die  bIMichte  Fa|3>e 
verschwindet,  die  Ausleerungen  fangen  an  bili^  ZQ  wer» 
den,  Urinausscheidung  stellt  sich  ein  ete. ;  so  ist  jetzt  eine 
solche  Mischung  Ton  Aofregnngond  Schwiicbe,  ein  solches 
Schwanken  der  %steme,  daft  dio  grSfate  Vorsicht  in  der 
Anwendung  der  Arzneimittel  erfordert  wird.  Ich  bemerkte 
schon  oben,  dafs  es  mir  immer  vorkam,  als  ob  hier  jetzt 
die  eigentliche  Quelle  der  yerschiedensten  Formen  nervö- 
ser Bieber  so  sehen  aey*  Am  gewShnlicbsten  sah  ich  in 
diefom  sobwanhenden  Zoitande  die  n^iio  flwwn  chanuh' 
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millae  mit  t(nct,.rhii  aquosa  reicbeo,  um  die  Darm-  und 
Galien^SeGFalipii  zu  aDtarhalten,  nnd  gf^Uodt  tDoitob  mif 
d^nselbeo  x«  wirlieii.  Aach  dai  H«n«rw:be  Blhdr  dfirte 
hier  in  sebr  düuirter  Form  aeiiie  Anwendung  finden.  BiU 
det  sich  nan  ein  wirklicher  Status  nervosus  aus^  der  sich 
mciist  als  eine  Jehris  nervosa  stupiäa  oder  Unla  eoMpiichtf 
•0  richtet  eich  die  Bebandlang  nach  den .  behmlen  ther»- 
pentischen  GrondiStsen.  Tritt  Genetang  t»  geidiiehl 
diefs  zuweilen  unter  mehr  oder  weniger  dcotUchen  criti- 
leben  Erscheinungen,  indem  in  seltneren  FäUeo  selbst  Se- 
diment im  Urin  sich  bildet,  öfters,  die  gaUigen^AiMleeriw* 
§en  anigenommen,  ohne  wehrnehmhare  Krpaeo.  Ifiar  iM» 
ich  nicht  nmhin,  dio  ^rofae  Wahrheit  bostitSgtnd  sa- wie» 
derholen,  dafs  die  geringsten  Diatfebler  RcciJive  zu  er« 
zeugen  im  Stande  aind.  Ich  habe  nun  die  Behandlung  der 
Cholera,  wie  aie  cor  Zeit  meinet  Anfealhaitea  in.  tfunoheii 
Statt  hatte,  im  Waaentliehaton  angegeben,  und  ich  habo 
nnn  nor  noch  eines  llittelt  so  erwShnen,  daa  he!  dem  Aof* 
treten  der  Seuche  in  München  vorzugsweise  in  Gebrauch 
gezogen,  zuletzt  aber  ganz  verlassen  worden  ist.  Es  ist 
dies  daa  Opiom.  Bietet  Mittel  iu  für  die  HAeisten, 
welche  die  Hranhheit  nicht  aelbat  beohaehtet  haben,  gar 
zn  Terfubrerisch  und  einladend,  indem  es  den  grellsten, 
und  scheinbar  wesentlichsten  Krankheitserscheinungen  äus- 
serst «mgemesaeii  erscheint;  daher  hemmt  es  auch,  da(s 
trotJB  der  TiDidie||;eiiden  Erfthraogtii  von  Wie«  f  ^^Me^  Bt»> 
litt  etc.  man  auch  in  München  die  Seoehe  mil  dieaeaa  Mit- 
tel zu  bekämpfen  suchte,  und  erst  von  seinem  Gebrauche 
abstand,  nachdem  eine  Summe  unglücklicher  Resaltate 
seinen  Naobtbeii,  besonders  in  groDuui  Gaben,  entacbieden 
dargethao  hatte«  For  die  Anw«ed«ng  des  Qpioma  ffcheiet 
nämlich  in  den  KrSmpfen  wid  uhermafsigen  Ansleemngen 
eine  dringende  Aufforderung  zu  liegen,  and  Viele  mpgen 
glauben,  durch  Beseitigung  derselben  eine  sehr  wesentliche 
lodication  zn  erfüllen.  Ganz  fegtet  belehrt  vir^  apfii  je- 
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i|V%»}vliRnP  nächste  Qi^iacb«  4kiar  Krimpib  und 

inwwviigen,  10  wie  die  Heilproeeiae  der  Nalor  nelier 

«rforscht,  and ,  was  die  HaoptMflbe  ist^  die  Erfehmog  sn 
Bathe  zieht.  Als  Ursache  dieser  Krämpfe  finden  wir  we- 
lliger eine  sogenannte  nervöse  Beitzbarbeit  (Eretiiismus  des 
.  Nerveo^TStens )  tils  yielmelir  eine  StSirnng  des  organischen 
Gleichgewichts  der  Sjsteme  oberhsopt,  eine  ▼en5se  ^nS^ 
ponderanz,  eine  8toc1ioiig  fast  leblosen  Biatet,  eine  yenSse 
UeberfuUung  im  RückenmarUe,  und  so  haben  wir  nach 
dem  Zeugnisse  fiel?r  Beobachter  io  dem  Aderlasse  häufig 
ißßbm^  i^ntp^pasmodicom,  das  man  noch  durch  Hantreitee  t 
apirlto^se  Eioreibnogen  etc.  onterstatsseo  kann.  Die  Epi» 
demie  in  München  hatte  freilich  das  Eigenthumliche,  dafs 
Krämpfe  seltener  and  weniger  heftig  beobachtet  worden; 
dfiher  if^,jip|ich  k  dieser  Beeiehuog  ancb  wenige  eof.  ei» 
jgene  Er£aj^g  hernfen  bann»  ^ 

Was  aber  die  übermfiTsigea  Ansleemogen  betrifi^^  so 
haben  win  gesehen ,  dalii  sie  gleichfalls  in  der  yenosea 
Präponderanz  begründet  sind.  Diese  Aosleemngen  be^' 
schrankt  die  Natqr  dorch  Einleitung  derjenigen  Secretionen, 
welche  die  ^Cb^rwiegende  Venositit  aasengleichen  Term&»  ; 
gen,  dnrch' MiAisfitnng  einer  normalen  Leber-,  Darm-  nnd 
Nierensecretion ,  in  den  anfangenden  Stadien  aber  ancb 
dwBch  Hervorrnfung  von  Schweifsen ,  die  ja  im  Sommer 
«Im  natürlichste  «edi  gew(UuiUcihsto  Ansgleichuesollitlsl 
der  erhöhten  Teoositat  sind.  Die  Sonst  ahererrekhft  dIeL 
sen  Zweck,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  durch  direete  Bd^ 
Steitigung  der  venösen  Präponderanz,  durch  den  Aderlafs^  >• 
aoil  dorch  Unterstutzong  der  Heilhestrebungen  der  Natur 
duveh  llpeeacnanhat  Celomel,  Bheon,  Flieder»  and  Che* 
«lUenthee  etc.  Untersachen  wir  nun  die  'Wirheng  des 
Opiums  in  Beziehung  auf  diese  NaturheiInngen ,  so  finden 
wir  geradezu  eine  Beschränkung  dieser  normalen  Secre- 
ttonen,  eine  Begunstignng  der  Venositätf  nehst  einer  8ns* 
aeret  schädlichen  coogestifen  Wirknng  nach  dem  Gehirne. 
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Auf  diese  Art  lebeint  mit  die  daroh  die  Erfabrong  be« 
slatigte  nacbtlieilige  Wirkung  der  Opfiima  ta  der  CbolerSi 
wenigstens  in  grofseren  Dosen,  ziemlicb  War,  and  ich  will 
es  dahin  gestellt  seyo  lassen ,  ob  sein  Gebrauch  in  den  blein- 
sten  Gaben,  wo  es  Tielleicht  mehr  belebend,  regah'rend 
attf  den  regetativeo  Nerf en  wirbt,  «nd  seine  coostipireode, 
blotzersetzende  Wirbang  weniger  berfortreten  magf  in  der 
Cholera  Statt  finden  liann/ 

Vergleichen  wir  nun  die  hier  angegebene  Behandlang 
der  Cbolera  nacb  deo  wesentlichsten  Heilanzeigen  mit  der 
der  Pest,  des  Typbot  ete.,  so  finden  wir  offenbar  ancb  biet 
wieder  die  grSfiite  Analogie  dieser  Rraabbeiten«  Berück- 
sichtigang  der  Schwäche  des  Nervensystems,  der  Neigung 
der  Blntmasse  zur  Zersetzung,  Unterstützung  der  Heilhe- 
mfibongen  der  Natur,  n  e.  Einleitung  der  Krisen,  nebst 
Besorgung  der  patbognomoniscben  Branhbeitserscbeinungea 
inacben  hier  wie  dort  die  Hauptindfcatioiien  der  Beband* 
lang  aus,  die  so  za  sagen  nur  durch  die  Form  der  Krank- 
beit  modifisirt  wird. 

Gontagiosität  der  Cholera. 

Die  Frage  über  Anstechung  ham  während  meiner  An- 
wesenheit aas  Anlafs  einer  Abschiedsrede  des  Herrn  Ober- 
medizinalratbs  Dr.  Franque  ans  Wiesbaden,  der  der 
bomobenden  Anstcbt  in  Muneben  entgegen,  Zweifel  über 
die  Nicbteontagiositit  ansspracb,  in  einer  der  tiglieben 
Versammlungen  zur  Erörterung.  Herr  Oberraedicinalrath 
Dr.  Ringseis  sachte  zuerst  in  einem  sehr  gelehrten  Vor- 
trage die  Nicbtcootagiositat  dieser  Hranbbeit  zn  entwickeln. 
Die  wesentlicbsten  Momente«  die  ibm  siir  Festttellnng  sei* 
ner  Ansicbt  dienten,  sind  bnrs  folgendes 

i)  Der  Gang  der  Krankheit.  Nicht  nacb  Art  an- 
derer ansteckender  Krankheiten,  der  Peel  etc.  siebe 
die  Cbolera  den  Heerstraften  nacb«  toadem  sie  Teiw 
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breite  sich  mehr  tou  einem  Mitteipunkte  aus,  Un 
Ztcliuck  naeh  Art  der  Elektrlntöt; 
«)  »ie  aeye  nicht  doreB  Einschleppung  ent- 
atanden.    Sie  verdanke  ihren  Ursprung  grofsen  ele« 
raentarischen  Revolutionen,   Sideriselie,  teUoriaehe«  » 
atmosphärUcbo  Abweichnngen  aejren  der  erate  Mo. 
ment  ihrer  Aafheimang.   DieM  wirken  zunächst  auf 
die  Vegetation ;  —  Erhranlten  der  Pflanzenwelt  — 
«  w  e  i  t  e  r  M  o  m  e  n  t.  Mit  dieser  nun  stehe  der  men^h« 
liehe  Organismus  in  der  innigtten  Verbbdnng,  und' 
werde  nun  gleichfalls  krankhaft  afflzirt;  dritter 
Moment.  80  entwickelte  aich  der  Keim  der  Krank- 
heit  durch  die  drei  Naturreiche.    Die  ersten  Aens. 
serungen  des  Erkrankeos  des  menschlichen  Qrgania* 
mus,  gleichsam  als  die  niedersten  Entwickluagsstofen 
der  jeut  herrschenden  Seoehe  sayen  die  seit  Jahren 
herrschenden  gastrischen  und  gas  t  risch-ner- 
Tüsen  Fieber.  Sporadische  Brechdurchfälle  herrsch- 
ten in  den  letzten  Jahrzehen  ungleich  häufiger  aia 
früher,  selbst  entzündliche  Krankheiten  traten  seit 
längerer  Zeit  nie  ohne  gastrische  Beimischung  auf* 
Alles  dies  sey  als  Vorbereitung  des  Organismus  an- 
zusehen, um  diese  Äkme  von  Erkranken  möglich  za 
machen.   Schliefslich  findet  er  noch  das  Capitel  on- 
•»er  Pathologie  über  PrSdispoaition  etc.  zn  we* 
mg  bearbeitet,  nm  über  Ansteckung  und  Nichtan. 
steckong  mit  genügender  Bestimmtheit  sprechen  za 
können. 

Hierauf  sprach  Herr  Dr.  Pfeofer,  Physicos  der  Yoiu 
•tedt  Aa,  und  entwickelte  anf  eine  aehr  nette  Art,  wie  bei 
4er  za  etürternden  Frage  so  leicht  Täuschung  vorkommen 
kdooe,  und  eine  oft  unbezweifelte  Ansteckung  es  doch  ei- 
geotlicb  nur  scheinbar  $ey.    Er  sagt  nämlich: 

£r  gebe  allerdinga  sn,  da£i.  bei  Anhaniong  Ton  Kra%r^ 

MOMm.  ^«mIm.  4.  3.  O^ß.  K 
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hm  m  emem  UtinMi  iUuuaet « odilr  M  WtnäMlMgl» 
Loftreinigung  sich  iHiw  aHä  dKUkm  «nhvlclirin  fenSge,  die 

allerdings  Krankheit  enw^en  hSnne,  dafs  sie  aber  nicht 
DOthwendig  cholerakrank  mache;  sortdern  nur  mehr  allge^ 
*  ntift  kranhmachtnd  iHbthe^  jeul  abel>  geMe  CM^lra^» 
senge,  Will  die  litmdiMde  Bwmkl^titMiiiitfllllfcm  aie  der 
Cholera  eey.  Ferner  bmtaerlit  er^  dafs,  wenn  die  Krank, 
heit  wrklich  ansteckend  wäne,  sie  auch  durch  Gesunde 
verschleppt  werden  müfite^  woran  ei  durcheilt  «n  Beispie- 
len fehle;  «noh  loheioe  ihm  hei  dicwm ^WIIMlJhiii|iirti unei^ 
ton  ttMnlien>  M  dene*  tltee  k«ebMi  Vo^^^iet^tHWtpha'ie 
zurückgetreten^  alle  Entwicklong  nach  Aufsen  ftFWe,  kaum 
eine  Ansteckung  knSglich,  und  es  falle  dies  noch  mehr  in 
dk  Attgton^  wenn  mtm  aie  mit  Aiideni  «uiiteahei|dM  JbeMik- 
hdleh  mrgteldiei  B»  mü  Fochfttt«  Ociitfttfth  W,»  wo 
die  Kranken  einen  "mMä  Ooft  um  jieh  TerhueHenf  der 
ganz  gemacht  scheirte^  anzustecken. 

Hiergegen  konnte  man  jedoch  die  Behauptung  yon 
Arnold!  ehfdhmy  dafii  die  Aniteehmg  mohtin  der  gHSfii- 
tto  H9hl»  der  Ib^nhheit»  nSmlich  tift  veAhoniflietten  Gol* 
läpsus  lerPolge,  sondern  dafs  vielmehr  die  gewöhnlichen, 
leicht  zu  übek^seheDdeo  Cholera  •  DiarrhSeo  die  Krankheit 
V^rhk'dteii. 

tut  Itldi^rsehaiiig^  9k»  dk»  ßSi^äilkimf  def  Kr^mlu 
h^  fn  Müneheb  WkUm  "wenig,  wab  kir  BniMlieidttng  die- 
ser Frage  beitragen  konnte,  indem  sich  Viele  für  eine 
i|pimtnn6  Geoesii  der  Krankheit,  Viele  für  die  Einschlep- 
pnng  anstpreehen.  Es  soll  nämlich  ein  ongariw^wer  Biet» 
eg^HtiKiAer  Mf  dtoDorohreiWB  inMlntheii  e»  ^nett  Brech* 
rohranfallfe  lBiiik«nkt  Heyn.  Dleaer  wsfiie  In  daü  allgeirieiMe 
Ki^nkenhaas  gebracht,  wo  er  in  wenigem  Tagen  gena*; 
weshalb  der  Sache  keine  weitere  Bedeutang  gegehett 
wnrde.  Dies  firar  im  Angnat  W<enige  Wochen  *fi)icibte 

her  eoliek  mm  kai  allgonieinen  ftnwkMikjitttk  Me  -krelen 
^  *       derartigen  Krankheitsfälle  vorgekommen  aeyn,  und  bald 
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imnni  «o  ▼«MokMmeo  Pluiclaii  dtr  Bttdt  lieh  telelie  ge. 

zeigt  hahen.    Das  Daseyn  der  Epidemie  ivurde  aber  erst 
£ode  Octobers  von  deo  Medicinalbehörden  ofifentlich  aus*  ' 
gMpffWslMii.   AnMi  bimn  gab  mn  im  allgemeiaea  Kran^ 
Imümimo  YorgekommeDer«  aehaell  t^ldtliii^'vcrlMiibiier  FalL 

Bald  paiilei|rirt6  oiib  ein  aahr  grofser  Tbeil  dar  Ein- 
wohnerschaft an  der  Krankheit.  Allgemein  war  ein  Ge* 
ISbl  TOn  VoUsajrn,  Empfindlichkeit  des  Unterleibes,  Knei> 
im  BiveW,  i»d  laichlare  DiarrbSea.  An(aardem 
ilagten  Tieto  vkn  Mattigkeit ,  EingeaoiiMDaiibait  daa  Kopfes, 
leiofates  Ziehen  in  den  Beinen,  Appetitlosigkeit  etc.  Die 
gffiftte  Summe  der  täglichen  Erkrankungen  war  69,  ood  p 
4m!  m  einem  Tage  Verstorbenen  27.  —  Dieita  am  a4.f 
}iMa  em  «3.  Nvrembar.  tUe  bSobate  Zahl  der  im  Beilaad 
TeiUiebeiieii  iit  278  am  eten  Dezember. 

Der  Verlauf  und  der  Gang  der  Krankheit  in  München 
acbeint  eher  für  eine  Ansteckung  zu  sprechen.    Die  Krank«* 
beit  aetste  fieb  »Smüeb  in  einem  6tadjt?iertel,  oder  ia  eii» 
•er  Sinte  ümt,  mid  griff  Toa  bier  ana  deutliob  m^r  qb4 
mehr  om  sieb,  wibrend  andere  Stadtviertel  Terschont  blie- 
ben.   Hatte  sie  sich  in  einem  Hause  eingeschlichen ,  so  er- 
iMranblen  immer  «acb  und  nach  mehrere  Bewebner  desteU 
fcen,  wd  eo  bot  «mo  Beispiele,  d^  ganse  Familieo  groe^ 
V  ifMlbeOa,  «od  ateb  gang '  anagetlerbeo  tiod*  E$  zeigten 
sieb  am  Ende  der  Epidemie  noch  so  intense  Fälle,  als 
beim  Beginne  derselben.    Eine  rein  miasmatische  Krank, 
bffit  iengt  «iPbt  im  Ango^  an,  und  eraeicbt  eret  am  Ende 
BnvembeM  oder  Anfang  Oesembere  ihre  grfillkte  WSHmb* 
Dies  Bind  doch  Tliatiäiebeaf  die  Aiebr  für,  als  gegen  die 
Ansteckung  sprechen.  Von  Alt-Oetting  weifs  man  gleich- 
falls, dafs  ein  Scbifismeistert  der  anl  der  Beiae  Ton  Wien 
4nhin  erbranbtei  and  #obon  nnterwega  '5ftera  Erboecben 
199^  Abweioben  balle,  unter  Eraohainungen  der  Brecbmbr 
d^eelbat  gestorben  ist.   Dies  war  am  2a.  Aagost,  and  am 
8«  Sept«  branben  in  AU-OeUing  die  ersten  CholerafäUe 
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miis;  aber  freilteb,  wie  man  tagt,  iwter  Leotmi,  oft 

dem  Schiffsmeistcr  weder  in  «nniitte^arer«  noch  mittel* 
barer  Berübning  gestanden  seyn  sollen. 

Ueber  die  Entstehung  der  Krankheit  in  Mitten  wald, 
wobin  Herr  Dr.  Pfeafer  ?oa  der  bönigl.  baierisebeii  Be* 
gierung  gesaodt  wovde,  Uefa  ateb  gar  liiobtt  Beatianntea 
ermitteln. 

Dafs  indc&   die    Verbreitung  dieser  Krankheit  nicht 
bloi  dorcb  ConUgioo  (personliche  Miltheilung)  vermittelt 
werde,  sondern  dafo  aoob  ein  mehr  aUgemein  wirkender 
Verbreitungsweg  Statt  habe»  itt  nicbt  wobl  n  rerbeonM. 
Wie  wäre  es  sonst  möglich,  dafs  in  einer  Stadt  fon  nebr 
als  80,000  Einwobnern  die  ganze  Einwohnerschaft  an  der 
Seaebe  participirle.    leb  glaube  baom,  dafs  ein  Mensch 
war,  der  ihren  Einflofs  nicbt  wenigstens ' in  geringerm 
Grad  fühlte.    (Vielleicht  war  dies  aber  aaob  nnr  die  Wir- 
kung der  gleichzeitigen  gewöhnlichen  gastrischen  Krank- 
beiticonstitution. )   Welches  aber  dieser  zweite  Weg  der 
Verbreitung  ist,  ist  allerdings  schwor  za  bestimmen ,  and 
man    sieht  sich  genSthigt,    analog  andern  epidemisolM 
Krankheiten  in  der  Atmosphäre  das  Medium  der  Port-  . 
pfiansnng  der  Krankheit  zu  suchen.    Man  glaubte  insbe- 
sondere, dafs  Verändernngen  in  den  ElektrizitätsverhlUt- 
nissen  der  Luft  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Vetbreitans 
dieser  Kranlihclt  spielen.   Man  bat  nSmlicb  wiederholt  be- 
merkt, dafs, bei  trockener  Luft  die  Krankheit  an  Intensität, 
bei  fbnchter,  nafsbalter  Witterung  aber  an  Extensität  zu* 
nabm,  ohne  dafo  sieb  Yerbfiltnirsmafsig  mehr  intensiTe  Krank, 
beitsfalle  zeigten.   Die  Intensität  der  Seuche  bei  trockener 
Luft  entsprach  also  einer  grofseren  electrischen  Spannnng 
in  der  Atmosphäre,  während  bei  feuchter  Luft,  folglich 
bei  Yerminderter  elektrischer  Spannung  sie  an  Intensität 
▼erlor,  aber  doch  an  Extensität  cnnabm,  weil  bei  feuchter, 
nafskalter  Wiltemng  die  Disposition  der  Menscben  grMir 
war.   Hieraus  wollte  man  folgern,  dafs  das  die  Krankheit 
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erzeugende  Agens  die  Elektrizität  selbst  s«y.    Ich  machte 
mich  aber  vorerst  mit  der  Annahme  begnügen,  dafs  eine 
gewisse  elektrische  Spannung  der  Luft  die  Wir- 
img de*  HninUieits-FHazips  in  Besag  auf  IntensitSt  be- 
gÖDStige,  €>der  dafs  seine  Wirkung  von  Shnlichen  VerbiiU* 
nissen  der  Atmosphäre  abhängig  sey ,  wie  die  Wirkung  der 
Elektrizität.    Wahrscheinlicher  aber  ist,  dafs  bei  trockener 
Luft  das  Hrankheitsprinsip  überhaupt  onr  die  am  meuten 
IM^ponirteii  sn-affioiren  Tertnag,  die  eben  defshalb  auch 
heft^^  erlmmben,  wtfbrend  bei  fencbter,  nafshatler  Wit«  * 
terun^  auch  die  weniger  Empfänglichen  disponirt  ufid  er- 
griffen werden  j  bei  denen  aber  dann  gerade  wegen  der 
geringeren  Disposition  die  Hrankbeit  sieb  nicht  so  heftig 
Xnfiern  bann.   Ea  wire  demnach  die  Steigerung  der  >.In- 
tensitSt  der  Hrankheit  bei  trockener  LoPt  nur  eine  schein* 
bare,  weil  weniger  leichtere  Erkrankungen  als  bei  Feuch- 
.ter  Witterung  yorkommen«    Die  Annahme  dieses  zweiten, 
wd  Bwar  Torhenraehenderen  Verbreitongsweges  der  Krank- 
Jmü  doreb  atmospbüriscben  Einflnfs  mufs  aber  den  durch 
persönliche  Mittheilung  nicht  ausschliefsen,  sondern  es  kön- 
nen vielmehr  beide  recht  wohl  nebeneinander  besteben  | 
ete  sind  sidif  streng  genommen ,  vielleicht  gleich. 

Ei  ifl  anffisllendf  dafii  gerade  diejenigen,  die  am 
meisten  and  liingsten  mit  Cbolerahranken  um- 
gehen, am  wenigsten  an  Ansteckung  glauben, 
während  entferntere  Beobachter  meist  für  die  Ansteckung 
aittd«  Diea  acheint  mir  daher  zu  rühren,  weil  es  in  der 
Tliat  schwierig,  oder  eigentlicb  gar  nicht  möglich  ist,  in 
Mitte  der  Seuche  hierüber  reine  BeobachloDgen  [anzustel- 
len, da  jede  noch  so  augenfällige  persönliche  Ansteckung 
immer  den  Einwurf  der  Möglichkeit  des  Erkrankens  durch 
den  ntmoepblinscben  Einfluft  soläftt,  während  entferntere 
Beoboebter  in  der  Bogel  Beispiele  von  Erkranhorigen«  die 
aufserhalb  des  Bereichs  dieses  atmosphärischen  Einflusses 
liegen,  für  ihre  Behauptungeo  anführen,  die  aber  eben 
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defshalb  auch  weniger  täuschen  können.  Zu  dem  kommt 
noch ,  dafs  die  Erstercn  bei  der  täglichen  Beobachtang^ 
dafs  bei  dem  innigsten  und  anhaltendsten  Verkehre  mit 
Choleratu  anUen ,  Erkrankungen  der  Aerzte,  Wärter  etc. 
selten  sind,  schon  dadurch  gegen  alle  Ansteckung  einge* 
nommen  sind  ,  und  defshalb  die  Felle  von  pers5nlicfaer  An* 
steckung  leicht  übersehen,  während  der  entfernte  Beob» 
echter,  dem  diese  Erfahrung  mangelt ,  schon  defshalb,  und 
noch  mehr  wegen  der  Bösartigkeit  der  Krankheit  üben* 
faaupt  für  die  Ansteckung  ist.  Die  neuesten  Facta  scheinen 
mir  aber  die  Sache  ziemlich  anfser  Zweifel  zu  setzen.  Ich 
meine  namentlich  das  Beispiel  von  Pfersen.  Denn  wenn 
sich  am  Ende  auch  herausstellt,  dafs  nur  Kranke  die  Krank- 
heit verschleppen  können,  so  ist  sie  eben  doch  ansteckend. 
Die  Beispiele  in  Uffenheim  wüi^en,  meines  Erachtens, 
weniger  beweisend  seyn,  da  in  üffenheim  im  ganzen  Orte 
Diarrhoen  herrschten;  folglich  hier  gesagt  werden  konnte, 
die  Krankheitsfälle  waren  Folge  des  epidemischen  Eioflus^ 
ses,  der  Umgang  mit  der  Choieraleiche  wirkte  nur  als  Ge» 
legenheitsursache  durch  Furcht  etc.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  aber  in  Pfersen,  wo  im  ganzen  Orte  weder  Diar* 
rhoen,  noch  eine  schwerere  derartige  Erkrankung  vor* 
4iamen,  sondern  die  KrankheitsföUe  sich  blo«  auf  die  Be- 
hausung des  Cholerakranken  beschränken.  Auch  in  Mün^ 
eben  wurde  der  Glaube  an  die  Nichtanstecbung  nach  und 
nach  wankend,  und  Bäuchernngen ,  Luftreioigungen  drin- 
gend empfohlen,  um  die  Bildung  yon  Emanationsherden 
zu  verhüten.  Die  Sanitätsbehörden  blieben  jedoch  bei  deib 
Ausspruche  der  Nichtansteckung ,  und  den  hiemach  ge- 
nommenen Mafsrcgeln  in  der  vollkommenen  Ueberzengnng^ 
dafs  darch  Absperrungen  unendliches  Eiend  herbeigeführt 
worden  wäre,  und  hierdurch  der  bei  weitem  vorher^ 
Bebenderen  Verbreitungsart ,  der  atmosphärischen  Anstek- 
kung  doch  nicht  gesteuert  werden  konnte.  Tritt  die  Krank- 
heit aber  an  einem  Orte  auf,  wo  die  Eintfchleppung  mit 
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Evidenz  nachgewiesen  werden  kami,  h»iB9  Diarrh^n  ia 
dem  Qsiß.  hmidmt  die  .ßrliraiil»uig«o  oicM  an  Tersebüi- 
denen  Poneten  def  Ortet  gleielifBeitig  erscheinea,  —  km, 
die  Anzeigen  eines  epidemischen  Einflusses ,  oder  rielleicht 
richtiger  ^iper  m&uvt^J^  ^^tmosphä'ra  fehlen  ^  ^  durften 
^U^^rrwPgen,  weni^ens  T^rsucli»weiie  doch  zu  empfehr 
leo  Heyn.  Ee  |i«imt  wie  ifb  miteii  niüier  aiweiiiftiider  lelim 
werde,  eine  gastrische  RrwIüieitscoiistitotiOQ  die  Eotwick- 
long  der  Epidemie  begünstigen ,  ohne  dafs  diese  Krankbeits- 
CODsUtatjyoo  gerade  eine  constäutio  cholcrica  wäre,  sondern 
|ne  b^ußstig^  nur  die4lifmdi9ne  de^  elugeiclileppteD  Hrenli» 
Ipitlilpi^  Daft  die  etiatMbe  3ieehrtilir  ßot  deppelle 
Alt^  nlknlich  durch  persönliche  Mittheilang,  Contaglon, 
lind  durch  einen  mehr  allgemein  wirkenden ,  am  wahrschein- 
üjchstejo  atmosphanscben  Einfluls  sich  veiter  yerhveite, 
gniuml  mir  »enlich  entiehiediso  aejo.  Weniger  em- 
•duodeo  aber  eraclieiat  die  FVage:  JKami  die  In  d^  Epi- 
demie anerkannte  atmosphärische  Verbreitungsart  bei  on- 
fern  hlimatischei»  Verhältnissen  auch  ohne  den  asiatüchen 
Krnnithfitwtammen  aich  sponlen  ^wickeln,  und  ist  dieae 
,Ijipftc«Qatttiillo9  f-<  Jünftansteckaiig  nieht  Tieimebr  F4>lge 
dea  eingeMUeppten  Kranltbeitikeimea,  alao  aemdar?  Haik 
die  hei  unseren  climatischen  Verhältnissen  entstandene,  der 
JEIotwicklnAg  der  Cholera  günstige  Luftconstitution  nicht 
ent  noob  dnrdi  EmciUeppiiQg^  dea  ezotiacben  Giftea  den 
leipnla  zvm  Anabmolie  dur  9eiwBlie  erhaltep  ? 

0ie  seit  yielen  Jahren  hemeheade  gaatrisebe  Kranh* 
bettsconstitation  mag  aUerdlogs  die  nunmehrige  Entwick- 
lung der  Cholera  hegünatigen,  so  zwar,  dafs  das  exotische 
Gift  Tielleiobt  iß  Irjuberer  Zeil  noch  jiicbl  im  Stande  ge» 
maen  irüre,.  ein^  Epidemie  sn  erzeogea«  Oa&  aber  dieie 
gastrische  Kranbbeitscon&titution  jetzt  eine  Höhe  erreicht 
habe,  auf  der  auch  spontan  die  Entwicklung  der  asiatischen 
Chcd^Nra  obae  Hinantnetan  des  ezotiseben  Hrankheitaiaaaiena 
mSgUcb  itSn^  mVchte  ick  »ebr  beaweüeln. 
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Bei  der  Uotersuchung  über  die  Verbreituogsart  dieser 
Krankheit  scheinen  mir  die  prädisponirenden  Momente  za 
•ehr  mit  denen  die  Krankheit  zoalchtt  erregenden  oonfnn» 
*  dirl  KU  werden.  leh  sagte  schon  weiter  oben,  ^efii  alleii 
den  yerschiedenen  Seuchen  wohl  dasselbe  typhSse  Prinzip 
sa  Grunde  liege,  und  dafs  es  nur  toq  den  prädisponiren- 
den Momenten  und  der  Intensität  dieses  Friacips  abhänge', 
in  welcher  Form  der  typhSse  P^zeTs  in  die  Ers^innng 
trete.   Diese  pi  iidisponirenden  Momente  kSonen  iMfi  all^* 
mein  atmosphärische,  oder  auch  nur  climatische,  ende- 
mische sejn,  weiche  diese  oder  jene  Seite  des  Lebens  mehr 
berTOrrufen,  und  sie  für  die  Aufnahme  des  Krankbeits» 
Stoffes  dispodiren.  Und  so  erzeugt  dasselbe  typhSte  Pirla- 
zip  im  Orient  die  Pest,  in  Amerika  das  gelbe  Fieber,  in 
Europa  den  Typhus.    Bei  der  Cholera  aber  nun  scheinen 
diese  prädisponirenden   Momente  entschieden  atmosphä- 
rische,  und  zwar  die  allgemein  herrscheiide  gastrische 
KrankheitsconstituHon  zu  seyn,  die  sich  wohl  fiher  ganz 
Europa,  und  weiter  verbreitet,  daher  die  Cholera  auch 
überall  fruchtbaren  Boden  findet«    Das  die  Krankheit  zu- 
nächst erregende  Moment  aber  scheibt  ein  sehr  intenses^ 
in  Indien  erzeugtes  t/ph9ses  Prinzip  zu  seyn,  das  ziem^ 
lieh  flSchtiger  Natur  leicht  den  Dunstkreis  ganzer  Ort- 
schaften infizirt,  und  so  durch  das  Vehikel  der  Luft  so- 
wohl in  der  nächsten  Umgebung  der  Kranken,  als  auch  iu 
einiger  Entfernung  durch  Ansteckung  sich  weiter  Tcrbroitet. 
Gegen  die  Annahme  eines  solchen  spezifisch  erregendea 
Krankheitsmomentes  wendet  man  besonders  das  oft  pl8tt- 
liehe  Verschwinden  der  Seuche  ein,  das  nur  durch  eine 
plötzliche  Veränderung  einer  epidemischen  Krankheitscon» 
•titutioD  geschehen  kdnne.  Hierauf  kann  man  aber  ant» 
Worten:   Allerdings  deutet  das  plötzliche  Anfhdren  der 
Seuche  auf  eine  Veränderung  einer  epidemischen  Constl» 
tution,  kann  aber  keineswegs  die  Annahme  eines  spezifi- 
schen Krankheit&prinzips  widerlegen;  denn  gerade  durch 
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die  Verdndernng  der  allgemeinen  Krankheitsconstitution 
h5reo  die  prä'disponirenden  Momente  zu  \i'irken  auf,  und 
et  isl  selbft  bei  Torhandenem  KrankheiUstofie  die  Yerbrei* 
toog  der  Seuche  gebemmt  Es  ist  zwar  entscbieden,  dafs 
das  H^aobbeitspriBtip  dnrcb  Begenerattoo  im  mensebHchen 
Organismus  eine  gewisse  SelbstsländigUeit  erreicht,  die  ihm 
gestattet,  auch  ohne  hohe  Begünstigung  der  prädisponiren* 
den  Momente  noter  Beibebaltang  einer  bestimmten  Form 
d<di'  ibltttt|illailsBen;  doeh  scbeinen  dann  nor  einzelne  Er^ 
liiMiiongen,  aber  beine  Epidemie  za  entstebem  ^Wenh 
nnn  aber  gleich  diese  gastrische  Krankheitsconstitution  als 
prSdisponirendes  Moment  wohl  in  ganz  Europa  vorherr« 
'fcbend  ist,  so  laCit  sieb  docb  nicbt  leugnen ,  dafs  sie  nicht 
andi  TorSbergebend  dnrcb  eine  andere  verdrängt  werden 
'ttitef  ^ir  denn  gerade  das  Aufhören  der  Seuche  begün- 
stigt, oder  auch  ihre  Entstehung  Terhindert.  Soll  also  die 
asiatisebe  Brechruhr  als  Epidemie  sich  entwickeln,  so  ist 
einoMl^dai'^ViMrbandenseya  des  exotiscben  Kranbbeitssto£Pea 
'«rfiir^erlicb ^  und  dann  die  Hitwirkung  der.  gastriseben 
Krankheitsconstitution ,  als  prädisponirendes  Moment.  Wir 
bdren  defshalb  Ton  allen  Orten ,  wo  die  Krankheit  als  Epi* 
dmnie  auftrat,  dafs  eine  solche  contliii^o  epidemica  TOf" 
eosging,  was  allerdings  seyn  ^tds,  wenn  der  eingeschleppte 
'Hranbbeitsheim  Wnrzei  schlagen  soll.  Nur  so  ist  es  el& 
klärlich,  wie  Augsburg  bei  dem  lebhaften  Verkehr  mit 
München,  und  bei  der  entschiedenen  Mittheilbarkeit  der 
Branbheit  TCrscbont  bleiben  konnte,  nnd  wamm  überhaupt 
die  Rrankbeit  bald  Terscbleppt,  bald  nicbt  Terscbleppt 
wird.  Da  nnn  diese  eine  Bedingnng  der  Entstehung  der 
epidemischen  Brechruhr,  die  gastrische  Krankheitsconsti- 
tntion  uberall  Statt  hatte,  und  nicbt  wohl  verkannt  werden 
btDB,  wlbrend  die  Einscbleppnag  des  exotischen  Giftee, 
beeondere  in  groften  Stidten  selbst  dem  aufmerksamsten 
Beobachter  gar  leicht  entgegehen  kann ,  und  entgangen  ist^ 
so  bat  man  fälschlich  diese  coruUtuUo  epidemica  als  die  aU 
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leintge  UreadM.der  EnUtchong il^r  lynche  aii|^li#iw  lob 
m^hle  behaapteDi  daCi  sobMi  w$  d«rJ9iil«r  «UeMr  Bmhr 
beitf  die  tidi  eigeattidi  ak  die  ToUkoanneatle  EnchSplopg 

dei  expansiblen  Fahtors  des  Lebens  in  dem  total  erloschenen 
Torgor  and  Ton  der  Geweb«  aosspricbtf  die  Unmöglich- 
keit ilirer  epootaiieii  Genesb  in  liälterea  GUmateo  dedmirt 
verdea  Iiami,  Dieiee  totale  ErUMien  4to  es^miwmik 
Tandens  mit  gleichseitiger  Enehlaffmig  der  Gewebe  hann 
nar  die  Folge  einer  yorausgegangenen  alle  Grenzen  über- 
ecbreitenden  Torgescenz,  oder  eines  alle  Expansion  4iural|t 
Offecbdpfeiidea,  hiebet  iiiieiiieo  Branhbeiifpiripaifie  eeyi9* 
pteee  hMifte  Steigemnf  dee  ei^^annfen 
nur  anter  der  heifsen  Zone  denhbar,  und  mofs  notbwen- 
dig  in  die  höchste  Erschöpfung  des  expansiblen  Prinzips 
übergeben,  die  sich  darcb  das  Verschwinden  alles  Tor- 
gon,  durch  das  22iiriicbtret»ii  allea  penphterbcb«»  Iiebeca 
laGmrt«  Mit  dieeeni  ErJMbeo  aller  expandTvn  Tendens 
SS  Sensibilität  ist  aber  schon  auch  die  Entwicklung  des 
Tjphas  gegeben  (S. F.  t.  Gmelins  alJg.  Fathologie  S.  66,), 
daher  das  Wesen  beider  Branbbeitea  fnn  pnd  dasselbe  ist. 
Veseiiiigt  eich  oon  mit  dieser  Wirhaog^elii^^ppfiHMk  Wßh 
mels  die  einer  Tei^esteten  Atmosphire,  so  JiSonen  vir 
uns  wohl  die  spontane  Genesis  dieser  Krankheit  in  Indien, 
aber  gewifs  nicht  in  den  nördlichen  Ländern,  erklären. 
JMde  Bedingungen  der  nr^rünglicben  Entwicblnng  dieser 
fo  wbeerenden  £e«cbe,  die  |;rolse  Hitsci  so  m  eine 
in  so  hohem  Grade  durch  faulenden  Thierstoff  yeipestete 
Atmosphäre  fehlen  aber  in  unseren  unter  einer  genftäfsig- 
ten  Zone  liegenden,  halti?irteren  Ländern«  und  wir  sind 
daher  «i  der  Annahme  i^eifecbtigt^  4ßb  nwt  ein  ducoh  die 
Krankheit  selbst  erseugter  KranUieitssaame»  gleidi  «nee* 
•  rem  oontagiösen  Tjphus ,  ihre  Entstehung  und  Yerbreitanjg 
in  den  verschiedensten  Climaten  bedinge. 

Herr  Staatsrath  Hnfeland  spricht  sicl^  Jbiet^ftbrr  £(4r 
genderraalhen  ans: 
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,ffiA  tei«  ^itr  dM  SUidraealtat  «lltfr  tMinev  bitberiKM 
Föliotoigtii  «ad  BMlNietoBgM  Obtr  4io  Cholmt 
mmä  «MiM  iadiTfdMlle  üebeneagong  in  imigeii  W«^ 

ten  «usammen.    Es  ist  dieselbe,  die  ich  von  Anfang 
an  hatte,  and  ausgesprochen  habe,  and  alle  nachher»» 
geo  Btobaohtongea  babca  Nkhu  darin  geänderti  aon* 
diM  M  nur  aMli  nelir  tmrtavhl,  ja  int  ieh  mohtt 
so  stimmt  der  bei  weitem  grSiVte  Theil  der  mdbofaiw 
genen  beobachtenden  Aerzte  mit  mir  überein.  Die 
Baoptiitse  sind:  Die  orientalisohe  Cholera  ist  eine 
MM  JKranlilMil;  Die  Itanii  Niemand  UiogBio.  Si»  i«l 
eine  «velaadieelie  HrMihMt  and  dia  aamliche  Choleni 
die  in  Ostindien  beobachtet  worde ,  und  daselbst  eaU 
Stand.   Ihre  Ursache  ist  ein  eigeathfimlicher  und  zwar 
der  aintiche  firishheitslieim ,  der  es  in  Ostindien  war, 
«od  aodi  ist.  fia  ist  Msdeakbar,  daCi aa denifrsa^ 
dhotostea  Ortta«  ia  daa  entgegeogesetsten  dUmateai  in 
dem  höchsten  Norden  und  im  höchsten  Süden  sieb 
darcb  ortliche  Verhältnisse  genaiL  dieselbe  Kranhheit 
toa  aieb  selbst  arasi^  babe«  und  dafs  sie  nach  einer 
fiaiba  yan  JÄnan  immer  diesalba  gabliabaa  safn  sdita, 
ohne  die  geringste  VarSaderong  an  arleidaa«  Es  maik 
ihr  also  immer  noch  der  nämliche  krankmachende 
Stoff  EO  Grunde  liegen,  wie  im  Aniaage.   Die  Cholera 
^ilaiisl  eiob  fort  dwcb  Dabartragnogt  d.  b.  dnrcb  Aa* 
«leakmig,  daa  Begriff  im  wcüaston  Sinne  gaaaauDaa. 
Diese  Uebertragnng  geschiebt  avf  doppelta  Ait^ 
i)  durch  persönliche  Mittheilurvg , 
«)  dnrab  Mitlheüang  auf  atmosphärischem  oder  einem 
andera  aaob  ^ana  «abehanatam  Wcia.^ 
Yergleieben  wir  mm  aadHeb  aadi  in  Bmg  aof  Gon» 
tagiosität  diese  Krankheit  mit  unserem  Typbns  nad  mit 
aÜeo  andern  groTsen  Seuchen,  so  werden  wir  auch  hier 
miiiir  hin  sobr  ibniiabas  F'erbalten  ünden,  cogleich  aber 
ancb  dia  Mariga  Oabatnangaaf  aibaltsa,  dsfii  bat  der 
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Pest|  dem  gelben  Fiiber,  tnd  selbH  bei  nmummTj^ 
pbnt  ftflt  aoeh  dieselbe  tJosioberbeit  bi  der  Gontagioiitlti. 

frage  herrscht,  wie  gegenwärtig  in  der  Cholera;  was  an« 
für  die  definitive  Lösung  dieser  Frage  in  Bezug  auf  die  in 
Bede  aleheode  Krankheit  schlechte  Aussichten  gewahrt« 
Zm  dieaeni  Bdiofe  will  tcb  aoo  das  Urtkcü  einher  Auto* 
ven  über  die  OmtagioiitSt  der  TerscbiedeneB  Seachen  bors 
•nföhren. 

Die  entschiedenste  Contagiositat  finden  wir  bei  dem 
S'Ob Warzen  Tode,  während  sie  aber  bei  allen  übrigen 
Bendieo  mebr  oder  weniger  dnbi9s  bleibt.  Bilden  aber 
eile  diese  nach  ihrem  innersten  Wesen  yerwandte  Seuchen 
eine  Familie,  und  es  ist  auch  nur  von  einer  ihre  Con- 
tagiositat definitiv  entschieden,  so  sind  wir  zu  dem  Schlüsse 
bereebtigt,  dafs  dUe,  wenti  aaob  nicht  in  gleichem  Graden 
eontagios  sind.  Diese  Yerscbiedenbek  des  Grades  der  An- 
steckung scheint  besonders  von  zwei  Verhältnissen  abhängig 
zu  sejn:  \)  Von  dem  Organe^  nach  welchem  sich  der 
HranhheitsprossCi  eoneentrirty  s)  ton  der  Art  der  Säflte^ 
ctitmisebong.  ^nd  ^  B^  die  Lvngeii  der  Concenlrslions- 
punbt  des  Hranhbeitsproeesses ,  so  wird  die  Ansteebang 
grofser  seyn,  als  wenn  es  der  Darmbanal  ist.  Wer  weifs 
nicht,  dafs  ein  einfacher  Schnupfen  oder  Catarrh  anstek« 
bender  ist,  als  eine  Diarrh5e?  Dieses  Yerhältails  scheint 
sieb  aocb  in  den  grofsen  Weltsencben  wieder  tu  finden  ^ 
m  dem  schwarzen  Tode  und  der  Cholera.  F.  y.  Gme- 
lin  sagt  in  seiner  Vorrede  zu  Cless's  „Geschichte  der 
Schleimfieberepidemien  Stuttgarts,'^  dafs  der  Tjphus  in 
Seliettland  nnd  Irland,  wo  die  catarrbaliseben  Symptome 
a«i£Pallender,  dagegen  die  gastrischen  geringer  sind,  yiel 
anstechender,  als  auf  dem  Continent  sey.  —  Was  aber  die 
Safleentmischung  betrifft,  so  ist  die  Ansteckung  uro  so 
stärker,  je  mehr  die  £ntmiscbong  der  fauligten,  eiterigen 
Zmetsnng  dcb  nSbert,  mn  so  -geringer  aber,  je  mebr 
diese  Entmischnng  eine  anr  serSse  AaflSsang  bildet. 
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schwarzen  Tod  heifst  es:  Die  Ansteckung  war  angen. 
schein] ich ,  denn  die  Püeger  ihrer  Verwandten  und  Freunde 
wliraiiiiteD,  pnd  Tiele  HSaser  in  der  BaupUUdt  CContlai»- 
tittopeL)  starben  bis  «nf  den  letBlea  Hann'  ans.  Die  Seooh« 
watbete  in' Avignon  Tolle  seebs  oder  acbt  Wochen  lang, 
und  verursachte  durch  den  yerpesteten  Athem  der  blnt- 
speienden  Kranken  nah  und  Fern  eine  so  entsetzliche  An* 
Steckling,  daCs  selbst  Eltern,  ihre  kranken  Kinder  fitdien, 
vnd  alle  Bande  des  BIntes  sich  lösten ;  denn  die  NIbe  ei« 
nes  der  Pest  Verfallenen  war  sicherer  Tod,  Selbst  die 
Augen  der  Kranken  hielt  man  für  Quellen  fern  wirkender 
Ansteckung.  - 

Boocacoro  sab  twei  Sebweioe  anf  den  Lumpen  ei- 
nes an  dieser  Pest  Verstorbenen  naidi  kurzem  Hemmwer» 

fen  todt  zusammensturtzen,  als  hätten  sie  Gift  bekommen. 

Doch  wurde  auch  io  dieser  Seuche  ein  atmosphärischer 

Eiailnfs  nicht  yerkannt» 

Ueber    die    Verbreitung    des  englisoben 

Schweifs  es  liefst  man  in  einer  Abhandlung  Ton  Heck  er 

TOm  Jahre  i834  folgendes:  , 

Bei  der  gans  gleichmafsigen  Einwirkung  der  vorbe» 
reitenden  Ursachen,  bei  welchen  d^  KranUieit  ohne 
Zweifel  in  gans  England  hStte  ansbreeben  müssen, 
wenn  der  Zustand  der  Luft  ihre  einzige  Veranlassung^ 
gewesen  wäre,  läfst  sich  mithin  eine  bestimmte  Ur- 
sache ihres  Vorrückeas  über  Städte  und  DSrfer  yw^ 
rnntben*  Diese  entwickelte  sieb  allem  Aascbeine  naeb 
in  dem  mit  üblem  Gerocbe  überladenen  Dunstkreise 
der  Kranken,  sowie  in  den  Zellen  und  Wohnungen, 
in  denen  die  Soldaten  Heinrichs  VII.  nach  Entbeb« 
rangen  und  barter  Anatrengnng  in  Storm  nnd  Begeii 
eng  sosammengedrängt  bansten  etc.  Die  tbieriseben 
Stoffe ,  welche  in  dem  strümenden  Schweifse  mit  fort- 
gerissen, einen   so  abschreckenden  Geruch  um  die 
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flüchtiges  LaugeMate  fn  ▼ttflAMeoartiger  Terbiadang 
md  8aore  in  reichlichem  Ueberschafs,  enthiehcn  du 
Fimeiit  der  Krankheit,  das  mit  dem  Atheai  ia  dk 
Lungeo  der  UmttelMBdea  «bidniiig,  «nd,  warm  diM 
ttor  irgend  ao  TorbereiHf ,  irie  «ben  angedeotet  woi^ 
den,  dasselbe  Uebel  unanfbaltsam  heryorbrachte.  Da* 
mit  soll  jedoch  nicht  behauptet  werden,  dafs  die  Ve?« 
breitoBg  dea  SchweiMeben  allein  doreb  Anatcelung 
erfolgte,  denn  waren  die  rilgeaneisen  epideanicbea 
Urtadien  micbtig  genug ,  ohne  irgend  ein  Torbandeaca 
Gift  die  Krankheit  zu  erregen,  wie  ha'tten  sie  nicht 
aach  im  Verlaufe  der  Sencbe  dieselbe  Wirkoeg  nocb 
viel  edbüstindiger  berrorbringen  binnen,  da  iie  sieb 
Mhsbei  wdiraebeudidi,  ine  dies  bi  allen  Vattsbraab. 
beiteo  beobachtet  wird,  fort  and  fort  steigerten?  Es 
waren  hier  gieichfalla  zwei  Verbreitungswege,  wie  in 
der  Cholera,  nnd  es  war  die  peitoalicbe  Aoateebug 
dem  «pidennaoben  Ebiflatae  vatergeerdnet. 
Ceber  die  Contagioattfit  der  Peel  efnddieliel. 
nangen  der  Schriftsteller  sehr  Terschiedea.    A.  Brayer 
hült  die  Fest  für  nicht  contagioa,  mochte  jedodi  die  Anf* 
bebang  der  ^^raataine«  ioocb  nicbl  nobedingt  aaiatbeai 
da  die  Präge  über  die  Contagieaitft  der  Feit  aoeb  lange 
nicht  definiti?  entschieden  ist. 

Paviset  sagt,  dafs  die  Pest  znweilen  contagiSa,  zo- 
weilen  niebt  «contagtSs  sej;  dafa  aiob  abier  dieser,  l^ler- 
eebied  in  Conerelo,  Mlicb  nidit  a  priori  «nsmfltebi  iaaa«. 

fn  einem  Schreiben  aoe  Smyt^a,  asitgetheill  wob  Dr. 
W.  Oehler  heifst  es  über  die  im  Juny  i83i  dort  ver- 
breitete Fest:  'Noch  hat  man  nicht  das  wahre  Wesen  des 
Debels  erharat.  In  Constantbopel  ist  die  berrecbende 
Meinnng,  dafo  es  ein  Inaeht  aej,  wdebea  daa  €dbel  er- 
lange. 

Herr  Staatarath  Dr.  Schlegel  sagt  gleicbfalla:  daa 
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W«1M  mMi  cUtf  Nato  der  Antttolitiiig  der  Feit  tsi  noeh  ' 

10  tiefes  Dunkel  gehüllt 

Herr  Dr.  t.  Boeser  lUifiiert  sich  io  dieser  Besiehnng 
wie  fblgt. 

■ 

„Was  die  Contagiositat  der  Pest  betrifft,  so  ist  die 
Ton  Vielen  aasgesproclieiie,  und  tob  den  Bewohoem  dee 
Orients  im  Allgemeinen  angenommene  Aneicht,  als  pflante 
sieb  die  Pest  blös  durch  Contagbn  fort,  gans  falsch. 
Larrey  sagt  aach,  obgleich  er  die  Ansicht  von  der  Con- 
tagiositat der  Pest  hoch  hält,  dafs  sie  nicht  so  ansteckend 
aeji  als  man  gemeinhin  annehme.  Wie  Mmite  man  sonst 
s.  B.  in  Goostantiiiopel,  inSmyma,  in  Cairo,  wo  gar  hebe  , 
Vorsichtsmafsregcla  anter  der  gemeinen  Classe  der  Ein* 
wohner  getroffen,  die  Kleidungsstücke  der  an  der  Pest 
Verstorbenen  yerkanft,  die  Ber&bmng  und  der  Yerkefar 
mit  den  Pestlonnhcn  Sherhaopt  in  keiner  Weise  Tormie»  . 
den  werden ,  za  bestimmten  Zeiten  an  ein  gleichsam  pl^tn« 
liches  Anfhoren  der  Seuche  denken?    Nicht  also  Conta- 
gium,  sondern  Festatmosphare  ist  daa  hanptsichUch  wir. 
kende  Agens  «mer  Krankheit^  deren  emeogende  Ursachen 
Larrey  schon  in  dkn  engen,  schnratzigen  Strsfsen  der 
Städte,  in  den  Closlien,  stagnirenden  Wassern,  in  der  Un- 
reinlichheit der  Einwohner ,  der  Fanlnifs  thierisoher  Stofie 
mid  in  den  nnsweckmäisigen  Todlenachem  de.  mknmlJ* 

Clot-Bey  äufserte  sich  gleichfalls,  dafs  er  die  Pest 
für  sehr  wenig  contagiSs  halte,  und  später  nach  der  grofsen 
ägyptischen  I^Mtepideorie  Hnm  Jahre  i835  behauptet  er  ge^ 
iwdeHa«  «die  Pest  %tfb  fticht  anstechend,  weil  Uot  nnd 
Bnbonen-Ilter  na  «wiem  «ad  sieh  seihst  eingeimpit,  das 
Uebel  nicht  entwickelten. 

Man  mag  aus  diesen  Versuchen  schliefsen,  welchen 
Werth  dio  looeidatbn  der  Auswnrfiisto£Fe  und  des  Blutes 
Ton  Cholerakrankeo  in  Bezug  auf  die  Contagiosititsfrage 
haben. 
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Dieselbe  Unsicherheit  in  Beziehuiig  a«(  c^^^^^^g^ 
herncbt  über  das  gelbe  Fieber* 

Ueber  die  Contagiodtit  unaeret  typbSteo  Fiebert 
Safsert  sich  Chomel  folgendermafsen:  Einer  der  wichtig- 
aten  Pancte  in  der  Aetiologie  der  typhösen  Krankheit  iit 
die  Frage  über  ihre  Uebertragbarkeit  von  einem  IndiWdami 
auf  des  Andere.  Es  herrscht  darüber  eine  direcle  Heinoiigs» 
Terscbiedenbeit  unter  den  Aerzten.  Wir  müssen  bemer- 
ken, dafs,  obgleich  der  jetzige  Stand  unserer  Kenntnisse 
und  das  Dankel,  das  noch  über  jener  Frage  schwebt,  es 
uns  nicbl  gestattet,  uns  für  die  eine  oder  die  andei«  MeU 
nnng  bestimmt  zo  entcbeiden,  wir  doch  in  Bernohaiciiti. 
gung,  dafs  die,  die  Contagion  verlaognende  Meinung  am 
meisten  Anhänger  in  Frankreich  gefanden,  uns  bemühen 
irerden,  mit  grofserer  Genauigkeit,  als  es  gewobniicb  ge- 
«ebiebt,  die  Grunde,  die  fiir  die  ContagiositSt  unserer 
Hranbbeit  sprecben ,  anikosliblen.  Das  Besnltat  dieser  Un* 
tersachang  ist  folgendes: 

i)  Die  Meinung  des  grofseren  Theils  der  franaESsischen 
Aerste,  da(s  daa  typbSae  Fieber  nicht  easleefcend  ssy, 
bann  noch  nicht  als  bewiesen  betrachtet  werden. 
*)  Wenn  diese  Kranlibeit  ansteckend  ist,  so  ist  sie  es 
nur  in  geringem  Grade,  und  erfordert  das  Zusam- 
mentreffen  Ton  Umständen,  die  bis  jetst  nocb  nicbt 
binieicbend  erwiesen  sind. 
$)  Wenn  weitere  Beobachtung  entscheiden  sollte,  daft 
dieselben  anatomischen  Störungen,  welche  im  typho- 
sen Fieber  vorgefunden  werden,  sich  auch  im  Typhus 
(Hospita^-Typhus)  finden,  so  wurde  die  anfirar  Zwei, 
.fei  gesetste  Identität  beider  Hfnnbbeiten  für  die  Con- 
tagion sprecben. 
Man  glaube  aber  nicht,  dafs  Chomel  an  der  Identität 
dieser  Krankheiten  sehr  zweifelt;  er  spricht  sich  hierüber 
folgendermafsen  aus:  Der  einzige  Unterschied,  den  Hil« 
denbrand  nnd  Pringle  zwischen  dem  Typbus  und  de« 
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Asitlea  «odm  Fiebers,  die  wir  sor  typbSsea  Hranhbeit 

l^hlt  hAen%  amelmieii,  bestellt  darin,  dafs  im  Typhös 

die  Gefahr  der  Krankheit  viel  grofser,  ihr  Verlauf  yiel  -mi 

rascher,  die  adynamischen  Phänomene  deutlicher,  and  der 

HaQtaosachlag  all^eoieiner  ist^  allein  diese  Uotetsehiede  ge» 

»6geo  noob  Biebt,  am  die  IdejititSt  beider  Krankheiten' aa& 

sobeben;  denn  sie  liSnnten  einzig  nnd  allein  Ton  mehr  oder  * 

weniger  gunstigen  Umständen,  unter  denen  sich  das  üebel 

entwickelt  und  ausbreitet,  abhängen.    £s  kSonen  diese  Un« 

terscbiede  höchstens  rerschiedene  Intensitfitsgrade,  keines»     '  ' 

wegs  aber  gens  renobiedeBe  Krankheiten  andeuten.  Ferner 

sagt  er;  • 

Breton  neau,  der  für  die  Contagiosilät  ist,  und  die 
Aerste  in  Frankreich  soerst  aof  die  Gontagiosita't  dieser 
Brankheil  aufmerksam  gemacht  bat,  hat  sehr  scbatsbare 
Beobacbtnngen  über  ibr^  Uebertragung  in  Dörfern  und 
kleinen  Städten  angestellt.  Elliotson,  Arzt  am  St.  Tho- 
mas-Hospital in  London,  ist  gleichfalls  für  die  Aosteckong 
dieser  Krankheit 

Magenjdie  abriebt  sich  über  die  ContagiositSt  des 
Typbm  nngeföbr  so  ans; 

So  wie  die  Exhalationen  faulenden  Pflanzen«  oder 
Thierstofis  in  der  Mähe  von  Sümpfen ,  Todtenäckern  etc. 
die  Atmosphäre  Terderbenf  ond  so  überaas  schädlich  aof 
die  GesQndbmt  der  Menschen  wirken,  so  Torderben  aucb 
iKe  bei  Anbfiofaog  von  Typhaskranken  in  einem  beschränk- 
ten Baume  entstehenden  Exfaalationen  die  Atmosphäre  die- 
ser Locaiitäten ,  die  auf  Aerzte,  Krankenwärter  ebenao 
aacbtbeilig ,  wie  die  erstere  einwirhe,  diese  ansteche^  so 
ie&  si«  an  deiselben  Krankheit  erhranhen,  ond  so  werde 
die  Knmbbeit  fölschlich  für  contagios  gehalten.  Die  Che- 
mie habe  aber  nachgewiesen,  dafs,  wenn  man  diese  Exha- 
lationeo  in  den  Krankensälen  durch  Kalte  yerdichte,  sie  einen 
Backsteiid  too  ftnliger  Thiefeeblacke  hinterlassen,  und  sieb* 

JMcfa.  JmmUn.   4.  Band,   3.  Meß.  24 
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gende  to  t^MWn^  wie  die  lslialillbM«i  ftmHger  drgpf. 
Bischer ,  nameDtlich  eeiineliMhei'  8iiliftflinwBli«  *  Cs  sej  atoe 
mdit  ein  Cootagiam,  das  in  den  Kranl^ensäleo  ansteclie, 
loodem  es  tej  dasselbe  Miasma,  das  als  fimanation  faulen* 
der  ikieriieber  Stoffe  die  Hfaelilieit  eneoge«  und  die  Hranfc» 
beit  seye  det^nacb,  im  ftreogeteo  Siaae  geaoaiilMfif'aieht 
contagiSs. 

Die«  werde  noch  besonders  dadurch  bewiesen,  dafs, 
wean  ttaaeinea  soloben  Hraaben  absondere,  wodareb  dann 
die  2ininiei1iift  weniger' Tda  dieaen  Ezbelatioaea  gesebwÜa« 
gert  werde,  keine  weitere  4nateelung  erfolge,  was  doeb 
auch  dann  noch  der  Fall  sejo  rnüfste,  wenn  die  Kraobbeil 
Wirklicb  contagiot  wiire. 

Wena  am  aber  gleieb  diese  £ihalelionen  in  Hraa- 
heasKlen  denen  tos  ftndeaden  Svbstaaaen,  «ad  asnmftHiA 
faulender  Thierscblacbe  sieb  gleich  yerbsiten,  die  wir  ^kk 
leicht  geradezu  das  typhöse  Prinzip  nennen  dSrfen,  das  je 
aaeb  Verscbwdenheit  des  Einflusses  der  prädispooirendea 
Momeate  Terscbiedeae  Formea  des  lypbSsea  Erbranbeas 
beererbringt,  so  ist  docb  aiebt  aa  tefbeanea,  daA  diesen 
Exhalationen  yon  Rranhen  dnreb  den  rotvusgegangenea 
Krankheitsprozefs  die  Neigung  iobaerirt,  im  Organismus 
eine  bestimmte  Richtung  zu  nehmeBi  and  so  immer  wie« 
der  die  gleicbe  Hraablieitsibna  benraraarafea,  diedelUbaib 
Iflinier  aoob  eine  speeifisebe,-  eaotiglte  AasSsebang  ge* 
nannt  werden  darf.  • 

Das  Endresultat  dieser  Yergleichnngen  der  Cholera 
nit  Typbas,  Pest  etc.  in  Bezag  auf  Wesen,  Babaodling 
«ad  VerbreitniigsiHrt  dnrfte  deasaacl^  mgfnz 

Die  Cbolera  sddiefst  eieb  aaeb  diesea  waseatMebilea 
Beziehungen  den  bisher  bekannten  Weltsencben  an, 
nad  gebSrt,  wie  diese,  anr  Familie  Typbas. 
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Ueber 

die  Ursache  der  Töddichkeit  eindringender 

HerzwundeiK 

Von 

Herrn  Dr*  Aug»  Fe&d.  Spexer, 

iCttrfürsll,  Hetftiiohem  R«gimeiiU*Artte  In  HanaiL 


„Sey  aufmerksain,  empfinde  nichts  umsonst,  messe 
imd  Tergleiche,—-  das  ist  das  gjui&e  Gesetz  4er  Plu- 
losophie.*^ 

Heühunde  kräftigste  Stütze,  die  Erfahrungi  war 
«#y  mldb*  aiit  6mt  «lUitMi  Zcilea  Im»  dtr  Tlmrim  «mh 
Anbaltponkt  gab,  imdwfA  dl».WmgBtchaft  wav  Walvlmt 
gdaogte,  wodurch  oft  bittere  Kämpfe  bald  beendigt  war» 
den,  ood  über,  seit  Dezeonieii  bestandene,  von  Mund  za 
M— d»  wi  Bach  za  Buch  iperpflaoate  hypothetische  An» 
Mhmm,  9m  htUttraUande«  Lieht  tiah  verhraiMek  Ifatf, 
aritehtigstar  PfiBilar  ist  yad^  ^^i«  Beabachto»^  MalBw 
fach  angefitellt,  nicht  einseitig,  sondern  umsichtig,  vorup- 
ilieüafirai  und  ohne  Eigaoliebe,  erzeugt  sie  Besulute,  die|. 
^püo  amh  Mwaie»  aicb  %iadenpro8heiid|  Yienn  anoh  nicht 
miBier  Torgafafsten  Meaattag  •  aütqpwichead,t  rtat«  a^f 
"Wege  l&liren^  welche  aas  das  ersehnte  Ziel  erreichen  laa« 


teil-  Doch,  80Ü  die  Wistenschaft  gefördert  werdea,  td 
iit  M  anerlaftliob,  dafii  gemachte  fielhttbcobachtmigeii,  mit 
deocD  Anderer  aorgfSltig  Terglicfaen,  vielfeitig  belenchtet 

ond  mehrfach  besprochea  werden« 

In  den  folgenden  BlSttem  will  ich ,  von  einein  physio- 
logisch.  pathologischen  Standpunkte  aus,  es  Tersochen,  die 
Ursache  des  nach  eindringenden  Herzwuodeo  erfolgenden 
V Todes  sa  erklären,  indem  mir  dabei  eigene  und  fremde 
Erfahrongen  ak  Grundlagen  dienten,  ond  wobei  ich  mich 
einer  anatomiscli* chirurgischen  Diagnostih  der  Terletsung, 
so  wie  auch  deren  Würdigung  in  staatsarcneilicher  Hin- 
sicht, als  für  den  hier  zu  besprechenden  Gegenstand  über- 
ilflssigy  enthalten  werde. 


Wenn  man  die  Zeitriume  in  Betrachtung  zieht,  wäh- 
rend welcher  eindringende ,  Herswnnden  tSdtlich  werden, 
so  findet  man  hierin  eine  Differenz,  die  nicht  immer  mit 

einer  a'arserlich  wahrnehmbaren  Bedeutenhcit  der  Verlez- 
zong  korrespondirt;  der  Tod  erfolgt  nämlich  bald  plötz- 
lich, bald  nach  einer  hürzern  oder  längern  Zeit. 

Diese  Verschiedenheit  ist  keine  zufällige,  sie  hängt 
Tielmehr  Ton  beeondeni,  auf  die  Art  der  Verletanog  siolt 
hesieiienden  Folgen  ab,  welche  bald  eioo  prlmltre,  bald 
eine  seeondäre  Wirbung  Sofsem.  Um  diese  Angabe 
näher  zu  beleuchten,  halte  ich  es  für  zweckentsprechend 
drei  Zeiträume  anzunehmen,  in  welchen  eindriogende 
Herzwandeo  das  Leben  des  Organismot  sa  zevstdren 
fliSgen,  deren  Existenz  j  sowohl  dordi  eigenthümliebe  Xia^ 
stände,  als  auch  durch  besondere  Erscheinungen  konsta^it, 
die  Erfahrung  an  die  Hand  gibt,  und  die  nicht  allein  von 
dem  Grade  der  Verletzung,  sondern  auch  Ton  deren  La» 
halität  abhängig  gemacht  wird. 
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£rftter  Zeitraum. 

Grensea  desselben. 

Erfolgter  plötzlicher  Tod,  oder  innerhalb  ei- 
niger Stunden  nach  der  ttattgefondenen  Yerletzang, 

Verwundete  Tbeile  und  Art  der  Verletsung, 

Die  Verwondong  traf  bierbei  entweder  eine  Herz- 
kammer, das  Yorberz,  oder  ein  groDies  ans  dem  Hersen 
entspringendes  Blotgefäfsi  and  drang  in  das  Innere  eines 
dieser  Thcile,  eine  bald  grofserei  bald  kleinere  Oeffnung 
biJdeod,  dnrcb  welcbe das Blot  stromweise  sieb  ergofsi 
das  die  Bmstraame  sobnell  erföllte. 

Diesen  Zeilraam  abarabterisirende  Eraeheinangen. 

Gleich  nach  geschehener  Verletzung  fahrt  gewobnlieb 
deif  Verwundete  unter  einem  Schmerz  yerbündenden  Aas« 
draek  wie  aob!  o!  n.  s^  f.  mit  seiner  reebten  Hand  in  die 
Herzgegend,  erblafst  daranf  und  sturtzt,  bei  anfrecbtem 
Stande,  plötzlich  zu  Boden,  indem  er  gemeinhin  nacli  vorn 
und  links  niederfallt,    beim  Auflegen  der  flachen  Hand  aaf 
die  Uengegeod  desselben,  fdblt  man  im  Innern  der  Bmst 
m  ttnregelmiGiiges,  wellenförmiges  Klopfen,  dessen  Dent- 
Itefabeft  naeb  und  nacb  verscbwindet,  je  mebr  der  Tod 
lieraonaht    Wahrend  der  Puls  von  Moment  zu  Moment 
Icleioeri  aussetzender  und  langsamer  wird,  erkalten  die Ex- 
tremHiten,  die  Nasenspitze  nnd  anfsern  Obren,  es  wird  die 
Bespiration  immer  mfibesamer,  rffebelnd  nnd  enditeb,  wie- 
wohl in  seltneren  Fällen,  scbnarchend,  die  Lippen,  Ohren 
ond  zuweilen  selbst  die  Augenlider,  welche  noch  vor  we- 
nigen Minuten  sammt  dem  ganzen  Gesichte  erblafst  waren, 
firben  sieb  blenrotb,  das  Gesiebt  erlangt  indefs  srnne  nat8r> 
lielfte  Farbe  wiedifer,  wübrend  es  nnd  die  Seitentbeile  des 
Halses,  so  wie  der  Brustkorb,   nach  und  nacb  sieb  immer 
bedentender  auftreiben,  der  Augenstern  erstarrt  und  er* 
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weitert  sich,  es  tritt  Unempfindlichkeit  selbst  gegen  die 
kräftigsten  Reitze  ein,  der  Unterkiefer  sinUt  herab,  nnd 
indem  noch  einige  langume  In-  und  Exspirationen  getdie- 
ben,  erfolgt,  nnter  ÄofhSren  des  Herochlages,  der  Tod, 
entweder  ploUlich,  oder  in  wenigen  Stunden. 

Erteheionagen  nac^  dem  Tode. 

Bald  nach  eingetretenem  Tode  oeigea  aich^  natienU 
Kdi  an  den  abhängigsten  Stellen  des  Leichnemai  blamibe 

Sagillationen  in  der  Hautdecke  dee  Bfichens,  der  Extre- 
mitäten und  sehr  oft  am  Hodeosacke.  Die  Anfangs  noch 
bewegsam  gewesenen  Gliedmafsen,  so  wie  der  herabbän* 
gende  Unterkiefer  ersteifeo  aUmahlig.  Dieter  wird  jedoeb 
in  seltenen  FSllen  noch  wahrend  der  letsten  Lebensmo* 
mente  geschlossen,  und  klemmt  alsdann  die  blaaroth  wer- 
dende, beim  geöffneten  Kiefer  gemeinhin  bleich  erschei- 
nende Znoge  zwischen  sich;  ohne  dieselbe  zn  verletzen. 
Die  ontem  Theile  der  Drosseladeni,  eöwie  die  Schlfiasel- 
beinblotadem  eind  so  bedeutend  aufgetrieben^  dafs  si#, 
darmformigen  Wülsten  ähnelnd,  Ton  der  Dicke  starker 
Hanosdaumen,  za  beiden  Seiten  des  Halses  sichtbar  wer- 
den  «nd  derb  ensnfiiblen  sind.  Die  Lippen»  aniaeni  Oli- 
ren  und  saweilen  selbst  die  Angcntlder  behalten  die  achoo 
9rwHhnte  blaarothe  Farbe/  welche  sidl  noch  tatenaifer 
darstellt.  Die  gebrochenen  Augäpfel  werden  von  ihren 
Deckeln  nur  halb  geschlossen. 

Die  Sectio»  seigt  snnachst  die  Venen  dee  Therni 
vom  Hinte  atrotiend,  die  S^lagadem  dagegen  bisHeeft 
Bei  Eröffnung  der  Brust  findet  man  den  vordem  MilteU 
feilraum  mit  Blut  gänzlich  ausgefüllt,  welches  theils  ge- 
rönnen,  theils  neeh  fliissig  ist»  Ebenso  erföUt  eine  halb- 
geronnene BItttmasse  den  Hersbeotel.  Je  nach  dem  Sitte 
der  Wunde  wird  im  Hersen  nnd  aeiaen  Theflea  Venebie» 
denes  wahrgenommen:  traf  die  Verwundung  das  Vor  herz 
^^^^i^Viid  »war  wfgen  dessen  eigeothümlicben  LigCt  gewdho- 

» 

« 
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lieh  das  rechtet  lo  fiodel  man  io  ihm  oad  in  der  ihm 
zngeh5rigen  Hammer  nur  wenig  Blut,  das  linke  Torhers 
ond  die  linke  Herzkammer  dagegen  mit  Blut  erfüllt;  war 
die  rechte  Herzkammer  verwandend  geöffnet  worden, 
•o  sieht  man  sie  blntieer,  trtlh  ond  snsammengef allen,  das 
llnhe  Hers  hingegen  derb,  kontrahirt:  befand  sieh  die 
Wunde  in  der  linken  Herskammer,  ebenwohl  ein 
seltnerer  Fall,  so  wird  kein  blutiger  Inhalt  darin,  wohl 
aber  das  rechte  Hers  fom  Blnte  strotzend  gefunden  wer- 
den; wurde  die  Lnngenarterie  ferWondet,  so  ist  das 
«e^lrte  Hers  leer ,  das  linke  mit  Bkitkoagnlnm  erfüllt;  traf 
ebdJich  die  Verwundung  den  Bogen  der  Aorta,  so  fin- 
4et  man  in  den  hieraas  zunächst  entspringenden  Gefäfsen 
klonen  labalti  im  linken  Hersen  nur  wenig,  dagegen  im 
loehte»  Hersen  eine  Menge  noch  nicht  geronnenen  Blotes. 
Bei  der  Untersoehung  des  Gehirns  erkennt  man  gar  bald 
eine  blutige  Anhäufung  in  seinen  Gefäfsen  sowohl,  als  auch 
Uk  iseiner  Substanz,  welche  zuweilen  gerothet  und  gleich- 
em  .angeschwollen  ist«  Die  auf  der  Oberiläche  des  Ge- 
ftsvM  efeh  Tersweigenden  nad  in  das  Innere  desselben  drin- 
genden Blntgeföfte  strotaen  ebenso  Ton  dnnkelrothem  Blnte, 
aU  die  in  seinen  Ventrikeln  liegenden  Adergeflechte,  welche, 
gleiehsam  wikos  erscheinend,  nicht  selten  mit  einem  blu- 
.tigen  tenm  oder  aut  estra?aswtem  Blnte  selbst  umspult 
iwerdeii.  Die  Blntadmm  der  Eingewside  des  Unterleibee, 
namentlich  die  des  Netzes  und  GekrGses^  findet  man  sskr 
bintreich,  die  Venen  der  Extremitäten ,  besonders  die  Arm- 
.irenen,  ühren  hingegen  in  der  Begei  weniger  Blnt  als  im 
jnensaten  SSwIande. 

Zweiter  Zeitraum. 

Grensen  dessalben* 

Der  Tod  enlslekt  «oter  langsamem  Antreten,  emt 
nach  eioig€9  Stiinden«  ^ 
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Verwundete  Tbeile  und  Art  der  Verletsusg. 

Äuf'ser  irgend  einem  der  im  ersten  Zeiträume  ang^e^ 
beoen  Theile  konnten  aucb  die  Branzgefälise  des  Heness 
▼erwoodet  seyn ,  der  Darcbmesser  der.  Wände  war  aber 

hier  viel  kleiner  als  dort,  daher  das  Blot  sich  ntcbt 

stromweise  entleerte,  sondern  langsam  hervorquoll  und 
deshalb  eine  allmäiUigo  Aaschoppnog  bewirkte«, 

Diesen  Zeitraum  char«akterisirende  Ersebeiaungeiv 

Unter  den  im  vorigen  Zeiträume  an^^ef'übrten  allge* 
meinen  Erscheinungen  geschehener  Herzverletj^ang  erblafst 
anch  hier  der  Yerwoodete  bald  naeb  empfangener  Verlea» 
8«ng,  fallt  jedocb  nicht  sogleieb  so  Boden,  sondern  anolit, 
TOn  Angst    getrieben,    ein  gctvisses  Asyl   zu  erreichen. 
Während  er  seiner  Sinne  noch  mächtig  ist«  l)e£ällt  ibttf 
anter  Auftreten  einer  allj|;eiaeinen  Adynamie  eine  aoGmror» 
dentliche  Angst  und  Dnrobef  Terbnndeo  mit  einem 
anangenehmen  Geföhle  von  Orock  and  Beengung  in  der 
Brust,  und  begleitet  von  einer  eigenthumlichen  Schwere 
und  mit  einem  dumpfen  Schmerze  hinter  dem  Brustbeine.  , 
Dabei  vird  ihm  die  Sprache  lästig,  die  lospiraHon  schwer, 
während  die  Exspiration  frei  bleibt  and  mit  einem  glelcb* 
sam  erieichtemden  Seufzen  yergesetlsdiaftet  ist  Er  fä'ogt 
endlich  an  zu  zittern,  vermag  die  aufrechte  Stellung  nicht 
au  behaupten  und  setzt  oder  legt  sich,  uod^war  mit  nach 
▼om  geneigtem  Oberkjkrper  nieder^  Hers»  ond  AderscUag 
Mrerden  sehr  anordenilicb,  es  tritt  ein  balter  Sebweifs  auf 
die  Stirn ,  die  Gliedmafsen  verlieren  ihre  naturliche  Wärme, 
und  es  erfolgt  nun  unter  abwechselnden  Ohnmächten  und 
allmahligem  Steigern  sammtlicb  genannter  Zufalle,  wobei 
der  Pols  immer  mehr  sinkt,  Arampfhafl,  aasseliend,  end« 
lieb  langsam,  der  Aagenstep  erweitert  ond  reitilos  wird, 
die  Lippen  und  Ohren  si^li  blaurotb  färben,  die  Jugular« 
venen  anschwellen,  —  die  letale  Aosatbmung. 
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» 

Ericheinungen  naoli  dem  Tode.  *^ 

Bei  der  Infsern  Besichtigung  des  LetebDims  nimmt 
maii  an  diesem  dieselben  £n€beimio|(en  wabr,  weiche  hn 
ersten  Zeitranme  angegeben  wurden.     Ebenso  stimmt 

biermit  im  Allgemeinen  die  Beschauang  des  Innern  jenes 
überein,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier  in  den  yerschie» 
denen  Bnütraamen  mehr  geronnenes  Blut  angetroffen  wir^, 
•te  dort,  und  dafs,  wenn  die  Terwundnnj;  die  Hransgefifti 
des  Henens  betraf,  eüse  der  Hersb8lften,  und  zwar  je 
nach  Eröffnung  eines  arteriösen  oder  venSsen  Stammes, 
die  dem  geodneten  GefäTsstamme  entsprechende,  blutleer 
^eAinden  wird.  Das  in  der  Kopf«  und  Bauchhöhle  gefon* 
dene,  Terblttt  sieb  ebenso^  wie  im  bitten  Zeiträume  er» 
wihnt 

u  DrittjBr  Zeitraumi- 

Orensen  dasselbe^. 

Das  Lebcfn  ^erbarrt  mindestens  noch.  48  8tundeir, 

dann  erfolgt  entweder  d^  Tod  plötzlich,  oder  es  be- 
steht jenes  noch  Tage  lang  und  erlöscht  dann  unter 
langsamerm  Auftreten. 

deinen  Terscbiedenbeiten  zufolge ,  und  gestfitnt  auf 
dfe  denselben  entspreehenden  eigentbÜmlicben  Brscbdnun- 
gen,  zerfsllt  dieser  Zeitraum  in  zwei  Abschnitte. 

a 

'  £raier  Abschnitt 

Bestimmmig  desselben. 

Der  Tod  erfolgt  plötzlich  nach  ?orausgebenden, 
erst  nach  den  ersten  48  Stunden  gradweise  sich  emstellen* 
deO|  Zeichen  von  Entaundung  oder  Krampf  des  Herfens« 

Verwundete  Tb  eile  und  Art  der  Verlatsung. 

Hier  wurde  nar  eine  der  beiden  Herabtlften  yerletsf, 
ohne  dafs  die  in  gerader  Bichtung  die  Substanz  trennende 
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oder.  Rrampl  de«  Hcmee,  die  eieliilen  Folgen  der  Ver» 

leUang,  traten  als  den  Kreislaaf  des  Blutes  st5- 
prende  £(iadernis«^.4iif. 

Charakteristische  Merkmaie. 

.  •  •  . 

Zuweilen  wenig  tod  der  gesehdienen  Yeriitziiag  dee 

Herzeos  empfindend,  klagt  der  Yerwandete  jedoch  auch 
gleich  Anfangs  de;^^  bald  sich  einsteilenden  Schmerz.  Die- 
ler  bat  hioter  dem  untere  Ende  de*  Bnistbeint  nach  links 
aeinea^jSks,  isl  'eefönf^idi  dttmpf  ^  brennend  and  too  Uei- 
nem  Ümfimge ,  breitet  deb  aber  aneb  und  nach  <6ber  die 
ganze  Brust  und  gegen  das  Soboltfrblatt  der  linken  Seite 
bin  ans,  nimmt,  mit  jeder  Stunde  an  Heiligkeit  zu  und 
wird  doreb  änfiwm  Dmck  refoiebrt.  Mit  dem  Tergrö(|ker* 
ten  Sebmerse  steigert  sieb  die  Heneneingst;  sie  peinigt 
den  Kranken  auf  des  fürchterlichste  und  rerg^nt  ibm  bei» 
nen  ruhigen  Augenblick  mehr.  Das  Antlitz  desselben  wird 
bedeutend  yer&idert:  es  entfilrbt  sieb,  wird  labi  und  ver- 
liert  alien  Torgorr  die  Angen  n^fimen  em  s.  g^  gUtoerqee 
Anseben  an.  Es  treten  *ttPtere  (^maebten .  ein,  ans  w^ 
eben  erwacht,  der  Kranke  yon  jener  unerträglichen  Todes- 
angst wieder  heimgesucht  wird ,  die  ih^  aol  seinem  Lager 
bin  und  ber  wälzt  und  wobei  er,  mitroaeb  Torn  geneig. 
lern  K5rper,  sieb  anfreebt  wa  erbalten  bemnbt  ist.  Die 
Henbewegnng  wird  energiseb,  nnregelmäfsig  und  sdnncr^ 
haft,  der  Aderschlag  schnell,  stark,  roW  und  klein  (unter- 
drückt), irregulär,  ?ariabel  angetroffen^  die  Sprache  ist 
schnell,  laut  und  einsilbig,  die  Respiratioo  bastig  uod  vteii 
Sflerm  6enfaen  onterbroeben»  Endlieb  nebmen  diese  Er- 
sdbeinungen  an  Heftigkeit  m:  ein  balter  SobweUb  bedeebt 
die  Stirn  und  erkaltenden  Extremitäten;  bei  einem  bedeu- 
tenden Mattigkeitsgeföhle  tritt  Muskularnnrohe  der  Glied- 
maÜMa  em;  ea  wird  die  Beipiration  jatat  e^vbiMPt  mit 
Erstieksngssymptemen,  und  mit  ewem  eigeutbimlieben, 
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hellklingenden  Hustein  begleitet;  Herz-  und  PalsBcblag 
werden  nndeatlich,  yerwarren,  krampfhaft,  zuweilen  baqm 
fühlbar;  Lippen,  Ohren  und  die  Nagd^lieder  der  Finger 
färben  aicb  blaorotb,  die  Popillt  mtarrt|  es  schwell^  M 
BaltTenen  immer  mehr  und  mehr,  bis  so  einer  bedentenp 
den  Dicke  an,  and  ein  rascher  Tod  endigt  die  ^palyoUe 
Scene.  -       *  . 

BraebeintMigea  aneb  dem  T<»d«. 

I  Die  im  erttmi  2eitniime  angeföiurten  Uftorotben  Flab- 
lien  10  der  Baotdeebe  ersengen  sieb  niebt  so  sebnell,  alt 
dort  erwähnt f  und  sind  weniger  verbreitet.  Der  Unter- 
kiefer wird  gemeinhin  krampfhaft  geschlossen ,  die  Augen 
irerdea  halb  ge^aet,  Obren  lad  Lippe»  blaorotb,  nnd 
latrtara  mit  Sehaom  fiberdacbl  angetröflen»  Hat  Gfpicbt« 
die  ÄdeTenao  und  8cbl&sell>eiabliitadem  frfnd  avfgetriebea, 
die  Finger  in  die  Hohlhand  ilektirt.  Ober-  und  Unterem 
tremitaten  mehr  oder  weniger  bewegiicb»  ... 

dar  ErSffnnng  dar  Brosl  findat  man  In  daran 

Räutiaen  wenig  blutigen  Ergnfs,  hingegen  in  den  in  das 
Herz  einmündenden  GefäTsen  Stockungen  von  Blut,  welche 
«'ob  auf  die  nächsten,  sowohl  mit  der  Longe  in  Yerbio« 
drnig  «tabaodaii  GafiUiMlimme,  ala  apcb  auf  die  Stamme 
dar  HaisgefSifse  forttetaeo^  mid  diese,  aowia  die  hung/u^ 
Substanz,  ausdehnen.  Das  Herz  trifft  man  derb^  kontra« 
hirt,  entzündet,  bedeutend  angeschwollen,  zumal  in  der 
Gegpad  dar  Wände  im4  aeine  Hdblea  blotleer  an«  Die 
Ibitaisttolim^;  dea  Gebims  wid  aeiaer  Umgelmng  eifibt 
dieealbea  Zekben  bestandener  Blaleoogeption,  wie  deren 
im  ersten  2l#eitraume  £rwähnong  geschah.  Ebenso  verhält 
es  sich  mit  dem  an  dea  Geßidseo  dea  Uoterleiba  und  der 
Gliednafteii  Gafaadeaen» 
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Zweiter  . Abschoitt  des '  dritten  Zeitraums. 

Bcttimmung  desselben. 

Die  Herzrerletzung  fuhrt  erst   nach   Tagen  zum 
Tode,  welcher  laogsam  eiptritt 

Verwundete  Tbeile  und  Art  der  Verletsung. 

Es  wurde  luer  entweder  die  Moskelsabstans  des  Her- 
•eos  so  rerlefst,  -dsfii  -die  noifiini^elie  Wunde  sie  nicbt 

durchdrang,  sondern  innerhalb  derselben  verlief,  oder  es 
fand  eine  alleinige  Verwundung  des  Herzbeutels  Statt, 
Die  liierdiiroh  entstandeiie  heftige  .finUundun^  io 
]lrand  aus. 

Untersolieideade  Merkmale." 

Der  im  Torigen  Abselmitte  besehriebene  Schmerz  tritt 
alsbald  nach  der  geschehenen  Verwandun^  ein.  Er  ist 
breonendf  drückend,  fix  und  von  grofserm  Umfange  als 
der  im  ersten  Abschnitt  erwShate,  und  rermehrt  sich  all* 
mfihlig.  Io  einem  ihnitdien  Terhfiltnisse  wichst  die  Her« 
zensangst.  Ebenwohl  bald  nach  der  Verletzung  sich  ein- 
stellend ist  dieselbe  anfänglich  weniger  peinigend^  als  die 
des  Torigen  Abschnittes,  ond  steigt  erst  dann  anf  ihre 
h^ehste  H5he,  wenn  die  erfolgte  Entsundnng  des  Terwon- 
deten  Organs  an  Bedeotenheit  ihre  Grenze  errefohte.  Die 
Herzbewegung  ist  heftig,  klopfend,  wellenförmig  und  an- 
.  ter  dem  Brustbeine  deutlich  wahrnehmbar  mit  der  für  dea 
Vnlneraten  bestehenden  eigenthümlichen  Empfindung;  als 
entleere  das  Heri  seinen  lohalt  innerhalb  der  ganzen  Brast. 
Der  Pnlssehlag  anfangs  nnregelmäTsig,  schnell  und  hart, 
welchselt  seine,  besonders  an  der  linken  Badialarterie  wahr- 
nehmbare Eigenschaften  (öfters,  zumal  bei  dem  Eintritte  der 
mit  der  Herzensangst  f^eehselnden  Ohnmächten , '  wird  d'nnn 
in  der  Folge  schwingend ,  zitternd«  Uein,  aussetzend  vnd 
zuweilen  selbst  nnfnhibar.   Bei  einer  mehr  nach  der  Unheil 
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Mn  beobaohtctfin  BSokaolige  gän  d«r:  Hraolie'.8jfli|l» 
tone.voii  Lna^tMtilUiasng       »  hmtt  wumvhmhM% 

oift.emeiii  Mlblingenden  .Tonev  ^and-ra'ntpeitt  nicht  i^lten 
einen  durchsichtigen,  hellen  oder  graalichen,  oft  mit  Blut- 
streifcben  dorobzogenen  Schleim  mühesam  hervor,  ohne 
^bei.  AtboiiiDgsbietohwerdeo  bu  be«tieii.  >■  Unter '.ttUmibll« 
gern  Zonabmeo  dct  8cbmcvset,/wobM 'He»z«'.ttnd'AfCi* 
rienschlag  höchst  anordentlicb- werden ,  fangt  ;der  Verwun- 
dete endlich  an  zu  deliriren,  sein  Gesicht  wird  entstellt  | 
bliiDi,  leblos,  gleichsam  länger,  fallt  ein,  erkaltet  and  ist 
mit  eineai^  hlebrigtn*.  Sobwaift  bedecbt$  sein  Blick 
ctkr.  He  Sfnracbe  imdcotlidi,- mnraelnd,  der  fruber 
nnerträglich  ausgegebene  Schmerz  hört  plötzlich  auf,  es 
stellen  sich  innere  Schauder  ein ,  die  Extremitäten  nehmei^ 
die  a.  g.  Marmorbälte  «D|  werden  paralysirt,  nameotlieli, 
der ^iiobe  Arm;  *  ea  'Ib^etf •  raweilen  Zoobimgen, '  Sdhiocb- 
sen ,  and  unter  Auftreten,  der  AHreblbiinten  T4>deaaBgit'  e4t» 
weicht  langsam  das  Leben. 

,  £rs^]^&i^ujig.en  nach  dem  Tode. 

Die  Leiebe  gebt  Jiald  in  FSnloifa  ubiö*  ^4  ferbeeiHvl. 
daher  io  burser  Zeit  einen  bScbaft  widrigen  GemoK  1H9t 
a.  g*  TedtenÜecken  haben  hier  mehr  ein  iivides  Aussehen, 
besonders  findet  man  gelblich  -  braungeflechte  Stellen  der 
ttwitrieche  in  der  Gegend»  dea  Hesaena^  welobe  Gegend. 
«Mb  anfgetrieben  ttndtbartnnsnföblen  getundee  wird^  Der 
Unterkiefer  hängt  berab,'die  Augen  sind  Mb  geseblosaen,. 
die  X^esichtszuge  so  auffallend  yerändert,  dafs  der  Verstor-^ 
bene  dadurch  nnhenntlich  wurde;  Hals-  und  Brustvenen 
seigen  beine  Anftriibang;  die  Gliedflnaaftea  der  lieben 
i  ^  Hirperbalfte  aind  gemeinbin  beweglich,  die vder  entgegei^ 
gesetzten  Seite  hingegen  steif ;  die  Finger  sind  in  die  Qobl-» 
band  gebrummt 

An  den  Orgasen  der  Braatbfible  beobachtet  man  in» 
AHgeaafiaen  dieselben  «Vedlnderaiigen,  ^wk  aolebe  im  ersteig 
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im  Herabeotel  nur  weoigeo,  oad  swar  mit  einer  üb«1rie* 
diandca  Jauche  veroiiscbten  blntigen  Ergefs.  Das  HerS| 
■diroBi  tlMlInmr,  iifc  iMdenteod  aageschwottMi ,  Mb> » 
Mlttdea;  k  der  Itaim«"»^  VhmU  ImknA^  «ük 

zandet,  der  Keml  Mbtr  Wood»  iter  Windigt  attftrbe», 
ielMiH^t.  Der  Herzbeotel  sieht  an  der  der  Hertwttode  so* 
gekehrtm  Fliehe,  oder,  wen»  derselbe  (in  aelttami  FÜ» 
Im)  '»IWnig  Tenrandet  w,  in  der  Umgehvag  infiMt 
Wunde  gevMct,  wie  injiciH  nt^  itt  dntdto  dioimnd% 
geworden  and  ¥001  Brande  ergriffeo.  In  den  nächsten 
GefaCsttanimen  findet  sich  zwar  ?iel  Biot,  dassett»e  treibt 
jMbab  diite  iMle  aidit  «ift  m  laUnn  aicli  mlaMi» 
a«BHO»  an* 

Die  Organe,  der  Hnpi-  «nd  BMühUllle  neigen  nielü 
AWiormes,  was  mit  der  Todeanisnd»  in  eini^^m  Konnexe 
itehen  konnte. 

80  lieseielinend  diese  Ertclieinnngen  Cnr  die  nngege- 
lieneB  Zeitriome  noeb  tied,  denen  iie  ebe  toondere  Cbn^ 
MhteiMk  TefWiieny  ee  iit  ibr  Veriiemiiiev  dennodi  nielit 
•o  genau  begrenzt,  als  dnrch  die  Beschreibnag  dies  dai 
Ansehen  gewennr,  ilnr  Aaltretea  pflegt  vieknehr  znweüe» 
in^deei  einen  eüBr  andeni,  ilinen  eontf  fremden  Zmßvmmm 
MttMflnden^  llegel<iiSdii{|kcilnn,  die  eioh  enf  die  Art  4h» 
Terletznng  nnd  deren  CompKeetion  beziehen,  and  daher 
ansnahmsweise  die  Ursache  der  T5dt)ichheit  andt  als  eine 
sefXlHg  wirkende  n  hestinunen  vermögen«         «  • 

Wirft  mM  indessen  eiostt  Bliek«  aoi  idie  imgeWIiUsi 
Brsolieiaeogen  luiiefc,  eo  wird  uum  dvt^lb  ihr  GeenanHi« 
auftreten  immer  ein  eigenthumlicbes  Bild  erhalten,  wei- 
ches uns,  för  die  Bestimmnng  der  Ursache  der  TSdtliofabcit 
eindringender  Hemwonden,  nengehst  anf  eine  Jeppelter 
Dt f leren  s  Ifibrt,  de  wir  dm»  M  den.  MTidono»  iMia 
TOtt  de»  feiWMudteUn  Oigpiie  .Mmiuelber  nn§ekaiA 
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«atftelifo  «^e»,  hM  mIm  BtMfitt  aMk  Bit««rii«f 
«rUMdett  md  n  atfcnitei'B  '  TUHm  MkmM 
Folgen  Keebacbteii.  Daher  bin  ich  geneigt  eine  primär« 
und  eine  sekundäre  Todesursache  anzunehmen. 

Bei  der  primären  Todeanmehe  erliaelit  das  Ijebtti 
durch  «im  dMite  Ymachtiiiig  d«r  Vitafitfil  des 
osgam  d«p  Btotbcrwegung  imter  eiiiMk  hM  teliii0lteni4 
Md  langsamem  Aufhören  derselben,  sowohl  in  Folge  des 
aufgehobenen  Gleichgewichtes  der  Lebensfaktoren,  anch 
mitlelat  StSniog  des  CbemiMim  saeb  den  GeMMIk  d«r 
MMfaaiacbeii  JBiatiir« 

Die  ••hvddire  TodaMnacbe,  herrorgemfen  durch 
einen  ubermäTsigen  Andrang  der  allgemeinen  Lebensflüssig* 
hmi  nach  dem  Zentralorgaoa  der  Nerrentbitigkeil  Terniehtet 
das  Um»  daa  IndifidaaDa  mittalat  aof  eme  meefaairfMdu 
^fnmkehe  IfVUasg  batirlini  Brfabmm  der  G«fbimibne. 
ti#B,  unter  plötzlichem  Entweichen  seiner  sensibeln 
Kraft,  und  anter  einer  gleichscbnell  aufgehobenen  Verbin*» 
doog  deraalhea  mit  dem  fibrigen  Organiamna. 

Diow  AmmAhm,  gegrSndet  theila  aof  die  anatomiaah» 
phyaiologiaehe  Bedeotang  des  Herzens,  theila,  wie  schon 
erwähnt,  auf  die  die  Verwundung  desselben  begleitenden 
ood  ihr  nachfolgenden  Erscheinungen,  widerlegt  die  aalt 
dco  altaatan  Zeiten  her  harraohende  Anrieht;  daft  Verlese 
iugMi  ^a-Benaoa  Jeder  Art  Immer,  und  <war  daahälh 
primSr  tSdteten,  da  sie  ein  Organ  beträfen,  welches  mit 
dem  Gesammtieben  des  lodiTidnuins  in  einem  so  nahen 
Konnexe  stände,  dalli  eine  mechaniadie  Reitaong  deaselhen 
Am  IsditidnalleheB  imartriglicli  aay  vnd,  augenbllchlich 
DiahataMMiie  henrorrnftnd,  ohne  unmittelbar  darauf  erfol- 
genden Tod  des  Indiriduums  nicht  gedacht  werden  kSnne. 
Eine  so  hohe  Stellang  in  dar  physiologischen  Reibe  der 
Organe  einsanehmen,  TeriBent  jedoch  das  He»  nicht 
2war  ala  Zantniorgan  der  Blotbawegung  sich  danleNend, 
«ad  den  grofsen  mit  dem  kleinen  RreMatif  anter  sich  und 
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Miagt  «ine  wMtigie  Boll«  iMlMoplMd,  kehrt  «i 

hohler  MasUel,  seine  Haaptseite  dem  irriUbelD  Lebensfaktor 
£o,  während  die,  auf  einer  hobern  Poteuz  stehende  tenai* 
tif«  8eit0,  eine  untecgeordoete  Rolle  in  ihm  übernahm. 
EIkmi  idarnm  bleibt  aber  dies  Organ,  welebes  ebeeao  fSr 
dat  Tegetatire  Leben,  als  daa  Gehirn  för  das  aalmalisebe 
das  höchste  ist,  als  ein  selbststä'ndiges  ond  unabhängiges, 
von  jeder  Neryenherrschaft  befreites  da  stehen,  vie  solches 
dadoreh  bekondel  wird,  dafs,  weoe  achoo,  wie  b  &  bei 
Apoplexien,  daa  Gehirn  in  seiner  Wirkung  aeeb  erlabatei 
wenn  Gehirn  und  Rfiekeamark,  oder  das  Hers  selbst  aas 
dem  K5rper  genommen  wurde,  seine  selbstsldndige  Bewe« 
guog  noch  einige  Zeit  fortdauert,  so  wie  selbst  adhäsiTe, 
•eine  bintige  Hfiile  trefiende  fintnundnsgen ,  jaaelbat.Ve^ 
letanngen,  ohne  bedentende  StSrnngeii  Rir  das  Rormalle* 
ben  stattfinden  l^onnen;  dafs  ferner  kein  wahrer  Muskel 
Terhältnirsmäfsig  so  wenig  Nerven,  iosonders  aber  Cere* 
bralnerren  erhalte,  als  das  Hers,  deren  grWte  Zahl  in 
dem  Half  knoten  vnd  im  Bmstknolen  deiwUmHf  .^phpaiM^ 
eica,  nor  wenige  im  heromsch weifenden  Nerrea  ihre  Wvr- 
zeln  eiosenlien  und  eigentlich  nur  Gefä'fsnerven  repräseo* 
tireo  *) ,  so  wie  endlich  dafs  Herz  und  Gehirn  schon  hei 
ihrer  (Jrhaldmig  eis  eeotraJe  GegenaüMe  aaftveten,  eraleres^ 
ein  bdpfeader  Panht,  daa  GeGQQdeben .  ans  sieb  herToifE«)» 
heo  lassend,  nnd  letsteres,  ein  durchsichtiges  Bläschen, 
durch  seine  auf  die  Organe  ^insubeude  a||tr^l|ktoriaiche  Kraft 
die  Nerven  bildend.  -  r  ,  '  ;  «iv^mjv.; 

Wenn  aber  neeb  einer  meohanisdieB  ErSffiuittg^elBi^ 
Henib^hle  diesem  Organe  sein  natSriiehes  Uritamenl,  4«» 
Blut,  entsogen  wird,  so  h5rt  schon  hierdurch  seine  selbst- 
l^andige  Bewegung  nach  ,and  nach  in  demselben  Verhüll* 


5.  Ck,  Lucae,  observationes  anatomieae  circa  nervo»  aritrims 
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tsnUe  auf,  als  ein  grofserer  oder  Itleinerer  Durchmesser 
jener  Oefifnung,  eine  bald  schnellere  bald  langsamere  Ent- 
leening  bewirkte,  währeod  ?on  der  andern  Seite,  durch 
Aaeaniailiing  des  Ausgeleerten  in  den  Brnttriomen ,  Stoli- 
hong,  nicht  allein  in  der  Gesammtblutbewegung,  sondern 
namentlich  in  dem  zwischen  Brust  und  Kopf  bestehenden 
Kreislauf  hervorgebracht  wird,  welche,  als  eine  die  Ge- 
himf anction  vnterdrfickende  schädliche  Potenz,  eher  den 
Tod  des  Indiridonms  nach  sich  zieht,  als  dafs  das  dem 
Herzen,  durch  seine  ihm  zugefügte  Verwundung,  entzo- 
gene natürliche  Irritament  dies  Organ  zam  Stillstand 
brachte  (sekondäre  TodesnrsaQhe  )• 

Anders  verhSlt  sich  die  Sache,  wenn,  in  Folge  des 
pathisch  gesteigerten  Ausgangs  einer  IJerzverletzung,  dies 
Eingeweide  in  seiner  organischen  Struktur  dergestalt  vor* 
iyidert  wird,  dafs  mit  der  totalen  Yemichtung  seiner  Or^ 
ganisation  sein  Tod  nnd  sobald  anch  der  Tod  des  Indivi« 
daoms  gesetzt  ist;  hier  geht  der  letztere  von  dem  Ter- 
wundeten  Organe  aus  ( primäre  Todesursache ) ,  während 
er  dort  vom  Gehirn  aus  erfolgte,  ein  Fall,  der  sich  des« 
halb  seltener  ereignet,  da  gröfsere  Verletzangen  des  Her- 
zens gemeinhin  auch  mit  einem  ionern  Blntergoft  Terbon« 
den  sind,  welcher,  wie  eben  angeführt,  durch  seine  se- 
kundäre Wirkung  auf  das  Gehirn,  eher  tödet,  als  die  Herz- 
TerJetzong  jenen  lebensgefährlichen  Ausgang  annehmen 
kann.  Indessen  kennt  mao  ans  der  Erfahrung  auch  Fille, 
wo  die  Verwundung  nicht  immereinen  tSdtlichen  Aasgang 
nahm,  sondern,  nach  einiger  Zeit,  ohne  besondere  Folgen 
ZU  hinterlassen,  heilte.   Solche  Seltenheiten  mochten  jedoch 


Wolfy  observau  chirurgtc,  XXL  Lib.  /.  j)ag.  70* 
Hteherand,  nosograpki»  ehirurffieale.  Vol  ly,  paf,  S, 
Plouc({ttet,  Über  die  gewaltsamen  Todesarten ,  p. 
Hennen,  Griindsfitse  der  milit.  Chirurgie  ete.  p.  480  iL 
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oor  unter  dem  gunstigiten  ZutammentrefPen  besonderer 
Umstände  sich  ereigoeo  and  namentlich  auf  Lage,  Umfang, 
BicbtOQg  der  Wunde,  tchnelle  Bildaog  einet  soHdeo  Blut» 
pfropfet  I  Beitilotigkeit  dtt  Indifidmiiiit  v»  dgL  m.  banu 
ben,  und  daher  denn  auch  an  dem,  seit  Hippokratea*) 
angenommenen  gerichtlichen  Lehrsatze :   dafs   e  i  n  d  r  i  n  • 
gende  Herzwnnden  onbedingt  todtlich  aeyen,  keine 
Abänderung  bewirken,  tofern  man  dies  Eindringen  aof  £r. 
Sffnnng  einer  Hersh5hle  oder  einet  mit  dem  Herzen 
verbundenen  grofsen  BlutgefSfses  bezieht.    Diese  forensische 
Lehre  sprach  «ich  zwar  über  den  gerichtlichen  Werth  der 
Harzverlataangen  im  Allgemeinen  bettiaunt,  über  dat  Ui^ 
ticbliabe  der  Tl»düiebkelt  derselben  jedoch  nnbetliaiint  aot, 
weichet  tie  alleinig  anf  eine  primSre  Wirkung  zarüok» 
führte;  dafs  aber  der  Tod  des  Verwundeten  in  den  ge- 
wöhnlichsten Fallen  vom  Gehirn  und  nicht  Tom  Heraen 
ans  erfolge,  der  T5dilicbkeit  eindringender  Herswnndea 
ako  meittentheilt  eine  tekandare   Ursache  so  Gmndo 
liege,  geht  aus  dem  Bisherigen  deutlich  hervor,  und  wird 
insonders  dadurch  bestätigt ,  wenn  den  in  den  angenommenen 
Zeiträomen  Torkommanden  Evtcbeinnngen  dne  physiolo- 
gitoh- pathologische  Deotoag  anterttallt  wird«    Demi  in 
dam  ersten  Zeitranme,  wo  ein  plötzlicher  Tod  auf 
der  Stelle  oder  innerhalb  einiger  Stunden  stattfindet,  und 
im  zweiten  Zeiträume,  wo  derselbe  erst  nach  einigen 
Stunden,  and  swar  unter  laagsamerm  Auftreten  eifolgt, 
tamniett  aioh  dat,  bald  tohnelltr,  htld  langtamer  teiaa 
Schranken  durchbrechende  Blut  io  den  BrustbShlen  an, 
dehnt  dieselben  so  weit  aus,  als  es  deren  organische  Bü* 
dung  zulaTst;  die  nächste  BIntmasse  folgt,  unaufhaltsam 
nach,  druckt  auf  das  schon  Angesammeltat  walchat> keinen 
Aatweg  findet,  und  nun  entttaht,  betoadCra  io  den  dat 
Blut  Ton  dam  Gehirn  zum  Herzen  leitenden  Venen,  eine 


.  *J  jiphoritnu,  S$ct,  f^L  aplu  /S. 
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pWtiUc^  8loekiiiig,  di«  aich  Mmentlkh  ««f  4as  Gehini 
IbrttetBt  und  dasselbe  mit  Blat  der^esfaU  IHieifiillt,  dab 

dadurch  seine  Thätiglieit  aagenblicblich  erlahmt:  daher  se- 
hen wir,  durch  jeoe  sekondiipe  Einwirkung,  Erscheinungen 
mmütetea,  welche  Apoj^exie  ▼erhuodea  und  die  in  beides 
Zeitraameo  eioander  gleich  sied,  mit  dem  Unterichiedei 
dafs ,  vermöge  des ,  durch  die  umfangreichere  Wunde  vet* 
anlafsten  stromweisen  Ergiefsens  des  Blutes,  der  Yer- 
lauf,  TOQ  der  Verwundung  an  bis  zum  eintretenden  Tod^ 
im  erstem  Zeiträume  schneller  ist,  ja,  der  Tod  oft  a«f 
dar  Stelle  erfolgt,  während  diese  Seene  im  zweiten  Zeit* 
räume,  wo,  der  kleinen  Oefl'nung  wegen,  das  Blut  gleich- 
sam nur  aussickerte,  einen  langsamem  Gang  zu  nehmen 
pflegt. 

Auf  eine  ähnliehe  Weise  Terhfilt  es  lEch  im  ortte« 
Abschnitte  des  dritten  Zeitraumes.   Hier  findet  zwar 

kein  oder  nur  wenig  blutiger  Ergufs  in  die  Brnsträume 
Statt,  da  die  Wunde  keine  Eröffnung  der  blutführenden 
Hobleo  reraolaQ^te,  es  entsteht  aber  in  Folge  des  mit  der 
gewaltsamen  Trennung  der  Herzsnbstan«  Terhundeneii  Reil* 
zes  eine  derartige  heftige  Gegenwirkung  in  dem  TCrwun» 
deten  Organe,  dafs  Entzündungsgeschwulst  oder  Krampf 
deseelbetti  den  Durchmesser  seiner  Hohlen  bis  auf  ein  be« 
deotendee  Minimum  Termindert,  wodurch  dem  suatrSmea- 
den  Blute  der  Eingang  rerschlossen  wird  und  Stoehung  in 
dem  Kreislaufe  entsteht,  welche  ihren  sekundären  Einflufs 
auf  das  Gehirn  hier  ebenso  ä'ufsert ,  als  es  in  den  beiden 
cfffteo  Zeitriomen  sn  gesehehen  pflegt.  Während  also  im 
ersten  mid  «weiten  Zeiträume  Erscheinungen  Ton  Apo* 
plexie,  und  zwar  von  Apoplexia  sangmrtea  unmittelbar  auf 
die  Verwundung  folgen,  gehen  derselben  im  ersten  Ab^ 
schnitte  des  dritten  Zeitraumes  erst  Zeichen  sich  bildender 
Entzündung,  oder  die  eines  wahren  Krampfes  des  Herseni 
▼oran,  welche  Apoplexie  und  diese  wiederum  einen  raschen 
Tod  bedingen. 
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Die  swei  mrttni  Zetträome  opd  der  ertle  Abs^iiHt 
def  dritten  Zeitreomee  and  demnteh  eioander  intofm 

ahnlich,  als  in  ihnen  der  Tod  durch  Schlagflafs  erfolgt, 
and  daft  die  Ursache  der  Tq^tlichkeit  also  als  eine  nicht 
▼om  mwiiDdeten  Organe  abhSiigi^e«  sondern  Tom  Gehirn 
avsgeliende  eelinndSre  so  betrachten  sef,  obscbon  dabei 
die  Art  der  Verletzung  mit  ihren  Erscheinungen,  sowohl 
am  lebenden  als  auch  am  todten  Korper,  deren  nächsten 
Folgen,  und  die  Zeitraome,  in  welcher  sie  som  Tode  füh- 
ren, Ton  einender  abweichen. 

Nor  der  zweite  Abtehnitt  des  dritten  Zeitraomet, 
als  der  bei  weitem  seltener  yorkommende  und  aus  dem  er- 
sten Abschnitt  dieses  Zeitraomes  entstandene,  fuhrt  allein 
die  primäre  Todesoraaehe  mit  sich,  da  die.  organiscbe 
Thltigheit  des  Hersens,  in  Folge  des,  durch  die  in  der 
Herzsabstanz  weit  verbreitete  Wunde  hervorgerufenen 
höchsten  Reitzzustandes ,  und  der  hierdurch  wiederam  be- 
dingten GleichgewichtsstSrang  in  der  Wirkung  seiner  Grond^ 
Iditoren,  eowie  aoch  StSrong  seiner  organisch  •cbemiscben 
8tmlitttr,  ursprünglich  rernicbtet  wird  nnd  alsbald  den 
Tod  des  Individuums  nach  sich  zieht.  Daher  sehen  wir  in 
diesem  zweiten  Abschnitte  des  dritten  Zeitraumes  Erschei« 
mittgen,  welche,  den  höchsten  Grad  von  Hersentzfindnng 
nnd  den  17el»ergang  derselben  in  Brand  TerbSndend,  nie 
charakteristische  Zeichen  denselben  vom  ersten  Abschnitte 
dieses,  und  ?on  den  übrigen  2tfeiträumen  deutlich .  anter* 
•oheidon. 
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III. 

Ein  Fall  von  Fungus  cranü, 

liebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  diese  Krank- 
heitsform  und  verwandte  paihologuNdie  Zwtäade. 

Vom 

Herrn  Dr.  Carl  A.  Osws  jun. , 

pvAktitchem  Arit€  In  tiummu* 


ie  Iiehre  yod  dem  WetcO|  der  Fono  und  deo  fiieeliei- 
noDgea  der  Sebwanm^ewiclite  am  Kopfe  ieliiocli 
immer  ein  Gegenstand  allgemeiner  Discassion  und  Hei* 

nungsrerschiedenheit  and  deshalb  als  abgeschlossen  nicht 
za  betrachten.  Die  Ursache  hieryon  dürfte  hauptsächlich 
in  der  seltenen  Geiegenbeil,  dea  Uebel  in  eeinem  Verlanfe 
wa  beobaditen  and  die  pathologischen  Veriindeffmigen  nach 
dem  Tode  zu  antersuchen;  dann  in  der  kurzen,  vor  Itanm 
sechs  Decennien  begründeten}  wissenschaftlichen  Existenz 
dieser  Lehre,  femer  in  dem  einseitigen  Einfloue,  welchen 
auf  die  onbefangena  objeetiTe  Anschaoong  des  in  Bede 
siebenden  Uebels  die  Ton  grofsen  Autoritäten  ausgespro* 
ebenen  Ansichten  äufserten,  and  endlich  in  unserer  noch 
mangelhaften  Kenntnils  der  organischen  Hnochenhranlihei* 
ten  begründet  aeyn. 
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Zorn  Beweise  der  Seltenheit  des  üebels  bedarf  es  nur 
der  Erwähnung,  dafs  selbst  die  beschäftigtesten  Aerzte  ond 
die  vorzüglichsten  Scbrifuteller  über  dieses  Leiden  dasselbe 
wenig  geseben,  wenig  im  Leben  beobachtet  und  nach  dem 
Tode  untersQcbt  haben.  Am  lebenden  B5rper  sahen  es 
z.  B.  C.  C.  T.  Siebold  zweimal,  B.  v.  Siebold  einmal, 
Waither  zweimal,  t.  Klein  eiomaU  Cbeiios  vier- 
mal;  nnr  am  todten  JRdrper  sahen  es  Lonis  sweiroal, 
Wenzel  einmal,  Ghelias  zweimal;  so  dafs  unter  allen 
diesen  Schriftstellern  bis  jetzt  Chelius  allein  die  Krank- 
heit sechsmal  zu  beobachten  Gelegenheit  fand  und  deshalb 
als  die  competenteste  Autorität  in  diesem  Gebiete  angese* 
ben  werden  mofs. 

In  dieser  Seltenheit  des  üebels  lag  es  denn  aoch,  dafs 
die  Lehre  von  den  Schwammgewächsen  am  Kopfe  zuerst 
im  Jahre  1774  durch  die  von  Lonis  getroffene  Compi- 
lation  der  bis  zn  seiner  Zeit  bekannt  gewordenen  und  ana- 
fShrlich  beschriebenen  Fllle  (bestehend  in  19  fremden  imd 
2  eigenen  Beobachtungen)  wissenschaftlich  bearbeitet  wnrde« 
Die  auf  diese  Beobachtungen  basirte  Lonis  sehe  An- 
sieht ist: 

Das  Gewliche  enUteht  auf  dem  ioftem  Blatte  der  dura 
maler,  bewirkt  doreh  anhaltenden  Draeh  aaf  die  darfiber 

gelegenen  Schädelknochen,  die  Resorption  derselben  tritt 
dnrch  die  gebildete  Schädellucke  nach  Aufsen,  und  er* 
scheint  so  unter  den  allgemeinen  Bedeckungen. 

Dieses  erste  Sjstem  dieser  Lehre,  apSterhin 
noch  unterstützt  durch  die  Schrift  der  derselben  Ansiebt 

• 

II  I  ■ 

mon  iVi  H^K^ 

4e  tAcadem.  de  Chir,    Vol  V,  Mem,  l  Äffir  t774. 

Die  Yor  dieser  Schritt  mit  dem  Vebel  Terbundenen  Ba* 
griffe  waren  sehr  unbestinmlnt,  and  wurden  mit  dem  vagen 
Ausdrucke  Taipß^  Tesfui^  etc.  von  den  filteren  Aenten  be« 
seiebnet*  ^ 
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boldigenden  Gebrüder  Wenzel^),  in  welcher  sie  sämint- 
licbe  bis  auf  ibre  Zeit  bekaont  gewordeneo  Falle  zasam« 
menttellteD ,  und  eine  eigene  Beobachtung  einea  bd  der 
S^tioD  gefiindenen  Fung^  dar,  mal.  veruM  niubeilten,  war 
bis  i8so  —  also  4^  Jahre  lang  —  herrscheod  und  yon  den 
französischen^),  englischen*)  und  dem  grofsten  Tbeile 
der  dentschen  ')  Wandärzte  recipirt  worden. 

Zwar  Warden  dieser  allgemeinen  Annahme  sehr  wider* 
sprechende  Beobachtangen  sa  veracbiedeoen  Zeiten  nnd  ao 
Tersobiedeoeo  Orten  bekannt  gemacht:  allein  die  Stimmen 
worden  fiberhdrt  ond  die  Ansicht  eines  Sandifort*)  and 
C.  C.  T.  Siebold  dafs  der  Sitz  des  Uebels  in  den 
Knochen  und  zwar  der  Diploe  za  soeben  sey,  yermochten 
eben  ao  wenig  darchsadringen,  als  man  anf  die  schon 
lange  vor  liouis  aosgesprocheoe  Heinnng  Petifa  %  weU 


t)  J.  n.  C  We n  86 1 ,  über  die  schwammigen  Auiwflchsa  anf  4er 
auCieren  Himhaat  Maina  i8ii. 

Diese  Schrift  verbreitet  sich  Torsogsweise  ond  haaptsicb» 
lieh  über  die  Beschraibung  des  fungu»  dtaraa  matris  vtnu, 
Han  hat  jedoch  sehr  unrecht  gehabt ,  wenn  man  den  Ver- 
lassern  den  Vorwurf  machte ,  sie  hätten  den  Fung.  cranU  im 
Sieboid'scben  Sinne  nicht  gekannt,  oder  seine  Existene  ab- 
geläognet.  Im  Gegentheile  geben  sie  S.  95.  geradezu  an,  der 
Fang,  könne  seinen  Sitz  bald  in  der  Diploe^  bald  in  der  La- 
nu'na  externa ,  bald  in  der  Lamtna  interna  haben.  Sie  han* 
dein  jedoch  mit  Bedacht  nur  von  dem  Futig,  dur,  mat, 

3)  fioyer'6  Abhandlung  über  die  chtnirgisehen  HranUiaitant 
T.  V.  p.  176.  . 

4)  Samuel  Gooper,  Handbuch  dar  Cbir.  T«  t 

5)  Richter*«  Anfangsgründe  dar  Wondaraneihuiist.  T.  II.s.«i6. 

6)  Descrtpt.  mut.  anatom,  acad.    Ltt^d.  Batav^  ^78S.  T.  Lp.  \S2» 

7)  Arne  mann«  Magas.  iur  die  Wundataneikuude.  I.B.  4.  St. 
p.  389. 

8)  Abhandlung  von  den  Knochenkrankheiten  aus  dem  Fraosd- 
sischen.  Berlin  17^.  Gap.  17.  p.  195. 
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«her  das  Debel  för  eine  Caroatioo  d«t  KnocheM  liielt, 
Rfielisiclit  nahm. 

Erst  im  Jahre  idso,  als  v.  Walt  her*)  auftrat  nod 
die  Bichtigheit  der  $aodifort-8iebold*sGheD  Lehre 

durch  theoretische  Grunde  and  ans  Erfahrung  nachwies, 
gelang  es,  die  Zeitgenossen  auf  die  Mangelhaftigkeit  des 
Louis*Wenzerscheo  Systems  aufmerksam  zu  macheo*  ^ 
Hiermit  -  beginnt  die  zweite  Epoche   in  der  Ge» 
schichte  unserer  Lehr«. 

Das  Sandifort-Siebold-Walther'sche  Sjstem 
gibt  an:  das  sogenannte  SchwammgewSchs  der  harten  Hirn» 

baut  entsteht  nicht  aof  dieser,  sondern  in  dem  Kno- 
chen. Es  hat  seinen  Sitz  entweder  in  der  Diploe« 
▼erbreitet  sich  yon  hier  ans  verm6ge  der  GefafsTerbindon* 
gen  derselben  mit  pericranium  ond  dura  maier  in  swei  Rieb* 
tnngen  theils  nach  Anfsen,  theils  nach  Innen,  den  Knochen 
in  seiner  lamina  externa  und  interna  zerstörend,  and  setzt 
sich  nach  gänzlicher  Verdrängung  der  Knochensubstans 
nach  Aolsen  eben  so  mit  dem  pericranium  als  nach  Innen 
mit  der  dura  maier  in  Terbindnng  (Sandifort  und  Sie* 
hold)  oder  das  Leiden  entsteht  als  gleichzeitige  eben- 
mäfsige  AtTektion  der  äafsern  Hirnhaut,  der  diploe  und  des 
pericranium  (▼.Weither).  ▼.  Siebe  Id  nennt  es  Fnn- 
gu8  oraniif  ▼•  Walther  ▼erwirit  diese  Bezeichnung  eben 
so*  als  die  des  Fungus  durae  matrte* 

Der  auf  diese  Weise  ▼on  nenem  in  Anregung  ge« 
brachte  Gegenstand  wurde  nun  einer  weitern  Prüfung  un- 
terworfen. Als  Schriftsteller  traten  von  dieser  Epoche  an  bis 
zu  den  neuesten  Zeiten  haupUächiich  folgende  Männer  auf: 


9)  ▼.  Graefe's  und  ▼.  Walther*s  Jonm.  IQr  Ghir.  «nd  Heil« 
Itvnde,  T,  L  H,  1.  p. 
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Paietta'o),  Ficker»»),  Schnieber  Wi«hart"), 
V.  Klein  ^«),  £ck^«),  Sohwarsschild  Seerig>*), 
Graff  BlasUü«*),  Otto  Schbeider 
Pfeafep"),  Schindler"),  Tilanus"),  Flandin"), 
Ebermaier  3«),  Schleicher"),  Unger^*),  Che- 
lias  29),  Seifert  8«),  Kosch  «>).  '  • 

Die  grdljere  Anzahl  der  BeobaolitniigeD  sprach  sa 


10)  ßsercdati'one  pathohf,  MtdwUm.  ^SMO,  p,  SS, 

11)  Graefe'a  n.  v.  Walther't  Joamal  B.  H.  B.  a.  p..ai8. 
la)  Ibid.  B.  It.  H.  4.  p.  641. 

13)  Casu  qf  tum.  in  the  skull  dur,  tnat.  and  bram  m  Edinffi.  med. 
and  surff.  Jourtu  Juli, 

14)  Graefe'8  etc.  Journ.  B.  lU.  p.  614. 

15)  Ibid.  B.  V.  H.  1.  p.  106. 

t6)  Düsm,  iefinng,  Cap,  ibüM6, 

17)  NonnuUa  de  fungo  Aar,  mair.  orig,  «t  diag,  ff^mtula», 

18;  V.  Graefe's  Journ.  B.  X.  H.  1.  p.  76. 
t9)  RusU  Magaz.  B.  XXlU.  p.  a. 

ao)  Neue  seltene  Beobachtungen  aus  der  AttatomiAf  Physiologie 
und  PatboL  Berlin  1624.  p.  8a. 

ai)  Zeitschrift  für  Anthropologie     H'asse.  ates  Viertdjahr'a-- 
beft  i8a4. 

sa)     Graefe's  Journ.  B.  XV,  p.  60. 

a3)  Rust's  Magaz.  B.  XXV.  p.  267. 

a4).  Diitert,  de  fungos.  dur.  mening-,  excresc.    Traj,  ad  Rh.  f\i2S, 
s5)  Jaum,  eompUm.  des  seimu  midie,  T,  XLL  p,  47 S, 

16)  Veber  den  Schwamm  der  SchädeUmochen.  Düsseldorf  1889. 
27)  DiMS9rt,fung,  dur.  matr,  ehterv,  tntg»  B§roU  iSt9, 

38)  Beiträge  xur  Klinik ,  Leipzig  i83o.  P.  I.  p.  264. 

39)  Zur  Lehre  von  den  schwammigen  Auswüchsen  der  harten 
Hirnhaut  und  der  Schädelknpehen.  Heidelberg  i83i. 

30)  Dissen,  defung.  Cap.  et  dur,  matr,  4893,  Kleinert's  Rep, 
Tter  Jahrf^.  H.  10.  p.  44* 

31)  T.  Graefe's  Jonrn.  B«  XXIV.  H.  4*  p«  $43. 
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Goosten  der  Sie  botd- Waith  er  sehen  Theorie  ood  die 
Louis-Weoserscbe  Lehre  Terlor  hierdurch  so  bedeiw 
fandt  dar«  EberiiiAier  noohim  Jihre  iSs^  dea  AntsprUcli 
than  konnte:  „es  sey  noch  Icein  Fell  Ton  Sehtem 
Fang,  dur,  matr»  genau  genag  untersucht  ood  als 
folcher^nachgewi esen  worden. ^^'') 

OieMm  schwanlienden  Zoitande  machte  Chelint  in 
•einer  angefahrten  Abhandlung  ein  definitives  Ende,  indem 
er  mit  schlagendem  Scharfsinn  und  mit  Berücksichtigung 
wesentlich  wichtiger  Momente,  die  schon  früher  in  seinem 
Handbache  dar  Chimrgio  niedergelegten  and  auch  too  an- 
dern Sehriftstellem  ansgesprocfaenon  Ansichten  weiter  ans- 
filhrte  und  die  Gultigheit  und  erfahrvngsmSfsige 
Existenz  nicht  allein  des  Loois-Wenzelscbeni 
sondern  auch  des  Sicbold-Waltherschen  Sy- 
stems anfser  allen  Zweifel  setst  Auf  eigne  vieU 
Ikohe  Erfahrungen  gestfitst,  erhlKrt  er  die  Ursache  diHr  ab- 
weichenden Ansicht  dadurch,  dafs  beide  Theile  ganz  ver- 
schiedene Zustände,  Louis  und  Wenzel  nämh'ch  den 
Too  der  dura  maier,  Siebold  nnd>  t.  Walt  her  aber 
den  tom  Chmtum  ausgehenden  Schwamm  beofahchtet  hSfc- 
ten,  and  deshalb  bei  ihren  Untersnchungen  gaax  veradbio» 
dene  Resultate  gewinnen  mufsten. 

Nach  dieser  definitiven  allgemeinen  Unterscheidang 
der  Schwammgewichse  am  Hopfe  {Fungi  capiih  setuu  ttriel ) 
die  Schwammgewfiehse  der  harten  Hirnhaut  {Fung.  dar, 
matr,)  and  des  Schädels  (Fung.  cran.)       prüfte  man  die 


3s)  L  e.  1. 15. 

33)  Des  Pkißgus  parUum  motHiim,  cramüm  ttgtiunim  gescbielit 
hier  absichtlich  hebe  Erwilniimg,  da  wir  hier  nur  voii  dea, 
im  Imfichenien  TheOe  des  SchSdeb  und  der  fibrösen  HfiUe 
des  Hirns  vorkomtneaden,  Schwammge wichsen  handeln,  Nor 
in  so  fem  erhält  er  hier  cbe  BeHtehsicbfignng  als  er  Ver> 
anlassung  zu  disgnostischen  IrrthSmem  gehen  und  darch 
tiefen  Ursprung  (von  dem,  die  gttlta  afornuroHea  mit  dem 
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Annchten  fiber  den  Site  des  Fungut  c ra n s •  und  iber- 
seogte  sich  durch  üntenncbaogen  nach  dem  Tode,  dafs 

weder  die  diploe  der  aosschlie  Ts  liehe  primitive  Sitz 
des  Fang,  sey,  noch  eine  gleichzeitige  ebenmäUige  Aifec* 
tioD  der  dura  mater,  diploe  and  des  pericranium  Torsags- 
weUe  die  Entstehung  des  Uebels  bedinge*  Man  beob* 
achtete  im  Gegentbeile,  dafs  der  Fang,  cranii  bald  von 
dem  pericran,  ext.^  bald  von  der  lamiru  exU  cranii,  bald 
Ton  der  dipLy  bald  von  der  lanu  intern»  cmnii^  bald  Ton 
der  anfiwren  Flache  der  dura  maUr  —  911a  perieranhun 
intern*^  -—bald  Ton  allen  diesen  Theilen  sasaminengenoni» 
men^  entstehe,  und  bald  mit  einem  Fung^  der  innern  Fläche 
der  dura  mat,  complicirt,  bald  ohne  diesen  Terlaufen  könne. 

Dieser  Tariirende  Site  des  Fungu$  cranii  moftte  na» 

turlicb  er  weise  variirende  oft  einander  entgegengesetzte  Er* 
scheinungea  während  des  Lebens  nnd  eben  solche  Resul« 
täte  bei  der  Untersuchang  nach  dem  Tode  veranlassen, 
and  dadurch,  die  ohnehin  höchst  scbwiwige  Diagnose  so» 
wohl  in  Betreff  der  Unterscheidung  des  Fang.  cranU  Ton 
Fiing.  dur,  malris  und  andern  Geschwulsten ,  als  der  ver- 
schiedenen Uf\terarten  des  Fang^  cranii  noch  schwanhender 
nacben« 

Diese  Unsicherheit  kann  nur  darcb  Mittheilnng  aller 
hierher  gehörigen  Erfahrungen  der  dabei  beobachteten 
Symptome  and  des  Sectionsbefandes  nach  and  nach  geho- 
ben and  dadurch  Tielleicht  der  Weg  su  einer  giücklioho» 
ren  Behandlung  der  bis  jetzt  — ->  mit  Ausnahme  des  Eck% 
sehen  Falls  —  stets  todtlich  verlaufenen  Krankheit  gebahnt 
werden. 


pericranium  verbindenden,  Zellgewebe  oder  von  erfterer 
selbst)  grofscn  Umfang  und  erste  Untersuchung  in  einem 
spätem  Stadium  die  Unterscheidung  von  Fun^.  crann  im  All- 
gemeinen und  Fang-,  pcricranii  ins  Besonders  sehr  schwierig, 
vieUekiht  gao&  umnöglicU  machen  kann. 
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Da  ich  noo  die  teltene  Gelegenbeit  hatte,  einen  con* 
eecatiyeo  Fungtu  eranii  io  •einem  VerUofe  ron  Yorne 
herein  so  beohachteni  und  in  seiner  pathologischen  Meta- 
morphose nach  dein  Tode  su  nntersaehen  ^  so  erlanhe  ieh 

mir,  diesen,  durch  mehrere  Eigenthumlichkeiteo  aosge* 
zeichneten    und    in    Bezug    auf   Perforation  des 
Sehidels  fast  einsigen  Fall  der  öffentlichen  Knnde 
^  in  diesem  allgemein  geschatcten  Jonmale  m  ubergeben» 


Gretdien  G.  von  B«,  s<4  Jahre  all«  das  Kind  hrafti* 
ger  ond  gesunder  Lsndlente,  war  das  jüngste  seiner  minü 
gesunden   nicht  dyskrasischen  Geschwister.  Ansgerüstjet 

mit  einer  guten  mehr  torpiden ,  als  irritablen  Constitution 
und  mit  glücklichen  Geistesanlagen  aasgestattet,  schritt  es, 
won  keiner  Krankheit  odfr  der  Erscheinung  irgend  einer 
Dyshrasie  beeintrSchtigt ,  in  seiner  Entwicklung  normal  bis 
Ende  i835  voran.  Im  Anfange  Janaar  i836  bemerkten  die 
Eltern,  ohne  sich  der  Einwirhang  irgend  einer  Schädlich- 
keit erinnern  sm  konnte,  plStaUich  eine  Erblindung  des 
rechten  Auges  und  seigten  mir  das  Rind. 

Ich  fsnd  die  Popllle  des  rechten  braunen,  Tdllig  er- 
blindeten, jedoch  in  allen  seinen  Theiien  wohlgehildeten 
Auges  starr,  weit,  reitzlos,  in  der  hintern  Aagenkammer 
einen  rSthlichen  Schimmer  ohne  sichtbare  Degeneration 
der  Retina,  des  Glas*  oder  LinsenkSrpers,  das  Auge  ohne 
Blick ,  jedoch  weder  hockerig  und  angleich ,  noch  gespannt 
und  besonders  hervorragend,  in  der  conjunctiva  bulbi  und 
Mclerotica  keine  GefäfseDtwicklang  und  weder  in  dem  Aage 
uoch  in  seiner  Umgegend  eine  Störung  des  Gemeingeföhls. 
Das  linke  Auge  war  im  rollen  Besitse  des  Sebrermogent 
und  in  allen  seinen  Theiien  normal.  Das  Allgemeinbefin- 
den zeigte  keine  Störung,  die  naturlichen  Verrichtungen 
gingen  normal  vor  sich,  das  Kind  war  wie  Tor  der  Er* 
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krankoAg  mooter  ond  wohlgeUant,  das  SeosoriiuD  gans 
Mii  COogastionan  nacli  dem  Kopfe  fanden  nielit  Statt 

Im  Yerlaofe  eines  Vierte  1  j a h  res  vermehrte  sich 
der  rothliche  Schimmer  in  der  Tiefe  des  Auges  extensiv 
und  intenair,  und  verband  sich  mit  einer  leichten  Promi- 
nens  des  rechten  Bolboa  nnd  maTaiger  Geföfaentwiclilong 
in  der  conj,  bulbi^  ohne  dafs  sich  jedoch  das  Auge  hockrig 
and  ungleich  angefühlt  oder  das  Kind  über  achmerz« 
baff e  Empfindung  i n  demaelben«  seiner  Umge* 
bong  oder  dem  Kopfe  selbst  geklagt,  an  Schlaf- 
soebt,  Erbrechen,  nngewohnlfcber  Reizbarkeit  oder  irgend 
einem  Symptome  einer  Gehirn-  oder  sonstigen  topischen 
oder  allgemeinen  Affection  gelitten  hatte.  Das  Aussehen 
war  gat  and  dnrebans  keine  weitere  Abweicbong  vom  ge- 
.  Sooden  Zostande  erkennbar. 

Im  Monate  Augast  desselben  Jahres  sah  icb  das  Kind 
zom  drittenmale. 

Die  Krankbeit  hatte  sehr  bedeutend  om  sieb  gegri£Pen: 
das  Aoge  ragte  nicht  onbedeotend  ans  der  AngenbSble 
berror,  war  nonmebr  angew5bnl!cb  compact  nnd  fest,  un- 
eben und  gleichsam  hocUerig,  das  GefaTsnetz  der  con/.  6u26. 
bedeutend  entwickelt  und  überfüllt,  and  die  Sclerotica  ina 
-  Linde  spielend.  Der  rotbe  Schimmer  in  der  bintern  An- 
genkammer,  Tergletcbbar  einem  hinter  dem  GlaakSrper  be- 
findlfchen  durch  denselben  durchschimmerden  rSthlichen 
Körper,  batte  bedeutend  zugenommen  und  gab  dem  Auge, 
in  Yerbindong  mit  dem  terlornen  Blicke,  einen  eignen 
erassen  icb  mScbte  sagen  —  forcbterregenden  Ausdrock. 
In  den  fibrigen  Tbeilen  des  Anges  der  Cornea,  Iris,  iPa- 
pille,  Linse,  Glaskörper,  und  Retina  'waren  in  keiner  "VVeiste 
krankhafte  Veränderungen  des  Bestehenden  oder  neue  Bil- 
dungen zu  bemerken.  Wohl  aber  stellte  sieb  jetzt  häufig 
ein  heftiger  Scbmero  im  leidenden  (Sehorgane  und  in  der 
rechten  HSIfte  des  Scbfidels,  schnell  TorSbergebende  Reite« 
barkeit,  Mangel  an  Munterkeit  und  das  Bedürfnifs  nach 
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liorisoBUlflr  Lage  «io.  Die  Orüten  am  Brite  waren  enge- 
sehwoHen,  am  Schidel  keine  Henrorragang  aaffallend. 

Bestimmte  Symptome  eines  Hirnleidens,  einer  gastrischen 
Affection,  einer  quantitativ  veränderten  Ernährung  oder 
einer  fieberhaften  Aufregung  fehlten  gänzlich«  Neben  der 
Entstelluog  fiel  im  Gesiebt  ein  leidender  Ansdrueh  ond  eine 
gelbKebe  Farbe  atsif. 

Drei  Wochen  darnach  am  e8.  Aogust^  sah  ich  die 
bleioe  Patientin  snm  viertenmale»  Doch  welche  rapide  Zer» 
Störung  haitte  in  dieser  kurzen  Zeit  das  Auge  ergrifien! 

Der  Bolbus,  nach  dem  asfsern  Augenwinkel  bin  in 

der  Richtung  von  hinten,  innen  und  oben,  nach  Torn, 
anfsen  und  unten  so  stark  aus  der  Orbita  herTorgetretea« 
dafs  die  Augenlider  ihn  nicht  mehr  bedecken  konnten  | 
fühlte  sieb  jetzt  ungleich,  bScherig  und  camos  an^  das 
untere  Augenlid  war  durch  denselben  extropirt,  die  blau» 
rothen  Geföfse  der  Conjunctiva  in  hohem  Grade  ausge- 
dehnt, bildeten  ein  über  die  Cornea  sich  hinziehendes  Netz, 
die  Sclerotica  war  livid«  die  wenig  berrorragende,  in  ihrer 
ContinuitSt  nicht  beeinträchtigte,  Cornea  ganz  undnrck* 
sichtig,  desorganisirt,  and  dadurch  der  Bulbus  in  seinen 
innern  Theilen  jeder  autoptischen  Untersuchung  unzngän- 
lich«  Die  knöchernen  Wände  der  Orbita  waren  nicht  her. 
vorgetrieben ,  und  an  ihnen  eben  so  wenig,  als  an  dem 
übrigen  sehr  dfinnbebaarten  Kopfe,  eine  Herforragung 
sichtbar;  die  Drusen  am  Halse  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Das  Allgemeinbefinden  war  tief  gestört:  Das  Kind  fühlte 
ticb  sehr  krank,  yerlangte  Tag  und  Nacht  nach  horizontaler 
Lage  und  sobankelnder  Bewegung  in  der  Wiege,  etShnte 
riel  über  Schmerzen  im  Auge  und  schlief  wenig;  der  Ap* 
petit  fehlte,  die  Oeffnung  war  träge,  der  Bauch  aufgetrie- 
ben; seit  mehreren  Tagen  fand  bei  ganz  freiem  Sensoriom 
und  ohne  da(s  die  leiseste  Spur  TOn  Zuckungen  zu  bemer» 
ben  gewesen  wire,  lebhafte  Fieberbewegung  statt;  das  linke 
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Auge  ist  im  vollen  Besitze  seiner  Sehkraft  und  ohne  Symp- 
tom eines  krankhaften  Ztutandes. 

Job  hatte  gleich  heim  ersten  Beaoche  das  Aogeoubel 
I3r  eioen  Fungus  ocuU  gehalten  ond  die  Eltern  wa  der  An- 
lage eines  hraftigeo  Exntorinms  und  dem  Gebrauche  in* 
nerer  Mittel  za  bestimmen  gesucht,  in  ersterer  Beziehung 
aber  die  entschiedenste  Abneigung,  in  der  letztern  einen 
sehwacben  Willen  vorgefanden  und  nur  drei«  bis  fünfmal 
während  des  ganzen  bisherigen  Yerlanft  einige  Dosen  eo- 
lomel  c.  rheo  —  scopo  dcrivandi  —  gegeben.  Nachdem  aber 
so  das  Uebel  bis  aaf  den  gegenwärtigen  Punkt  gediehen 
war,  wurde  in  Alles  eingewilligt,  was  ich  für  sweehdien» 
lieh  hielt. 

Ich  konnte  votf  dem  Gebrauche  innerer  Medicamente 

nichts  mehr  bei  dem  so  weit  Torgerückten  Stadium  erwar* 
ten  ond  eiitschlors  mich  daher  zo  dem  einzigen,  noch  et» 
was  versprechenden,  Mittel,  das,  wenn  anch  hSafig  ohne 
Erfolg,  dennoch  eine  schwache  Möglichheit  der  Rettung 
hoffen  liefs  —  melius  anceps  remedium  quam  nulluni  —  zur 
Exstirpation  des  Bulbus,  welche  ich,  nach  Torhergegan* 
gener  Anlegung  eines  Setaceoms  in  den  Macken,  zwei  Tage 
damaeh,  am  iten  Sept.  i836  in  Gegenwart  meines  Täter«, 
des  Geh.  Medio.  Rath  Osins,  des  MedicRath  t.  MSlier, 
und  des  Dr.  Benjamin,  Yornahm. 

Die  Operation  wurde  unter  sehr  geringer  BIntang  und 
anffaUend  kleinen  SchmersensSofiMrnngen  des  Kindes,  nach 
Reer*s  Methode,  ausgeführt  ond  endigte  mit  Entfeiw 
nucig  der  glandula  lacry-malU*    Die  von  allen  schadhalten 


34)  ^ihrend  der  gansen  Daner  der  Operation  spielte  das  Kmd 
sehr  eUWg  mit  swei  Aepfeln,  imd  schrie  ankheuiend  nehr 
Aber  das  Entfallen  derselben,  als  Über  das  Heransnehmen 
des  Auges  selbst  Als  nach  Entfernung  des  Bulbus  die  su- 

rQcIigebliebenen  einzelnen  TheUe  des  im  Grunde  der  Augen- 
höhle befindlieben  Schwanmes  mit  Pincette  und  Scbeere  in 
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Theileo  befreite  AogeDbohle  wurde  mit  Cbarpie  sänft  aus- 
gefüllt,  ein  MoDocohis  angelegt  und  kalte  Aofscbläge  ap» 
plieirt. 

Dm  Anageielifilte  war  eine  rothe,  mit  rdclilieben  Ge- 

fäfsen  darchzogene  höckerige ,  weiche.,  aus  einzelnen,  zu 
einem  Ganzen  verbundenen,  Lappen  bestehende,  auf  ihrer 
Snfaern  Oberflacbe,  durch  eine  dichte  Schicht  Zellgewebe 
abgeschlossene,  fongose  Hasse  von  dem  Umfange  sweier 
Ochsenaugen.  Man  unterschied  zwei  Segmente  an  demsel- 
ben: das  vordere  kleinere  repräsentirte  den  Boibas,  das 
hintere,  des  Ganzen  einnehmende,  den  mit  einer  dich, 
ten  Lage  Zellgewebe  umgebenen,  nach  hinten  mit  breiter 
SohnittflScbe  endigenden  Parasiten.  Der  Opticos  lag  in 
dem  untern  Theile  des  hinteren  Segments  in  einer  Strecke 
von  5'^'  par.  lüL,  ragte  über  dieses  i'"  weit  nach  hinten 
hl  seiner  Textur  als  Nerve  hinaus;  von  da  an  in  den  Para* 
siten  aufgegangen,  honnte  man  dennoch  seinen  Verlauf 
durch  den  Fungus  bis  zu  dem  Bulbus  unzweifelhaft  nach- 
weisen. Die  Scheide  desselben  hing  nach  Aufsen  fest  mit 
der  fnngösen  Masse  ausammen  und  Itefs  sich  nur  in  der« 
selben  Ausdehnung ,  in  welcher  die  Textur  des  Nerven  er> 
halten  war,  präpariren.  Das  hintere  Segment  des  Fnngus 
wurde  von  dem  vordem  durch  einen  Mcifsen  kreisförmig 
bis  in  die  obere  Hälfte  der  Geschwulst  verlaofenden  and 
hier  fest  mit  derselben  verbundenen  Streifen,  von  der  Diebe 
des  feinsten  Postpapiers,  welcher  in  der  untern  HSIfte 
nicht  mehr  aufzufinden  war,  und  deutlich  erhennbar  all* 
mäblig  in  den  Schwamm  überging ,  begrenzt.  Dieser  weiise 


keinen  Stücken  ausgeschnitten  wurden,  sprach  sich  der 
Schmerz  stärker  aus,  jedoch  nur  in  den  Zwischenräumen 
ewischen  den  einzelnen  Schnitten,  in  welchen  das  Auge  gans 
unberilbrt  blieb;  währenddes  Präparirens  in  der  Augenhöhle 
selbst  äufsertc  das  Rind  nicht  die  geringsten  Schmerzen  — 
eine  Thatsacbe,  von  der  sich  alle  Anwesenden  über" 
sengtsa  und  eberrascht  fühlten. 


Digitized  by  Google 


889 


Halbring  war  das  Rudimönt  der  Sclerottca.    Innerhalb  des- 
selben  —  also  In  dem  Bolbas  —  war  deotlich  nachweit« 
bar  mit  dem  Sebnerren  der  Fungas  eingedraogen ,  hatte 
die  gaDxe  bintere  Augenkammer  total  aasgefullt,  alte  da- 
selbst gelegenen  Theiie  — -  die  lamina  fiisca  scierotica ,  die 
chorioiäea,  retina  und  das  Linseosystem  — -  gäasUch  and 
•purlot  serstdrt,  sieh  mit  der  innem  Flache  der  Scierotica 
Innig  Terhanden,  lind  dicht  an  die  Urea  angelegt  Hieru 
durch  war  die  Iris  gegen  die  Cornea  bin  vorgedrängt,  die 
vordere  Aagenl;ammer  bedeutend  verkleinert,  jedoch  nicht 
gäpziicb  aufgehoben  worden was  man  tbeila  jetxt  bei  der 
Zerlegung  deutlich  iah,  tbeila  auch  während  der  Operation 
an  dem  Auaffiersen  dea  humor  aqueus,  aas  der  mit  dem 
Halben    geöffneten   vorderen    Augenkammer,  bemerken 
honnte*    Eine  Linie  nach  oben  und  rückwärts  TOn  dem 
li^ametttum  ciUarewar  in  derselben  Ausdehnung  die  i^mlna 
Jiuca  scleroticae  unä  ein  Rudiment  der  ehoriotdea^  nach 
onten  zu  aber  an  derselben  Stelle  nor  eine  kleine  An- 
deutung dieser  letzteren  in  Form  eines  kleinen  dunkeln 
Pünktchens  und  von.  der  lamina  Juica  keine  Spur  sichtbar. 
Die  früher  braune,  jetzt  graublaue  Ins  war  neben  der  Corw 
iie»  die  einzige  in  ihrer  Form  erhaltene  Augenbaut ;  sie 
liefs  sich  in  ihrem  ganzen  Umfange  deutlich  bis  zu  ihrer 
Insertion  am  ligameniam  ciliare  verfolgen ,  die  Papille  war 
durch  eine  dünne  Haut  verschlossen,  die  Cornea  degene» 
rat|  undurchsichtig,  jedoch  imperforirt. ") 

Als  Ursprungsort  des  mit  breiter  Flache  aufeitzen- 
den  Fungus,  mufstc  ich  die  Periorbita  oder  einen  integri- 
renden  Knochen  der  Orbita  ansehen. 

Die  Operation  veranlafste  keine  aufiFallende  Reaction: 
ihre  unmittelbare  Folge  war  grüPsere  Ruhe»  Eintritt  von 
Schlaf  und  spurloses  Verschwinden  der  früheren  Schmerzen« 


35)  Ich  bewahre  dies  Präparat  io  Weingeist  auf. 
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Bis  za  dem  sitenTago  nach^der  Operation 
mm  Sept.  —  hatte  sich  unter  den  günstigsten  allgemeü 
Mn  Erscheimuigen  bei  rascher  Zanahme  an  Appetit«  Kraft| 
beisarem  Ameheof  Schlaft  Heiterheit  ond  guter  Laune 
die  Orbita  nach  und  nach  bei  einem  blofsen  Decbverband 
mit  einer  gut  aussehenden,  nicht  besonders  zn  Blutung  dif- 
ponirten,  Granaiation  —  nur  auf  eine  mir  verdächtig 
tebnelle  Weise  —  angefüllt.  Klagen  aber  Schmersen  im 
Hopfe  oder  Auge  worden  in  dieser  Zeit  nicht  vemommeo, 
dss  Kind  ging  in  der  Stabe  nmher,  spielte  ond  Ürmte, 
wie  es  seit  Monaten  nicht  geschehen  war;  eine  Ge- 
tobwulst  an  irgend  einem  Theile  des  dünn  be* 
baarten  Sohadels  war  in  dieser  Poriode  nicht 
sichtbar. 

Am  24ten  Tage")  war  die  die  Orbita  ausfitllende 
Mgff^  so  sehr  hervorgetreten,  dafs  das  obere  Augenlid 
Iwrvorgedräogt  worda  ond  die  derbe  Beachafienheit  der 
aosfölleoden  Sobstans  dorcbf&hleo  liefs.  Sie  blutete  bei  der 
Berührung  nicht,  war  roth  ond  nur  an  einer  ganz  hleioeo 
Stelle  mit  einem  etwas  lividen  Schimmer  verschen.  A  n 
den  Schä  delhnochen  keine  Geschwulst,  das  All» 
gemeoibefinden,  nicht  too  dem  frSberen  abweichend  i  got. 

Am  9  6ten  Tage  lag  ^ber  die  Besöbaffenbeit  der 
Masse  hein  Zweifel  mehr  vor:  sie  war  noch  mehr  beryor- 
gewuchert,  der  livide  Punkt  hatte  die  Gröfse  eines  Gro- 
seben angenommen:  es  ist  der  regenerirte  Furig,  haematotL 

Vom  06  ftSten  Tage.  Tägliche  intensiTO  Aeo- 
znng  mit  lap,  caustie,  Termogeo  die  Ansbildong  des  Schwam- 
mes  nicht  zu  hemmen,  die  zerstörten  Theile  wachsen  rasch 
nach»  Die  gewonnenen  günstigen  allgemeinen  Verändernn« 
gen  Terlieren  sieb,  der  Appetit,  der  Schlaf  und  die  Mao» 
terbeit  langen  an  abzoaebmen,  das  Kind  ist  nor  wenig 
mehr  aOf  den  Beinen  ond  TCrlangt  wieder  häofig  nach  der 


36)  Die  Zeitbestimmung  beginnt  von  dam  Tage  der  Operation. 
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Wiege,  wie  for  der  OjperatiM  is  4er  ipbrnerzhaftetten 
Periode  der  Krankheit. 

Am  S9ten  Tage  —  (29.  Sept.)  —  bemerkten enertt 
die  Eltern  aaf  der  Mitte  des  Hiateriieoptbeio« 
•ine  kleine  GesebwaUt  von  der  Gr0&e  einer  Bobne, 
welche  ouebieerabeft,  niebt  bart,  und  gleich  ron  vorne 
hereia  nicht  zusammendrückbar,  das  Oaraafliegen  des  Kin- 
des ohne  alle  Beschwerde  xuUers,  weder  mit  Sebhimmer- 
sucht  noch  mit  Erbrecbeo  eech  mit  aaffellendeo  ^opf* 
selimeneii  mbunden  wer  ned  sieh  ohne  Sufsere 
Verenlassong  entwickelt  hatte.  Die  GeschweUt 
wird  für  eine  angeschwollene  Drüse  gehalten. 

Am  3osten  Tage  sab  ich  das  Hind  seit  9  Tagen 
snm  erstenmale  wieder.^  Die  Gescbwalst,  von  der  Gr8A4 
einer  Bohne,  war  TOn  deo  anf  ihr  verschiebbaren,  normal 
gefärbten,  nicht  entzündeten  oder  verdickten  Integumea« 
ten  bedeckt,  an  ihrer  Basis  wie  an  ihrer  ber?orrageodsten 
Slelle  gleiebmärsig  rand,  nmsebriebea,  anvevsebiebbar  mit 
dem  Knochen  zusammenhangend,  nicht  hSckrig  oder  un* 
ei>eD,  sondern  gleicbmärsig,  elastisch  und  compact,  und 
von  der  Consisteiiz  des  durch  das  obre  Augenlid  durch« 
zttCfiblenden/ang.  orbitae.  Bei  stärkerm  Znföblen  konnte 
flMO  io  der,  durchgebenda.  eb  onnaterbrochen  snsammen- 
hgagendee  Genee  sieh  ebarakterisirenden,  Gesebwalst  nicht 
die  geringste  Bewegung  bei  tiefem  Athmen,  in 
BtBQg  auf  Pulsation  nur  ein  mit  dem  Pulse  der  art.  maxilU 
SiTL  syncbroniscbea  Klopfen  einsei ner  Gefäfse,  je* 
doeh  nicht  der  Gesebwolst  selbst,  in  ihrem  Um. 
Glinge  keinen  Knochen rand,  und  bei  dem  stärksten 
Drucke  keine  Verkleinerung,  keinen  Rücktritt  in  die 
Schädelhöble,  keine  Symptome  von  Hirndruck  and 
durchaus  keine  Empfindlichkeit  der  Geschwulst  wahrneh. 
meo;  das  Hinterhauptbein  föhlte  sich  an  der  nicht  von  der 
Geeohwnlst  oeeupirten  Stelle  nirgends  verdünnt,  etwa  wie 
Kuittergold,  soodern  normal  anj^  es  war  durch  die  Ge« 
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•diwolat  nickt  dofohBiiilllileB«  «id  diente  derselben  ta  Ib» 

rem  ganzen  Umfange  zar  Grandlage.  Die  sorgfältigste 
Untersachaog  der  übrigen  Scbädelkoocheo  liefs  keine  Ab- 
woiehong  Tom  noranalen  Zustande  erkennen.  Das  Allge- 
meinbefinden nahm  ab,  die  ErnSkrang  fiel  sneebends  sn» 
rück,  der  Appetit  minderte  siek,  Terdrieftitekkett  nnd 
Reitzbarkeit  tritt  an  die  Stelle  der  guten  Laune ;  das  Kind 
klagte  anhaltend  über  Schmerzen  im  Auge  und  an  dem 
Baar&eile^  welehe  allen  Sehlaf  Tersckencktenf  jedoek  gar 
niekt^ber  Sckmemen  im  Knple  selbst  oder  fiber  die  Oo» 
cipitalgeschwolst,  es  liegt  bestand  ig,  and  wie  es  sckeint, 
gerne  darauf.  Das  Sensoriom  war  ganz  frei,  die  Drüsen 
am  Halse  etwas  nngelanfenf  Fieberbewegnng  nor  in  gerin» 
gern  Grad«.  . 

Die  erste  Idee,  weMe  eiek  mir  bei  der  Belaticm  fiber 

die  neu  entstandene  Geschwulst  aufdrängte,  war,  dafs  sich 
am  Schadet  eine  der  Textur  nach  gleiche  Geschwulst ,  wie 
im  Ange,  gebildet  habe,  welche  Ansicht  bei  der  Autopsie 
an  Wtkrscbeinlickheit  sonakm.  Ueker  den  Sits  derselben 
war  ieb  Anfangs  nicht  im  Klaren;  ick  glaukte  fedeek  bei 
näherer  Erwägung  eines  Theils  der  Irreponibilität,  des 
Maogels  eines  Knochenrandes,  der  Pulslosigkeit  und  Un- 
sckmenkaftigkeit  derselben,  andern  Theils  der  UnTerschieb* 
barkeit  derselben  anf  dem  Scküdel  nnd  ikrer  compacten 
fleisckartigen  Consistens  einen  Fungus  cranU  annehmen  za 
dürfen.  Eine  Verwechslung  mit  einem  Congestions-  oder 
einem  Lymph-A bscesse,  einer  Drüsenansckwellong  oder 
einer  Balggesokwnlst  war  nickt  wokl  stattkaft  Von  wel» 
cken  Tkeilen  des  Sckidels,  ok  von  dem  Pericraninm,  too 
der  Diploe,  ▼on  den  Hnochentafeln ,  oder  ob  'von  diesen 
Theilen  zusammengenommen  diese  Geschwulst  entstanden 
sey,  war  nicht  mit  voller  Bettimmtkeit  ansvgeben;  doch 
eckien  mir  der  Fongns  wegen  seiner  geringen  HSrte  vnd 
seines  scknellen  Wackstboms  Ton  dem  Pericraniiim  aiisi»- 
geken.  v 
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Da  liier  toh  IteiDeni  operatif«n  Eiagreifeii  oder  einem 
pbamiaoentitcbea  ändtm  Mittel  H8lfo  erwartet  werden 
tionnte,  so  beschränkte  sich  die  Behandlung  auf  die  pal- 
liative Methode:  es  wurden  kalte  Aufschläge  auf  den  Fang, 
oouU  und  cranii  Too  Jq.  veget,  min.  GouL  gemacht,  das  Seta» 
cenn»  gehdrig  imterhalleo  und  inoerlicb  das  fon  Most  em- 
pfoUene  ackU^nitr.  dUaL  dreimal  täglich  sa  lo  Tropfen 
gereicht. 

Bis  zum  8.  October       dem  öteo  Tage  nach  . 
Eotstehong  der  Geschwulst  —  war  der  Futig.  er* 
hiiäe  ans  der  AagenfaSfale  in  der  Bichtang  von  hioten,  in- 
nea  und  oben ,  nach  Torn ,  aufsen  und  unten  in  der  Gröfse 
eines  Taubeneies  hervorgetreten.    Die  Oberfläche  dessel. 
hen  war  mit  einer  Kruste  von  Eiter  und  Schleim  bedeeht 
ond  Ton  reichlichen  FliegenzClgen  nmscAwaVmt,  welohe 
das  Kind,  wie  Banbthiere  daa  Aas,  umgaben.  Blntang 
war  aus  demselben  noch  nicht  eingetreten.  Der 
Fang,  cranii  hatte  sich  in  den  letzten  sechs  Tagen  bis  xa 
dem  Umfange -eines  kleinen  Tanbeaeies  vergrofsert,  ohne 
jedoch  [eine  Ton  dem  angegebenen  Befunde  abweichende 
Teranderung  zu  zeigen.    Symptome  von  Hirnafiection  oder 
Störung  der  Sehkraft  in  dem  linken  Äuge  fehlten  gänzlich. 
Die  frühere  allgemeine  Befindungsveranderong  nahm  im- 
mer mehr  so,  mid  die  Gefäfsaufregang  trat  nun  starb 
herror. 

Unter  steter  Vergröfserung  dieser  Geschwülste  bildete 
sich  gegen  den  i6ten  Oktober,  dem  i6ten  Tage  nach 
Entstehung  der  Occipitalgescbwulst  eine  dritte  Geschwolst 
von  der  Grofse  einer  Bohne  aof  der  rechten  SchUfe. 
g  e  g  e  n  d.  Sie  war  weich ,  elastisch ,  compact ,  onTerscbieb* 
bar  mit  dem  Schläfenbein  zusammenhängend,  unschmerz- 
haft,  ohne  Totalpulsation,  ohne  Eeponib ii i tat, 
ohne  Unochenrand  in  ihrem  Umfange.  Gröfsere 
Gespanntheit  wid  stilrheres  Klopfen  einselner,  mit  dem  Fa- 
eialpolae  ayaohronisdier,  Gefäfse  sind  die  einzigen  Ponhtet 
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ue  von  den  ErtelieiiMmgcii  der  Hmtvrhauptsge- 

schwulst  abweicht.  —  Mit  der  Entstehung  der  neuen  Ge- 
schwulst sind  eben  so  wenig  als  früher  bei  der  erstem 
tjflipathitcbe  gastrische  Erscheinongen,  Affectioa  des  des- 
sernifDS  oder  Motilititssldningeii  bemerkt  worden*  Oe^ 
quält  rem  Scfamerz  im  Aage  and  am  Haarseile,  stets  anf. 
geregt  durch  anhaltendes  Fieber  und  gefoltert  Ton  steter 
Schlaflosigbcit  sank  das  Kind  in  seiner  Ernährung  bei  gänz- 
licbem  Mangel  des  Appetits  -rasch  und  Eusehends  Toa  Tag 
zo  Tag.  Das  früher  angenehme  Gesiehtehen,  dnroh  den 
Schwamm  der  Augenhöhle  scbeuslich  entstellt,  war  blafs, 
▼on  cachektischem  und  höchst  leidendem  Ansehn;  die  Dru* 
sen  an  der  rechten  Seite  und  der  Bauch  schwoliea  bede«^ 
tend  ee*  Das  Knke  Aoge,  «war  im  Allgemeineii  im  Be* 
sitae  seiner  Sehkraft^  litt  denoodi  an  hiafigen  Hailacina- 
tionen,  Mjodesopsic  und  Photopsie.  Motilitätsstörungen 
ianden  jedoch  eben  so  wenig  eis  GemeingefühisstÖningea 
Statt  . 

Die  Gescbwalst  aal  dem  Schlifenbeiae  mafste  ich  io 
Bezog  anf  Sita  a«id  Metamorphose  fSr  identisch  mtt  ^er 

Occipitalgeschwulst,  demnach  ebenwohl  iur  einen  Fang, 
cran,  halten. 

Die  Behandlaog  bestand  in  Ibrtwähreader  Aawendnog 
kalter  Aafiichtige  (welche  bei  saaehaMader  Temperatar 

anf  Verlangen  des  Kindes  sogleich  erneuert  worden,  und 
neben  einer  horizontalen  Lage  und  stetem  Schaukeln  in 
der  Wiege,  was  Tag  und  Nacht  nicht  unterbleiben  dorllef 
die  meiste  UaderangTersehalileo)«-'in  dem  Fortgebraoehe 
des  jickU  nUr,  dlluU  mit  Tr.  op,  wimpL  and  einer  mSglicbsl 
nahrhaften  leichten  Kost.  Das  Setaceum  ward  auf  drin* 
gendes  Verlangen  der  Eltern  entfernt. 

Bis  zum  stteo  Oktober  —  dem  aS.  Tage  naeb 
EotstehoQg  der  Ooeipitalgescbwulst  ^  halte  der  jPkmgus 
orbitae  die  Greise  einer  Mannsfeast,  eiasehtiefslich  der 
Ausdehnung  der  Augenlider  und  seines  Heraastretens  tot 
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nereiet  and  der  Fungus  ttmpor,  das  Yolmnen  eines 
Tanbeneies  erreieht.  Der  Fung.  orbttae  Terliefs  seine 
erste  Richtung  and  legte  sich  mit  seinem  grofsten  Durch- 
messer  in  die  Breite  vor  die  Orbital  so  dafs  er  bis  zar 
Nasenspitze  hinreichte  nnd  dieselbe  nach  der  linken  Seife 
dra'ngte.  Er  hatte  ein  dnnbelrothes,  an  manchen  Stellen 
schwärzliches,  Ansehen,  pulsirte  und  blutete  nicht;  seine 
Conststenz  entspricht  am  meisten  dem  Fmig,  occip,',  er  war 
bedeutend  weicher  geworden*  Von  den  Aogenlidern  ein<* 
geschnürt,  hatte  er  das  obere  mit  TsrioSien  Venen  dnrch- 
sogene  Angenlid  stark  in  die  nShe  getrieben,  das  antere 
nach  Aafsen  umgestülpt  und  bcdecbt,  so  dafs  dieses  nur 
bei  Erbebang  d^s  Fongus  zu  sehen  war.  £in  höchst  pe- 
netranter Gemch  entwickelte  sich  aus  demselben  und  Tir» 
pestete  die  nSehste  Umgebnng  des  Rindes. 

Der  Fang  US  occ  ip  ita  Iis  war  mit  den  allgemeinen 
nicht  gerotheten  Bedeckungen  verwachsen,  varicose  Venen 
sogen  sich  auf  seiner  Oberilache  hin:  bei  starkem  Aufle« 
gen  der  Fingerspitzen  bemerkte  man  fortwührend  das  Pnl- 
siren  einzelner  tief  gelegener  Arterien.  Seine  Gonsistenz 
hatte  sich  seit  seiner  Entstehung  bedeutend  verändert,  sie 
bt  weicher,  weniger  compact,  nachgiebiger,  fast  ilnctni- 
rend  geworden;  die  Form  desselben  war  rond. 

Der,  mit  Taricosem  Venennetze  bedeckte,  Fnngui 
temporalis  war  mit  den  Integnmenten  nicht  rerwachsen, 
gespannter,  praller  und  weniger  weich  als  der  Fang,  occip.^ 
Pnlsation  einzelner  Gefalse  hier  lebhafter  und  weniger  tief 
als  dort. 

Die  gemeinschaftlichen  Symptome  beider  waren:  fester 
Zosammenhang  mit  dem  Hnochen ,  Unvcrschiebbarkeit  auf 
demselben,  erhöhte  Wärmeentwicblung  in  den  Geschwül- 
sten, Ausfallen  der  jUaare  anf  denselben,  lebhaftes  Pnlsi- 
ren  der  ausgedehnt  seheinenden  drL  tempor,  nnd  oecipiL 
and  Abwesenheit  eines  Aof-  und   Absteigens»  einer 
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Totalpulsation,  Reponibilität,  Schmerzhaftigkeit,  eines Kno- 
cbeorandes  im  Umfange,  einer  Aufgetriebenhcit  der  nächst- 
gelegeoen  Knochenpartbie ,  too  Höckerigkeit  und  in  Lip* 
pen  getheilter  Beschaffenheit  der  Gescbwalst 

•  Das  linke  Auge  war  erblindet^  ohne  Blick,  die  Pa- 
pille weit,  unbeweglich,  gegen  den  Lichtreitz  unempfind- 
lich, der  nach  unten  gerichtete  Bulbus  in  steter  coo?ul* 
sivischer  Bewegung  von  einem  Augenwinkel  nach  dem 
andern.  **)  Ein  rother  Schimmer  in  der  hintern  Augen* 
katnmer  oder  eine  Degeneration  der  einzelnen  Theile  des 
Auges  war  nicht  zu  bemerken.  Der  Kopf|  dem  objecti?en 
und  subjectiven  Gefühle  nach  sehr  schwer,  bohrte  tief  ie 
die  Hissen  des  Bettchens  und  konnte  bei  Aufrichten  des 
Korprs  nicht  in  der  Höhe  eHialten  werden.  Der  SchSdel 
und  das  Gesicht  bieten  wegen  der  drui  Geschwülste  ein 
monströses  Ansehen  dar. 

Das  Sensorinm  war  ganz  frei,  das  Kind  im  vollen  Be- 
sltse  aller  seiner  geistigen  Vermögen,  nicht  sch1nmers8ch> 
tig;  ohne  Delirium,  ohne  Zuckungen,  ohne  Erbreeben, 
ohne  Schlaf.  Schmerzen  im  ganzen  Kopfe,  stariies 
schmershaites  Klopfen,  Hammern  und  Brausen 
TOrsngsweise  in  den  Schfidelgeechwülsten  und 
unter  diesen  besonders  in  der  des  8chlSfen- 
beins,  gemindert  durch  angebrachten  Druck  auf  dieselbe, 
und  allgemeiner  grofser  Nervenerethismus  marterten  das 
unglückliche  Geschöpf  und  prefsten  ihm  häufig  den  bers- 
ergreifenden  Weheruf:  ^eh  seyn  e  arm  Grietche**,  aus. 
Zu  diesem  Allen  gesellten  sich  noch  geschwollene  Fufse, 
anhaltendes  Fieber  mit  colliquativen  Schweifsen,  Versto- 
pfung, trommelsüchtig,  gespannter  dicker  Leib,  hoher 


37)  Dieselben  Bewegungen,  wobei  sich  das  Auge  unter  dem  un- 
tern Augenlide  versteckte  und  meill  nur  die  Albuginea  aiehS* 
bar  in,  seh  ich  in  swei  fällen  Ton  h/äroe$pkaiu9  eongwifm 
tktmneui  und  in  mehreren  von  äydroe»  atmtut. 
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Grad  von  Abzehrung  und  beginnender  Decubitus  auf  Kreuz 
and  Ellenbogen;  die  Aiuleeningeii  eriblgen  nicht  iinwilU 
iiSlirlich.  .  . 

Da  das  Uebel  jetzt  seine  Acme  erreicht  sa  haben 
schien  und  bei  dem  geringen  Kraftezustand  und  der  steten 
CoDSumtion  ein  baldiges  Ende  zu  erwarten  stand,  so  -wurde 
am  heutigen  Tage  eine  Zeichnaiig  entworfen*  (VergL  die 
hierher  gehSrende  Zeidhnung.) 

Am  3Ste*n  October  fand  die  erste  starke  Blutung 
aus  dem  Fung,  orhiiae  Statt,  welche  sich  an  demselben 
Tage  zweimal  wiederholte,  mehrmalige  Ohnmächten  nach 
Mcfa  80g  und  ein  S^osammensinben  sämmtUcher  Fungeii  ho- 
ivirn'0* 

Vom  2  5.  —  27ten  Oct.  tritt  heftiges  unbesiegbares 
Erbrechen  mit  allgemeinen  Convulsionen ,  Sopor  und  Be« 
sinnungslosigheit  ein  and  den  s8ten  Oct.  —  dem  68sten 
Tage  nach  der  Exstirpation  des  Bolbos,  ond  am  3oteo  • 
nach  Entstehang  des  Fung.  occip,  —  machte  der  langst 
erwartete  Tod  den  Leiden  des  traarigen  Bildes  mensch» 
lieber  Gebrechen  ein  sanftes  Ende« 

Am  30b  Oetober,'  4B  Standen  nach  den  Tode^  warde 
die  Section  gemacht,  welche  sich  jedoch,  der  aosdrack* 
liehen  Bestimmung  der  Eltern  gemäTs,  auf  den  Kopf  be* 
schränken  mufste  und  überhaupt  nur  mit  grofser  Mühe  er- 
langt werden  honnte.  Bedauern  mufs  ich,  Niemanden  bei 
mir  gehfd»t  sa  haben,  welcher  die  einseinen  Ansichten 
schnell  scisziren  nod  so  za  dem  nachfoldenden  Sectionsbe- 
richte  ein  versinnlichendes  Bild  liefern  konnte.  Die  Bitte, 
das  Präparat  zur  weitem  Untersuchung  nach  Hause  mit» 
p'juaen  so  dSrfen,  worde  abgelehnt  and  darch  die  An- 
wesenheit des  Vaters  bei  der  Section  ein  pia  frans  onmOg* 
lieh  gemacht 

Die  Geschwülste  verhielten  sich,  mit  Ausnahme  eines  , 
geringen  Collapsus ,  wie  im  Leben :  ein  wiederholter  Ver* 
sach,  sie  sa  reponireo,  oder  in  der  Circamferens  dersel* 
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ben  einen  Knochenraod.  zo  fühlen «  gelang  eben  so  wenig 
im  Tode  alt  im  Leben* 

Es  worden  oon  die  Bedeckangen  der  Calfaria  durchs 

acbnitten^  nach  den  GetehwSlsten  hin  sorgfältig  in  ihren 
dreiv  Lagen  präparirt  und  die  Geschwülste  hierdurch  blas* 
gelegt. 

•  Hierbei  ergab  es  sieb,  da(s  adser  der  Oceipital«  and 
Temporalgesehwnlst  noch  ein  im  Leben  niebt  he» 

merkter  vierter  Fangus,  einen  Fingerbreit  über  dem 
arc.  supraciliar»  wu  auf  dem  Stirnbeine  aafsafs. 

Die  allgemdnen  Integomente  auf  den  beiden  erstge- 
nsnnten  Gesebwfilsten  waren  im  Tergleieb  sa  denen  des 
übrigen  Theils  des  Sebadels  TerdSnnt,  auf  ibrer  OberllSebe 
mit  Taricosen  Venen  bedeckt  und  mit  der  äur$ern  Seite 
der  sehr  verdünnten  gaUa  aponeurotica  und  dem  Tempo- 
tnlmoskel  eben  so,  wie  das  Pericraniam  mit  der  inneren 
FlSebe  der  Galea  Terwacbsen«  Bei  dem  Fang,  fronUili» 
findet  dies  nicht  Statt* 

Das  Pericraninm  fängt  schon  in  einiger  Entfernung  fod 
den  Geschwülsten,  wo  es  fest  anf  den  Knochen  aufliegt, 
sieh  SB  Terdichen  an,  was  im  Verhältnisse  der  Annähe* 
rang  so  letstem  immer  mehr  zonimmt:  es  hängt  anf  sei- 
ner innern  Flache  durch  Gefäfsc  und  Zellgewebe  mit  den 
drei  Fungen  in  deren  ganzer  Ausdehnung,  bei  den  beiden 
grofsen  i^eschwulsten  Torzogsweise  deutlich ,  organisch  so» 
sammen,  läfst  sich  nor  schwer  von  denselben  trennen  ond 
seigt,  gegen  das  Licht  gehalten ,  ^inen  grofsen  Beichthom 
an  Gefäfsen  und  intensive  Rothe*  Auf  seiner  äufsern 
Seite  bietet  es  keine  Af^erorganisation  dar* 

Um  die  aller  fiedechongen  beraubten  Fangen  läfst  sich 
hein  Rnochenrand  aoffinden;  ihre  ontere  Fläche  sitzt  Ibst 
auf  dem  Schädel  auf.  Der  Fang,  occipit,  nimmt  mit  seiner 
ganzen  Breite  die  ganze  pars  occipit,  ext»  oss.  occip,,  der 
Fung.  tempor,  die  pars  squam,  dsxtr,  ein  und  der  Fung. 
frontal  inserirt  sieh  auf  dem  linken  Stirnbeine  etwas  über 
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dem  «rc,  Mupradliam  in  d«r  nngellHireii  GrMse  «inti  aliht 
GroschenstÜoln  nnd  zeigt  eine  H5be  von  vier  Linien.  Sie 
erscheinen  nach  Ablösung  ihrer  Bedeckang  nicht  grSfier, 
als  vor  derselben ,  sieht  iiiielierig  oder  in  eioBelne  Lappen 
serfallen« 

Die  art.  iempor.^  betenden  in  ihrem  ranu  profund, 
and  die  art,  occip.  in  ihrem  ram.  ascend,  und  communicans 
c.  art,  temp,  sind  sehr  bedeutend  und  fast  um  das  Doppelte 
ihres  gewShoIichen  Lamens  erweitert.  Die  suiura  coroiu 
iet  hleorotb,  das  Cramsm  an  keiner  weiteren  Stelle  hranii- 
baft  rerindert,  die  Fontanellen  nnd  NXhte  in  normalem 
Zustande. 

Es  wurde  nun  ohne  weitere  Untersuchung  der  drei 
Fongen  daa  Cranium  ao  dnrehgesägt,  da(a  die  ihnen  ent- 
spreeiiende  Rnoehenpaitiiie  mit  der  Säge  umgangen  ward 
nnd  dieselben  unberührt  im  Zusammenhange  mit  den  Kno» 
eben  erhalten  wurden.  Hierbei  fand  sich  —  die  innere 
Oberfläohe  der  Caifaria  wie  bei  Kindern  gewShnlich  fest 
mit  ^r  dura  mal,  Terwacbeen  dieielben  in  Besng  auf 
Diebe  «nd  Teztnr  in  allen  ihren  Theilen  normal  —  die 
Diploe  durchaus  nicht  excessi?  entwickelt  —  keine  Ver- 
gröfiierang  der  Paccbionchen  Drüsen,  und  die  Schädel- 
Imocben  im  Allgemeinen  weder  verdickt  noch  Terdiinnt. 

Dm  Gehirn  wnrde  mm  TOn  aeiner  Bedeckung  heMl 
nnd  ans  der  Scbädelbdble  entfernt,  ohne  daa  isfitor.  eerebdU 
an  durchschneiden. 

Die  dura  materß  welche  schon  auf  den  ersten  Blich 
nad  Tor  Heransnahme  dea  Gehirns  eine  liedeotende  Go» 
aehwnlst  auf  ihrer  infteren,  dem  os  ocdpit*  sngetrandten, 
Fläche  dargeboten  hatte,  zeigte  nun  bei  genauerer  ünter- 
sncbuDg  eine  ansehnliche  Erweiterung  ihrer  Gefafse,  be* 
sondere  der  orC.  mming»  med.^  poHerior,  der  sin«  iransvers* 
und,  gegen  daa  Lidit  gehalten,  «hie  anffbllende  Terdik- 
hang  mnd  liedetitende  BSthe  an  den  Anheftnngsstellen  der 
sogleich  näher  zu  beschreibenden  Geschwülste. 

a 

i 
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Aof  der  äufsem  Seite  des  («ntor.  cerebelLi  und  aof  der 
dmra  maier  sa  beideo  Seilen  des  proemuM  fiUcifimniß^wp. 
fand  eich  eine  blaoroth  aussehende  Ges€hwolst 
TOn  der  Gröfse  eines  kleinen  Hfihnereies ,  welche  dss  kleine 
Gehirn  und  den  untern  Tbeil  des  hintern  Lappens  des 
groCsen  bedeutend  zusammen  gedrängt  hat  e.  Sie  hängt 
fiaH  and  oi^niseb  in  ihrer  gansen  Ansdebnong  mil  dem 
Teator  und  der  dar,  mat,  snsammen ,  welche  Theile  an  der 
Insertionsstelle  um  das  Doppelte  Terdickt  und  sogar  noch 
etwas  über  dieselbe  hinaus «  dicher  als  an  anderen  yon  Ge^ 
sehwolst  freien  Stellen  sind*  Auf  der  inneren  . dieser 
Parthie  entsprechenden  Fliehe  befindet  sieb  heioe  pars» 
sitische  Bildung  oder  Degeneration« 

Auf  der  die  pars  squamosa  überziehenden  Ausbreitung 
der.  dura  maier  zeigte  sich  eine  hinsichtlich  des  Ursprungs, 
des  Zusammenhangs  «md  des  Anssehens  gans  gleiche 
Geschwalst  won  dem  Umfange  eines  hleinen 
Thal  er s  and  der  Höhe  Ton  5  Linien.  Die  dura  matet 
ist  hier  gleichfalls,  nnjc  in  geringem  Grade  und  ebenso  über 
die  AnheftuBgsstelle  der  Geschwalst  hinaus ,  ferdicitt.  Auf 
ihrer  innern  Fläche  keine  Desorganisation.  —  Aof  der 
die  pars  JroniaUi  outsfrontU  nach  Itnhs  neben  der  tjnna 
frontalis  bekleidenden  änfsern  Fläche  der  dura  mater  fand 
sich  ^ine  gleiche  fungüse  Excrescenz  von  dem  Um- 
finge eines  acht  Greschenstucks  and  der  Höhe  s  liaiea, 
weiche  in  allen  Besiehaogen  mit  den  vorhergenannten  über- 
einstimmt, and  sich  nur  durch  geringere  Verdickang  der 
dura  mater  auszeichnet.  Auf  der  entsprechenden  innern 
Fläche  nichts  Bemerkenswerthss.  Nach  Lostrennung 
der  dura  mater  blieben  diese  drei  Fangen  an 
dem  Graniam  festsitsem 

Auf  der  innern  Fläche  der  dura  mater  endlich, 
da  wo  sie  sich  über  die  Jella  turcica,  das  Joramen  opticum 
dexWum^  die  rechte  Abflachung  des  Keilbeinkörpers,  .die 
jSsiicra  oHdUdit  gupmar  und  dufiramm  rotensEani  ctelmm 
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kiasieht,  Migte  «tch  «ine  fati  bellrothe,  woiebei  an  ciit- 
gen  Sitllen  last  yoltlioninien  breiartige,  vegen  ibrer  Weiche 

mit  dem  Messer  nicht  durchschneidbare,  Masse  yon  dem 
Umfange  eines  Itlcinen  Thalers,  und  der  Hobe  eines  ^/%^\ 
welcbe  sieb  aof  die  untere  Fliehe  des  grdCsen  Gehirns  bin 
erstreobte,  and  hier  eine  sogleich  sn  beschreibende  Meta- 
morphose veranlaf^it  hatte.  Diese  fonggse  Masse  hängt  mit 
der  innern  Fläche  der  dura  mater  fest  zusammen,  und 
blieb  bei  der  Herausnahme  des  Gehirns  aof  ihr,  and  selbst 
dann  noch  in  einseinen  Flocken  sitsenf  nachdem  'man  es 
▼ersucht  hatte,  sie  durch  Abschaben  mit  dem  Messer  von 
der  dura  mater  ganz  zu  entfernen.  Die  entsprechende 
Üufsere  Fläche  der  dura  mater  war  frei  ?on  ähnlicher 
Degeneration,  und  der  darunter  gelegene  Hnochen  nieht 
hranhhaft  yerSndert,  Die  ditra  mater  ersdiien  an  der  An* 
befhingsstelle  der  Fungen  bedeutend  ?erdichtf  «nd,  gegen 
das  Licht  gehalten,  sehr  gefaTsreich. 

Das  grofse  Gehirn  war  in  allen  seinen  Theilen  nor« 
mal  gebildet,  im  Allgemeinen  selbst  im  Yergleicb  anm 
Alter  der  Obdudrten,  Ton  etwas  abnorm  weicher  Con- 
sistenz,  nicht  mit  Blut  überfüllt.  An  seiner  Basis  befand 
sich  die  Fortsetzung  der  von  de.  innern  Fläche  der  dura 
mater  ausgehenden  schwammigen  Masse.  Sie  hatte  das 
i^iäima  nervorum  opUeorum,  den  olfiKiorku  äexter,  'das  £n- 
fumUMum ,  die  corpora  mamiUaria  f  und  einen  Theit  der 
notern  Fläche  des  rechten  vordem  Hirnlappens  in  einen 
rothen,  schmierigen,  an  den  Fingern  anhängend  bleiben, 
den  und  keinen  Dnterschied  der  genannten  Tbeile  zalassen* 
den  Brei  verwandelt,  den  Lauf  des  rurvut  apUeu*  dexter, 
ohne  das  crus  cerebri  an  beeintrichtigen ,  verfolgt ,  nnd  sieh 
darcb  das  cornu  descendens  dexlrum  mit  dem  thalamns  nervi 
optici  dexlri  in  Commonication  gesetzt.  Die  Hirnsubstanz 
war  in  der  nächsten  Umgebung'  desselben  nicht  vertieH^^ 
sondern  sehr  starb  erweicht ,  ibst  serfliefsend ,  gelbr^tblicb , 
fettartig  aassehend,  and  an  dieser  Stelle  ohne  5^il0f  und 
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yoU  wafsrigen  Exsudats ^  der  thalamus  nervi  optici  dextri 
erweicht,  und  gelblich  aussehend,  der  thalamu» 
aQmal.  Der  natere  Theil  des  binteren  HiraUppent  wu 
doreb  die  erwähnte  Geseliwalst  anf  dem  Unt^imm  ««re- 
MH  sMemmengedrSckt,  dadorob  bedentesd  compacter  and 
fester,  als  die  übrige  Hirnmasse,  and  zeigte  eine  der  Ge- 
schwulst entsprechende  Excavation. 

Da«  kleine  Gehirn  war  im  Verhaitmsie  nm  idod» 
lieheii  Alter  des  Obdoeirten  ond  der  weichen  Beschaffen» 
heit  des  Cerebmm's  angewShoHcb  fest,  durch  die  auf  der 
Oberfläche  des  Tentoriuins  liegende  Geschwulst  gleicb- 
mäfsig  znsanuneagedrückt,  auf  seiner  hintern  derselben  sn- 
^ewandlen  Seite  stark  aasgehöhlt,  und  aoCserdem  £Mt  «n 
ein  Viertel  s^nes  VoUunens  Terkleiaert,  im  Uebrigen  nor» 
mal.  —  An  den  yom  grofsen  und  kleinen  Gehirn  entsprin- 
genden Ner?en  zeigt  sich  mit  Ausnahme  der  Degeneration 
des  o^iMtforur«  «tetor, ,  des  C^ieot  «nd  einer  groOm  Weich- 
heit aller  Sbrigen  Nerren  nichts  Bemerkenswerthes» 

An  der  basis  cranii  fand  sich  keine  weitere  Abnormität 
im  Knochen,  als  dafs  die  pars  orbitalis  ossis  froniis  dextra 
bedeutend  stärker,  als  die  uiusira  in  die  Schädelh5hie 
hinein*  ond  henrocragte. 

Ef  Warden  nun  die  sechs  noch  an  dem  Gm* 
nium  aufsitzenden  Geschwülste  einer  genauem 
Untersuchung  unterworfen.  Sie  waren  mit  dem 
Knoehea  siemlich  enge  terhanden,  liefsen  sich  jedodi 
darch  einige  Gewalt,  oder  mit  dem  Soilpellhefte  leicht 
daron  trennen«  Ihr  Zusammenhang  mit  den  KnocheiAia- 
ten  war  bedeutend  fester,  als  mit  den  Knochen.  Die  in- 
nern  nehmen  auf  der /acia  iaUrna  d^s  Knochens  dieselbe 
Stelle,  aar  immer  in  geringerm  Umfange^  eia« 
«nf  welcher  an  der  fudes  externa  die  Safsern  sich  an» 
heften.  Weder  diese  ^  noch  jene  Geschwülste  besafsen 
eine  eigene  ^  umkleidende  und  absobiiefsende  Haut.  Ihre 
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Fom  war  im  Allgemmen  Ton  nmil  in  oval«  mir  dar  ja* 
nere  HiBterhaoptfdiwtmm  hat  von  den  Hieilen,  mit  weU 

chen  er  zusammenhängt,  eine  eigne  Gestalt  angenommen, 
indem  er  aaf  der,  dem  Tentortum  und  der  dura  maUr  za« 
gewaedten  Fläche  durch  einen  oherflachiichen  Längeeiii* 
drach  in  swei  gleiche  Hälften,  und  in  der  dem  Craninm 
zugekehrten  in  4  Hälften  durch  die  4  Jbveae  occipilalcs  and 
die  linea  cruciala  abgetheiit  war. 

Der  Knochen  erschien  nach  ihrer  Abtremmng  von  dem* 
eelben  in  dem  gan2en  Umfange  der  Anheftung  auf  aeiner 
Xoieem  und  innem  Lamelle  wie  angenagt,  rauh,  porös, 
mit  einzelnen  ganz  kleinen  hervorragenden  Spitzchen  yon 
hSchstens  einer  halben  Linie  H5he  yersehen,  nirgends  mit 
Eiter  oder  Jauche  bedeckt,  und  nirgends,  aelbat  hei 
der  geringen  Dicke  der  pars  sguanuua  mit  der 
feinsten  Sonde  perforirbar.  Zwischen  a'afsern 
und  innern  Fangen  besteht  eine  und ur chdrin g* 
liehe  Tollkommen  kn^cb.erne  Scheidewand« 
Die  ZeritSrung  der  einzelnen  Knochenlamel* 
len,  welche  bei  der  externa  ron  aofsen  nach  in« 
nen,  bei  der  interna  von  innen  nach  aufsen  Statt 
gefanden  hatte,  erstreckt  sich  nicht  bis  io  die 
Diplod«  sondern  hat  nnr  die  beiden«  Zaminne  in 
gans  dfinneo  Schichten  oberflfichlieh  ergrif- 
fen. Sie  ist  am  bedeutendsten  an  der  Occipitalgesehwnlst, 
geringer  an  der  Temporal-  und  am  schwächsten  an  den 
Fkontal  •  Foagen«  Die  Diploe  war  an  der  Anheftangsstelle 
der  Fungen  normal,  und  durchaua  nicht  auf» 
lallend  entwickelt:  ober  ihren  Gehalt  an  Blut 
kann ,  da  der  Knochen  zur  Maceration  nicht  mitgenommen 
werden  darfite,  nichts  angegeben  werden.  Von  einer  neuen 
Rnochenbildongt  Knochenaniatrahlung,  oder  dem  gradwei* 
aen  Uehergang  von  Hnochen»  durch  Knorpel«  su  der 
Schwamm  •Sobstans  ist  nirgends  etwas  ▼orhanden.  Diese 
und  der  Knochen  grenzen  unmittelbar  an  einander,  so  dafs 
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die  eine  in  die  Vertiefong  des  andern  hineinpafst.  —  Die 
Fangen  bestehen  aus  einer  gleichma'fsigen,  schwammi- 
l^eDvmebr  oder  weniger  weichen,  compacten,  nicht  b5b> 
herigen,  in  einzelne  Tertcbieden  grofiie  Lappen  getheilteni 
keine  HIRile,  Eiter,  Lymphe  oder  Blotinfiftration  zeigen* 
den  Masse  von  danhelrother  Farbe  bei  den  äufsern,  und 
blaarother  bei  den  inoern  Fungen,  ohne  irgend  eine 
birnSbnliche  oder  melanotische  Beschaffen* 
beit.  Sie  scheinen  ans  Zellgewebe  und  einem  Convolut 
von  erweiterten  Gelafsen  za  besteben. 

Um  nun  über  den  Ursprung  des  Fungus  orbiiae  ins 
Hlare  zn  kommen,  wurde  die  pars  orbitaUs  osnsfrontis  mit 
gr8((itm8gtiGber  Yorsidit  entfernt,  nnd  es  zeigte  sieb  nun, 
daft  derselbe  mit  der  den  Jornix  orbitae  bekleidenden  penF 
orhita  fest  und  organisch  zasapmenhing ,  die  ganze  Orbita 
ausfüllte  und  mit  den  Wanden  derselben  verbanden  war. 
Die  innere  Fläche  der  Periorbita  lieft  sich  nnr  mit  dem 
Hesser  Ton  dem  Fangos  trennen,  war  sehr  geffiftretcb  and 
dicb,  die  darnnter  gelegenen  KooebeDpartbien  nicht  ranh 
oder  verletzt,  die  änfsere  Fläche  der  Periorbita  frei  von 
einer  parasitischen  Bildung.  Der  Fungns  selbst  war  dan* 
kelroth,  am  fiufsern  Ende  schwärzlich^  aaf  seinem  hintern 
Ende  Ton  weicher  Gonsisteoz,  frei  von  jeder  birnäbnlidien 
Substanz  und  in  seinem  Innern  eine  kleine  Höhle  mit  Blat> 
gerinsel  zeigend,  im  Uebrigen  dem  Fungus  cranii  in  allen 
Erscheinangen  entsprechend. 

Die  Fungi  cranii ,  der  Firngus  orbitae,  detFungui  durae 
mains  internus  nnd  der  Fungus  eerebfri  bieten  in  allen  Be- 
ziehungen eine  grofse,  wesentliche  üebereinstimmung  dar, 
and  unterscheiden  sich  nur  durch  verschiedene  Grade 
der  Consistenz.  Die  grdfste  Aehnlichl^eit  findet  sich 
in  dieser  Beziehung  zwischen  Cranial-  and  Orbital-Scbwamm 
einerseits,  nnd  Hirnbaat-  nnd  Hirnscbwamm  andernseits. 
Erstere  waren  von  festerer,  letztere  von  geringerer  Con* 
sistenz,  unter  den  erstem  wieder  die  äafsern  Cranial«, 
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FtaDgeo  «od  der  OrWulfchwamm  erweichter  und  enljie- 
lockerter,  als  die  inner  n,  welche  derber  ond  fetler  find , 

anter  den  äufsern  and  innern  der  Frontalschwamm 
der  festeste,  der  OccipitaUchwamm  der  weichste,  und  der 
Fungui  UmporalU  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehend, 
onter  den  letz  lern  der  Hirnsehwamm  etwas  weniger  zer- 
fliefsend,  als  der  HirohaaUchwansnu 


Die  ?ielfachen  interessanten  Seiten,  welche  dieser  Fall 
io  seiner  Totalitat  in  reichem  Maalse  darbietet,  übergehend, 
wollen  wir  nnr  dem  Rranhheitsprodahte,  welches  io  der  • 
Beihe  der  Metamorphose  za  letzt  sichtbar  auftrat  — 
den  Fungh  cranü      einige  Aufmerksambeit  schenken,  and 

die  Abrigen  nur  in  so  fem,  als  allgemeine  Gesichts- 
pancte  ihre  Beruchsicbtigong  oothwendig  machen,  sorOcb 
hommeo. 

I.  Wir  begegnen  hier  einer  fangosen  Degeneration 
verschiedener  Theile  des  Schädels  in  einer  Extensität  und 
lotensitüt,  wie  sie  sich  wohl  selten  **)  in  ein  und  demsel- 
ben IndlTidnam  und  am  seltensten  in  einem  bind  liehen 
K5rper  von  2  Va  Jahren  accumilirt  darbietet :  wir  finden 
nenn  Fnngen,  von  yerscbiedeneo  Gebilden  ausgebend, 
ond  von  Tcrscbiedener  GrSfse,  aber  Ton  gleichem  anato» 
mischen  Charahter.  Als  Ursache  ihrer  Entstehong 


38)  In  Besag  auf  die  Zahl  der  Fungen  wird  unser  Fall  von  dem 
durch  Sandifort  mitgetheilten  übertroffen,  der  18  Fangen 
bei  eniem  Individuum  sah.  Balllie  fand  in  einem "FsU«  6, 
Meckel  4  (Meeke]*s  pathoL  Anatcmie  IL  B.  p*  Sa?)» 
Paletta  (L c  p.  98.  %.  Beob.)  8  Fungen. 

39)  In  den  frühen  Lebensperioden  liommcn  selten  Afterbüdongen 
und  dann  gewöhnlich  solche  vor,  welche  erblich  oder  durch 
,^afsere  entfornte  Vrsacbea«*  entstanden  sind.  Meckel  L  «• 
II,  9,  p.  ii3. 
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Monen  wir  eine  finftere  ScbSdlichkeit  eben  so  wenig 

nachweisen,  als  dem  Stande  unserer  pathologischen  Kennt- 
nisie  gemäfs  annehmen.  Wir  mücsen  auf  eine  diesen  nenn 
Geiefawaltten  %n  Groode  liegende,  gemeinschaftliehe,  io» 
aere,  niehste  Ursache  —  ebe  Djsc raste  schliefsen.  — . 
Zn  welcher  Klasse  der  his  jetzt  allgemein  angenommenen 
werden  wir  sie  jedoch  in  nnserm  Falle  rechnen  konnea, 
wo  in  der  Familie  kein  erbliches  Uehel  haost,  die  Eltern 
und  Geschwister  gespod  sind,  und  das  betrofiPene  Indivw 
doam,  selbst  stets  blfibend  and  hraftig,  keine  Zeichen 
einer  fehlerhaften  Mischung  der  Säfte,  wie  Scrophulosis , 
Bhachitis,  Syphilis,  oder  anderer,  jene  bedingender,  Krank- 
heiten darbietet?  —  Wir  müssen  daher  eine  Mischong^ 
inderang,  welche  gerade  die  Entstehung  Ton  Fnngen  nodi> 
wendig  und  als  ihr  eigenthümlich  angehörend  nach  sich 
sieht,  annehmen  I  und  defshalb  die  Existenz  einer  diathesis 
ßingota  oder,  wie  sie  Most^^)  nennt,  einer  Dyscroiia 
neuro  ^fungata  statntren,  ohne  hierdorch  dem  Vorwarlb 
anheim  zn  fallen,  als  hnidige  man  durch  diese  Annahme 
nur  dem  krankhaft  laxarirenden  Wortbildongstriebe  unsrer 
Zeit*'}«  —  Diese  Diathesis  ist  bei  dem  Fungus  cranü 


40)  Gheliaa  Chirurgie,  3te  Aufli|ge  IL  &  §.  jqSo. 

4t)  Gncyclopaedie  der  gesammten  medk.  nnd  chirorgi  Praiit, 
I.  Anilage  L  B.  Art  Fungus  p.  6s5. 

4«)  In  mehreren  Fällen  von  diathesis  fimffota^  die  iah  su  heban- 
dein  bis  jetst  Gelegenheit  fand ,  glaube  ieh  heohaehtel  sa  ha- 
ben, dafs  sie  gerade  Tonsugswebe  in  bidhenden,  tcfaeinhar 
hrSfUgen,  dysItrasielTäen,  wenig  Itrank  gewesenen,  «dt  regem 
BUdmigstrieha  begahten  Menschen  aller  AltersUaaten,  mehr 
beim  weiblicheo  Gescblechte  und  jngendlichfte  Snbjeclen, 
und  in  Fällen  vorkommt ,  in  denen  sich  das  ätiologische  Ver> 
hältnirs  der  gebildeten  Gesehwulst  durchaus  nicht  erulren 
Ififtt,  und  der  Arst,  in  der  ersten  Entwickelungsperiode  der* 
selben  hinxugcrufen ,  an  nichts  weniger,  als  einen  bösartigen 
Charakter  derselben  denkt,  da  sich  Kraft,  Fülle  und  Gesund- 
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eben  8o  wenig  eine  besondere,  als  der  Fungus  cranii  eine 
besondere  Art  Toa  Fungus  ist,  wie  die  AUen  meintea. 
!•  ZofäHigbeiten,  in  der  Bichtang,  dit  tiff  T«rfo)g|^  liegt 
ee^  dafs  sieb  bel4  Foegeii  dee  festen,  bald  der  weiehen 
Tbeile  bilden,  dafs  sieb  daa  Uebel  bald  in  der  harten Him- 
baat,  bald  in  dem  Knochensystem  entwickelt.  Die  als  Ur- 
aacbe  der  ScbwammbildaDg  oft  aageblagteq  äufsern  SchSd- 
liebbeiten  nebeieii  eine  gaiis  noteiveerdnete«  oft  niebt  ge- 
bOrig  gewürdigte  Stelle  ein,  and  Term^lgea  für  sieb  allain 
die  Entwickelung  eines  wirklich  fungSsen  Leidens  nicht 
bervorzarafeo  ^^). 

In  onaerm  Falle  wurde  sie  vielleicht  doneb  die  Zahn- 
«ntwicblung,  dnreb  die  tbeila  dmit  VerboadenaB,  Ib^ 
babita^len  CongestieBan  dea  reUibfiebigeii  Kiadea  aaci  deni 
Kopfe,  keineswegs  aber  durch  äafsere  mechanische  Ur- 
sachen, in  ihrer  Strömung  nach  demselben  geleitet,  mn 
daaelbat  ihre  Terbeerende  Werkstatt»  anikiiaoblagaa. 

n.  Waa  den  Ursprongsort  d^s  Fungu»  eranU, 
betrifft ,  so  tritt  unser  Fall  unrerhennbar  mit  der  S  i  e  b  o  1  d  - 
Waith  er  sehen  Theorie  in  Gegensatz.  Weder  in  der 
Diploe,  neab  in  einer  gleichseitigen  ebenmärsigea  Afieo* 
tioa  der  dmmai$t*,  Diploi  «ad  daa  Perioranim  wvnwte 
daa  Sebwaauagewäcbs,  noob  ▼ancbenle  es  die  Innere  FUlobe 
der  €Uira  maUr^^)i  ßs  entsprang,  indem  die  Diathese  ihre 


heit,  und  erst  späterhin  bei  der  vorschreitenden  Entwicke- 
lung  die  cachektische  Gesichtsfarbe,  das  auffallend  veränderte 
Ausseben  luad  die  alienirte  Reproduktion  ausspricht. 

43)  Ebermaier's  Fall  1.  c.  und  die  s.  und  4-  Beobachtung  in 
Ghclius  angeführtem  Werke  deuten  neben  vielen  anaern 
Fällen  recht  augeniaÜig  aul  die  EiisteuB  einer  düuhctü  fun- 
gosa  hin. 

44)  Walther  L  o.  p.  96.  sagt:  „an  der  innern  Oberfläche  der 
dura  mater  ist  durchaus  keine  krankhafte  Veränderung  wahr- 
zunehmen." G raff  1.  c.  p.  182:  „nie  hat  man  den  Schwamm 
auf  dem  innern  Blatte  der  harten  Uinüiaut  beobachtet*'  Mit 
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zerstörende^  laxurirende  Richtung  nach  den  fibrösen 
Hiuten  des  Schädels,  wie  in  Chelius  zweiter Beob-. 
«cbtQDgf  nahm,  theils  Ton  dem  Pericraoiam ,  theilt  tod 
der  dura  mater,  tbeils  tob  der  Periorbita  —  Diese 
Annahme  (^rundet  sich  eines  Theils  auf  die  innige  Verbin- 
dung des  Fungus  mit  dem  bedeutend  yerdickten  und  or« 
gallisch  mit  letsterm  zoiammenbangenden,  sehr  gefSUfsreicben 
Periosteom,  and^aof  die  Verdickting  ond  den  Geflfsreich* 
thum  der  dura  maler^  andern  Theils  auf  die  normale  Be- 
schaffenheit der  Diploe,  ihre  ToUsta'ndige  Existenz  zwi- 
schen den  beiden,  nnr  auf  ihren,  den  Knochensäolen  zuge» 
wandten  obersten  Lagen  dnrob  Dmok  serstSrlen,  Knocben* 
lamellen,  ihre  geringe  Sobstane^  nnd  GefSfs-EnlwieliloDg, 
die  dem  Alter  entsprechende,  normale  Dielte  der  Schädel- 
hnochen,  nnd  die  totale  I  m  p  e rforation  derselben 
bei  normaler  Bescbaffenbeil  des  Knocbenge* 
web  es.  Perforation  oder  gänzliche  Zerst^mng  der 
Knochensubstanz  an  der  betheiligten  Stelle  wurde  bis  zar 
neuesten  Zeit  von  den  Schriftstellern  der  entgegengesetz- 
testen Ansichten  für  ein  wesentliches,  unerläfs- 
liches  und  patbognomonisebes  Zeicben  der 
8ebwanmgew8cbse  am  Kopfe  gehalten.  Dieses  galt 
jedoch  nur  bis  Cbermaier  ^*),  auf  eine  Beobachtung  ge* 
stutzt,  zaerst  mit  Bestimmtheit  aussprach  ond  nachwies. 


unserer  Beobachtoag  stimmt  die  ErAbmog  von  C  bei  ins, 
der  bei  futif^s  cranü  tUlUfimgus  durae  matrü  intmmt  fimd, 
ond  der  Fall  von  £  b  e  r  m  a  i  e  r  Oberein. 

45)  Der^  Funsus  cer^ri  in  unserm  Falle  ist  wohl  offenbar  die  Aas- 
breitaog  des  TOn  der  dwa  mater  ausgehenden  Scbwammge* 
wSchses  gewesen  vnd  nicht  umgeltebrt  vom  Gehirn  auf  dura 

mater  ausgegangen.  Aehnliche  Degenerationen  des  Gehirns 
bei  funf^^us  cranü  salien  Schneider  (Nasse's  Zeitschrift 
für  Anthropologie,  2tC8  Vierfeljnhrsheft  1824),  und  £ma* 
nuel  üoenig  (iu  Louis  aagetührter  Schrift) 

46)  L  e.  p«  59. 
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Mb  die  DureblSeheruDg  des  Cramam  irar  ein  z  a  f  iCII  tges, 

unwesentliches  Symptom  des  Fungus  cranii  sej,  und 
Chelius^^)  dieselbe  Beobachtung  machte. 

An  diese  beiden  Fälle  schliefst  sieh  der  ansenge  an. 
Er  beweist  noch  scbbgender,  als  jene,  die  BichtigUeit  des 
Eberm  aier  sehen  Ausspruchs.  Denn  in  Ebermaier's 
Falle  bestand  ofl'enbar  ein  Streben  nach  Auswucberung  der 
'  Hnochenmasse,  nach  Bildung  neuer  KnochensubstanZi 
welcbe  Ton  swei  Seiten  der  lamina  externa  und  mUrna 
—  ausgehend,  die  iin6cherne  Schä'deldeeke  —  die  Nenhil- 
dung  eingerechnet  —  in  ihrer  Diclie  eher  vergrüfserte  als 
verminderte  ^^).  In  der  Beobachtung  von  CbeliaSy  welche 
Aehnlicbkeit  mit  onserm  Falle  hatte,  indem  dort,  wie  hier, 
der  Kranhheitsprosefs  Ton  dem  Pericraniam  ond  der  dura 
maier  ausging,  nnd  dann  erst  den  Rnochen  in  Httieiden»  ^ 
Schaft  zog,  bestand  die  Imperforation  zum  grüfsten  Tbeile, 
jedoch  nicht  vollständig,  indem  an  einzelnen  Stellen  eme 
dünne  Sonde  den  Schädel  durchdringen  konnte»  In  dem 
▼on  mir  beobachteten  Falle  aber  war  trotz  des  bedenten. 
den  Umfanges  der  Hinterhauptsgeschwülste  gar  keine 
Spur  ¥On  Perforation  wahrnehmbar,  indem  die  Diploö 
und  die  Wandung  der  beiden  Lamel|eo  überall  eine  nn- 
dnrohdringliohe  Scheidewand  zwischen  der  Sofsem 
und  innem Geschwulst  bildeten.  Diese  Imperforation 
mit  gleichzeitig  bestehender  ItnöchernerScbei- 
dewand  zwischen  den  Gesc h  w  ülsten,  dürfte,  wenn 
man  ?on  dem  £bermaier'schen,  Chelios'schen  und  un- 
serm  Falle  abstrahiren  darf^*),  als.  pathognomoni* 
scbes  Zeichen  der  Art  des  Fungus  cranii ^  wo  das 


47)  Vorder  Ebermaier'scliea  Schrift  in  Schwarssehild'a 
Disa.  p.  4  —  9- 

48)  Ebermai  er  1.  c.  Tab.  VII.  VIII. 

49)  R.  J.  Camerarlus  im  XII.  Theile  der  römischen  K.  Leo- 
poldiniicfaen  Academie  der  Wissenschalten,  Beob.  99.  scheint 
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Uebel  in  den  Knocbenhanten  als  ßingus  pertcranii  — 
oder  in  den  beiden  Hnochentaleln  —  als  fungus  laminoö 
öxlernae  et  inUmae  ermtii  ^  aeinen  SiU  hat,  2Qkoiiiai«ii| 
aad  verdient  alt  die  prägnanteste  Thataaclie 
gegen  die  Siebold«  Walthersche  Anaiobt  Toil 
dem  Ursprünge  des  Uebels  aus  der  Diploe  an* 
gesehen  zu  werden. 

III.  Dar  patholegisehe  Charakter  aammtlicher 
beobachteter  ParaiiteD  wird  wohl  am  betten  aiit  dem  Aue* 
druche  Fungus  haematodes^  im  Sinne  TOn  Hey  und  Ton 
Walther,  bezeichnet,  und  das  Blatsystem  als  das  vor* 
herraehend  leidende  angesehen,  üeberall,  wo  sieb  ein 
Fongoa  gebildet  hatte,  neigte  tioh  der  Boden  deaaelbea 
ttarh  mit  BInt  getrSnbt,  ger5thet,  grofse  EMtwichelnog 
und  Ausdehnung  der  BlutgefaTse,  wie  es  aus  der  Erwei« 
ttrang  der  arieria  temporalu^  occipiialiSf  mcning.  med.  und 
p09L»  der  iinue  tranufen,  uad  der  angegebenen  Beachafieii» 
heit  det  Periomniiim  und  der  dura  maUr  hervorgeht. 
Fernem  bettenden  die  Afterorganisatiooen  nicht  ans  einer 
der  Hirnmasse  ähnlichen  weifsen  mit  rother\  Streifen  und 
Hlttmpcben  dorchzogenen  Masse '^),  sondern ,  sogar  in 


in  einem  dem  Eberm aier'sobcn  sehr  ähnlichen  Falle  keine 
Perf oratio  cranü  gefunden  zu.  haben;  cf.  Ebermaie r  L  c, 
pag.  9. 

5o)  cf.  die  schöne  Abbildung  in  Ebermaier's  Schrift  T.  VI. — 
Wenn  nun  auch  im  Allgemeinen  die  Farbe  bei  der  Classi- 
fication der  Fungen  kein  wesentlich -bestimmendes  Moment 
abgeben  darf,  da  diese  sehr  vielen  Modificatioueu  unterwor- 
fen ist  (M eckers  patholog.  Anat.  II  ,  a.  p.  398.  u.  Chelius 
Chirurgie  a.  i98i.)9  so  dürfte  man  doch  wohl  dersd- 
ban  aiae  entscheidendere  Stbnme  Tindicnren  nfissen,  wenn 
man  Gelegenheit  findet,  einen  Fiu^us  meduUarig  in 
versebledanen  Entwieklungsstafen  sa  ontersn- 
ehen  und  auf  heiner  derselben  die,  fenem  charak^ 
teristisch  eukommende,  dem  Gehinimarhe  Sbnliche,  Stibstana, 
'  Ton  welcher  ja  diese  Species  vom  Fuugos  Ibieil  Naam  («M^ 
phaioide  LoMtneo)  föhrt,  auflOnden  btnlk 
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Biro  selbtti  aus  einer  dnrcbgehends  gleichförmigeii,  blao 
und  dankelrolhen,  weioben,  polpSsen  Substanz.   Ob  dieser 

Fungus  haematodes  nun  die  weitere  Enfwicklungsstafe  und 
Metamorphose  eines  zuerst  bestandenen  Fungus  meduUari» 
gewesen ,  oder  ob .  er  sich  primär  als  Blutschwamm  ent* 
sichelt  habe,  diefs  zu  entscheiden  ist  bei  der  dunklen 
Lehre  Ton- den  Fungen,  und' der  grofsen  Meinungsverscbie* 
denheit  unsrer  grofsten  Autoritäten  eine  höchst  schwierige 
und  delikate  Aufgabe.  Betrachten  wir  inzwischen,  dafs 
neb  ofienbar  in  unterm  Falle  ?eraobiedene  £ntiiickllnngs- 
stufen  der  Fungen  vereint  finden  —  von  dem  kleinen , 
fetten,  blaurothen  Scbwfimmchen  neben  der  spina  frontalis 
bis  zu  dem  in  volle  Erweichung  übergegangenen  Sch^vamm 
der  dura  maier ^  von  dem  kleinen,  liniendicken  Schwamm* 
eben  auf  der  aufsem  Fläche  det  Stirnbeins  bis  zu  dem 
Hubnereigroften  Schwamm  auf  dem  Hinterbauptbein; 
erwägen  wir  ferner,  dafs  weder  in  einem  von  diesen, 
noch  in  dem  Fungus  orbüae^  noch  im  Fungus  cerebri  die 
Struktur  det  togenannten  MednUarschwammt  anfzufinden 
war,  so  mdcbte  ttcb  meine  indiTiduelle,  ticb  l>etebeidende, 
Ansicht  dabin  aussprechen,  dafs  die  diathesis  fangosa  \k\%v 
wohl  gleich  von  vorn  herein  einem  Jungus  haematodes  pro- 
ducirte,  und  zur  Bildung  eines  funr^us  medullaris  nicht  hin- 
neigte,  während  sie  in  andern  Fällen  erat  durch  den/itn- 
gus  mtduüarU  durch  den  fungus  haematodes  als  Bliitbe  der 
Giftpflanze  treibt  oder  die  beiden  Metamorphosen  auf  einem 
Boden  neben  einander  bildet  (v.  Walther).  —  Verschie- 
denheiten,  welche  theils  in  dem  befallenen  Organe,  tbeils 
in  der  ConstiUition  des  Erkrankten,  theils  in  den  sniallig 
beobaebteten  Stadien  des  parasititcben  Lebens  ihm  ErklK* 
rung  finden  mögen»  Der  Fungus  haematodes^  als  letztes 
Stadium  des  Jungus  medullaris  betrachtet,  durfte  sowohl 
oacb  der  allgemeinen  Annahme  als  aoob  nach  meiner  auf 
mehrere  Beobachtungen  Ton  Fnngen  in  Terschiedenen  Or« 
ganea  sich  stutzenden  Erfahrung,  der  gewSbaliebe  seyo, 
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während  der  primär  geh'üdetfi  Jungus  haematodes  der  selte- 
nere zu  seyn  scheint«  und«  aufser  io  anterm  Falle,  mir 
erst  einmal  im  Ange  eines  70jährigen,  ond  einmal  am  Ober- 
•cbenbel  eines  3oj8brigen  Mannes  Torham. 

Wenn'  nan  Ebermai  er  sagt,  dafs  bei  Harb- 
schwamm  der  Schädelknocben  mehr  Wucherung  der  Kno- 
chentaFeln  stattiinde ,  die  Diploe  zurücktrete  und  weniger 
Perforation  des  Schädels  vorkomme,  wihrend  bei  BiaU 
schwamm  die  Diplod  Toraqgsweise  entwiehelt  sej,  und  eine 
grolse  Netgong  zu  Perforation  vorwalte,  so  schKefsl  sieh 
unser  Fall  diesem  Ausspruche  nicht  an.  Es  war  hier  die 
Diploe  keineswegs  besonders  entwickelt,  ond  dorchana 
beine  Spar  Ton  Perforation  sngegen.  Nor  in  so  fem  be> 
stätigt  unser  Fall  die  yon  Ebermaier  unter  derBescbrei- 
bung  des  fungus  haematodes  (§.  24 )  angeführten  Phäno» 
mene,  dafs,  statt  der  Hnochenwucherung  wie  hei  Jungu* 
maduUarU^  .die  Bildung  fnng5ser  Ezcrescenzen  Torkemebte, 
und  eine  grofse  Geßifsentwicbelang  Statt  fand. 

Es  ist  demnacb  nicht  ansschliefslicb  die  Diplo^,  tn 
welcher  sich  der  fungus  haematodes  entwickelt,  sondern  es 
kann,  wie  unser  Fall  lehrt,  das  Pericranium  ebensowohl, 
wie  die  änfsere  Fläche  der  dura  mater  der  nrsprungUcbe 
Sitz  desseli>en  seyn ,  was  auch  scbon  a  priori  ans  denselben 
theoretischen  Gründen,  wie  bei  der  Diplod,  wegen  des 
Gefäfsreichthums  der  Knochenhäute  im  Allgemeinen,  und 
in  dem  kindlichen  Alter  insbesondere  gefolgert  werden 
dürfte. 

IV.  Was  die  Erscheinungen  und  die  Dia- 
gnose der  fungi  cranii  in  unserm  Falle  hetrifl^ ,  so  muis 
bei  der  bedeutenden  Aosbreitong  des  Debets  ««nächst  ihre 
kleine  Gruppe  und  das  später  erst,  naeb  der  baoptsScb. 

liebsten  Entwicklung   der  äufsern  Fungen,  stattfindende 


dO  1.  e.  34. 
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AaftretCD  ?on  Zeicben  einer  Hiroaffectioo  aoHallen,  was 
Hin  to  bemerkenswertber  ist,  aU  bier  die  scbadlichen  Ein« 
wurbnngeii  det  Dnicbs  and  einer  cbemiscb-dynamiscben 
Zer8t5rang  in  den  edelsten  Tbeilen  znsammentreffen«  Hag 

dies  DUO  auch  theilweise  auf  der  Schwierigkeit  des  Kran- 
benexatnens,  auf  dem  Un?erm5gen  des  a'A  Jabre  alten 
Hindes,  sieb  gebSrig  deotlicb  sa  macben,  aof  der  torpiden 
Constitution  desselben  ond  aof  der  den  Hindern  eignen, 
weichen,  gleicbsam  noch  bildsamen  Consistenz  des  Gehirns 
berahen,  so  wird  es  immerhin  höchst  auffallend  sejrn,  be- 
iM>nders  wenn  wir  bedenken ,  das  neben  denfirngh  cranU 
noch  eine  fangOse  Degeneration  der  innem  FÜcbe  der 
dura  mater  nnd  des  Gebims  selbst  bestand,  ond  wenn  wir 
gar  ans  dem  Seluionsbefund  folgern  müfsten,  da  Ts  die 
Bildung  der  letztern  Sch wammgewäcbse  der 
Entwicklung  detfungis  eranü  voransging« 

Wir  haben  nfimlidi  bei  der  Untersocbqng  der  Ge* 
schwulste  gefanden,  dafs  diejenige,  welche  nachweisbar 
zuletzt  entstand  —  der  fungus  iemporalis  externus  —  eine 
festere  Beschaffenheit  seigte,  als  die  früher  gebildete  — 
ftmguM  oecipitaU$  externus;  —  wir  fanden  femer,  dafs  die 
GrSfse  der  fiofsem  Fangen  mit  der  Dauer  ihrer  Existens 
in  geradem  Verhältnisse  stand.  Bechnen  wir  nun  zu  dieser 
evidenten  Thatsacbe  die  allgemeine  Annahme,  dafs  bei 
Mark*  and  Blatscbwamm  die  Festigkeit  der  Masse  in  om* 
gekehrtem  Verbfiltnisse  mit  ihrer  Dauer  steht,  nnd  eine 
Erweichung  des  Snbstans^  immer  das  letste  Stadium  an. 
zeigt,  so  werden  wir  mit  einigem  Rechte  annehmen  dür- 
fen, dafs  das  bei  den  äalsern  Fangen  richtig  Befandene 
auch  bei  den  innem  wahr  mid  gültig  ist.  Es  wird  dem* 
nach  Ton  den  Cranialfungen  der  weichste  und  gr5fste 
—  Fungus  occipitalis  —  zuerst,  der  festeste  and 
kleinste  —  F^ungus  frontalis  —  zuletzt,  und  der  Tem- 
poralschwamm zwischen  beiden  entstanden  seyn  müssen,  wie 
'  es  ^ie  Beobachtung  auch  lehrte;  es  wird  sich  femer  der 
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weichere  und  gr öftere,   lofsere  Occipitalschweinni 

wohl  vor  dem  f  es  lern  und  kl  einem  innern,  der  äus- 
sere weiche  and  gröfsere  Temporal  Fangos  yor  dem 
feaiern  aod  kleinern  innern  Schläfenbeinacbwamm , 
und  Tor  dem,  unter  den  innern  Fangen  znletzt  entstande- 
nen,  fVontalschwamm ,  der  Saftere  nnd  innere  Frootalfnn* 
gas  eher  sich  wohl  gleichzeitig  entwickelt  haben;  es  wird 
endlich  der  Bildung  aller  dieser  Fongen  die  vondem  pri* 
miren  Fungui  orbttae  ange<regte  Bildung  des/iingtif 
duras  mairi$  et  cereM  ^  eis  des  am  weichsten  roransge» 
gangen  seyn. 

Bei  dieser  Succession  der  Schwammbildung  hätten 
sich  nach  allen  physiologischen  und  pathologischen  Gesetzen 
in  gleichem  Veriialtnisse  die  Zeichen  der  in  ihren  Fonc 
tionen  gestSrten  Organe  nach  ond  nach  aussprechen,  nnd 
demnach  die  Symptome  der  HirnafTection  sehr  frühe  aaf- 
treten  müssen.  Mögen  sich  diese  nan  auch  dem  Gemein- 
gefShle  des  kleinen  Patienten  kund  gegeben  haben,  so  kann 
ich  doch  bei  der  Anfmerksamhelt  der  nm  das  Kind  hSehtH 
besorgten  Eltern  versichern,  dafs  mashirte,  objecliTe,  eine 
Alienation  des  Hirns  andeutende,  Symptome  Ton  Yorn  her- 
ein nicht  auftraten.  Im  Gegentheile  begannen  sie  erst  vom 
i4ten  Tage  vor  dem  t'ode  mit  dem  allmahligen  ErlSschen 
der  Sehliraft  im  linken  Auge,  and  mit  dem  Eintritte  der 
convulsivischen  Bewegungen  desselben,  wozu  späterhin,  ohne 
weitere  paralytische  Erscheinungen  in  den  Sphincteren, 
heftiger  Schmers  im  ganken  Kopfe,  mit  Schwere «  nnd 
Bohren  deeselbni  in  die  Kopfkissen,,  steter  horizontaler 
Lage,  ond  endlich  drei  Tage  vor  dem  Tode  Vomitunitio« 
nen,  allgemeine  Convulsionen  und  Sopor  iiamen. 

Oder  sollte  diefs  späte  Auftreten  der  erwähnten  Uirn- 
symptome  imsre  aas  dem  Sectionshefonde  gefolgerte  An- 
nahme Ton  der  Succession  der  Schwammhildung  als  an* 
richtig  widerlegen? 

Wir  glauben  nein,  nnd  führen  nur  an,  dafs  häufig 
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nach  dem  Tode  weit  verbreitete  Desorganisationen  gefun- 
den werden,  welche  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu  den  be« 
ttohenden  Symptomen  tteb«D|  ddOi  selbst  krebsartige  Uebei 
sieh  sttweilea  im  Leben  dmroh  gar  Iwine  Symptome  hmid 
geben  ,  und  dafs  man  endlich  gerade  in  ähnlichen  Fällen 
schon  mehrmals  keine  Symptome  von  Störung  der  senso« 
sieUen  Fonotiooeo  wahrnahm.  Die  Ursache  der  in  den 
lelkten  14  Ttogen  aA%etretenett  Cerebralsymptome  irird 
wohl  'weniger  in  dam  anhaltend  nnd  langsam  fortbestehen- 
den ,  zuletzt  seinen  höchsten  Punkt  erreichenden ,  Drucke 
anf  das  kleine  Gehirn  and  die  hintern  Lappen  des  grofsen 
an  und  £3r  sich  allein,  (da  in  andern  Fällen,  wo  blos 
Com^ttssion  einwirkte,  keine  aensodelle  StSnmgen  beob« 
aehtet  wlirden)  ^  als'  in  dem  Vorsehreilen  der  fongSsen 
Destraktion  auf  die  basis  cerebri  und  der  wohl  in  den  letz- 
ten Tagen  in  den  Ventrikeln  erfolgten  Exsodation ,  also  in 
der  Vereinigong  von  drd  Momenten  gesooht  werden  miia* 
aen«  Die  Compression  des  Gebims  wird,  wenn  sie  nnr 
Anfangs  sehr  gelinde  ist,  nur  allmählig  langsam  und  grad- 
weise verstärkt  wird ,  und  einen  gewissen  Grad  nicht  über- 
steigt, häufig  ohne  StSrnng  desselben  in  seinen  geistigen 
Mnem  and  defshalb  von  mechanisohen  Schädliehbeiten  om 
ao  leiefater  erreiehbaren  Fonctionen  ertragen ,  wie  es  onser 
Fall,  wo  das  Cerebellum  bis  zu  V«  seines  Umfangs  und  der 
hintere  Lappen  des  Cerebellum  bedeutend  zosammenge- 
drüekt  wurden,  von  neoem  beweist 


fi»a)  Scirrhus  am  Hersen  und  den  Nieren,  sdrrhus  ventriculi  ohne 
Störung  der  Functionen,  finden  sich  aufgezeichnet  in  H  e  c  k  e  r's 
wissenschafllicben  Annalen  III,  2.  H.  p.  234}  Pemberton, 
Krankheiten  des  Unterleibes,  Art.  Krankheiten  des  Magens, 
de  Haen  V^ol.  IV,  p.  182,  Casper's  Wochenschrift  i838. 
No.  40.  p.  64«. 

63)  Im  V.  Walther'schen  Falle  l.  c.  p.  87.  wurde  der  mittlere 
und  ein  Tbeil  des  hintern  Himlai^tns  so  suianmiengedrückt. 
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Das  den  Fungus  cranii  in  unserm  Falle  cbaralitertsi- 
rende  Symptom  war  das  sobjectiTe  Gefühl  too  star* 
kern,  tohmcrshaf tem  Klopfto  und  Braaten  in 
den  ioatt  nntobamhalleo  Getchwfibteo  (besonders  in 
Fungus  temporalii)^  welches  darch  Xafseni  Dnicii  Fermin« 
dert,  und  durch  Gemüths«  oder  K5rperbewegung  und  star- 
ken Andrang  det  Bluts  nach  dem  Kopfe  gesteigert  wurde 
—  eio  Symptom,  über  welches  sieb  das  Kind  spontan  be- 
klagte, ond  welches  nicht  Ton  mir  ans  demselben  herane 
und  respecti?e  hinein  examinirt  -wurde.  Dies  Zeichen 
wurde  auch  in  dem  ersten  Falle  von  Walther,  und  io 
der  zweiten  Beobachtung  fon  CheliaS'bei  Erwachsenen 
gefbnden«  Es  bembt  in  onsenn  ond  in  dem  t.  W  a  I ther** 
sehen  Falle  anf  der  bedentenden  Geffirseatwiche* 
Inng,  welche  mit  der  Bildung  der  Geschwülste  verbun- 
den war.  —  Zu  den  weitern  dem  Fungus  cranii  zukom- 
menden |  nnd  auch  Ton  andern  Schriftstellern  beobachteten 
hauptsüchlichstea  Symptomen  gehdrt  in  nnserm  Fslle  dent« 
liebes,  fühlbares  Pulsiren  einzelner  Gefifse 
in  den  Fungen,  ohne  To talp u  Isation  in  denselbeo, 
Unmöglichkeit  der  Reposition  der  Geschwulst, 
Mangel  jedes  Hnochenrands  im  Umfange  der 
Geschwulst  nnd  jeder  Aoftreihnng  der  umge* 
benden  Knochenparthie.  ' 

Unter  den  allgemeinen  £rscheiniuigen  ist  besonders  ein 
excessiyer  Grad  Ton  Nenrenerethismos,  wie  man  ihn  6fter 
bei  langsam  TCrlanfenden  Krankheiten  des  Hirns  —  beson- 
ders des  kleinen  —  findet,  zu  erwähnen. 

Die  Entwickelung  der  ä'ufsern  Cranialfungen  ging  sehr 
rasch  —  in  der  korzen  Zeit  ron  3o  Tagen  —  vor  sich« 
and  gehftrt  dieser  Fall  daher  sn  den  Fungig  aeutii^  wie 


dais  sie  um  ein  Drittheil  ihres  Tetomens  schwanden,  ohne 
Störung  der  sensoriellen  Verrielinttgene  Eben  so  in  Eber* 
maier'ichen  Falle  k  e»  p.  43. 
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sie  im  Allgemeinen  nur  selten  und  als  fungus  cranii^  so- 
.WBit  meine  Keonthifs  einschläglichen  Litteratur  reicht, 
noch  nicht  beobachtdl  worden  h%,  BeiGG  T«8iebol4*e 
erstem  Kranhen  wShrte  das  Uebel  einige  Jahre,  fctei 
dem  B.  v.  Sieboid's  drei  Jahre,  bei  v.  Walther's  er- 
atem  drei  Jahre,  und  bei  dem  zweiten  länger  als  sechs 
Jahre,  bei  Graff's  Kranker  drei  Jahre,  bei  Ehe rm eierte 
hleioem  4jährigen  Patienten  sieben  Honatew 

Ob  das  Uehel  jedoch,  wenn  es  in  reiner  Form 
und  primär,  ohne  vorausgegangenen  Fungus  orbiiae , 
Qod  ohne  weitere  operative  Eingriffe  in  diesen  existirt 
hüte,  ebeiiio  sehneil  sein  ktstet  9tadiom,  in  welchem  wur 
es  am  fungus  oe^pUaU$  und  temporäli$  exUmut  finden,  er- 
reicht haben  würde ,  mochte  fast  in  Zweifel  zu  ziehen  seyn. 
Denn  es  liegt  gerade  in  dem  heillosen  der  diüihuis  /im^  • 
gofo,  da(s  eie  sieb  in  der  Begel  nicht /urca  euUmqu»  ans» 
treibcB  lafst,  sonderd,  gerade  dadurch  Tielmebr  so  inten- 
siverer  ond  extensiverer  Beaction  angeregt,  das  verlorne 
Terrain  entweder  rasch  wieder  besetzt,  oder  ein  neues  za 
gewinnen  weil]»,  oder  ihr  Gebiet  durch  gleichzeitige 
•atioabme  des  alten  and  eines  neuen  TergrSftert 

Aulberdem  mag  die  Ursache  des  acuten  Yerlaufii  in 
der  Intensität  der  fungösen  Diathese,  in  der  Ausdehnung 
des  Uehels,  in  dem,  zu  rascher  excessiver  Bildung  hin- 
neigenden« Alter  des  noch  in  der  Zahnperiode  befindlichen 
Htttdes,  in  der  groülten,  gleichseitigen  GeföfSientwickelnng 
und  in  dem  ergrifiPenen  fibrösen,  ru  acutem  Krankheiten, 
als  das  Knocheogewehe  selbst  dispoairten,  Systeme  be- 
gründet, seyn.  s 

Fragen  wir  nun,  mit  welchem  pathologischen  Zustän- 
den die  Geschwulst  verwechselt  werden  konnte,  so  werden 
wir  hauptsächlich  die  halgsteatomatose  und  Drusen geschwnlft, 
die  Entzündungsgeschwuist ,  den  Copgestionsabscefs ,  das 
Aneurysma,  den  Markschwamm  der  Weiohtheilc,  die  Ence- 
pbalocele  und  den  f ungut  durae  matris  anfuhren  müssen. 
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Von  einer  Baiggesebwulst  werden  wir  sie  durch  ihre 
Unbeweglicbheit  and  ihr  festet  Aaftitzen  auf  dem  Kno- 
cben—  TOd  der  BntsündiiBgsgeedbwQUt  durch  ihre 
Schmerzlosigbeit  ^  fon  dem  Congeitioiisabioeft 
durch  ihre  derbe  Beschaffenheit  and  dfe  Abwesenheit  der 
Zeichen  eines  verschwärenden  Knochenleideot  —  von  einem 
Anenritme  dnrch  den  Mangel  einer  lebhaften  totalen 
'  Pnlsation  —  Ton  dem  Harksehwemm  der  Weich- 
theile  durch  ihre  tob  vom  berein  beobachtete  Entste* 
bong  vom  Knochen  —  von  dem  Hirnbruche  durch  ihre 
compacte  Beschaffenheit,  ihre  Irreponibilita't ,  den  Mangel 
der  Hnmsymptome  beim  Drache,  des  Hnochenrandea  und 
der  vorausgegangenen  Scbädliebheiten  deCswegen  bähen 
unterscheiden  können,  weil  sie  in  ihrer  ersten  Entstehung 
und  in  ihrem  weitern  Verlaufe  beobachtet  werden  Itonnte. 

Ihre  IJntericbeidang  Yom  Fungus  durae  matris  stütate 
tieb  auf  die  Abwesenheit  der  vier  diesem  Uebel  suhom- 
menden  Cardinalsymptomer  der  Pnlsation  ^  der  Beponibili. 
tat,  der  MoglichUeit,  einen  Knochenrand  zu  fühlen,  und 
der  SchmerBhaftigkeit  Ich  erlaube  mir  jedoch  auf  die  Un- 
terscbeidnngsBeicbeo  des  Fnitgus  enmü  und  des  Jungtu 
durae  matru  hier  etwaa  ofiber  oinsagehen.  Opposka 
juxta  se  posita  magis  eluccscunt. 

Bei  der  Unterscheidung  des  Fungus  cranii  vom  ßmgus 
durae  matri»  kommt  es  auf  folgende  Momente  an: 

i)  Pnlalosigkeit. 

Bei  dem  fungus  durae  matris  ist  die  Pnlsation 
oft  so  stark ,  dafs  man  ein  Aneurysma  vor  sich  zu  haben 
glaubt.  Diese  rSbrt  von  der  Mittheilnng  der  Puisation  der 
in  basi  eranU  beßndKchen  Arteriell  (Klein,  Cbaliat« 
Bosch)  her,  ist  oft  von  einer  zweiten,  nimlieb  der  Pd- 
sation  der  oberflächlichen  auf  der  Geschwulst  verlaufen- 
den Arterien  begleitet  (Chelius)  und  steU  mit  dem  Ar- 
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terienpalse  isochronisch.  Sie  ist  bei  geriagerem  Umfange 
des  Fangas  stlirker,  als  bei  bedeutender  Grofse  desselben. 

Bei  dem  fungus  oranii  ist  Jieine  totale  PblsatioD,  ond 
das  Hlopfen  einzelner  in  der  Gesefawolst  yerlaofonder  Ge» 
fäTse,  oder,  beim  festen  Aufdrücken  der  Fingerspitzen, 
ein  dumpfes  objectiTes  Gefühl,  als  wenn  die  Geschwulst 
auf  einem  grilfseren  GefiUse  anfsitse,  (ron  Weither, 
Graff,  Cbelio^}  sowie  aneb  die  snbjectire  Empfindung, 
als  wenn  ein  Gerffnsch,  den  Geben  des  Perpendikels  in 
der  Uhr  yergleichbar,  in  der  Geschwulst  Statt  finde,  be- 
merkbar (Walther,  Cbelias). 

In  unterm  Falle  war  nur  ein  Pnlsiren  einzelner  Ge- 
föfse,  Qtod  das  snbjeotiTe  Gefühl  eines  betUbdigen  Klo- 
pfens im  Kopfe  vorhanden. 

%)  Irreponibilitat. 

Bei  dem  fungus  durae  mairis  kann  die  Geschwulst 
entweder  ganz  (Chelius)  oder  zum  Theile  in  die  Schä- 
delhohle repoairt  werden  (Louis,  Marrigaes,  Klein^ 
Roscb),  womit .  snweilen  Zeichen  der  Compression  des 
Gehirns  (Klein),  zuweilen  nicht  die  geringsten  (CbelinSi 
Kosch),  zuweilen  grofse  Schmerzen  (Chelius,  Kosch), 
zuweilen  keine  yerbundeo  sind:  die  reponirte  Gescb^ttlst 
erhebt  sich  hei  nachlassendem  Drache,  zuweilen  rasch, 
»weilen  in  Absitien  (Chelins,  Koi(ch)*  Die  Beposi* 
tion  kann  jedoch  aach  bei  grofser,  breiter  Ansdehnang 
des  Scbwamms  über  die  Knochenlucbe  hinaus,  und  bei 
zackiger  BeschaflPeoheit  des  letztern  aumogUch  sejn  .(Pa- 
lette 

Der  FunguM  eranii  iMt  dorchans  irreponibel. 

3)  Abwesenheit  eines  Koocbenrandes  im 
Umfange. 

Der  Fang  US  durae  matvis  ist  immer  von  einem 
64)  1.  €.  Cap.  100. 
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Knochenrande  umgeben,  der  je  nach  dem  geringem,  oder 
grÖfsern  Umfange  des  Fungus  entweder  ganz  (Wenzel, 
Klein,  Cbeliiit)i  oder  xjam  Theil  (Kosch)  zu  fühlen 
iat.  Dieses  Zeichen  gewinnt  durch  Anwesenheit  der  swei 
ersten  an  diagnostischem  Werthe,  ond  ist  fSr  sich  allein 
nicht  ausscbliefsend  pathognoraonisch. 

Bei  Fungus  cranii  wurde  bis  jetzt  aasoabmsweise 
(Che lins,  Graff)  ein  Hnochenrand  in  dem  fjmlange  der 
Geschwulst  geffihlt.  Die  Regel  ist  lUogel  eines  Knochen» 
randes  (v.  Walther,  Eck,  Ehermaier). 

In  onserm  Falle  fehlte  der  KoochenraDd. 

4)  Schmerslosigkeit. 

Der  Fungtti  durae  mairiM  hesitst  eine  grSfteie 

oder  geringere,  Ton  der  schärfern,  oder  stnmpfem  Be- 
schaffenheit des  Knochenrandes  abhängige,  ScbmerzbaiYig- 
heit,  welche  sich  erst  hei  der  Reposition  verliert. 
(Wensel). 

Der  Fungus  cranii  ist  onschmerzhaft,  selbst  heim 

starken  Drucke  (f.  Walther,  Graff,  Ehermaier, 
Chelias). 

Vollkommene  Schmerslosigkeit  der  Geschwolst  war 
aoch  in  nnserm  Falle. 

5)  Abwesenheit  von^  der  Bildung  der  Ge« 

schwülste  yoraosgehenden,  Symptomen 
einer  Affection  des  Sensoriums. 

Sind  gleich  die  der  Entwickelong  des  /ungut  dura 
*w.atris  Yoraosgehenden  Symptome  nosicher  nnd  nnhe* 
stimmt,  so  hat  man  dennoch  schon  öfters  Zeichen  einer 
Bimirritation ,  Kopfschmerzen ,  Abnahme  de^s  Gedächtnisses, 
PnrsfiS)  CE>ma  ond  sympathische  Erscheinungen,  wie  Yer* 
stopfbng,  /seft Urea  od^r  Enuretiti  Abmagerung  nnd  Nieder- 
geschlagenheit der  Bildung  vorhergehen  sehn.  Das  aofbere 
Sichtbarwerden  der  durch  den  /ungus  durae  matris  gehil- 
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dattn  Getcbwoltt  iMgleitan  snweOen  «dir  fturmiidie  Er- 
•ebeinoogeof 'wie  Erbredien«  Flimmeni  tot  den  Angeo, 
Obomachten  ik  <•  w* 

Bei  fungu»  eranii  febleii  diese  in  der  Regel  ?on 
vorneberein,  et  sey  denn,  daft  der  Fun^t  «icb  prunSr  in 
der  8ebldelb6hle  anf  der  dura  mater  entwickelt,  wo  tot» 
hergehender  Kopfschmerz  beobachtet  ^ird  (Chelias). 
Späterbin  können  sie  wohl  in  Folge  des  Drnchs  der  innern 
Getcbwnlsl  anf  das  Gebimi  besonders  wenn  die  tiescbwnlsl 
grofs  ond  fett  ist,  oder  wenn  sie  sobnell  wSebit,  ein» 
treten. 

In  nnserm  Falle  stellten  sieb  die  Symptome  der  Ge- 
bimbednträcbtigong  erst  sebr  spit  ein» 

6)  Yorbandenseyn  me'brerer  GeschwflUto 

am  Schädel. 

Der  Fungu»  duräe  matrit  tritt  gewSbnlicb  am 
SebSdel  als  solitSrer  Kranbbeitsproeeft  auf  (C  bei  ins, 
Koscb,  Loaisy  Marrigaes). 

Per  Fall  ipn  Klein,  wo  nwei  Fangen,  und  der  Ton 
Wensel,  wo  fünf  rorbamen,  macben  eine  Ansnabme 

Der  Fungus  er  an  ii  zeigte  sich  häufig  mehrfach.  So 
saben  Sandifort  18,  Baillie  5,  Palette  8,  Graff  a 
ScbwammgewScbse  an  einem  Scbadel« 

In  nnserem  Falle  weren  3  inlsere  Fnngen  Torbanden« 

7)  Grofse  der  Gesebwnlst  und  langsamer 

Verlauf  des  Uebels. 

Det  Fungtti  durae  matrit  soll  niebt  die  GrSfse 
&9$fungus  eränü  erreicben.   Die  Geschwulst  der  Fangen 

war  in  anserm  Falle  relativ  zum  Alter  und  Schädelumfaoge 
bedeutender,  als  die  Geschwulst  des  Jungu*  durac  matris 
bei  Klein  nnd  Kosob» 
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Daüb  6Mfungu9  eranii  in  der  Regel ,  neeb  Analo- 
gie aller  Knochenkrankheiten ,  langsamer,  nnd  derfungus 
dura 6  matris  ge wohnlich  in  kürzerer  Zeit  den  Tod  her- 
betfuhm  müsse,  gebt  schon  aus  der  angleichen  Wichtig* 
beit  der  befalleneo  Organe  bertor,  ood  io  der  Tbat  kanb 
aacb  nicbt  ein  Fall  aafgewiesen  werden /wo  letzterer  so 
lange  Zeit  bis  za  seiner  Beendigung  gedauert  hätte,  als 
s.  &  im  Tierten  Falle  von  Chelius,  wo  er  fünf,  und  in 
dem  zweiten  Falle  von  y.  Walt b er,  wo  er  sechs  Jabre 
bis  com  eintretenden  Tode  bestand« 

# 

8)  Häufigkeit  des  Uebels. 

Der  Fun g US  duraematria  ist  immerhin  ein  selte- 
nes Uebel,  und  bis  jetzt  nur  durch  Louis,  Marrigues, 
WenseU  Klein^  Chelins,  Koscb,  Palette  beob- 
acbtet  worden 

Der  Fungus  eranii  kommt  häufiger  vor,  und  wurde 
von  Petit,  Camerarius,  Sandifort,  Engerran, 
Heister,  C  C  r.  Siebold,  B.  Siebold^  Eck, 
Graff,  Scbnieber,  Scbindler,  Seerig,  Palette, 


55)  Der  von  Fiklter  mitgctheilte  Fall  gehört  wohl  nicht  zu  den 
Jungts  durae  matris  in  dem  allgemein  angenommenen  Sinne, 
und  i&t  defsbalb  auch  nicht  hier  aufgezählt  worden.  Es 
acbeiat  vielmehr  in  dem  Yon  ihm  behandelten,  und  glücUieb 
f erlaufenen,  fai  Folge  einer  lofseni  Schadliebkeit  entttan* 
denen,  Falle  die  GinseeigroTse  Gescb willst  doreh  eairo  kum- 
rUm$^  welches  von  der  dura  mater  ausging,  gebfldet  worden 
■n  seyn«  —  Die  Beobachtung  Flandia'a  (1.  c)  bietet  die 
charakteristischen  Symptome,  FuUation,  Reponibilität  und 
Knochenrand  dar,  und  verlief  bei  einer  antisyphililischen Be- 
handlung günstig,  ist  jedoch  nicht  ad  evidentiam  a\s  fun^s 
durae  matris  nachgewiesen.  Ob  Tilanus  und  Schleicher 
(1,  c.)  den  fungus  durae  matris  beschrieben,  liann  ich  nicht 
angeben,  da  mir  die  Dissertionen  desselben  unsuganglich  ge- 
blieben  sind. 
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Pfeoffer,  Otto,  Scknaider,  Bberiii«ior,  Che- 
lias  beobachtet.  ^ 

m 

9)  Vo rh an d  ensey n  eines  die  integrirendeo 
Theile  def  Schädels  befallendeo  Koo* 
oheoleidens. 

Der  Fun g US  durae  matris  ist  nicht  als  eine  Kno- 
chenhrankheit  anzusehen:  Das  Uebel  liegt  aaOserhalb  dea 
KnoebeotystemSf  wirkt  auf  diose  nur  als  aofserer,  ibm  frtfm^ 
dar  Reits  ein,  ond  serttSrt  bier  den  Rnocben  dorcb  An» 
regung  eines  gesteigerten  Besorptionsprozesses  and  Hem- 
mung der  Knocbenernährang,  ebenso  wie  ein  Aneurysma 
ein  zwiseben  Periost  ond  Knochen  liegendes  Schwammge* 
wSeba^  oder  eine  Balggeacbwukt,  oder  eine  Blotgescbwaltt 


56)  Fille,  wo  Anewysmen  die  dicht  anfprensenilan  Knochen  durch 
Druck  zerstören,  smd  nicht  to  selten»  Weniger  häufig  siadl 
jedoch  die  Beobachtungen  ton  fungösen  PiseudoplasmcD ,  die, 
ohne  den  Knochen  in  eine  cntsprerbcnde  Masse  au  me^- 
morphosiren,  nur  durch  Druck  die  Veranlassung  zu  gestei« 
gerter  Resorption  und  verminderter  Ernährung  desselben 
abgeben.  "!Marc.  Aurel.  Sevcrinus  (de  ahscondita  ahscess» 
natura  Lu^-d.  ßatav.  /7?4  p.  207),  Ph.  J.  P  eil  eta  n  (oÄ 
servat.  sur  un  osteosarc  da  l'/mmcr.  simnl.  un  ancurysm,  Parts 
/S/SJ,  Rust  (  Aufsät/c  und  Ablianrllung,  B.  I.  p.  3i5, 
Tab.  n.),  und  ciii  Scbrifksteller^  in  Julius  und  Gcrsons 
Magazin  (ÜOTbr.  u.  Decbr.  i834.  p.  446)  haben  Beohaclitun^ 
gen  dieser  Art  aafgeaeichaet  und  abgebildet.  In  allen  diesen 
FiDen  war  der  Parasit  Fün^  meduiUrü^  die  Grdfse  dat« 
selben  bedeutend  und  der  Knochen  in  grofser  Ausdehnung 
necrosirt ,  ohne  Ton  dem  Fungus  in  eine  diesem  entsprechende 
Masse  verwandelt  zu  seyn.  Die  neueste ,  mir  bekannt  gewor- 
dene ,  hierher  gehörige  Beobachtung  ist  der  erste  Fall  in 
Cheiius  angef.  Schrift  (Tab.  IV.),  wo  neben  Fan^  duraa 
matris  vert  ein  Fungus  humcri  bestand,  der  sich  zwischen 
Perlostcuin  und  Knochen  cntwichelt  und  den  Hnochcn,  ohne 
den  geringsten  organischen  Zusammenhang  mit 
ihm  einzugehn^  durch  b losen  Druck  necrotisch  ser- 
stört  hatte. 
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bei  neugebornen  Hindern,  oder  ein  luxirter,  nicht  repo» 
nirter  GelenbUop^urch  blosen  Druck  eio  TÖUiges  oder 
theilweises  Schwinden  des.  dicht  angrensenden  Knochens 
veraulafst.  Der  Knochen  wifd  ebensowenig  bei  fungia 
durae  maln's^  als  bei  den  angegebenen  KranhheitszastSnden 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  krank  befanden. 

Der  Fun g US  cranii  reprasentirt  eine  Krankheit  des 
Knochens  selbst:  dieser  erleidet  eine  V^lTn^ßfhing  nicllt  in 
Folge  nufserer  Einflüsse,  sondern  in  Folge  eines  "wirklichen 
,,in  seinem  Innern  ha ft enden  Vorgange s."  Exi- 
sttrt  eine  Lüche  im  Knochengewebe,  so  ist  sie  nicht  auf 
mechanische  Weise  dorch  Druck  |  sondern  anf  eine  orga- 
nisch-dynamische, durch  einen  pathischen  Prosefs,  ebenso 
entstanden,  wie  an  andern  Knochen  zwischen  Periost  und 
Knochen  gelegene  Porositen  denselben  nach  nod  nach  ganz 
umbilden  und  in  eine  ihrem  Gewebe  entsprechende 
Masse  '*)  verwandeln  Der  Knochen  wird  daher  bei  der 
Sektion  immer  l^rank,  entweder  erweicht,  verdünnt,  ver- 
dickt ^  angeschwollen,  rauh,  cariös,  mit  zackigen  Spitzen  y 
oder  von  ganz  neuer  Knocbenbilduog  bedeckt,  total  ent. 
artet  und  in  eine  fleischige  Masse  verwandelt  gefunden. 

Auch  in  unserm  Falle  zeigte  sieb  die  Krankheit  durch 
Porosität,  Rauhigkeit,  kleine  Zackenbüdung  und  durch 

57)  Man  vergleiche:  B.  t.  Siebold  (über  Entstehung  einer  mit 
Winddorn  vcrbaodene  Speckgcschwulst  auf  dem  Scheitel, 
Chiron  Bd.  II.  p.  667.  T.  8.  9.).  G raff  (die  Metamorphose 
der  Scbärlclknocben  in  Markscbwamm.  GraetVs  Joomal 
B.  X.  H.  1.)  und  M.  S. 

06)  Diese,  von  meinem  hochgeehrten  Lehrer  Ghelins  in  seiMB 
Handhuche  der  Chir.  II.  B.  3te  Aufl.  s.  1999,  aosgesproeheas 

und  in  seiner  mclir  cr-^vähnten  Schrift  durch  eine  natuf^ 
treue  Abbildung  (Tab.  IV.)  Tersinnlicbte,  Ansicht  ist  tod 
mehreren  Seiten  nnriohtig,  oder  vielmebr  gar  nidit  Terslsn- 
•  den  worden. 
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ZmtSroDg  einet  Tlieils  der,  nach  den  Knochenbaaten  hin« 
gelegene f  Partbie  der  betroffenen  Scbadelknocbea. 

10)  Zufall  iglteit  und  Unwesentlicbbeit  der 
Perforation  der  Scbädelknocben  bei  fius- 
serlicb  fühlbarer  Gesehwolst« 

Der  Fungus  durae  matris,  einmal  als  aufserlicb 
sichtbare  Geschwulst  unter  die  allgemeinen  Bedeckungen 
getreten,  ist  immer  mit  Perforation  des  Schädels  yerbun- 
den,  and  diese  defshalb  wesentliches  ond  pathogno. 
monisches  Symptom.  Nor  in  denjenigen  Fällen  ist  der 
Schädel  nicht  ganz  perforirt,  wo  das  Uebcl,  nocb  in  seiner 
Entwickelang  begrifien«  nicht  unter  den  allgemeben  In* 
tegomeoten  erschienen  ist»  * 

Der  Fangus  eranii  ist  nieht  immer  mit  Perfo- 
ration verbunden,  und  diese  defshalb  unwesentliches 
und  zufälliges  Symptom  (Eber maier).  In  den  FäU 
len,  wo  eine  Perforation  —  also  eine  Aehnlichkeit  mit  dem 
Zustande  bei  Fungus  iturae  mt^irU  —  besteht ,  dient  die  Art 
des  Zasammenbangs  des  Fungas  mit  der  perforirten  Kno« 
chenparthie  als  entscheidendes,  untrügliches  Merkmal. 

lo  unserm  Falle  fand  vollständige  Imperfore* 
tioD  Statt 

11)  Die  Gestaltung  der  perforirten  Knochen- 
steile.  ^ 

Dem  FungU9  d^ae  matri$  wohnt  immer  eine 
Knochenbtldungshemmende  Teodenz  inne:  er  durchbohrt 
den  Schädel  immer  Ton  Innen  nach  Aufsen,  und  in 

der  Regel  auf  die  Weise,  dafs  er  die  lanilna  interna  in 
einem  gröfsern  Umfange  zerstört,  als  die  lamina  externa* 
Die  Knochenlüoke  ist  regelmafsig,  und  mehr  oder  weniger 
kreisrund:  ihr  anfserer  Rand  ist  scharf  begrenzt ,  ihr 
innerer  gezähnt  und  schief  auslaufend  (Loais,  Wenzel, 
Chelius,  Klein).   Eine  Abweighuug  hiervon  beobaclu 
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tele  Hoscb,  wo  die  lamina  interna  nicht  in  grofserm  Um- 
fange lerBtort  war  ,  ais  die  externa. 

Der  Fang  US  oranii  perforirt  weder  in  allen,  aoch 
•elktt  In  einzelnen  Fallen  den  Knocben  in  derselben  Bieli* 
tnng:  bald  geschieht  es  von  aofsen  nacb  innen,  bald 
Ton  innen  nacb  aufsen,  bald  an  derselben  SteJle  in 
beiden  Bicblongen  sagleicb«  Dadorch  wird  natürlich  im 
Felle  einer  Perforation  des  Sebidels,  die  Hnoebenlucke 
ttnregelmSfsig  Ton  onbeslimmter  Form,  ee 
bilden  sich  mehr  oder  weniger  stark  hervorstehende  Kno- 
cbenzacben ,  scharfe  Hnocbenecken ,  geweihartig  ,  hervor» 
•tebendo  Koocbentpitzen  und  neUförmige  DarcbiScberan» 
gen«  Fcm«r  besitzt  der  ßmgw  craniis  oicbt  immer,  nnd 
ansscbiiefslibb  eine  Rnoebenbtldong  bemmende  Tendenz, 
öfters  wohnt  ihm  sogar  das  Streben  einer  Termehrten , 
neuen,  nach  einer  gewissen  Begelmärsigkeit  vor  sich  ge- 
henden ,  Knocbenbildong  inne :  man  findet  in  diesem  Falle, 
Stett  wie  hei  Jungus  durae  matris,  die  Knoebensnbstanz  aol^« 
gehoben ,  die  Hnochenmasse  vermehrt  —  eine  wahrhaft  ioxu- 
rireode  Koochenbildoog  (Camerarias,  Ebermaier) 

19)  Die  Art  des  Zusammen  ha  nj;s  der  Ge* 
schwulst  mit  dem  SchidelknodheB. 

Der  Funsus  durae  matris  liegt  aufserbalb  der 
Hoochenq^bare,  darcbbricht  nar  als  fremder  äafserer  Beits 
das  Craniom,  legt  sich  je  nach  sünem  mehr  oder  weniger 
groften  Umfange  bald  ganz ,  bald  z Theil  über  die  Kno- 


59)  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  vergleiche  man  die  Tab.  IX. 
Fig.  1  und  die  l  ab.  X.  Fig.  a  der  £  b e  r m  a i  e  r'schen  Schrift, 
wo  sich  auf  ersterer  die  von  einem  fungus  durae  matris  ge- 
bildete Knochenlücke  (im  Klein'schen  Falle),  auf  letzterer 
die  von  Qxntm  fungus  cramV hervorgebrachte  (im  fi.  v.  Sie- 
be 1  d'scben  Falle )  abgebildet  findet. 

60)  L  c  Tab.  VIL  VUL 
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cbenlüolie,  and  Terbiadel  sieb  entweder  fest  aaf  orf^eniaebe 

Weise  mit  dem  Pericranium  (Koscb^  Chelius),  oder 
er  wird  nur  von  demselben  leicbt  bedeckt  (Klein),  oder 
dies  bildet  nur  eine  sackförmige  Ausdehnung  über  dem- 
eellien  (Marrigoes  and  Weosel).  Mit  den  innern 
Rindern  der  Hnocbenlficbe  bangt  der /un^tts 
diirae  matris  aaf  organische  Weise  durchaus 
nicht  zusammen  (Chelius,  Klein,  Koscb),  so  da(s 
mao  den  Scbädel  über  das  ScbwammgewScbs  binüber  be- 
ben bann  (Loals,  Klein,  Cbelins  (zweimal)«  Koseb). 
Mann  diefs  letztere  nicbt  gescbeben,  so  ist  die  ürsacbe 
Iteine  organische,  sondern  eine  rein  mechanische:  der  Fun- 
gas  bat  über  der  Scbadeloberiläcbe  eine  breite,  wahrhaft 
schwammartige  Gestalt  angenommen;  das  HindemiGi  liegt 
nicbt  in  einem  Zasanimenbaoge  zwiscben  den  Knochen* 
lückerandern  and  der  Gescbwolst,  sondern  in  dem  Mifs- 
verhältnisse  zwischen  hervorgetretenen  Theilen  und  Gröfse 
der  dnrcblassendeo  Lüche  im  Schädel. 

Oer  Fungtts  cranii  stebt  im  Falle  einer  Per- 
foration des  SchadelsV  eis  eine  im  Innern  des  Kno- 
chens haftende  ]Vletainor])hose  mit  der  Knochenlücke  in  or- 
ganischem Zusammenhange  (v.  Walther),  macht  einen 
integrirenden  Tbeil  des  betroifenea  Scbädeltheils  aas«  ond 
Uftt  sich  TOn  demselben  nar  aaf  dem  Wege  der  Maoera- 
tion  gänzlich  trennen  (Gr äff;  Bei  derSection  lafst 
sich  der  Schädel  nicht  über  den  Schwamm  in  die  Hohe 
beben;  will  man  denselben  von  dem  Kopfe  trennen,  so 
mala  der  befallene  Scbädeltbeil  abgesägt  werden ^  durch 
welches  Verfahren  man  die  Entfemong  desytcngii«  dura 
matris  nicht  erreichen  würde. 

Im  Falle  einer  loperforation  des  Schädels  hängt 


6i)  Der  Zusammenhang  mit  der  Hnocbenlücke  ist  suweilan  so 
innig,  daTs  sich  v.  Weither  des  Ausdruchs  bedient,  ndia 
Geschwulst  sitst  in  der  Mdie  wie  eiagemaoert.«» 
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der  FVmgot  mit  den  «rgrifteneii  Knochen,  je  naoh  teineiii 

Ursprünge  Tom  Hnoehengewebe  oder  Rnocbeobaot  mebr 
.  oder  weniger  fest  organisch  zusammen,  und  kann  dem* 
Dach  entweder  nur  auf  dem  Wege  der  Maceratioo  (Eber* 
mal  er)  oder  dorob  dat  lletier,  wie  in  QDtemi  Falle,  ge- 
treent  werden. 

sS)  Die  Versobiedenheit  des  Sitses  vod  dee 
Ursprangs  der  Gescbwnltt. 

Der  FungUM  durae  matris  txitt  in  2  Formen  auf. 

a)  Fungui  durae  matrii  externui.  Br  nimmt 
?on  dem  äufsern  Blatte  der  dura  mater  seinen  Ursprung: 
er  hängt  mit  derselben  entweder  fest  (^Cbelins,  Klein, 
Kot  ob,  Meckel),  oder  nnr  locker  und  leicbt  l^bar 
(Wense])  iniammen.  Anf  dem  ionern  Blatte  denelben 
befindet  tieli  entweder  eine  der  anf  dem  SoPsern  befindli* 
eben  Excrescenz  entsprechende  (Cbelias,  Kosch)|Oder 
•ie  fehlt  (Wensel,  Klein). 

b)  FungUB  durae  matris  internus.  Er  bildet 
iicb  nnr  aof  dem  innern  Blatte  dieser  Haut,  ond  perforirt 
nach  und  nach  den  über  ihm  gelegenen  Scbädelknocben  in  der 
Art,  dafs  die  lamina  interna  in  grofserm  Umfange,  als  die 
landiia  externa  zerstör»  wird.  Das  änfsere  Blatt  der  dura 
mater  bleibt  Ton  der  Parositenbildnng  Terecbont 

Der  Fungus  cranii  entfaltet  aiob  b£ofig  Ton 
zwei  entgegengesetzten,  sich  genau  entspre- 
chenden! Punkten  ans,  oder  von  einem  Punkte 
nacb  entgegengesetzten  Richtungen  hin,  und 
swar  so,  dafs  er  in  diesem  Falle  immer. die  Ter- 


61)  J.  G.  Wolter  {  Dtssertat.  eontin.  dcscript.  tum.  durae  matris, 
Duisb,  /8/7.)  beschrieb  einen  solchen  Fall.  Weitere  Fälle, 
wo  blo8  die  lamma  interna  durae  matris  der  Sitz  des  Fungas 
war,  und  die  lamina  externa  ganz  frei  blieb,  finden  sich  bei 
Wishart.  1.  c.  p.  393,  und  bei  Ghelius  1.  c.  p.  33.  an- 
geführt. 
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wandten,  intef[rirend«n  Tbeile^des  ScbSdels, 

selbst  wenn  sie  getrennt  von  einander  liegen, 
befällt. 

a)  Fungut  pericranii  externi  et  interni 
{durae  matrit)*  Er  entspringt  Ton  dem  Saftern  und  in- 
nern  bSntjgen  Uebersnge  des  Rnocbens  nnd  nwar  von  der 
diesem  zugekehrten  Fläcbe.  —  Die  Geschwulste  füh- 
len sich  im  Leben  weniger  hart  an,  and  wacb- 
aen  im  Allgemeinen  nnd  in  der  Begel  sebnel» 
ler,  ala  die  übrigen  Arten  von  Fangen* 
Der  Fall  kann  bier  wiederom  dreifach  aeyn^ 

a)  Er  entspringt  zuerst  Tom  Pericraninm,  nnd  spS* 
<    ter  erat  Ton  der  dura  maier.  Die  Symptome  der  Himreis» 
\  znng  treten  erst  spSter  anf.  So  Terbielt  es  sieb  mit  der 

Schwammbildung  in  unserm  Falle. 

g)  Er  entsteht  snerst  anf  der  dura  maUr^  and 
era^  apSter  anf  dem  Perieraninm:  der  Bildung  der  Sufsem 

Geschwulst  gehen  lange  anhaltende  KnochensCbmerzen  yor« 
aus:  C  hei  ins  zweite  Beobachtung  1.  c  pag.  53.  *^). 


63)  Es  treten  uns  hier  folgende  Fragen  bier  entgegen:  Wie  er- 
kennt man  im  Leben  diese  Art  von  Fungus  cranii ,  wo ,  wie 
im  angeführten  Ciiclius'scben  Falle  zwischen  dem  wahr- 
scbeinlichen  Anfange  des  Uebels,  und  dem  ersten  Hervor- 
treten  einer  äufsern  Geschwulst  i4  Jahre  /.wischen  inne  lie< 
gen  können  und  wie  unterscbeic'et  sie  sich  vom  Fungu*  durae 
matrü  vertu  T  Warom  büdel.sich  bier  nicht  ein  Fkaigtit  iura» 
\  mairi*  perui,  sondern  em  fktnfVM  mmäf  —  Seist  die  Üä' 
thuiffinigota  ihr  Prodnlit  ai^  der  dura  maur^  iniofoni  diese 
Uebenug  des  Gehirns,  und  ihre  Tendens  als  solche  mehr 
eine  nach  Aufsen  hm^bends»  gegen  äofsere  Einflösse  snslre- 
bende  ist,  ab,  so  bildet  sich  fung osa  durae  matri*^ 
dem  die  normale  Tendenz  des  Blatterbodens  nach  Aofsen 
in  einem  erhöhten  Grade  inne  wohnt.  —  Lagert  dagegen  die 
Diathesc  ihre  Massen  auf  die  dura  mater ,  insofern  sie  innere 
Knochenhaut  und  ihr  Streben  als  solche  mehr  ein  nach 
Innen  gegen  den  Knochen  gericbtetcs,  und  Knochenernäh« 
rang  vermittelndes  ist,  ab,  so  entsteht  Fungus  cranii 


( 
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lo  dMMn  beitei  FlUen  Terfolgt  das  Schwammge» 
wioht  eioe  divergirende  Richtung,  es  wirkt  weni- 

ger  zerstörend  auf  den  Knochen  ein,  es  laxurirt  mehr  von 
diesem  abwärts  nach  den  äufsern  ailgemeioea  Haatbedelu 
kuagen  nnd  dem  Gehime  bio. 

Die  ▼orsSgliebeni  anatomischen  Kennzeichen  dieser 

beiden  Arten  sind:  Sehr  fester,  organischer  Zusammenhang 
des  Fungus  mit  dem  ?erdickten  Pericraniam  und 
der  Terdickten  dura  mater^  leichtere  Trennung  von 
dem  Knochen,  als  ^on  den  Knochenhäuten,  Abwesen- 
heit und  Zufälligkeit  der  Perforation,  partielle 
Zerstörung  der  an  den  Fungus  angrenzenden  Knocbenta- 
fein,  Abwesenheit  von  Hypertrophie  der  Diploe  und  der 
damit  yerbundenen  Erscheinungen. 

Er  entspringt  gleichzeitig  vom  Pericranium  und 
dura  mater  ^  und  verfolgt  eine  convergirende  Bich* 
tnng,  so  dafs  der  Falle  eintreten  kann,  dafs  die  beiden 
^ntgegengesetnteo  Schwamm ge wachse  sich  begegnen,  in 
der  Mitte  znsammenstofsen ,  sich  Terbinden  nod  nach  Zer- 
störung der  Koocbensubstanz  eine  Carnation  des  Knochens 
erzeugen.  Fungus  omnium  partium  peripheri» 
cus  •*). 

Die  anatomischen  Kennzeichen  detfungus  omnium  par». 

tium  pen'phericus  sind  :  fester  Zusammenhang  desselben  mit 
den  verdichten  Knochenhäuten,  Perforation  des  Schä. 
dels,  organische  Verbindung  zwischen  Knochenlücke  und 
8cbwammgew£chs,  Ab  Wesenheit  von  Hypertrophie 

_;   t 

der  in  derselben  Richtung  nach  lauen  gegen  den  Knochen 
seuie  Zerstörung  ausdehnen  wird ,  in  welcher  auf  diesen  die 
ihm  sum  Sitae  dienende ,  innere  Knochenhaut  ürüber  emSh- 
rend  einwirkte.  »  Ein  diagnostisches  Zeichen  swiscben  dieser 
Art  von  Fkngus  eranü  und  emem  Rmgus  dur,  matrü  penu 
wQ&te  ich  nicht  anaageben. 

64)  Gheltus  dritte  Beobachtung  1.  c.  p.  58. 
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der  Dipl  öS  in  der  Umge§;end  der  Knocheiilücke.  Dnrch 

die  diese  aasfullende  camose  Masse  kann  das  Scalpell  bis 
iB  das  Hirn  ^estofaeo  werdeo,  welches  letztere  Zeichen 
der  fimgu»  omnium  parttum  peripftericttB  mit  dem  fungu» 
omnium  partium  ceniralit  gemeio  hat 

^  b)  Fungus  laminae  extcrnae  et  internae 
eraniu 

Er  kann  rieh  aof  der  innem  zaerst,  and  erst  spiter 
auf  der  infsern,  oder  anf  der  Snfiiem  znerst  und  ersit  spSter 
aof  der  innern ,  oder  auf  beiden  Koochentaf ein  gleichzeitig 
bilden. 

Der  Fangos  behält  den  Charakter  des  Mutterbodens 
h^,  fohlt  sich  hart  („steinhart^  Ehermaier)  an, 

ist  binfig  mit  Vermehrang  der  Knochenmasse ^  mit  einer, 
sowohl  auf  der  äufsern  als  der  innern  Tafel  bestehenden, 
neuen  Bildung  regelmäfsig  gelagerter  Schichten  strahlen« 
oder  neteförmiger  Rnochensabstanz,  deren  ZwischenrSame 
mit  der  fongSseo  Masse  ansgefSllt  sind,  Terbanden*  (Ce- 
merarius,  Eberinaier)  ®^). 

Die  anatomischen  Kennzeichen  sind:  sehr  fester  und 
inniger  Zusammenhang  des  Fangos  mit  den  beiden  Kno- 
cbentafen,  Abwesenheit  der  Perforation,  keine  Hy- 
pertrophie der  Diploc,  kein  fester  Znsammenhang  des  Fun- 
gus mit  dem  Pericranium  und  der  dura  mater^  welche  sich 
beide  mehr  oder  weniger  leicht  ?on  jenem  abstehen  lassen. 

e)  Fungus  diploes*  Er  beginnt  hier  in  einem  Mi^ 
telpunhte,  un^wächst  divergirend  nach  zwei  Richtun- 
gen, Terraoge^er  von  der  Diploe  zu  der  dura  mater  und 
dem  Pericraniom  hingehenden  Geföfse«  —  Diese  Ursprungs« 
quelle  des  Fungus  nehmen  hauptsachlieh  Sandifort,  C» 
C.  V.  Siebold,  Baillie       y.  Walther,  Graff  an. 


65;  I.  c.  Tab.  V.  VII.  VIII. 

66)  Serie*  qf  engraying,   London  179$,  Fase,  X  Tab.  K 
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Indem  er  dch  entweder  so  erst  «aeb  Innen,  and  erst 
später  nach  Aafsen  (C.  C.  T.  Siebold),  oder  omge- 
kehrt,  zuerst  nach  Aufsen,  und  dann  nach  Innen  (Eck. 
Wishart)«  oder  naeh  beideo  Richliingeo  gleichzeitig 
entwickelt,  serstSrt  er' beide  Haocheatafeln,  vnd  rerwao- 
delt  den  Knochen  in  eine  carnose  Masse,  sich  too  dem 
Ceotram  nach  der  Peripherie  aasdehnend.  Fungus  ojn^ 
nium  partium  ceniralii.  Der  Koocben  ist  hier  aof 
dieselbe  Weise  degenerirt,  wie  'ooter  y  bei  Fuitgu»  peri- 
phericu»;  die  Bildung  geschah  jedoch  auf  ganz  ?erschte- 
dene  Weise,  dort  von  der  Peripherie  nach  dem  Centram , 
hier  toh  dem  Centmm  aach  der  Peripherie. 

Anatomische  Kennzeichen  des  Fungus  diploS$  nod :  be» 
deutende  Entwicbelung  der  Diploe,  Verdickung  der  Kno- 
chen, veraalafst  durch  die  Hypertrophie  der  Dipioci  grofser 
Gefarsnrtchthiim  der  DiploCf  die  Foramioa  zom  Geiafs- 
dzrcägange  in  dez  Scbadelkzocben  bedeotend  erweitertf 
die  Aderrinneo  sehr  ansgehShlt,  Notbwe ndigkelt  und 
Une  r  I  äfs  i  g  keit  der  Perforation  im  letzten  Sta- 
dium*^), fester  Sitz  des  Fangos  in  der  Knochenlücke, 
bedeutend  geringerer  ZosaramenhaDg  desselben  mit  der  nicht 
▼eMfchteo  dura  mater  nAd  Pericraziam,  als  hei  fungus  pe- 
Herami,  Möglichkeit  mit  einem  Scalpell  den  camSsen 
Knochen  zu  durchstolsen. 

Diese  ? erschiedene  Gattoogez  hilozen  sich  fibrigeos  in 
demselbez  Indiridaam  Tereioigt  forfindeo,  wie  der  Fall 

von  W  i  s  h  a  r  t  beweist ,  wo  Fuiigi  durae  maüns  inierni  am 
Processus  Jalc\formi8y  ein  fungus  durae  matris  amernus  in  der. 
Gegend  des  og  oecipitu  mit  Perforatioo  der  lamina  cranii 
€xUma$  und  eio  /ungus  diplofy  mit  Perforation  der  tammae 


67)  Mit  AoiDahme  der  gewifii  zar  selten  vorkommenden,  modi» 
ficirten  einseitigen  Bichtang  des  Fimgus  bloa  nach 

Aalten,  oder  bks  naeh  Inzen. 
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ßSBiemae  neben  einander  bestanden        Ifocb  aoblagender 

ist  die  dritte  Beobacbtang  von  Chelius  wo  sich 
i)  ein  fangus  pericranü  externi,  2)  drei  erbsengrofse /u/ig»* 
pericranü  interni^  welche  in  drei  entsprechende  K5cher 
des  o§  flvnth  pafsten,  Z)fungu»  lamtnae  eranU  extema$, 
4)  fi^ngua  taminae  cranii  inUmae^  5)  fimgus  ommum  par- 
tium cranii  periphericus ,  6)  mehrere  fitJigi  durae  matris 
mlerni ,  Ton  denen  besonders  drei  wegen  ihres  Kronentha- 
lergroCseo  Umfanges  auffielen^  vorfanden. 

Die  am  bSnfigsten  vorhoninienden  Gattungen  Ton/tin^ 
^tts  cranii  dorften  die  fungi  pericranü  nhd  die  fungi  diplocs 
sejn. 

Die  Yom  fungu»  cranii  Torzugsweise  befallenen  Kno- 
chen scheinen  die  cMsa  parisUdia  f  das  csfrontis,  .der  yor» 
dere  nnd  seitliche  Theil  der  Calvaria  —  seltener  die  bati$ 

cranii  und  das  os  occipitis^  nnd  am  seltensten  das  os  lern" 
'  porum  zu  seyn,  in  welcher  Beziehung  unser  Fall  auch  zo 
den  nicht  gewöhnlich  vorkommenden  gehört» 

In  Besag  aof  das  Verhalten  der  innere  Ober- 
fläche der  dura  maier  hei  fungus  cranii^  sind  hier  die- 
selben Erfahrungea,  wie  hei  fungus  durae  matris  verus  ge- 
macht worden.  Während  t.  Walther  und  Graff  die 
Existenz  der  Schwammgewachse  aof  derselben  ablängnen , 
gibt  C  hell  OS  an,  dafs  in  allen  von  ihm  beobachteten  Fäl- 
len Tön  Fungus  cianii  sich  zugleich  ein  fungus  durae  ma^ 
iris  internus  vorgefunden  habe.  Diesen  Erfahrungen  schliefst 
sich  die  Beobachtung  von  Ebermaier  *®)  und  nnser  Fall 
bestätigend  an.  . 


68)  Wishart  L  c  396. 

69)  1.  c«  p.  ^ 

70)  L  c  Tab.  V.  Flg.  r. 
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IV. 

Beschreibung 

der 

Witterangs-  and  Krankheits-Constitation 

des  Jahres  1836 

im  Unterrheinkreise  des  Grolsherzogthums  Baden. 


eigenes  Interesse  gewinnen  Beobacbtongen  über  WiU 
teruags-  und  RranUbeits-Coiistitationf  wenn  ne  ein  Jabr 
soin  Gegenstand  beben,  das  an  ongew5bnKcben  Erschei» 

nungen  reich,  entweder  durch  hohe  Kälte  und  Wärme, 
oder  durch  anhaltende  Trockenheit  and  Nässe,  durch  Mifs« 
waobs  oder  Fracbtbarheit  aosgezeicbnet  ist,  wenn  Erdbe» 
beo  deo  Wobnplats  der  Mensoben  erscbultern ,  oder  Flüsse 
and  Seen  aus  ihren  Betten  treten^  und  die  Felder  mit  ih- 
rem Gewässer  durchziehen,  wenn  stinkende  Nebel  die  At- 
mosphäre Terpesten ,  oder  anderartige  Ereignisse  ihren  nor- 
malen Stand  alienirem 

Von  welcher  Wicbtigbeit  solche  ErsobeiniingeD  fSr 
die  Gesandheit  der  Menschen  sind,  welche  Momente  sie 
zur  Entwickelung  von  neuen,  und  zur  Umgestaltung  vor- 
bandner  Krankheiten  abgeben,  finden  wir  hinreicbeod  auf- 
geieiehnet  io  den  Annalen  nnserer  Wissenschaft. 

Wenn  nva  gleicb  keines  der  genannten  Natarereignisie 
das  Jahr  i836  yor  andern  hervorhob,  so  ist  dasselbe  doch 
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iotbetondere  hinnclitliob  der  beinahe  das  ganse  Jahr  hin- 

durch  herrschenden  mehr  feuchten  meistens  von  Süd  -  und 
Sudwestwinden  durchwehten  Atmosphäre,  und  durch  das 
fast  aoioeriiliche  laeioaaderüberfliefiieo  der  einzeloen  Jabrt« 
Seiten  bemerhenswerth,  so  wie  durch  den  den  meisten 
Kranhheitsrornien  aoFgeprä'gten  oatarrhalisch-rheamatischen 
CharaUter  einer  Beschreibung  würdig,  um  so  mehr,  da  in 
demselben  Krankbeitsbilder,  wenn  auch  nicht  gerade  alU 
gemeiner,  ersebeinen,  die  gleichsam  die  Blüthe  des  benw 
sehenden  geniua  epidemicui  morborum  an  sich  tragen. 

Bevor  wir  aber  die  Witterungs-  und  Krankheitscon« 
stitntion  des  genannten  Jahres  zu  beschreiben  beginnen, 
mSchte  es  nicht  uninteressant  seyn ,  in  Kürze  das  Wetter 
und  die  Krankheiten,  die  in  den  drei  Monaten  anmittelbar 
vorher  sich  geltend  gemacht  hatten ,  anzudeuten ;  besonders 
da  es  allgemein  behannt  ist,  wie  mächtig  durch  Torausge* 
gangene  Momente  die  Pradisposition  zu  Krankheiten  ge* 
steigert  wird* 

Was  nun  die  Witterung  des  letzten  Viertels  des  vo» 
rigen  Jahres  betrifft,  so  war  dieselbe  mehr  oder  wen^g^r 
feucht  und  milde,  im  Noyember  theilweise  kalt,  doch  nur 

selten  in  dem  Grade,  dafs  das  Quecksilber  unter  Null  ge- 
sunken wäre;  diese  Witterung  gestaltete  somit  auch,  dafs 
sich  Krankheiten,  wie  die  Ruhr,  Diarrhöen,  gastrische 
Fieber  und  rheumatisch*  catarrhalische  Affectionen  in  Mo- 
naten halten  konnten,  die  sonst  nur  Krankheiten,  in  denen 
sich  ein  kräftiges  Reactionsvermögen  äufsert,  dem  Beob- 
achter darbieten. 

Diese  Krankheitsformen ,    heryorgerufen  durch  den 

schon  seit  Jahren  herrschenden  genius  cpidemicus  staliona» 
riut,  der  hauptsächlich,  wiewohl  durch  klimatische,  ond 
den  einzelnen  Jahreszeiten  entsprechende  Verhältnisse  eini- 
germaßen modificirt,  Organe »  in  deren  Zosammensetsung 
Schleim  und  seröse  Hinte  eiogehn,  sieb  unterwarf,  be- 
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iNiaptete^  wie  atu  Nachfolgendem  erhellen  wird,  während 
dM  Jähret  i836  wiedemm  ihreo  besleheodmi  EinflaOb 

lo  Besiehuog  auf  den  genius  epitUmiau  sUaicnarkti 
Tcrdient  aber  unter  den  auf  ihn  iofluirenden  Momenten 
die  atmosphärische  Luft  einer  besondern  Würdigung.  Sie 
Ist  die  Trlgerio  der  Wärme,  des  Lichte  ond  der  Electri» 
cititf  Qod  dadoroh  das  bei  weiten  michtigtte  Ekregungs- 
mittel  für  das  thierische  ond  menschliche  Leben,  in  ihr 
liegt  somit  eine  Hauptquelle  zur  Erhaltung  und  Fortdaaer 
der  Gesundheit,  die  aber  auffallend  gefährdet  wird,  bei  ver- 
Sadertto  Yerbaltaisaen.  In  dieser  HiDsichl  halten  wur  et 
für  ndthig,  beTor  wir  die  tpeeielle  Uelierticbt  der  Witte» 
mng  in  den  einzelnen  Monaten  auffuhren,  zu  bemerken, 
dafs  durch  den  vorherrschenden  Feuchtigheitsgehait  der 
lAkti  im  Jahre  id36  sich  dieselbe  meistent  in  einem  Zo- 
ttande  Ton  eiectriscber  Abspannnng  bewegte,  sie  den  Be- 
spirationsprozeih  nicht  lebhaft  genug  anfhchte ,  wodurch  sie 
die  Elasticität  des  Blutes  nicht  zu  dem  Grade  erhob,  dafs 
der  Organismas  kräftig  reagiren,  und  regelmöTsige  Crisen 
erseogen  iionnte,  ond  aolserdem  nocb  aof  die  Haut  dorcb  > 
Ableitaog  der  thieriscben  Electricitit  ond  Wirme  nacb- 
theilig  einwirkte,  und  somit  den  Gmnd  zu  catarrbalisch- 
cbeumatisch  -  adyoamischeo  Hranliheitea  abgab. 


Die  ersten  Tage  det  Jähret  mitertdiieden  sieb  we» 

tentlich  Ton  der  gelinden  feuchten  Witterung  des  Torigen 
Monats  durch  einen  hShern  Hältegrad ,  durch  gr6fVere  Troh« 
benheit  und  durch  stärket  Wehen  eines  rauben  NordosU 
windet,  so  da&  bei  einem  Barometerslende  wan  aS"  6^ 
das  Qaeebsilber  i3*,  an  beben  and  frei  gelegenen  Orlen 
bis  unter  Null  sanb;  indessen  diesef  der  Jahreszeit 
wohl  entsprechende  Wetter  hielt  sich  nur  wenige  Tage; 
es  stellte  sieb  $iid-  ond  Sudwesiwind  ein,  der  nur  selten 
mit  Nord«  ond  Nordoslwind  wechselte,  er  brachte  Begee 
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und  hie  und  da  Schnee  mit  oft  plötzlich  veränderter  Tem- 
perator ^  mehrmals  saak  der  Barometer  bis  auf  a^^'  herab  ^ 
und  das  Tbennometer  ?ariirte  «wischen  -f  7*  nnä  —  3 

Aehnlich  dem  Januar  verhielt  sich  der  Februar.  Der 
Barometer  schwankte  beständig  zwiscbeti  s8^'  4'''  and 

Er  war  ewar  etwas  milder  als  der  erste  Monat,  doch 
was  die  Witterung  betriflft,  eben  so  regnerisch  and  feiicht. 
^  Der  Hirs  war  raob»  stürmisch ,  öfters  wechselte  Ro- 
gen  ond  Schnee.  Der  Torherrscbende  Wind  war  Südwest. 
Am  Ende  des  Monats,  nach  einem  Thermoraeterstande  von 
+  16»,  entwickelte  sich  schnell  ein  Gewitter,  dem  ^e 
empfindliebe  Kälte  und  Nässe  folgte. 

Diesen  Wittemngsverhältnissen  entsprechend  schwankte 
während  der  ersten  Tage  des  Jahres  der  Krankbeitsgenins 
in  der  Herrorrnfang  TOn  bald  entsSndItchen,  bald  oatar- 
rhaliscben  nnd  rheumatischen  Formen ,  unter  welchen  sich 
indessen  die  letztern  nach  fast  völliger  ünlerdrüchung  der 
erstem  die  alleinige  Oberherrschaft  aneignetqn,  so  zwar, 
dafs  namentlich  in  den  ebenen  nnd  den  an  das  Gebirge 
angrenzenden  Gegenden  die  catarrhalisch  -  rheomatischen 
die  einzig  yerhreiteten  Krankheiten  waren;  in  hSher  gele- 
genen ,  dem  freien  Zage  der  Winde  mehr  Preis  gegebenen 
Bezirlien  indessen,  wie  im  Physicate  Walldürn,  Tauber- 
biscbo£fsbeim  und  Adelsbeim,  tauchten  nicht  selten  neben 
den  eatarrhalischen  Formen  aoch  heftige  Ehtztindmigen 
thdis  rein ,  theils  mit  rheumatischen  Aifectionen  complicirt 
auf,  wie  Anginen,  Pleuresien  und  Peripneumonien. 

Die  eatarrhalischen  Krankheiten  bestunden  grSfslen- 
theils  in  opJUhabnia  caiarrTuiliif  coryza,  angina  caiarrha- 
li»9  rauecdo,  catarrhus  laryngis ,  artcnae  asperae  et  pul- 
monum. 
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lo  den  Besirkeo  ton  Pbilippsbarg  und  Mannheim  er« 
ieHienen  elt  enaemiiche  Krankheit  faSnfiger  «U  im  vorigen 

Jahre  die  Wechselfieher,  die  besonders  in  Mannbeim  oft 
larvirt,  und  mit  rheumatischen  Affectionen  verbunden,  die 
terscbiedenartigtten  Neurosen  erzeugten,  wie  cephalalgia^ 
cafdia^ia  nd$rmUum^  dem  anhaltenden  Gebranob  des  Chi» 
fänum  tulphuncum  in  starker  1>osis  aber  wicben« 

Erwähnung  verdient  ferner  das  nicht  seltene  &grif- 
ibnwerden  des  Zahnfleisches  und  des  Periostiums  der  Kiefer 
jfm  Bbenmatismos  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  zn 
Kannbeim,  eine  Ärankbeit,  dlß  einigemal  bei  VemaebUls^ 
signng  von  Seiten  der  Patienten  mit  Carica  der  Riefarkne» 
eben  und  dem  Verlaste  der  Zähne  endigte;  so  wie  der 
Umstand«  dalk  der  a^nte  Gelenkrheumatismus  öfters  in  Frie- 
aelbildnng  ausartete,  die  sich  naob  Sobonlein  sum  Rhen* 
matismns,  wie  Masern  sn  den  Catarrben  yerbälten  sottf 
und  von  ihm  mit  dem  Namen  rheumatisches  Exanthem  be- 
legt wird.  Was  die  Miliaria  weiter  hetrifTt,  so  ist  noch 
anauföhren,  dafs  sie  an  nwei  Orten  des  Unterrbeinkreises, 
in  Reilingen,  Amte  Wiesloch  und  Gerichtstetten,  Amts 
Walldürn,  anter  beinahe  allen  WSchnerinnen  aosbracb, 
und  bei  vernachlässigter  Kunsthulfc  meistens  todtUch  ablief. 

Epidemisch  herrschte  aufserdem  in  den  hoher  gele- 
genen Pbysicatsbesirken  Wieslocb,  Adelsbeim,  Tanberbi« 
scboffsheim  und  WalldSrn,  der  Renchbusten,  gleichsam 
wandernd  von  Ort  zn  Ort  das  ganze  Jahr  hindavcli;  ohae 
jedoch  einen  bösartigen  Charakter  zu  haben. 

An  einzelnen  Punkten,  wie  in  Walldürn,  Hardtbeim« 
Wiesloeb  und  Schriesheim  erschienen  Variolen  und  Yario* 
leiden,  die  mit  Catarrh  eomplioirt,  im  Allgemeinen  einen 
gutartigen  Verlauf  hatten ,  und  nur  ungeimpfte  Rinder  wnr* 
den  hie  und  da  ein  Opfer  derselben. 

Am  letztgenannten  Orte  sollen  sie,  wie  vermatbet 
wird,  dorcb  die  in  die  Papiermühle  gebrachten ^Epimpen 
▼erscblepptf  und  von  da  wegen  anmreiebender  Absper-* 
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.rang  der  Krukea  w^er  ferbrcitet  worden  eeio;  eiee  Yer* 
motbong,  der  man  um  fo  mehr  Glauben  eebenhen  darf» 

als  anfänglich  hanptiaehliob  nur  Arbeiter  jener  Fabrik  er> 
griffen  worden. 

Die  feucht  kalte  Witterung  des  Monats  Hers  setzte 
eicb  Iiis  cur  Mitte  dee  ApriU  fort,  bald  fiel  Regen,  bald 
Scbnee,  bald  hatten  wir  reinen  Sud«,  bald  SSdwestwind; 
den  nur  wenigen  heitern  und  warmen  Tagen  dieses  Monats 
machte  ein  mit  Hagel  yerbundenes  Gewitter ,  wodurch 
die  Luft  acbneli  abgekühlt  wurde,  ein  rasches  Ende«  Den 
gansen  April  hindarch  stand  der  Barometer  meistens  nn» 
ter  fl8". 

Während  der  ersten  Hälfte  des  Mais  blieb  die  Wit- 
terang unter  i>e8täodigem  Wehen  eines  kalten  Nordostwin- 
des noch  immer  aiifrenndlich  nnd  rauh;  in  der  Mitte  des 
Monats  aber  wurde  es  warm  und  hell,  so  dafs  die  Tem« 
peratur  einigemale  bei  Tage  bis  auf  20*'  — ai®  stieg.  Die 
Nächte  indessen  waren  meistens  emyilindlich  halt;  in  den 
letzten  Tagen,  die  sehr  Teränderlicb,  besonders  bissicht» 
lieh  der  Temperatur,  waren,  weehselte  Regen  und  Sonnen, 
sehein,  bis  (Barom.  switchen  a8'',2''^  und  97'^2''0  «nd* 
lieh  mit  Eintritt  des  Juni  dem  so  winterlichen  und  rauhen 
Frühjahre  durch  aohaltende  Wärme  ein  Ende  gemacht 
wurde* .  Zwar  trug  auch  dieser  Monat  das  Gepräge  eiiler 
grofsen  Yeranderlichheit  an  sich,  die  TOrsiiglioh  durch  die 
fast  an  jedem  Abend  entstandenen  Gewitter  unterhalten, 
und  dadurch  Veranlassung  gegeben  wurde,  dafs  die  Tage 
hei£i  und  meist  trocken,  die  Nachte  hingegen  kühl  und 
ÜMicht  waren:  Momente  besonders  geeignet  zur  Erseugung 
der  so  leicht  gefahrliehen  adynamischen  Krankheiteiu 

Die  Quechsilbersäule  erhielt  sich  meist  auf  einem 
Stande  von  28"  oder  einigen  Linien  darüber.  Das  Ther- 
mometer zeigte  bei  Tage  häufig  einen  Temperaturgrad  TOn 
4.  — s5o.  iiei  der  Nacht  aber  nicht  selten  foa  nur 
8»—  ta«.  . 


Digitized  by  Google 


440 


I>ie  in  diesen  3  Monaten  bei  weitem  biufigit  Tor^ 

kommenen  Krankheiten  behaupteten  noch  immer  im  Allge- 
neioen  den  catarrhalisch.rbeamatitchen  Charakter^  mit  dem 
Uotenebiede  jedoch,  deft  eo  Tieren  Fankten  dieses  Kreiset 
der  eeterriieliiclie  Rranliheittgenitit  dem  gattrisclien ,  der 
bedeatende  Tendenz  zum  NcrrJsen  seigte,  wich.  Dieft 
^It  insbesondere  von  der  Mitte  des  Mais  an;  öfters  er- 
schienen daher  Diarrfa5eo  mit  rheumatischen  Schmerzen, 
Dyspepsien,  Colihen,  Brechdarchfalle ,  gastrische  und 
Schleimfieber,  so  8war,  daft  die  an  einaeloen  Orten  herr. 
sehenden  endemischen  und  epidemischen  Hranhheiten  mit 
Gastricismns  compHcirt,  wie  die  Jebris  intermittens  in  den 
Besirhen  von  Mannheim  and  Philippsbarg,  die  Pocken  in 
Wiesloeh,  Schriesheim  iwd  Walldürn  rar  Heilang  tmmsr 
zaerst  die  methoduM  antigastrieä  nSthig  machten« 

Als  eine  sehr  interessante  und  gewifs  seltene  Krank- 
heit ist  ein  in  dem  Bezirke  Ladenbarg  im  Flecken  Schries- 
heim anter  den  Erwachsenen  herrschendes  Kopfleiden  an* 
nfShren* 

Im  Monat  April  nähmlich  herrschte,  wie  aacb  schon 
im  Torigen  Jahre ,  um  dieselbe  Zeit  in  dem  genannten  Orte 
gleichsam  epidemisch  unter  den  Kindern  der  hjdrocephalui 
aeuUuy  and  sa  gleicher  Zeit  eine  noch  nicht  näher  cha- 
rakterisirte,  dem  deUnwn  goHnco'biUoium,  von  8t oll  in 
den  8oger  Jahren  beobachtet,  nicht  unähnlich,  unter  den 
Erwachsenen  eine  eigenthumliche  Kopfkrankheit. 

Das  Auftreten  derselben  begann  gewöhnlich  mit  ga* 
strischem  Leiden,  so  dafs  der  Kranke  anfangs  fiher  einen 
vnangenehmen  Geschmack,  Appetitlostgheit,  Neigung  xmn 
Erbrechen,  Abgeschlagenheit  der  Glieder  und  einen  dum» 
pfen  Schmerz  im  Kopf  klagte ,  der  nach  wenigen  Tagen 
einen  solphen  Grad  erreichte,  dafs  die  Kranken  fasten, 
und  nur  Aber  diesen  furchtbaren  Schmers  jammerten.  Da- 
bei war  ihr  Znstand  im  Allgemeinen  fieberlos ,  der  Pols 
klein  und  meistens  ruhig ,  die  Hauttcmperatur  normal ,  das 

♦  ■ 
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Gesiebt  bald  blafs,  bald  rotb,  die  Pupille  verengert,  aber 
obne  Licbtachea,  und  der  Leidende  beim  klaraten  Be» 
wnfiitseyii. 

Yerwecliselii  kSiiiite  man  diese  Form  mit  Eneeplialitit 

oder,  Cerebraltyphus ,  indefs  die  diesen  Krankheiten  so  cha- 
rahteristischen  Erscheinungen,  wie  das  heftige  entzünd- 
liche Fieber  bei  der  erstem,  und  das  beständig  forbän» 
4ene  catarrbaliacbe  Stadinm  mit  bald  naobfolgenden  De- 
lirien bei  der  letztem  nnterMheiden  aie  binifiaglieb. 

]>te  Stiologischen  Momente  halten  wahrscheinlich  ihren 
Grund  in  den  räumlichen  und  zeitlichen  Verhältnissen* 

Scbriesbeim  liegt  bekanntlich  an  der  Bergstrafse  am 
Eingänge  einet  acbmalen  Tbalet,  das  dem  rauben  Mördi|it> 
wind  bettfindig  antgetetst  ist,  ond  darum  betondert  im 
Firubjabre  oft  wiederholten  Temperaturwechsel  unterworfen. 

Vermittelnde  Momente  zo  dem  Entstehen  dieser  Kranlu 
beit  mag  das  enge  Zusammenleben  in  feuebten,  bei  balter 
Jabretseit  tefir  gebeizten  Wobnnngen,  und  die  öftere  Be- 
tebfiftignng  in  den  dort  befindlicben  PapiermSblen  abgege* 
ben  haben.  Sie  befiel  gewöhnlich  Leute  zwischen  18  und 
do  Jahren,  und  mehr  weibliche  alt  männlich^  IndiTidnen* 

Der  Verlauf  war  meist  ratcb ,  ao  daft  In  den  bei  wei- 
tem meltten  Fallen  die  Krankheit  schon  nach  3  —  6  Tagen 
ihre  Höhe  erreichte,  nur  selten  waren  die  Fälle,  wo  sie 
über  S  Wochen  dauerte» 

Ihre  Ausgänge  waren  entweder  1)  Uebergang  in  Ge- 
nesung, die  ge wohnlich  unter  critischen  Ausscheidungen, 
unter  denen  das  Nasenbluten  oben  anstand ,  erfolgte ,  oder 
s)  in  eine  andere  Krankbeit,  meittent  in  Hirneotsundung 
mit  Anttebwitzung ,  oder  3)  In  den  Tod,  der  meittent 
durch  Apoplexie  herbeigeführt  wurde*)* 


♦)  Eine  Wöchnerin,  welche  in  Schriesheim  von  dieser  Mrankheit 
ergriffen  worden  war,  wurde  später  in  das  mediciniscbo  Hli- 
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Die  Prognose  war  in  den  meisten  Fällen  eine  prognasis 
ixneepti  hatten  sich  jedocli  britisohe  Ansleeroogeo.  einge- 
stellt, so  war  die  Beconyalescens  meist  rasch  and  glück- 

lieh ;  sehr  ungünstig  aber  war  sie ,  wenn  soporose  Zufälle 
auftraten. 

Was  die  Therapie  anlangt«  so  wurde  der  Beobachter 
anfangs  dareh  die  gastrischen  Ersoheinnngen  ▼erleitet  Breoh* 
mittel  eo  verordnen,  wohei  jedoch  der  Aasgang  In  swel 

Folien  tödtlicli  war*,  hingegen  bei  der  streng  antiphlogisti- 
schen Methode,  Venaesectionen ,  Blutegeln,  balten  Ucber- 
schlagen  nnd  Pnrgirmittel  ans  Calomel  und  Bittersais  wurde 
neistens  ein  glücbliches  Besultat  erreicht» 

Der  Monat  Joli  war  In  seiner  ersten  Hälfte  durch 
beifses  und  trochenes  Wetter,  wobei  der  Thermometer 
einigemale  bis  su  27*  stieg,  und  der  Barometer  meist  sich 
nber  fl8'^  hielt,  ansgeKeiehnet.  Heistens  hatten  wir  in  die* 
sera  Ahsehnitte  Nordost  wind;  der  Aber  nach  3  schneit  aaf- 
einanderfol^enden  Gewittern  in  Südwest  umschlug,  und  die 
Atmosphäre  feucht  und  gegen  früher  kühl  machte.  Auch 
sank  der  Barometer  gegen  Ende  des  Monats  auf  37'^  5'^'  — - 
97'^  herab. 

WShrend  der  zwei  folgenden  Monate  waren  warme 

und  trockene  Tage  eine  seltene  Erscheinung;  der  anhal- 
tende Südwestwind  brachte  immer  nur  Regen  mit  oft  recht 
unfreundlicher  Witterung  zu  Stande  $  die  durch  mehrere 
dazwischen  gekommene  Gewittersturme  noch  rauher  ge- 
macht, besonders  Individuen  mit  yulnerablero  Hantorgaoe, 
und  Säuglingen  wegen  des  wiederholten  plötzlichen  Tem- 
peratur Wechsels  in  hohem  Grade  nachtheilig  wurde.  Ba- 
rometerstand zwischen  98' ',1'''  und  vi'^fi**** 


nOtnm  aufgenommen.  Sie  starb  unter  den  Erscheinungen  ▼es 
ktfdroeephalw  ehrtmieus.  Und  bei  der  LeSchenÖffiiung  fand 
lAan  in  den  Seitenventrikeln  des  Hirns  «ehr  viel  Serum. 
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Der  dominirende  gcniui  epidemicus  blieb  auch  in  die« 
Mm  Trimester  ähnlicb  ^ie  im  TOirigen  der  catarrbaliscb* 
rliemniitiscbe,  und  erzeugte,  yerbiindeii  niil  dem  genim 
0pidemkm  annuua  neben  dem  in  Tielen  Pbysicatsbesirlien 
Boob  fortbemcbenden  Kenebbasten  baaptsachlich  Erhran- 
kungen  des  ^esammten  chylopoetischen  Systems,  ygie  diar* 
rhoea  aatarrhalU^  diarrhoea  rheumalico  ^  catarrhalii ,  die  bei 
einiger  Stdgerong  de«  epidemitcben  Einflnases  in  dU^hoea 
dfr$0nteroid€8f  nnd  an  mebreren  Orten /'wie  so  Wiealoeb, 
Heidelberg,  Mannbeim,  Taaberbischoffsheim  und  Gerlaehs- 
beim  schon  im  Juli  in  wahre  Bohr  ausartete,  bald  mitga^ 
atriacbem,  bald  mit  bilioaem  Cbarakter  complicirt. 

Aulaerdem  entwiisbelten  aicb  namentücb  in  der  ersten 
Hälfte  des  Juli  bi(Q%  gastriacbe  und  Sebleimfieber,  die 
mit  vorberracbender  Tendenz  im  P^ervöse  oft  einen  tödt» 
liehen  Ausgang  hatten. 

Allgemeiner  verbreitet  ertfdbieoen  Bveebdnrokfälle, 
cholem  evropaea^  oft  Ton  Rraropfen  begleitet,  nnd  unter 
Kindern ,  beaondera  Säuglingen  heftige  ConToUionen  mei- 
stens v  on  sordes  in  primU  viis  und  dureb  raacben  Tempe« 
rntnr Wechsel  veranlafst. 

Gleicbaan  epidemiaob  neigten  aieb  ferner  iQ  dem  Be- 
sirhe  Wiealocb  Panaritien  yon  yeraebiedenem  Grade* 

Von  endemiscbeo  Krankheiten  sind  nur  die  Wechsel, 
fieber  in  dem  Bezirke  von  Philippsburg  und  Mannheim  zu 
nennen ,  die  in  diesem  Jabre  und  namentlicb  in  dieaen  Mo* 
naten  hanfiger  ala  in  den  4  verfloiaenen  ▼9rgebommen  aeyn 
aollen. 

Unter  den  3  letzten  Monaten  des  Jabrei  zeichnete 
sich  der  October  am  yortheilbaftesten  aus;  er  ^ar  bis  za 
seinem  Ende  heiter,  mafsig  warm,  nnd  binaicbtliob  dea 
Barometer-  und  Tbermometeratandea  nngleicb  beständiger 
ala  die  frfibem,  nnd  gab  dadurch  gewissermafiien  eine 
schöne  Entschädigung  fü;*  den  veränderlichen  August  und 
rauben  September.  * 
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^  Am  Ende  desselben  erschien  ein  herrliches,  und  in 

lest  gaDE  Europa  sichtbares  Nordlicht,  worauf  aber  bald 
'  die  so  schSne  Witterung  rauh  und  in  Regen  and  8cbnee> 
gestober  umgewandelt  worde. 

Während  der  ersten  Tage  des  Noyembers  trat  eine 
nur  kurz  andauernde  Halte  ein,  der  indessen  rasch  eine 
milde  trübe  Witterong  mit  beinahe  täglichem  Begen  snd 
meistens  trüben  Tagen  folgte,  und  lieh  bis  tur  Mitte  des 
Dezembers  fortsetzte. 

Innerhalb  dieser  Zeit  schwankte  der  Barometer  zwi* 
iohen  9ß>'\%*'^  und  97/^1  Der  Thermometer  swiacben 
10^  über  und     — 4*  unter  Nalil 

Die  zweite  HSlfte  des  No?embers  war  weniger  reg- 
nerisch^ es  trat  strengere  Kälte,  und  öfters  Schnee  ein, 
so  dafs  das  Qoecksilber  einige  Mal  bis  zu  7<^— -8^  unter 
den  Gelrierpnnht  wich. 

Vom  wobltfaatfgsten  Einflufa  auf  die  Ceaondheit  der 
Menschen  erwies  sich  die  so  lange  entbehrte  trockene  und 
constante  Witterung  des  Octobers. 

Der  Kraakeostand  und  die  Mortalität  waren  in  hohem 
Grade  geringer,  als  in  frühem  Jahren  im  nfihmlichen  Mo- 
nate; und  die  Torhandenen  Hranhheiten  waren  metstene 
Ueberreste  vom  September,  und  tragen  das  Gepräge  des 
catarrhalisch  •  gastrischen  epidemischen  Einflusses.  Die 
vorhandenen  Bühren  wurden  seltener,  und  meistens  frei 
»  Ton  den  so  ungünstigen  gastrisch  •  bllioeen  Symptomen. 

Dafür  erschienen  aber  an  mehreren  Orten  dieses  Kreises, 
wie  z.  ß.  Wiesloch,  Mannheim,  Ladenhurg  und  Adelsheim 
häufig  rosenartige  Entzündungen,  die  sich  namentlich  in 
Mannheim,  swar  nicht  ausgedehnt «  doch  nur  Scariatina 
steigerten. 

Die  Krankheiten  des  Novembers  bildeten  gleichsam 
eine  unmittelbare  Fortsetzung  derer,  die  im  September 
herrschten,  und  die  im  Octobert  nur  unterbrochen  schie- 
ntn,  um  jetsi  in  giGfterer  fez*  und  Intensitfit  •n&Qtretra. 
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Die  Diarrhoen  und  Rahren  erschienen  häufiger,  and 
gingen  nicht  selten  in  gastrische  and  nervöse  Fieber  über. 

Die  Rbeamatismen  verliefen  weniger  acat,  sogeo  sicli 
•ehr  in  die  Onge,  aacl  hinterließen,  bCM>nden,  venn  sie 
mit  Gastrieismus,  was  nicht  selten  der  Fall  war,  begleitet 
waren,  grofse  Schwäche  und  bedeatende  Anlage  za  Be- 
ddiven. 

Besonders  gefährdet  absr  waren  Gichtkranke  i  die  5f* 
terSy  heionden  in  Mannheim  dadoreh,  dds  erthritische  Ab- 
lagerungen aoF  die  Banchorgane  statt  fanden,  ein  Opfer 

derselben  wurden.  Ans  Allem  dem  geht  hervor,  dafs  die 
catarrhalisch  -  gastrische  Krankheitsconstitotion  in  diesem 
Monat  besonders  vorherrschend  war,  was  gewifii  mit  der 
so  anomalen  gelinden  feuchten  Wittenmg  in  nSchster  Ter* 
bindang  stand. 

Die  milde,  trübe  und  feuchte  Witterung  des  Decem- 
bers  unterstützte  sehr  die  herrschende  Hrankbeitsconstitn- 
tion;  allenthalben  im  ganzen  Kreise  zeigten  sich  daher  toc^ 
zngsweise  gastrisch •catarrhalische  Fieber;  sie  verdringten 
die  einfachen  Durchfälle  und  Ruhren,  and  erhoben  sich 
mit  nervösem  Charakter  an  manchen  Orten,  besonders  im 
Amte  Wieslooh  zu  Baierthal  zur  gefShrlichen  Epidemie. 

Durch  die  in  den  letzten  TAgen  des  Jahres  eingetre- 
tene Kfilte  nahm  indefs  der  genius  epidemicus  morborum 
wieder  an  Intensität  ab,  und  der  rheumatische  verband  sich 
wie  schon  Sfter  mit  dem  catarrhalischen,  so  dafs,  wie  zu 
Anfange  des  Jahres,  Anginen,  Pleqresien  und  an  einigen 
Puneten  entzfindlich^rhenmatische  fiohren  zum  Yorsofaeio 
kamen« 


Aus  dieser  spedellen  Uebersicht  der  Wittemngs«  und 
KranhheitsyerhSltnisse  heben  wir  nun  sehKefslich  im  All*. 

gemeinen  folgendes  heraus:  Die  in  den  verschiedenen  Mo- 
naten des  Jahrs  vorherrschende  Witterung  war  meistens 


Digitized  by  Google 


Imlit,  nebUgi  trüb«,  bei  prädoimoirwidem  SSdwMl  oft 
windig,  ja  ttiimiitdi,  nnd  die  obnehio  niebt  bebe  Tempe- 
nitor  einem  rascbt^n  uüd  bäußgen  Wechsel  unterworfen. 

Oer  bdobst«  Barometarstand  war     .   •  9S^*\(b^** 

—  lieftte  .    —       —  .  . 

—  mittlere  —  —  .  .  27",io'".4. 
^  hSchste  Xhermometerstaad        •   .  +11^^,0. 

—  tiefste      —         —         ...  ^  iS«^ 

—  mittlere '  —        —         .  ;  .  4i  9«,a. 

Helle  und  heitere  Tage  brachte  das  Jahr  nur  57,  trübe 
und  regoeriscbe  3o9«  -  - 

Der  Jabreswitterung  entsprechend  war  daher  die  all- 
gemeine KrankheitsconstitQtion ,  die  catarrhalisch  -  rheuma- 
tische besonders  io  den  ersten  6  Monaten,  die  catarrhalisch- 
gastrische  mit  rbeumatiscber  Gomplication  in  dea  6  leisten. 

Da  wir  im  Voraasgegangenen  die  WitterungsconstitO' 
tion  möglichst  genau,  so  wie  den  durch  sie  und  die  liiima« 
titcb^o^YerhüUnisse  bervorgerofenen  gmius  mprborum  epi* 
demieuM,  wie  er  in  den  eiaselnen  Besirhen  des  badiecbeii 
'  Unterrbeinkreises  angetreten  war,  beschrieben  haben »  eo 
glauben  wir  bei  einer  weitern  Angabe  derselben  Verhält* 
nisse  für  den  jS&ittelrbeinhreis  in  mancher  i3eziehuiig  uns 
hürzer  fassen  so  dürfen,  besonders  defsbalb,  weil  wohl 
hanm  ansnnebmen  ist|  daCi  in  so  geringer  Eatleninng  die 
Witteron gsTerhältnisse  bier  andere  als  dort  Seyen,  und 
w^il  endlich  auch  in  diesem  Kreise  Hügelland  und  Ebenen 
▼on  Flüssen  und  Bächen  durchschnitten,  anf  äbnlicbe 
Weise  mit  einander  abwechseln« 

Ans  eioer  üeberticbt  der  artistischen  Jahresberichte 
des  genannten  Kreises  geht  nun  im  Allgemeinen  hervor, 
dafs  der  genius  morborum  epiäemicus  beinahe  io  allen  Be- 
sirben  derselbe  war,  so  swar,  dafs  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  vorsuglicb  catarrbaliscbe  Brankbeiten,  nnd  in 
der  sweitea  gastriseb* Inline  an  der  Tagesordaong  waren, 


I 
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die  sich  übrigens  je  nach  der  Ortslage  uod  der  Bescha'Ui- 
googs-  und  Lebeosweise  der  Bewohner  bald  mit  dem  io- 
temiittmoden,  liald  mit  dem  rhcomaliich  entsuadUcliei» 
Tjptts  oonplicirten«. 

Als  ausgedebntere  Bpidemien  traten  aber  aar  iwei 
. Kraohheitsformen  auf,  nähmlich  der  Keuchhusten,  dessen 
Entstehen  indessen  mehr  in  das  verflossene  Jahr  iallt,  in 
Ganzen  gntartt§p  war,  und  gegen  Ende  dea  Monatrüte 
erlosch ,  jediwb  immerbin  grofse  Neigung  an  Recidi? en  and 
bedeutende  Anlage  zu  Krampfhusten  hinterlicfs;  und  zwei- 
tens die  Ruhr,  sie  trat  beinahe  in  allen  Phjfsicaten  Ende 
Jii]i*8  auf,  zn  dieser  Zeit  zwar  noch  mehr  Tereinselt,  vnd 
erat  Ende  AognatTa  «ad  im  Monate  September  eraobieii  aie 
als  weiter  verbreitete  Epidemie,  ohne  jedoch  alle  Bezirke 
zn  überziehen.  In  den  bei  weitem  meisten  Fällen  war  sie 
Jjjyienteria  rheumatica,  als  Dysenteria  ij^fkanmatoria  aber 
herrachte  sie  in  dem  hoch  and  trochea  gelegenea  Amt»« 
stSdtcbea  Buhl  and  desaea  na'chater  ümgehaag,  eia  Uaw 
stand,  der  sein  Entstehen  aufser  der  natürlichen  Ortslage 
gewiTs  anch  noch  dem  reichlichen  Weingenofs  der  dorti- 
gea  Bewohner  za  Terdanhen  hat,  ein  gleiches  gilt  nach 
▼oa  dem  Amtsbezirke  Oberkiroh. 

Wie  schon  oben  angeführt,  war  herrschender  Knanh« 
heitscliaraluer  in  den  mehr  in  der  Ebene  gelegenen  Di- 
Stricten  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  der  catarrbaüsch- 
rbeamatische,  so  rorzügUch  in  Karlsruhe,  Bruchsal,  Ra. 
aladt  und  0£Penharg;  der  rheamatisch^eatauadliche  doaii. 
nirte  in  den  bergigem  Bezirken  tob  Bretten,  Eppingen, 
besonders  aber  in  Pforzheim,  wo  er  seine  höchste  Ent- 
Wicklung  erreichte,  und  häufig  als  rhcumatismus  arUcalo- 
mm  aeuUu  anftrat;  von  Durlach,  Ettlingen,  Achera,  Kork, 
Lahr  9  Harslach  aad  Wolfacb;  das  Gepräge  heftig  entzüad. 
lieh -catarrh alischer  Krankheitsbilder  lieferten  vorzüglicb 
die  in  den  Aemtern  Bühl  und  Oberlu'rch  vorgeltommenen; 
der  intermittirende  Genius,  rein  und  larvirt  sprach  sich 
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mtbr  dt  Iii  Mbwn  MreD  deutlieii  in  den  Gegenden  tod 
BhembischofFsbeim ,  Ichenheim,  Kehl  nnd  Geogenbach  aas. 

Aozofubren  indesien  ist  noch,  dals  beinahe  bei  allen 
genannten  Hrankheilen  die  Beeonvaleteens  langsam,  die 
Kriieniiildiing  TersSgert,  nnd  gvofae  Tendens  mm  NerTS» 
ten  Yorbanden  war,  ein  Moment,  das  noch  mehr  bei  den 
im  zweiten  Semester  herrschenden  Hraakheitsformen  wabr> 
genommen  werden  konnte. 

Sporadiseh  iMobaehtete  man  den  Soliarlaeh  im  Amte 
Ettlingen,  Pfonhelm  nnd  Rorik 

Während  der  Sommermonate,  an  einzelnen  Orten 
schon  im  Mai  nnd  Jani,  noch  mehr  aber  im  sogenaonteo 
Spitiommer  ergriff  der  Krankbeitsmg  mehr  die  Organe 
des  Unterleibei  and  enengte  gastrische  nnd  bilite  Affeo» 
tionen,  die  in  den  Besirfcen  Ton  Rarlsrabe,  Rastadt  nnd 
OfFenburg  bald  als  einfacher  Gastricismus ,  Status  biliosus 
oder  pUuüouUf  bald  als  gastrisch- biliöse  oder  Schieimfie- 
ber  sieb  ansspracbeaf  nnd  nicht  sdten  in  typ/uu  abdon^ 
rudi$  ausarteten;  in  wafsesreidien  nnd  enmpfigen  Gegen» 
den,  wie  zn  Rheiobischoffsbeim ,  Kehl  nnd  Ichenheim  als 
Cardialgia^  Etiteralgia  oder  Cephalaea  gastrica  mit  reinem 
nnd  maskirtem  typus  intermiUtm  snm  Vorschein  kamen, 
in  den  hSbem  Reiirken  aber  rbenmattsche  DiarrbSen, 
BreehdnrchfSlie,  rbeamatische  BanehM-  uhd  DarmenU 
Zündungen,  und  Tor  Allem  die  Ruhr  wie  in  Pforzheim, 
Bretten,  Ettlingen,  Bühl,  Lahr,  Hafslach  und  Wolfach 
damtellten^  eine  Rrankbeitseonstitntion,  die  sich,  iieinahe 
ohne  eine  Aenderang  einingeben,  bei  der  milden  nnd  ftndu 
ten  Wittermig  der  letsten  Monate  des  Jahres,  bis  zn  4n« 
fange  des  Folgenden  erhielt. 
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Kurze  AuBzüge  aus  den  Jahresberichten 
badischer  Aerzte,  pro  1836. 


Beschrdbong  enies  Frieselfiebers  aus  der  Epidemie 
zu  Reilingen  und  Walldorf  (pr.  Arzt  Kraufs). 

Eine  Fraa  von  3i  Jahren,  früher  stets  gesund,  yor  9 
Monaten  ron  einem  gesnnden  Kiode  entbunden,  wurde 
pltelicB  von  großer  Blattigheit,  Hotten  und  rfaemnatiaclien 
Schmersen  in  den  Eztremititen  befiillen.  In  den  ersten 
drei  Tagen  steigerten  sich  diese  Zufälle  unter  leichten  Fie- 
berbewegongen  und  Brustbeengong ;  die  Kranl&e  legte  sieb 
2o  Bette,  nnd  man  fand  bei  genaner  Untecsaehong  am 
Halse  einige  Frieselblascben* 

Die  Kranke  erhielt  eine  leichte  diaphoretische  Mixtar 
and  einen  Senfteig  anf  die  Brost. 

In  der  Nacht  indessen  steigerte  sich  die  Brostbeklem- 
mong  za  einem  Grade,  dafii  man  fprcbten  mofste,  die 
Kranke  werde  ersticken.  Ein  wiederholt  applieirter  8ina-* 
pismns  verschaffte  aber  bald  bedeutende  Erleichterung. 
Zugleich  bemerkte  man  Frieselbläschen  in  der  Ellenbogen» 
böge  ond  anf  der  Brost;  am  andern  Morgen  (5ter  Tag  der 
Krankheit)  war  der  Aosbrocb  des  Frieseb  ^illgemeiner, 
und  mit  ihm  die  rheumatischen  Schmerzen ,  der  Hosten* 
ond  die  Dyspnoe  yerschwanden. 
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Wfihrend  sich  die  snmt  erschienenen  (am  Halse)  mit 

darchsichtiger  Lymphe  fnllten,  und  nach  einigen  Tagen 
trub  wurden^  erschienen  an  den  verschiedensten  Korper- 
stellen  noch  immer  frische  Emptionen  aater  mälsigen  Fie- 
herbewegongen. 

Bei  einer  maTsigen  Dia{»borese  and  strenger  Diät  lie£i 
das  Fieber  nach;  die  Desquamation  erfolgte  wie  der  Aoj» 
bmch  erschienen  war,  mid  die  Branhe  erholte  sieh  sebaell 

und  yoUliommeo. 


Wirkung  des  oleum  jecori$  aseOi  bei  allgemeiner 
ScroAilotis  (Tom  Amtswondarzt  Feldmann). 

Ein  16  Jahre  alter  Knabe,  der  schon  seit  langer  Zeit 
an  den  verschiedensten  Körpertheilen ,  'wie  am  Hals  insbe- 
sondere,  tbeiU  offene  scrophul^e  Geschwüre,  tbeiis  harte 
and  floctnirende  Anschwellongen  hatte,  wurde  abweeh* 
selnd  mit  Antiraonialien  und  Mercarialten ,  Torsogswefse 
aber  mit  dem  sogenannten  pulvis  antUcrqfulosus  und  Salz* 
hadern  ohne  Erfolg  bebandelt,  bis  man  zur  Anwendung 
des  oUum  jecm  aUüi  mit  K.  dnnam.  schritt,  and  dadarob 
.  in  honer  Zeit  vollhommene  Beiiang  bewirkte. 

e  _ 

* 

Wirkung  der  mrtex  raäids  grmatorum  gegen  den 
Bandwurm  (taerda  solium). 

(M  e  d  i  c  i  n  a  1  r  a  t  h  Dr.  N  e  b  e  L) 

Ein  junger  Mann  von  3o  Jahren,  schon  seit  längerer 
'Zeit  an  Bandwormbeschwerdea  leidend ,  wogegen  er  schon 
firaher  Tcrschiedene  Garen  Vergebens  angewendet  hatte, 
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erhielt  aoter  der  Behandlung  des  genaniiten  Arztes  eorl. 
Tod.  granaL  in  folgender  Form: 

Bp.  corL  rad.  gronat.  ünc.  jjj. 
macera  in  aq,  fonL  libr*  jj. 
per  hör*  XXIV. 
d^nde  coque  ad  rwuoL  Ubr.  /. 
adde 

Sacch,  aU),  q-  $,  ad  graU  wpor» 

D.  S.  Ton  halber  so  halber  Stunde  den  dritten 
Theo  in  nehmen. 

Zwei  Tage  vor  dem  Gebrauche  des  Mittels  darlte 
Patient  nur  wenig  geniefseni  nnd  am  Abend  ror  der  Cnr 

einen  HIring  speisen. 

Die  Arznei  warde  gut  ertragen,  und  nach  zwei  Tagen 
War  der  Wurm  ohne  die  mindeste  Unannehmlichkeit  ab* 
gegangen. 


Denselben  Erfolg  zeigte  das  nähmliche  Mittel  bei  einer 
Fraa  Ton  s5  Jahren,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafii  der 
Warm  in  zwei  Stuehen  erst  nach  der  dreimal  wiederhol* 

ten  Anwendung  des  genannten  Mittels  abging. 


Aqiia  Morata  gegen  atonisdie  FdegeBehwOve. 

(Laadchirnrg  Roth.) 

Besonders  nutzlich  fand  Beobachter  das  Chlorwasser 
bei  leicht  blutenden  atonischen  Fofsgeschwüren.  Die  An- 
wendung desselben  ist  iolgende:  Man  befenchtet  durch 
nnd  durch  mehrfach  zusammengelegte  Leinwand  mit  Chlor» 
Wasser  y  und  befestigt  dieselbe  mittelst  einer  Cirkelbinde. 
Der  Verband  bleibt  5  —  6  Tage  liegen,  und  wird  Morgens 
und  Abends  mit  der  genannten  Flüssigkeit  befeuchtet;  in- 
nerhalb dieser  Zeit  werden  die  Geschwüre  bedeutend  klei« 
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ner,  and  dem  entsprechend  wird  eine  kleinere  Compresse 
aaf  ähnliche  Wei&e  applicirt«  bis  die  Ueilaog  volikommcn 
eingetreteo  üi. 

Dem  Phytieos  Dr.  2Sipff  erwiefs  sich  die  Belladonnß 
in  infusione  sehr  nutzlich  gegen  den  Keuchhusten. 
'  Ein  erwachsenes  Frauenzimmer^  das  ebeofalli  ao  tejs. 
oofivuk*  litt,  erhielt  die  Beliadonna  in  Sabsteos,  und  ans 
Uoforticlitigiieit  einige  Pulvereben  mehr,  als  Torgescbtie» 
ben  war;  hierauf  stellten  sich  die  der  Belladonna  eigen- 
thumlichen  Nervenzufalle  ein,  die  aber  nach  zweckmafsi- 
gen  Antidotis  wichen,  und  dadurch  den  Reucbbuslen  voU- 
iMnnnieD  entfernten. 


BheymaHsmm  articulorum  acutus  mit  nachfolgen- 
der febris  mUaria  (Dr.  von  Fischer). 

Ein  junger  Mann  ron  34  Jahren,  der  schon  seit  I80* 
gerer  Zeit  öfters  an  reifsenden  Scbmersen  in  den  GKed- 
malben  litt,  wurde  im  Jannar  1 836  plötzlich  Ton  so  belli» 

gern  Gelenbrbeamatismos  befallen,  dafs  alle  Glieder  unter 
beständigem  Fieber  in  kurzer  Zeit  in  dem  Grade  anschwol- 
len, dals  Tollige  Bewegungslosigkeit  eintrat.  TroU  der 
Anwendung  der  Terscbiedensten  remedia  anürheumaüoa 
wich  die  Hranliheit  erst,  als  am  i4ten  Tage  desselben  nn« 
ter  sehr  störmischen  Fieberzufallen  über  den  ganzen  Kor- 
per  ein  rother  Frieselausschlag  ausbrach,  und  zugleich  mit 
demselben  der  Urin  Sedimente  bildete. 

In  den  nächsten  s4  Stunden  Terschwand  die  6escb%rdst 
der  Gelenke,  der  FiebersuMaod  ond  die  bedeutenden 
Schmerzen.  Nach  8  Tagen  schuppte  sich  die  Haut  ab, 
und  der  Hranke  ist  seit  dieser  Zeit  Tollhommen  frei  fOn 
allen  rheumatischen  Beschweiden. 
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Ag.  creos.  gegen  Pseudoerysipebs. 

Ein  36  Jahre  alter,  dem  Genüsse  geistiger  Getränke 
sehr  ergebener  Mann  wurde  mit  seinem  Fuhrwerke  umge^ 
werfen^  wodurch  er  die  I^and  and  das  Schienbeia  bedeo» 
teod  quetschte.  Durch  eine  strenge  antiphlogistische  Be* 
handlang  wurde  er  in  14  Tagen  vollbommen  wieder  her- 
gestellt. 

Bei  seinem  ersten  Ansgsnge  fibernshm  er  sich  wieder 
sehr  im  Genasse  des  Weines,  womach  er  des  andern  Ta- 
ges über  Frost  und  Hitze  und  bedeutende  Schmerzen  im 
Unterschenkel  klagte.  Das  Fieber  steigerte  sich  in  bedeu*  ^ 
tendem  Maafsie;  das  Bein  schwoll  vom  Knie  bis  cum  Kn8» 
chel  an  seiner'rordern  Seile  aufserordentKeh  an,  war  bISo» 
lichroth,  glänzend,  heifs  und  sehr  schmerzhaft.  Bei  nä- 
herer Untersuchung  zeigte  sich  die  Haut  an  einer  Stelle 
besonders  dunn«  nnd  liefs  deutlich  Flnctoation  erkennen. 

Der  Kranke  deiirirte ,  hatte  einen  sehr  frequenten  Pols, 
grofsen  Durst  und  stark  belegte  Zunge. 

In  der  Nacht  brach  nach  der  Anwendung  von  aroma* 
tischen  Ceberschiä'sen  die  Geschwulst  auf,  und  entleerte  * 
eine  Menge  stinkenden  Eiters.    Den  andern  Tag  erweiterte  .  * 

man  die  Wunde  in  grofser  Ausdehnung  nach  oben  und 
Olsten,  worauf  zwar  die  Anschwellung  etwas  fiel,  allein 
der  Ansflnfs  der  uhelriechenden  Jauche  und  das  Ahstofse»  * 
ÜftB  necrosirten  Zellgewebes  dauerte  noch  fort. 

Die  ganze  Wende  wurde  mit  in  Creosotwasser  be- 
feoehteten  Compresien  bedeeht,  ond  dem  .Kranben  inner« 

lieh  ein  Chinadecoct  gereicht.    Schon  nach  12  Stunden  . 
▼erlor  sich  der  üble  Geruch,  die  Wunde  wurde  reiner, 
«nd  das  Fieber  minderte  sich.   Von  nun  an  ging  unter 
dem  Forlgebraache  der  genannten  Uel>ertch]llge  die  Hei- 
long  so«  rasch  Tor  sich ,  daß  schon  nach  t4  Tagen  die 

MedictM.  Anrudta,   4.  Band.    3.  Heß 

t 
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Woade  ganslicb  getohlasatn  mn^  und  du«  Allfpemeiabe. 
finden  des  Kranlien  nicbtt  lo  wfinseh^n  übrig  lieft. 


Fall  emer  bedeutenden  Verletzung  des  untern  Theils 
des  Rumpfes  ohne  besondere  Folgen. 

*  'S, 

(Fr.  Arst  Dr.  Sir  an  Ts.) 

Ein  I7jabriger  iungling  wurde  von  einem  mit  Hotz 
•cbwer  belnäeaen  Wagen  in  der  Art  uberfabren»  daCh 
Tom  Bade  gleicbsam  vor  sieb  bergeaeboben  ^  den  ünglüdip 
Hcheo  dasselbe  quer  über  den  untersten  Tbeil  der  Wir- 
belsäule nnd  den  obern  des  Kreuzbeins  rollte,  wobei  ein 
in  aer  HosentMobe  befindlicbes  Messer  «icbelförmig  gebo- 
gen wnrdei 

Nacb  angestellter  Untersnebung  erbeiinte  man  folgende 
Verletzotngen : 

Die  Hant  war  in  der  ganzen  Breozbeiogegend  bis  za 
den  beiden  Trocbanteren  nnd  dem  Qrificium  ani  Ton  den 
darunter  liegenden  Partbfen  losgeldst,  nnd  stellte  ein^n 
soblaffen  von  extra vasirtem  Blute  gefüllten  Sack  dar;  die 
Bedeckungen  des  Bauchs  waren  ganz  scbwariÄ,  und  an  meb- 
reren  Stellen  eingerissen,  der  Unterleib  aufgetrieben,  die 
Blisse  nnd  die  untern  EztremitSten  gelibmt,  welebe  erstere 
außerdem  noeb  zwei  Tage  lang  nacb  der  Appfieatioa  des 
Catheders  blos  Blut  entleerte.  Eine  Vcnäsection ,  40  Btet- 
cgel,  kalte  Ueberscblage,  die  später  mit  aromatisch . spiri- 
t«asett  Terteascbt  winden ,  ond  beeobigende  Anneien  eut^ 
fennea  bald  die  so  grofte  Gefobr. 

Das  eztrayasirte  Blot  war  nacb  14  Tagen  veaorbirt, 
und  der  Verletzte  jetzt  wieder  im  Stande  alle  Geschäfte 
811  terriebten. 
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BlutbrecheD  und  Perforation  des  Magens. 
(Dr.  y.  Fischer.) 

GSn  seit  zwd  Jahren  bletchsSchfig^s  Mädchen  ron  li 
Jahren  erbrach  plötzlich,  ohne  dafs  eine  einwirkende  Ur*. 
•ache  angegebtji  werden  lionnte,  stückweise  eine  Menge 
dBükel^elerbtea  fikites,  to»  gleioiMr  Btfchaffeolieit  ae$f> 
%tm  äich  ^  tehlentieerangen. 

Der  Blatting  worde  dorch  das  Trinken  ?on  Eiswasser 
ßiph^U  gethan,  ein  Getränk,  nach  dem  die  Kranke  um  so 
mebr  fobmacbtetoi  weil  .dadurch  zugleich  ein  in  der  Ma* 
g^gegend  fetttitaender  brennender  Scbmeri  bedeutend  ge* 
milderl  wurde.  Aufserdem  erhielt  Patientin  ein  Tamarin» 
dendecoctf,  wodurch  noch  grofse  Massen  geronnenen  Blutes 
per  anum  abgingen,  and  die  Kranke  sich  einige  Tage  lang 
uemlich  wohl  befand.  Indessen  JteftCf  Aessernng  hielt  nicht 
lange  an,  die  Blutung  hehrte  wieder,  unid  ternicbt6fe  fh 
einem  solchen  Anfalle  plötzlich  ihr  Leben. 

Bei  der  Section  fand  man  aufser  Blutleere  des  ganzen 
Körpers  an  der  yordern  Wand  des  Magens  aibe  voe  fnnei 
nach  auCsen  dorcbbrcchene  corrodirte  Stelle  ton  der  Gröihe 
•inea  kleinen  Krenzera.  Der  Darmhanal  war  ron  geron» 
oenem  Blute  angelüllt,  die  Leber  und  Milz  sehr  mürbe, 
der  Uterus  aufiTaliead  klein  und  yerkümmert,  desgleichen 
die  EiectUtckeu 


Bedeatende  KopfrerlelziHig  ohne  alle  Hhmufille» 

(AmtsirttAdeMSt  HdtbUng.) 

J.  Bergburger,  4a  Jahre  alt,  mager  aber  ?on  kriU>i 
tigiiii  KÖrperbao,  erhielt  durch  eine  eiserne  Schippe  einen 
sterben  Schlag  auf  die  linke  Seite  dea  Stirnbeins,  wodurch 
dieses  in  seiner  Verbindung  mit  dem  Seitenwandboin  ge* 
trennt  wurde  ^  und  der  Knochen  bis  in  die  Schläfeogrube 
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einrifs.  In  der  Mitte  dieses  Spaltes  befand  sich  ein  etwa 
1^'  im  Durchmesser  habender  Eindruck  Der  Yerletfte 
befand  sich^  die  Schwäche  durch  den  starben  BlntTerlost 
abgerechnet,  TolllMtnivien  wohl,  und  war  hettfindig  beim 
Bewufstsejn. 

Merhwfirdig  bei  dieser  Hopfwonde  ist,  daie,  eoMd 
der  Kranhe  das  Haupt  nach  ▼orwa'rts  neigte,  in  den  ersten 

Tagen  aus  dem  linl^en  Nasenloche  und  aus  deoi  Munds 
seihst  hellrothes  Blnt  in  starkem  Strome  schofs. 

Nach  genauer  Üntersnchon^  wnf'de  die  Wnnde  nrit 

trockener  Charpie  bedeckt,  auf  den  Kopf  kalte  Fomenta- 
tionen  oiefnacht,  und  dem  Kranken  die  strengste  Diät  an» 
empfobl^ii. 

Während  des  ganzen  Verlaufs  der  Behandlung  blieb 
der  Verletste  TdlHg  fieberfrei  und.  immer  beim  hiareo  Be^ 
wutstseyn,  der  Appetit  gnt  und  der  Schlaf  ruhig. 

Nach  3o  Tagen  stiefs  sich  das  eingedruclite  Koochen- 
atuck  los,  und  nach  ach^  Wocben  war  die  ToMliomneiiale 
Beilun^^  bu  Stende  .gehommen* 


Reteotioii  der  Metutraation  in  Folge  eines  nicfal  per- 
forirten  Hymens.   (Dr.  Witzel.) 

Ein  17  Jahre  altes  Mädchen,  das  schon  seit  langer 
Zeit  an  den  terschiedensten  Beschwerden  der  nicht  sn 
Stande  hemmenden'  Menstruation  litt,  wie  an  si^Moden 
Sehmerzen  in  der  Hrenzgegend  und  dem  Unterleih,  an 
Schwere  in  der  Becbenbohle  und  Mattigkeit  der  untern 
Glied maafsen ,  gestattete,  nachdem  der  Leih,  besonders  aa£ 
der  linken  Seite  ^  bis  unter  die  Alscben  Bippen  in  hohen 
Grade  angeschwollen^,  und  eine  stägige  ÜrinverhaHung  ein- 
getreten war,  nach  vieler  Muhe  eine  Ezploratio  per  Tagi- 
nam.   Durch  dieselbe  erkannte  man  sogleich  einen  in  die 
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Söhnte  jjfbhüageiMito  .fltt0<alr«a4in '  Sadi.,  der  f&r  4at 
Tmohloatene  Hjmen  gelialten  and  ge6ffbet  wurde;  nach 

geschehener  Operation  entleerte  die  Gebarmutter  etwa  4 
Schpppen  coaguiirtes  Blut,  worauf  alle  ^Befichwerdeo  .ver« 
•dbwiiDdeo,  aod  di«  Pmode^  tos  ami  an  regeloiaftig  wm* 
derhelurte. 


Bedeutende  SchulsMrunde  (Amtswundarzt  Kaiser 

in  PbilippsburgJ. 

Eid  robuster  mosluilSsor  Artilkrietoldat  wurde  von  ei» 
nem  andem  in  einer  Entfemang  ron  §  SicliritteD  mit  einem 
gewöhnlichen  Gewehr,  welebes  mit  groben  Nall- Schroten 
geladen  war,  in  den  linken  Oberschenbel ,  und  in  die  In* 
geinalgegend  gesebossen«  Bei  der  Untersuchung  fand  man 
im  Umfang  einer  Flüche  von  3  2Soll  gleiebweit  über  «nd 
unter  dem  querlaufenden  Aste  des  linken  Schambeines  33 
Schufswunden,  von  denen  5  durch  gemeioschaitlicbes  Ein» 
dringen  mehrerer  Schrote  so  erweitert  waren,  dafs  man 
mit  dem  hleinen  Finger  leicht  eindringen  konnte.  Sechs 
Ausgangswonden  wareit  am  vordem  Bande  des  linken  gros- 
sen IVochanters  bemerkbar. 

Obgleich  Vulnarat  von  kräftiger  Constitution^  ao  war 
derselbe  bei  der  Untersuchung  doch  durch  den  starben 

Blut?erlust  sehr  erschöpft. 

Die  örtlichen  E^cheinungen  dieser  Terletsung  waren: 
spannende  Geschwulst  am  ganzen  Obersehenkel,  besonders 

heftiger  Schmerz  in  der  Nähe  des  Kniegelenkes,  der  sich 
sonderbarer  Weise  stets  beim  Genüsse  warmer  Speifsea 
veraiehrte,  weniger  empfindlich  war  die  Wunde. 

Der  Heilung  wegen  wurden  mehrere  der  tiefern  Wund, 
eanüle  durch  Inoisionen  in  eine  gemeinschaftliche  Schnitt» 
wunde  vereinigt,  wobei  man  deulKch  ersah,  dafs  die  so 
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bedeutende  Blntiuig  baspttächlieb  nur  an»  ?erletzteii  Ve- 
neaästen  erfolgte. 

Der  Vefletsle  warde  «HgeMeiii  Artliob  entipyo» 
gistisch  behandelt,  wäbreiid  dtt  eettfbdHeheii  dtadions, 
uad  nur  die  im  weitern  Verlauf  der  Bebandlaog  spliaceloi 
gewordenen  Wunden  mit  üng»  eUmi  verbunden. 

Die  tolUiomiDene  Heilong  erfolgte  obne  allen  Neeb- 
tbell  naeh  acbt  Woeben,  so  dafs  derselbe  alt  reitender 
Artillerist  «einen  Dienat  jeU&t  $q  gi^^  wie  ?orber  ver^ebeii 
bann. 

Merbwurdig  in  diesem  Falle  bleibt  in  anatomiaebor 
Semknpgi  daTs  dnveli  ^e  eo  compKcirle  Soboftwunde 

an  einer  so  gefäfs*  und  neryenreichen  Parthie,  keine  der 
wichtigen  Arterien  und  QierTen  yerletzt,  und  in  pbysiolo- 

gilckoTf  daA'  dfr  Sebmens  oberbtib  des  |Ui«a  liekn  Ga» 
nnft  Ton  warnen  SpeUhao  w|brenA4t9gfiM|eii  Bdipiidlwig 

Uja^erbalten  wurde. 


Veraltete  Syphilis  geheilt  durch  Jodkalium. 

(Dr.  M.  Senbert.) 

Ein  Handwerber,  Jabre  «Uf  Veler  toBv  mebrertt 
«Rindern,  Ut|  sebon  seit  geranmer  Zeit  an  Oaoana  syphiU- 
tica^  gegen  welcbe  er  eeit  etwa  zwei  Jabren  Ton  einem 
Pseudoraedicus  Tergeblicb  mit  Dzondischen  Pillen  behan- 
delt wurde.  Nach  diesem  zwecklosen,  unregelmafsigsn 
ond  dorobans  mit  beinern  Torticbtigen  Verbalten  terimo- 
dehen  Quechsilbermirsbraoob  war  das  Nasengeaebw^*  fast 
noch  in  dem  nämlichen  Zustande  wie  im  Anfange  der  Cor. 

Wurzel  und  Rücken  der  Nase  war  aufgetrieben,  die 
-anfsere  Bedecbong  derselben  donbel  gerStbet,  der  Ausflnlf 
war  ibebrtobend  jauchigt,  mwetlen  bldne  RnoebenstSeb. 
oben  enthaltend;  aufserdem  verbreitete  sieb  das  Erythem 
über  die  gan^e  linke  Wange,  und  das  Aoge  dieser  Seite 

« 
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<Mifn  ijdi  voii  ^iwfcyfcy.  tfiyiiifMlnraw  und  einer  ohroai» 
seilen  Blepliaroplithalinie  ergrif!<Mi. 

Weder  an  den  Genitalien  noch  an  dem  übrigen  Hör« 
per  liefs  sich  eine  Eracbeinung  ?on  Laes  wahrnebmeo , 
nur  aeohlUobe  Sehmerseo  an  deo  Uotertobenkelo  deuteten 
deraaf  bin.  Unter  solchen  UmstSnden,  Wo  ^egen  dteOsaeo| 
etwas  geschehen  mufste,  v^H  doch  vor  Allem  dem  Mercu- 
rialmif«brauch  ein  Ziel  zu  setzen  war,  schien  das  so  sehr 
gerubnite  Jodbaliam  eines  Yüraaches  wertb|  und  wenn  • 
ancb  der  FaJI  nicbt  gans  genau  sa  den  krankhaft  produc- 
tireo  der  Syphilis  gehörte,  so  sprach  doch  die  Auftrei. 
lung  der  Nasenknochen  und  die  Knochenschmerzen  zur 
Kacbtaeit  in  den  onjtem  Extremitäten  für  die  Anwendung . 
d«a  Mittels. 

Za  diesem  Zwecke  gab  man  taglich  dreimal  einen 
Bfid^e)  von  folgender  AaflSsnng: 

Hp,  Kai.  hydriod.  Drach.  j, 
Aq,  destiL  Uiic.  IV. 

IL  & 

un^  dabei  wurde  ein  streng  diätetisches  Regimen  mit  Tor- 
sicfatigem  Zimmeranfenthalt  angeordnet. 

Schon  hei  dein  ersten  Wiederholen  der  genannten 
Arznei  hatte  sich  aufser  dem  ürtlicLeu  namentlich  das  All- 
gemeiabeiinden  des  Patienten  schon  merlilich  gebessert. 
Sein  Aussehen  war  natürlicher,  sein  Schlaf  rnhiger,  nad 
besonders  rühmte  er  seihst  die  anffallende  Znnahme  seines  ' 
Appetits,  seitdem  er  dieses  Mittel  nehme.  Gegenwärtig 
aber,  wo  Drach.  \})}ß  des  Jodkaliom  genommen  und  zwi* 
scbendnrch  ein  SaraapariUdeooct  getmnhen  wird,  ist  die 
ISkerabsonderong  ans  der  Nase  schon  bedeutend  Termin» 
dert,  die  äufsere  Geschwulst  derselben,  so  wie  die  sämmt» 
liehen  £nts&ündiingserscheiaangen  der  Haut  und  des  Auges 
iSBScbwiHideat  nod  das  übrige  i9efindeo  des  Patienten  so 
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gunstig,  in  kurzer  Zeit  vollkommene  Geoesong  sa  Stand« 
brachte. 


Kopfverletzung,  beobachtet  von  Hrn.  Amtswundarzl 
Landherr  zu  Rheinbiscbo&beun. 

Xaver  Roser,  ein  gesander  kraftiger  ßauernlinecliC  yod 
17  Jahren,  aus  dem  Dorfe  Hanau,  in  Dieiislen  zu  Diers- 
heim,  erhielt  am  14.  Aug.  d.  J.  mit  cincni  groPsen  leichten 
und  glatten  Prügel  zwei  Streiche  aaf  den  Kopf,  worauf 
er  aagenblichlich  sa  Boden  sturste,  aich  aber  bald  wieder 
aufraffte,  in  sein  400  Schritte  entferntes  Diensthaus  gin^ 
sich  entkleidete  und  zu  Bette  \e^te.  Des  andern  Morgeu 
fand  ihn  der  Bauer  noch  schlafend ,  und  yor  seinem  Bette 
eine  Menge  ausgebrochener  sanerriecbender  Flüssigkeit. 
Aus  diesem  Umstände,  aus  dem  starren  Blicke,  und  wei' 
ihm  der  Junge  keine  Antwort  gab,  hielt  er  ihn  iür  he- 
raosoht,*  und  drohte  ihoii  wenn  er  bei  seiner  BSchlioiift 
noch  nicht  aus  dem  Bette  sey,  mit  einer  IVacht  Prügel. 

Aus  Furcht  Yor  den  aogedroh  en  Schlägen  kleidete 
sich  der  Junge  während  der  Abwesenheit  seines  Herrn  an, 
und  begab  sich  nach  seiner  Heimath,  V«  Stunde  tou  aeioem 

Dienstorte,  wo  ihn  seine  Verwandte  aufnahmea. 

Er  deutete  ihnen  an,  da(s  er  geschlagen  worden  scf  1 
«ad  weder  tpreebeo  noch  schlingen  hStma;  er  legt»  sich 

ein  nasses  Tuch  auf  den  Kopf  und  begab  sich  zu  Bette. 
Auch  die  Verwandten  folgerten  aus  der  Sprachlosigkeit 
und  dem  oftern  Erbrechen,  dafs  vr  noch  betrunhea  S^i 
doch  da  er  sich  diesen  und  den  folgenden  Tag  sucht  er- 
holen, und  auch  noch  keine  Speisen  s^n  sieh  nehmeii  honutet 
suchte  man  ärztliche  Hülfe. 

Nach  genau  angestellter  Untersudmng  laud  man  auf 
beiden  SeitenwandMuea  swei  aogillirte  Stellen ,  jede  eiaeB 


Oigitized  by  Google 


parallel  lanfend.  Die  Sngillation  auf  dem  rechten  Seiten- 
wandbeio  hatte  swei  Zoll  Länge,  und  einen  starken  ZoU 
firiit»;  sie  wm.  litiMch  erhöht,  immI  behielt  in  d^  Mille 
ide«  EUrack  ditt  Vkugm,  wihrend  der  Umkreis  teboef 
beieicbiiet,  bart  ansofuhlen  mid  eines*  Haodbeaeliidrttckc» 
verdächtig  war. 

Die  SugiUattoa  auf  dem  linken  Seitenwandbein  wer- 
im  UmCMig  jmb  &ß  Qelfte  kkinerf  mnigflr  erM^eo  opd 
prall. 

Die  Papillen  beider  Augen  waren  erweitert,  das  Auge 
sterk  conyex  und  thränend,  der  Blick  enfinerksam  und^ 
tolles  Bewafiitseyn  Terrntliend«  Der  Athem  wer  frei,,  die 
Tettpemtnr  der  Bant  ferminderl;  der  Pols  em  reebten 
Arm  kaum  aufzaßnden ,  klein ,  zitternd  und  ungleich ,  auf 
40  Schläge  retardirt,  wahrend  der  am  linken  Arme  56 
liUle,. gleicher  ond  kräftiger  war/ 

Da  sfimmtliche  Encbeinongen  auf  eben  bedeatenden 
Eindruck,  entweder  Ton  Extravasat  oder  von  Knochenim* 
pression  herrührend,  schliefsen  liefsen,  so  traf  man  vor^ 
dersammst  die  nothigen  Vorkebrongen  znr  Tkrepaoation^ 
•tttfbmte  ea  diesem  Zwecke  die  KopCbaare,  «od  terord* 
nete  kalte  Ueberschläge  bis  zur  Antfuhrung  derselben. 

Bei,  an  den  Verwundeten  gerichteten  Fragen  verrietb 
derselbe  des  treneste  GedächtnifSy  ond  bejahte  oder  tci^ 
aefarte  mH  Kcpfniekea. 

Da  die  Nacht  eingebrochen  war,  Tcrscbob  man  die 
Operation  auf  den  folgenden  Tag,  den  i8ten.  Es  zeigten 
stob  die  gestrigen  Erscbeinaogen,  derselbe  Pols,  dieselbe 
8ptecblosigk«t.  Die  Segülation  aof  dem  reebten  Selten- 
wandbein  war  aber  beute  yieL  empfindlicber,  dem  Ansebeive 
nach  tiefer  und  nachgiebiger. 

Man  brachte  den  Verwundeten  in  eine  zur  Trepana^ 
tion  eobicklicbe  Lege,  «ad  sebsitt  die  SngUlatioD  auf  dem 
veeble»  Seitenwandbeio  ibrer  gamen  Liege  iMb  ein ,  we* 
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bei  swvi'lileine  ikflferfen  sprltiiMk  Oatir  aa»-  Mof  Siifc  iwü 

adharirte  ein  KlumpcD  dick  geronnenes  schwarzes  Blot  von 
^etwa  einem  Jlioth  Gewicht,  die  galea  aponeurotica  war 
.  schwanblan  ond  flnct«irt«;  m  dencUm  BiebUmg  «iag»- 
•ehdittea  entleerten  ti^  e  EftlSM  fott  dfinaflibiigea  Bloi; 
das  Pericraniam  war  aafgelochert ,  blSnlichroth ,  und  ent» 
hielt  etwas  blutiges  Serum.  Das  Cranium  war  weder  miHn 
toben,  noeh  ii|;end  eine  Spar  Ton  Fiatnr  oder  Hnocbe»* 
eiadmcb  an  demfeUiett  wabimaebBea.  Ebiwue  imig  enU 
deehte  man  an  dem,  Ton  der  Mitte  dee  Langensebiilfle 
berablaafenden  senkrechten  Schnitte,  so  dafs  man  naeh  die- 
sem Ergebnitae  dBrcbana  keinea  Gmod  nr  Trepanatian 
£ftnd.  '     •  .     -  , 

'  Beim  DmpebicbncMen  der  Sagillatioo  muf  deoi  KiAea 
Seitenwandhein  traf  man  unter  der  sehnigen  Schadelhaube 
awei  Efslöfifel  fest  geronnenes  Blut  an;  das  Perieraninm 
trar  aiebt  miOifiMrben  nnd  mit  dem  Hnoebea  üaat  ?erwadi» 
een,  und  naob  der  gmaMten  üntemcbong  weder  Hno- 
cheosprang  noch  Hnocheneindruck  wahrnehmbar;  und  so- 
mit  die  Frage  fii>er  die  Nichtnotbwendigkeit  der  Trepaoation 
eatsebieden. 

Die  Wmiden  w«ideo  gereinigt,  vermittelst  HeftpBaaler 
in  genaue  Berührung  miteinander  gebracht,  mit  einer  Com- 
presse  bedeckt^  und  eine  Kopfbinde  angelegt. 

Nach  Yerlattf  einer  Stande  arbeite  sieb  Patient  so  iabr, 
daft  er  io  aemem  Bette  ISngere  Zeit  anfreebt  aitottboBrtei 
dabei  war  der  Blick  beiter,  die  Pnpillett  leicbt  beweglich , 
die  Haut  warm  und  feucht,  der  Puls  am  linken  Arm  etwas 
gehobener,  der  am  reebtea  Arme  aber  blieb  eicb  gleich. 

Um  jeder  tnmiilliiariscben  Beaction  voranbengeo,  wti 
wm  'die  Beiorpiion  tu  nnterstfftaen  Tetor^nete  me»  an 
DßC.  rad.  aüh,  cum  inf.  ßorum  arnicac  mit  Nitrum,  setzte 
die  kalten  Ueberscbläge  £(Mrt,  und  emplahl  ein  streng  an- 
tipblogiatisebet  Begiman.  Ben  i^leii.  PMient  iat  aMtcv, 
.lüil  im  Belle  eiilreebt,aebliefw«breBd  der  NtobteArMd 


Digitized  by  Google 


tmkig^  haM  «IM  nifttige  OtuLlamtoiWing ,  und  ül  wieder 

im  Stande  einzelne  Worte  auszusprechen.  Der  Puls  am 
reobtea  Arme  ist  oooh  immer  aof  40  Schläge  retardirt| 
gÜlMd,  Ueio  und  «oMlnnd,  dev-  Holm  siUft  tes 
.in  Mrtügh  mai  gespaiMt  WAmd  d€t  «k  ond  »letM 
blieb  sein  Zustand  unverändert,  in  der  Nacht  auf  den  22. 
id>er  hatte  sich  Fieberfroit  mit  Hitze  und  beftigem.  Borate 
•iBgMtoUb  Am  liorgiii  dtoelbeo  TagM  .fand  mm  ßm 
Amkeo  «imiii  •Ugemeinea  wmnM  Stinfcilbe  bedaelifc; 
das  Gesicht  war  aufgedunsen,  die  Stirngegend  angeschwol- 
len, und  der  Verband  mit  Eiter  durcbdrtuigeo.  Der  rechte 
Fois  blieb  8ii»b  gkidi,  d«r  hnka  «bcr  w«r  wM^.  naä 
frirscr^  dio  flpiMlie  nodi  iauBer  «If  eioielM  WArter-fai» 
MMoht.  Beide  Wanden  sind  in  ihren  aofsersten  Witt* 
kein  geschlossen,  ihre  Mitte  sondert  genuinen  Eiter  ab. 
Der  V«rband  worda  aroaiievt,  die  kalten  ümsebläga-aiaa* 
gaiatM,  «ad  «i«  h^  ßaie.  «mtö.  mit  tn».  Hak  gehabe«. 

Dm  i3iteii.  Patient  sitzt  angebleidet  iror  dam  Bbma 
im  Schatten,  und  vermag  in  kurzen  und  abgebrochenen 
Siitzen  seine  Klagen  atammalnd  TonrabriofiaQ.  Er  beschwert 
aioh  noch  über  Spanaeo  ond  Schwere  m  der  rechten  Kop^ 
'BSifta,  nad  dber  Ameiaenhriediea  in  den  Fingern  der  raah> 
teu  Hand.  Der  rechte  Puls  zählt  48  schwache  aber  gleiche 
Schläge,  der  linke  64.  Appetit,  Verdauung,  Stuhlgang 
•nd  Schlaf  abd  in  Ordnung.   Die  Arznei  wird  anageaetst. 

•Den  «5ten.  De^  Terwandete  Kegt  im  Bette  und  atam- 
melt  unter  Anstrengung,  dafs  er  sich  sehr  matt  und  abge. 
aahiagaa  fühle,  und  noch  immer  dieselbe  Schwere  in  sei» 
nem  Hopl»,  mkd  ein  Geföhl  toh  Msigaajpn  in  den  iiagani 
verspüre«  Dar  Pttia  itt  an  beiden  Arman  langaamar  opd 
schwacher.     Unter  diesen  Umständen  erhielt  er  ein  Ir\f, 

valer.  et  Jlor,  arnic.  m\%  lAq.  ammoiu  carbon.^  verbun- 
den mit  kraftiger  DÜt 

'  Dan  STten.  Dar  T^imdete  kann  wlader  daa  BatI 
verlassen {  sein  Aussehen  ist  heiter:  der  Pols  am  linken 
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Arme  irMer  kriftig,  and  gehörig  freqoent  ;  «ntl  der  mm 
rechten  aaf  56  Schinne  gesteigert.  Die  Schwere  im  Kopf 
iit  Tcrmindeit,  das  Anieiteokriechen  weniger  empüofttiobf 
oad  4ie  SprselM'  wiadev  nelir  Mmok^aMuc«,  eber  ooili 
tehr  gtamneliid«  Die  Wwideii  md  liekaW  gteütli  91» 
schlössen. 

Den  SQstea.  Patient  gebt  amher,  spricht  in  laogecn 
6itM,  Aber  oeeb  tUMiehidi  «ml  eioeeioe  Worte  tm 
den  ZotaeimeDlMaige  leweed-,  die  er  Meeseo  teghM 

nachholt. 

2ter  Sept.  Die  Wunden  nnd  gut  geheilt,  und  Ba* 
liettt  befiadet  aieb  ioi  AUgeneieeB  mU«  dooh  lOagto  er 
Wn  Uefen  Bfioke«  Iber  des  GelübU  eb  !ir4>tte  ihm  dai 
Hirn  ans  der  rechten  Waodstelle  hervordringen. 

Das  Sprach ?erm5gen  entwicbelte  sich  von  nun  an  nll 
jedem  Tage  mehr  and  hielt  mit  der  aoaebmenden  Freqocmi 
oed  Eoergie  dee  Mtet  em  reckten  Arm  gleicbea  behalt« 
ond  em  «iden  6ept.  kennie  der  Vetwiindete  als  rolh'g  ge* 
heilt,  ohne  irgend  einen  Schaden  davongetragen  zu  haben, 
ans  der  Behandieng  entlassen  Mrerden» 


Oasirohrosis ,  beobachtet  vom  practiscbcD  Aixie 
Dr.  Bauhofer  in  Oberkircb. 

Tk*.  Bebr,  e6  Jakre  alt,  vofi  kraftiger  Hdrpeceonst^ 
tetien,  wsr  früher  stets  gesund,  und  litt  nur  in  der  letz- 
ten Zeit  nach  begangenen  Diälfehlero  hie  und  da  aa  ],«eib» 
sckmersen.  Dieser  Umstand  ereignete  sieb  non  eaeb  wie- 
der am  9tea  Xnli.T.  J»  Patient  genoH»  nimlieb  am  Abend 
dieses  Tages,  nachdem  er  seine  Geschifte  geseed  «nd« 
wohl  verrichtet  hatte,  eine  derbe  Portion  saurer  Bohnen, 
worauf  er  sich  sogleich  zu  Bette  i>Sgak,  und  mbig  ein» 
wMigL  In  der  Nacbt  indessen  ensacbte  er  mit  einem  Oe> 

« 

fohle  TOQ  grefiMT  Uabehaglicbkeit  uas  Unterleib,  des  sieb 
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bis  gegen  Morgan  4  Ohr  m.dM  Gra4#  steigerte,  dafs  Pa- 
tient vor  Schmerzen  Uut  jammerte;  diese  anfanglich  nur 
•of  die  Mftgenge^nid  baaphränht^dehnteoincbftberbald  über 
den  ganflen  Bweh  na»  «fatiechtcn  aieb.nadi  dm  Bfcbao 
wnd  den  Seiiiiltftrn,  ood  ivOthet«B  isit'  twMiigilirqt^ieiier 
Heftigkeit  bis  zum  Tode  fort  Dabei  war  das  Gesicht 
blaft«  eatileUt,  verzerrt,  oiit  einem  Werte,  es  war  eina 
Jkoiei'hippoarolieiu  Ota  Ertraasitatatt  saaren.  ballt  der  übrige 
RSrpar  bSbl ,  im  Lefibe  aalbat  fSblta  der  Kraabe  eise  a^ 
genthümiiche  Kalte,  und  war,  besonders  aber  im  Gesiebte, 
mit  einem  profusen  kalten  ScbwaiÜBa  bedacbt  Die  Baiuib» 
«makaio  warea  lirai|»p£balt  soaammeageaegeB  «j  -avtraBay 
tMkt  den  laMaalaii^Dwidt,  oad  wrea-bart  wie  Hals  an» 
zufühlen.  Der  Leib  war  hartnäckig  verstopft;  der  Durst 
onloscbbar,  besonders  war  das  Verlangen  nacb  kaltem 
Waiaar  grafiij  biawetlen  atallle  aiob  BrecbrakSf  aber  ^oi^ 
«Ueo  Erfolg  «f,  daa  Ätbrnaa  ivaraebr  eraebwextf-  der  Pak 

hiain,  schnell  und  härtlich,  der  HranUe,  in  hohem  Grade 
erschöpft,  blieb  beim  klarsten  Bewufstseyn,  sein  patiea 
finde  fttblendt  bia  aum  Tode,  der  in  der  Nacbt  am  ii  Vhr 
erfolgte ,  nacbdem  bwrs  vorber  wenige  anfterst  ubalrieebende 
fiSzeremente  abgegangen  waren,  und  der  Leib  sich  pi^ta» 
lieb  t^mpanitisch  aufgetrieben  hatte. 

Daa  in  dieaam  Falle  aagawendate  Heilverfabren  be* 
atand  in  folgendem ;         -    '  * 

Man  inatitsHpta  sogleieb  eine  Venfiseetioa  Ton  la  0n. 
zen,  setzte  Blutegel  auf  den  Unterleib,  sodann  liefs  man 
Einreibungen  von  Idnim,  volaL^  ung,  neapoL  und  Tn  op» 
in  denaelben  ameban,  bedeckte  ibn  mit  warnen  Fornaata. 
Üenen,  und  Heft  5Kg*acbleimige  Kljatiare  appliciren. 

Innerlich  erhielt  er  anfänglich  ölige  Emulsionen  mit 
aqua  laurocerasi  and  später  abwechselnd  Ricinusöl  and  Ca* 
lemei. 

Die  naeb  dm  Stunden  vorgenommene  Antopate  ergab 

folgenden  Erfand: 
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Dk  PiolBifii  war  acliaii  weit  ror^sebritlifi,  Lääk 
tteraSfiri^  «MgtMn^  «td  fuit  l«ner  EsMhmg  mmiit 
ifaM  vngehaare'lfeBge  lUMa  IbfliMbmdtr  GaMortM 

Die  ganze  Bauchhöhle  war  mit  einer  grofsen  Qoanti- 
tiEl  trübtr  J'iiisngkcit  angefüllt,  auf  der  sn  oherst  daa  zu. 
tolll:  dogVDOMMd«  IUciiiat8t  ^tkmwmm^  ud  in  weMat 
OptififfMt«  nad  di«^  Sinrigeo  lU^miiimt»  etiiMlini  w«rML 

Bei  näherer  Untersuchung  des  Magens  und  der  Ge» 
tfnne  zeigte  sich  auf  der  ^ordern  Wand  des  Ma§«os  IB 
dir  NilM  des  Pylcm  eine  Oefiooiig.  iitgtfilw  f oir  doB 
VaiCMge  ainw  ^  Kreontitflekett  daro^  wdebe  d«v  fifu 
^l^s  der  Contenta  des  Magens  erfolgt  war.  Die  übrigen 
Gedärme  waren  von  Lufl  stark  ausgedehnt,  und  die  aus» 
IM»  Holt  dirttUMBi  m  «wia-Mcb  die  de»  Magens  Miaai» 
'iitig  ao%aloebart,  -mi  saUreidm  0«iiftaa  stark  diatck- 
webt,  entzündet,  oad  eadlieli  das- BaooMell  und  alle 
gaoe  des  Unterleibs^  an  denen  dorchaus  nicbta  Kranbhftftes 
m  %eneriMi»  war,  mit  euMi  diebife«  sÜM!«  niaiKriaii^»^ 
tipfi  ItotenMif»  bedankt  ..  .. 
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M edicinisehe  Annalen. 


rierter  'Band.   Vkries  Heft. 


lieber  einige  seltene  Verrenkungen 
Dr.  C.  Havtbug,* 

pract*  Arst  %n  Mannheim ,  Mitf^lied  der  nedicinischen  Facnlt&t 
•    an  Paris,  ehemaligen  Eleven  Dupuytrens. 


Ueber  die  VerrenkuDg  des  Metatarsus  auf  den  Tarsus. 

Wenn  wir  die  anatomischen  und  physischen  Verhältnisse 
ni.  w«lcheD  di«  Knoeheo  der  llelatanen  xn  dem  Tartns 
ilebea,  berSelifiiMge»,  so  schebt  et  tiattm  iii$g1ieh,  dalk 
beide  GeleolMdeii  «ot  ihrer  natürlichen  Lage  getrieben 
werden  können.    Beide  Tbeile  sind  mit  breiten  Arttcalär- 
ila'chen  Tenehen ,  dorob  jilarke  Ligamente  befestigt,  und 
gemfteii  iiar%iiiar  «ebr  geringen  Bewegnng  nach*  Oben 
md  Unten«  Bi  wmt  dennaeb  nicht  anfallend ,  wenn  die 
meisten  Wundärzte ,  ond  mit  ihnen  B  o  y  e  r  eine  Verren* 
knag  in  diesem  Theile  des  Fafses  für  unmöglich  hielten. 
Tei^beni  ürfirde  man  in  andern  8cbrilUteüern  etwas  Ober 
dieaen  Gegeoatand  eneben.  J.  L.  Petit^^Deaanlt  beob- 
achten hierüber  das  grofste  Stillschweigen.    Dafs  jedoch 
die  Verrenkung  desJttetatarsus  auf  den  Tarsus  möglich  sey, 
IK  dm^nh  swei  Ton  mir  im  Hotel  Diea  sa  Paris  beobaoh* 
tele  Fiilo,  wnlobe  meines  Wissens  bis  jetst  die  eiosigen 
.bi  den  Annalen  der  Kunst  sind,  dargethan. 
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ite  Beobachtung. 
F.  Veicbot«  3o  Jahre  alt,  Lastträ'gerin  (porUuse  d 
la  halle)  tod  guter  Constitotion  und  starkem  Körperbau^ 
wurde  am  6tenNoT.  i8a3  ins  Hotel -Dieu  getragen,  aad 
in  einem  der  chirurgischen  Säle  Dopuytren's  aufgenom- 
men.  Befragt  über  den  Umstand  ihres  Ereignisses,  äafserte 
sie  sich  folgendermafsen :  sie  stieg  die  schiefe  Bruche  von 
8t«  Michel  herab,  ein  Gewicht  ?on  ungefähr  aoo  Pfunden 
auf  dem  Bücken  tragend,  gleitete  auf  dem  in  Paris  im 
Winter  'gewohnlich  sehr  schmutzigen,  klebrigten  Pflaster 
mit  dem  rechten  Fufte  nach  forn  aus,  so  dafs  er  in  einer 
halb  gebogenen  Stellung  die  ganze  Last  des  vorwärts  ge- 
beugten Korpers  zu  ertragen  hatte,  und  um  in  dieser  Lage 
dem  bedrohenden  Sturze  zu  entgehen,  suchte  Yeichot 
durch  die  gewaltsame  Contraction  der  Bauchmuskeln  den 
H5rper  aufrecht  zu  erhalten.  —  In  demselben  Augenblick 
empfand  sie  in  dem  gebogenen  Fufse  einen  sehr  heftigen 
Schmerzen,  und  horte  ein  sehr  merkbares  Krachen.  Sic 
fiel  zur  Erde  nieder  und  konnte  sich  nicht  wieder  aufrich- 
ten. Bei  dem  ersten  Anblicke  fand  man,  dafs  der  leidende 
Fofs  statt  der  den  gut  conformirten  Füfsen  eignen  P\an> 
Aushöhlung  eine  ebne  Fläche,  wie  bei  den  sogenannten 
Plattfüfsen  darbot.  Da  Dupuytren  noch  nie  eine  Lu- 
xation in  dem  vordem  Tbeile  des  Fufses  ftobachtet  hatte, 
glaubte  er  es  hier  mit  einem  Bruche  der  Knochen  des 
Metatarsus  zu  thun  zu  haben.  Er  untersuchte  daher 
den  Fufs,  fand  aber  weder  eine  ungewöhnliche  Be- 
weglichheit noch  Crepitation.  —  Ein  einziger  Umstand 
konnte  noch  hinsichtlich  der  Diagnose  in  Verlegenheit  se- 
tzen, nämlich  dafs  der  erste  Metatarsus,  welcher  uaturge- 
mäfs  der  kürzeste  von  allen  fünf  ist,  hier  der^  längste 
war.  —  Allein  nach  einer  sorgfaltigen  Untersuchung  er- 
gab sich,  dafs  dieser  Knochen  nach  beibehaltenen  Verbio- 
dungsmitteln  mit  dem  ersten  cuneiformis  diesen  letztem 
zugleich  mit  verrenkt  hatte.   Es  unterlag  alsdann  keioea 
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Zweifel  mehr,  dafil  man  es  mit  emer Yerrenkmig  der  vior 
ietatu  MoutuMB  auf  dea  Taviiif  nd  d«t  erateo  Metaüv- 
Mi  vereint  uiit  dem  ersten  eum^rmk  aef  den  IVuraet  m 
-tlhin  hatte;  — '  Da  der  Vorfall  nur  too  kurzer  Daaer 
war,  ond  weder  eine  ioflammatorische  noch  aoostige  An- 
■ohwellong  Torbandea  war^  ae  luRuite  eine  genane  Unter- 
anebiufeg  leiebt  angeateUt  werden»  Der  leidende  Fofii 
beffttd  aieli  in  Mgendem  Zoftande:  Er  war  4  bis  5  Li* 
Dien  kurzer,  als  der  gesunde;  auf  seiner  Rückseite  be» 
inerlile  man  einen  transyersaleo  1  \f!i  Zoll  beben  Vor« 
ipnnig,  weleber  dorob  das  biillere  Ende  der  Metataraen 
«nd  dea  ersten  tfff:  eunetf&rmit  gebildet,  en  der  innern  Seite 
des  Fafses  erhabener  war,  als  an  der  äufsern,  dergestalt, 
dafil  wenn  man  nicht  von  einer  completen  Verrenkung 
Ubermngl'geireaen  wire,'  man  biHe  glanben  Uteen,  dab 
die  Artienltfrfltfeben  Tdn  der  inftern  Seite  deaFnfiMs  wei- 
ter von  einander  gewichen  wären,  als  an  der  Innern. 
Hinter  diesem  Vorsprnnge  fand  man  eine  Vertiefung, 
worin  der  f  leger  transtenal  leiebt  «nfgenmnmen  nod  ein» 
gelegt '  werden  honnte*.  Dnreh  das '  Herabweieben  der 
Knochen  des  Metatarsus  war  die  Concavitot  des  Fufses 
gänzlich  verschwunden  und  an  deren  Stelle  eine  ebne 
Flaefae  getreten«  £ndlieb  drangen  die  Sehnen  ^der  £k- 
tensöm  ätafb  tmter  d«^  Bant  emfior  tMsd  eHpSbten  dfe 
Zeh^n. 

Wenn  man  sn  dieser  Deformität,  die  empfundeneo  # 
beftigen  SehmenKm,  die  Unbranohharkeit  nnd  Unbeweg- 
Uebbell  des  Gfiedea  bintusetsti  ao  ifM  man  d^n  Conemra 
dNer  Zeichen  haben,  nach  Ireleher  -did  Diagnose  -beatknmt 
werde.  Die  Haut  hatte  keine  Veränderung  erlitten. 
*  Bei  genauer  Auseinandersetzung  des  Mechanismus 
Meier  Terranhnng  findet  man,  dafs,  da  einerseits  das  Bein 
gebogen  nnd  die  fWscr  erhflht 'war',  nnd  anderseita  nnr 
der  vordre  Theil  des  Fufses  auf  der  Erde  ruhte,  das  Cen- 
tram der  Gravität  dnrcb  dn*  Gelenke  des  Beines  mit  dem 
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Fofse  gehen  mufste,  welches  (Gelenke)  aaf  diese  Weise 
dM  ganze  Schwere  des  HÖrperi  erlngeod,  sich  swiichea 
swei  eioasder  diametnt  eotgegengetetstea  Fetenseb,  der 
Schwere  des  B^en  ood  der  Bteiiteiis*  der  Erd^ ,  lieb 
fand. 

Scboo.  wollte  D n p aj tr en  die  Redaotioo  unternehmen, 
als  er  sieb  entsehloftf  diese»  hifohst  nerh würdigen  FaU 
der  Academie  royale  de  M^oine  bebaent  so'  nsaebee. 

Die  Operation  wurde  daher  auf  den  folgenden  Tag  ver- 
schoben ,  welches  übrigens  für  die  Kranke  keine  nachthei- 
tigeo  Folgen  haben  bannte,  da  sek  des  Vorfalles  nicht  die 
geringste  Ansebwellnng  statt  gefonden  •  halte.  Man  mw 
schrieb  ein  Bad ;  resoluti^e  Ümscblige  nhd  einen  antispas- 
modischen  Trank.  Es  erfolgte  nur  ein  unbeträchtliches 
Anschwellen  des  Foto,  und  «4  Stoodea  nacb  AnfoebsM 
der  Kranben  Wurde  die  Bednetion  in  Gegenwart  vieler 
<8toden(ten  rerSht.- 

Nachdcip  die  Kranke  auf  ein  Bett  gelegt  war,  Lefe- 
etigte  man  am  ontem  Theile  des  vorher  geiiogenen^  and 
^ch  Gebsifen  in  dieser  Lage  fsstgebalteaen  Beioes  eine 
rieltSicb  nnsanneDgelegte  Binde,  deren  Enden'  naeb  hinden 
geführt,  zur  Gegenausdehnung  dienten.  Zur  Ausdehnung 
befestigte  man  ebenfalls  so  gut  wie  möglich  eine  Binde 
an  defli  TorderO  Ende  des  Fn£iei,  — *  Als  gescbebea 
war,  leitete  der  Opera* enr  die  nMigen  ManSrers,  und  in- 
dem er  mit  beiden  Händen  in  entgegengesetzter  Bichtnag 
auf  die  verrenkten  Gelenkenden  drückte,  brachte  er  sie  in 
ihre  nalfirUcbe  Lage  snrocb.  In  demselben  Aiigeniilish 
btrte  man  ein  Hracben ,  welebes  nAcb  Amage  der  Bnm- 
'  hen  mit  jenem  ähnlich  wer,  wtolebee  sie  am  Torhergegaa- 
genen  Tage  während  des  Ereignisses  gebort  hatte.  —  Die 
Deformität  war  verschwanden,  die  Schmerzen  hatten  zam 
Tbeil  nachgelassen,  nnd  derFn&  wer'ner  doreb  einleiob« 
tes  Anschwellen  Ton  dem  andern  rersobwden« '  Nneb  dar 
Rednction  bem.erkte  uns  Prof.  Oopajtren,   dafs  die 
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H»<Mhen  eme  ttbr  nwUNwe  Arnum»  BewegUaklieit  Iw- 
«ifreo,  wriebet  niir  iiMh  Torhergegangeoem  Risse  der  Li* 
^ameote  der  Gei^nbfläcbeo  mogiich  w^r. 

ste  Beobacbtting. 

Eio  junger  Mann  ?on  24  Jahren  fiel  in  aufrechter 
Stellaog  in  einen  sechs  Fofs  tiefen  Graben.  In  demselben 
Angenblicke  bSrte  er  ein  Krachen  in  dem  recbten  Fnl^, 
'fiel  zur  Erde  nieder  und  konnte  sieb  nicht  mehr  aufrieb-  ^ 
ten.  Getauscht  über  die  Gravität  des  Uebels,  liefs  er  es 
drei  Wochen  lang  anstehen ,  ebe  er  sich  entscblofs,  in*s 
Hotel  •Dien  za  kommen«  wo  er  am  idten  August  i8a5  auf» 
genommen  wurde.  Bei  genauer  Untersuchung  fiind  man 
alle  ip  der  ersten  Beobachtung  angeführten  Zeichen  der 
Yerrenkang  des  Metatarsus.  Die  Beduction  wnrde  ohne 
Erfolg  angestellt,  weil  die  schon  zu  lange  TerrGchten  Ge- 
bilde  mit  einander  Terwaebsen  waren. 

Nach  allem  diesem  ergiebt  sich,  dafs  die  VerrenUung 
des  Metatarsus  nicht  allein  möglich  ist,  sondern  auch  ohne 
traurige  Complicationen  statt  finden  kana,  wiewohl  sn  ih« 
rer  Erseugung  alle  Ligamente  der  sieb  berährenden  Ge- 
lenUenden  zerrissen  werden  müssen.  Ferner  daft  die  Re« 
doction  so  bald  als  mogiich  gemacht  werden  mnCs,  weil  die 
sich  einstellende  Entzündung  die  AdhSsion  der  ferrückten 
Gebilde  Terursaicbt  und  die  Einrichtung  schon  wegen  der 
Bfirze  des  vordem  Theiles  des  Fnfses  und  der  schwer  an* 
zubringenden  Eztensions- Binde  sehr  erschwert  wird. 

Ueber  Verrenkung  der  Phalangen  auf  denMetacarpua. 

Selten  beobachtet  man  die  Verrenkung  des  Danmens 
••f  dem  MelaeariHia,  «ad  .eben  so  selten  jene  der  vier 
übrigen  Finger.   Zur  Verrenkung  dieser  letztern  mnfs  der 

Finger  ausgestreckt  bei  einem  Sturze  auf  der  Erde  ansto* 
(aeo.   Ich  habe  nur  einen  Fall,  dieser  Art  beobacbte^  wel* 
.eben  ich  hier- mitt^ilea  werdfi 
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mir  seine  rechte  Hand,  deren  er  sich  wegen  einer  ver« 
meiotiicben  Yerstauchang  des  Zeigefingers  nicht  mehr  be* 
di^Mo  lionnle.  ich  befragte  ibo  necb  dem  UttSt«adcs| 
welcher  ihn  dtefi  Uebel  zagezogeo  bette  and  eMbf^  M$ 
er  beim  Herabspringen  des  steilen  Kraters  des  YesoTs 
mit  ausgestreckter  Hand  auf  eiaen  Steia  fieL  Dafs  die. 
Gewalt  dieses  Starzes  heftig  seTii  mofiitei  wird  leicht  eio- 
soseben  seyn,  weno  man  beroclisicbtigt,.  dafs  snr  Erstei- 
gung dieses  Tbetles  des  Tulhans  gewöhnlich  eine  halbe  Stunde 
erforderlich  ist,  nnd  man  dieselbe  Strecke  Weges  beim  Her- 
abspriogeniB  iMofUiouten  saroclilegt,  welches  bei  TieleiiPsp» 
•cneii  eio  aogeoebmesGefubl  erregt ,  aber  wegen  der  Tielee 
QDter  dem  Sande  ? erborgenen  .SteiaeB  mFeUtfüteD  Anlab 
giebt. 

Ick  aotenochte  den  Finger  ond  fand  den  letzten  Pha* 
laos  naeb^Tom  Terreobt  nnd  rSckwirts  gebogen«  inmi  föbftte 
den  Vorsprang  des  Terrenliten  Gelenbendes  an  der  Pafmaiw 

Seite  der  Hand.  Die  andern  Phalangen  dieses  Fingers 
waren  leicht  gebogen*  Die  Einrichtung  erforderte  nur  go* 
ringe  Gewalt,  weil  solche  Yervenkongen,  nor  nadb  TorbkCiw 
gegangenem  Bisso  der  Ligamento  statt  finden  hSnoen.  — « 
Darcb  eine  anf  der  Palmarseite  befestigte  Schiene  und  ei- 
nen gehörigen  Verband  wurde  der  Finger  in  ausgestreck* 
ter  Lage  einige  Tage  lang  ^^ehalten«/^ 

Bei  Tenrenhang  des  letzten  Pbelanz  des  Daamens  anf 
den  Metacarpus  ist  die  Reduction  oft  mit  sehr  grofsen 
Schwierigkeiten  verbunden;  ja  ich  sah  Fälle,  wo  sie  on« 
möglich  war.  Drei  Umstünde  kdnnfn  bieno  beitragen^ 
1)  Die  Form  nnd  Gestalt  der  Gelenkendea,  wriobe  sieb 
gegenenander  stemmen ;  a)  der  Hange!  an  gebdriger  4»- 
dehnungskraft  wegen  Kurze  des  Daumens;  3)  die  Yer- 
rückang  der  Sebaen.  So  sah  ich  einen  Fall  Ton  Verrenkung 
mil  Wände,  wo  dicSeban  .det  ^Kleosors  nncb  4ter  Tordem> 
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lichtang  Enifslingen.  Mit  einer  Spatula  habe  ich  die  Sehne 
in  ihre  Nornialla^  ^iirücltgeW*i|olit,  waraiif  die  fiinnolitiing 
teidil  for  aidi         •  •  -  . 

Verrenkung  des  rechten  Armes  nachAufsen,  welche 
duFoh  die  geringste  Gewalt,  durch  die  Contractioo 
der  ModLeln  '  allein  venirsacfai  und  nach  ' Wflikübr 
wieder  eingenchtet  werden  konnte,  sobald  der  Ann 
seinem  natürlichen  Gewichte  überlassen  wurde 

CJiarffisr,  17  JsIhw  all,  lon  ■aagaiaiiehm  Tenpt* 
taMola  «ad  gnterCoDatitmittt,  litt  In  Mipem  Tievtaa  JahM 
aeohs  Monate  lang  an  ConTultioneii«   Von  diaaer  Zek  an 

blieb  der  rechte  Arm  schmäler  und  magerer,  als  der  linke. 
Im  mtanJahrgi  als  er  dan  Arm  za  anstrengenden  Arbeiten 
gfbraeoblBt  bewerbt»  er,  daft  dar  .Hopf  daa  tmmmu  Ten 
Salt  seZeft  aiob  TerrMite  und  wieder  in-aeineNÖraiallafe 
zurücktrat,  wenn  er  den  Arm  fallen  liefs.  Bei  der  Unter- 
anohoDg  ergab  sieh,  dafs  das  obere  Ende  des  kranken  Ar» 
aaea  acbipilar  wpr,  ala  daa  ebaie  Ende  dea  andeva  Avaiea^ 
aad  daft  die  m-tfealoftA»  aca|wl9*bifiiiarel£»  Tial  bewegBebar 
war,  als  im  Normal -Zustande. 

Wenn  man  daa  Ellenbogen  fafste  und  den  humerua 
aacbOben,  Hiatan  ondAnfiMa  driieklat  aa  wüaft.davHa^ 
dieaaalhiocbana  die  AitieolarbSbla;  dtrAffli  ward  varbta^ 
dar  Ellenbogen  nach  Oben,  Innen  und  Vorn  geriebtat  and 
die  Schalter  aof  eine  sehr  merkwürdige  Weise  yerunstal- 
lat»  ttan  gewabrie  Mcb  Hiatea  an  eine  erbabana;  rande, 
baita  Gaaebwnlit,  and  aaeb  Vera  aad  ein  wenig  «ntarfaalb 
dieser  Erb6hang  eine  andere  flaebe  ErbSbnng  Von  drei* 
eckiger  Gestalt,  welche  sich  gegen)  Vorn  zu  unter  der  Haut 
erhob  and  nach  Hintan  Terscbwand*  Unterhalb  dieser  letz* 
tem  beambte  man  eiae  VertieAiBg,  wekbe  beim  RfidiF 
wirtsdrfiokea  das  flamarvi -Hopfea  saoabni.  Dar  Hiufr 
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Deüoideus  war  auf  seiner  vordem  Seite  abgeplattet  und 
dessen  Fasern  rückwärts  durch  den  Kopf  des  humerus  ge- 
waltsam anigcdaliBt.  Unter  der  AehaelDuid  mui  bctoe  G*» 
•okwalat» 

Wenn  tnao  des  Arm  und  Torderarm  in  die  HShe  hob, 
und  alsdann  fallen  liefs,  so  trat  der  Hopf  des  humertu  in 
aeioe  Hoble  xoruek,  imd  dtt  Miftstaltwig  der  Ajabael  n»- 
«diwaad. 

Der  Knohe  iMMinte  naeh  WIHblUir  diese  Verreoboog 
auf  eine  zweifache  Art  bewirken:  Entweder  indem  er 
mit  dem  an  der  Brust  anliegenden  Arme  starke  Tractionea 
aaoli  oben  mfiblei  da  bingcgaii -Jbei  Gotfenmng«  de» Armes 
von.  der Bnist  doftreb  dieie  Traelbmien  die  Verranimag  «iebt 
niSgKch  war;  oder  indem  er  den  Arm  nach  Vorn  und  eio 
wenig  nach  Unten  führtOii  ihn  der  eorrespondirenden  Seite 
niberte,  den  Yordffwn  mk  die  fosdero  deite  der  Brost 
«od  gewttnHdi  die  Haod  dm  loidmrion  Oliedsl»  oof  das 
entgegengesetste  SeboHer  legte.  In  dieser  Lage  suchte  er 
die  leidende  Schulter  zu  erhöben,  wie  wenn  er  eine  schwere 
Last  so  tragen  bitte,  wobei  der  liaseei«deJcojdeoa  starb 
gesummt  wnrdo  4md  doasmi  Faeom  oladann  bait  «od  md» 
•ittttl  beim-  Berttbron  Tor  der  ScboHor  eioo  ontor  der  Haut 
sichtbare,  begrenzte  Geschwulst  bildeten,  während  die  hin- 
tam  Fmern  dorch  dftn  Bopf  des  humerus  ausgedehnt  uad 
•B^orgodroobt  wmn.  lo  beiden  Fellen,  nebtele  sieb  dsr 
Arm  onf  dicitlbn  Art»  mid  mit  dwselben  Laiobtigbeit  wio- 
dcr  ein« 

Venrenkmig  des  Imkäu  Schenkds  in  das  dftnnige 

Loch« 

Diese  Art  von  Verrenbong  h5mmt  selten  ter.  Prof. 

Dupuytren  sagte  uns  dflers,  dafs  er  sie  in  seiner  sehr 
ausgedehnten  SpitaU  ond  Privat -Praxis  höchstens  alle  shis 
3  Jahre  nor  isinmal  beobachte.  Vorliegender  Fall  ist  übri- 
gens in  tielfiicber  Hiosicbt  liemerbongswertb. 
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J.  Thouvenin,  4^  Jahre  alt ,  Buchbinder  yon  star- 
ben! Kdrperbaa,  safs  am  5teii  Januar  1832  in  eioexn  kleinen 
"Wagen,  welcbeli-  selbst  durch  die  OtraSum,  ron  Paris 
'  leitete  f  als  '^r  aos  fJogescbieUichlieit  an  einem  Pfosten  an- 
eüeft.  Doreb  diö  Heftige  Erscbfitternng  wurde  >r  ans 
dem  Wagen  geworfen  und  fiel  auf  beide  Hände  und  die 
Ton  einander  entfernt  stebende  Kniee  znr  Erde  nieder« 
Der  rechte  Sehenkel  war  besonders  weit  ron  der  Bfedian- 
Knie  des  Körpers  ^tfemt.  In  ebendemselben  Moib^nte 
stürzte  der  Wagen  um  und  fiel  dem  in  dieser  Lage  sich 
befindenden  Manne  aof  den  Rucken  and  swar  auf  die  linke 
Hüfte  oberhalb  des  groCsen  Trochantert  Durch  diesen 
•  gewaltsatne6  Drd^b  wards/  das  obere  Ende  des  -Schenkels 
nach  Innen  und  dessen  unteres  Ende  nach  Aussen  getrie- 
ben. ,Die  Articnlar- Kapsel  zerrifs,  und  der  Kopf  des 
flmun  trat  in  das  eifSrmige  Loch«  '  ' 

Den  Kranken  brachte  man  in  dieser  Lage  naoh  tiame. 
Mehrere  Chirurgen  wurden  gerufen,  konnten  aber  das  ▼ei'- 
renkte Glied  nicht  wieder  einrichten.  Vergebens  hatte  man 
Iba  inr  Ader  gelasftn,  ilnd  die  Attsdehnnng  dnrch  swölf 
robuste  SaToyarden  Terfibt  Nach-  Tiden  empfundenen 
Schmerzen  entschlofs  er  sich,  drei  Tage  nach  dem  Ereig- 
nisse bei  Dopnjtren  Hülfe  zu  suchen  und  wurde  am 
Sten  Januar  i8ss  im  Hotel  -  Dien  aufgenommen«  Man  ver- 
sehrieb  am  Abende  Tor  der  Operation  syrup^  düneod.  |ij. 
in  einer  Flüssigkeit  iiild  '  ein  HataplMma  taf  die  leidende 
Hüfte.  • 

Der  Kranke  bdSind  sich  in  folgendem  Zustande :  Das 
rei^iihte  Glied  Wr'der  ganzen  Länge- nach  schief  -nach 
Aussen  gerichtet,  stand  weit  ton  dem  andern  ab  und  konnte 
ihm  nicht  genähert  werden.  Es  war  ebenfalls  nach  Aus- 
sen rOtirt'*—  Gewöhnlich  i«t  bei  diesen  Verrenkungen  djis 
Glied  langer;  allehi  diefs  Zeichen  konnte  hier  nicht  zur 
Diagnose  dienen,  "Weil  es  durch  einen  früher  stattgefbndenen 
Schenkelbruch  Tcrkürzt  war,  wefswegen  der  Kranke  eine 
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«9  dem  oim  and  ionero  T|i«ile^  dm  SehenkeU  eine  £r. 
bShoDg,  welche  durch  den  Schenhelkopf  gebildet  and  die 
Adductoreo  in  die  Hohe  trieb,  «ie  schmershaft  ipaDoto  and 
ihr  CootractioM-Yieriiififmi  bcwAte^  «lihrtad  ^rrfrtbt« 
Maabdo  dee  apdeni  Scbenkeli  wtkh,  bd  der  Bemhruog 
eine  Yerliefiing  darboten.  —  De  «leb  an  der  innem  Seite 
des  Schenkels  eine  Erhöhung  fand,  so  morate  oothyiCMii» 
gerweiae  die  eotgegeogesetste  Seite  eme  Teiüelniig  d«Ek 
bieten.  Aaeb  wer  der  gruOie  Thiebaater  Mei  Zoll  tief 
Mcb  Innen,  der  Median  •  Linie  des  Korpers,  getrieben. 

Die  Einrichtang  solcher  Verrenkungen  ist  sehr  sebwiau 
rig,  und  diefa  hängt  tbeüa  von  der,N«tiir  ,der  Mrtnfcbail^ 
tbeils.  wo^  dpm  Verbelten  dee.  Indi? idarae,  abeils  tw  de« 
maanellen  Verfahren  ab. 

1)  Mufs  man  die  schon  wegen  Verlängenuig  des  Glie> 
des  achmerzhalt  getpuaaten  MnsM|i  nqeb  mebrmiadabnen« 
wobei  jne  aicb  Jirampfbalt  siiMinniensUan  nad  die  fte» 
daeüoa  erscbweren. 

2)  Gewohnh'ch  gebraucht  man  in  der  PnVat-Praxia 
zur  Ausdehnung  anj^  Ge^enanadebnnng  bewegiiebe  IMfkai 
Gefittifen,  welche,  wann  aaeb  ?on  gleicher  Slithe,  deaE&w 
per  nie  geb8ngbefes|igen.\  Dieter  giebt  nach  und  schwankt 
aaf  diese  V^eise  zwischen  den  einander  entgegengesetzten 
Potenzen.    Berücksichtigt  map  uberdiefs,  dafa  der  Aranha 
während  der  Operation  gewalUam- alle  Moshebi  «"ftaimen- 
Biehtf  nm  dcrr  angewandten  Gewalt  aa  entgehen ,  so  wird 
man  leicht  eiaaeben,  dafs  die  Rednction  oft  sehr  achwie- 
rig  seyn  mufs.   Aus  diesem  Grande  hat  Dupujtreftioi 
Amphitheater  das  Hotel  -  Diea.  einen  alarhea  eisemee  B|i^ 
in  der  Maaer  befemigea  lataen^  woran  die  Gegenamdeb. 
nanga*  Binde  befestigt  werden»  Oefters  sah  ich  ihn  nach 
aiiftlnngenen  Versuchen  ?on  Bediictianen  in  der  Stadt  die 
Kranken  ins  Hotel  -  Dien  bringen,  wo  d|o  RSm'ii^ltfni^  ^ 
tel9t  obiger  Vorbebrai^  leiobt  verebt  arurda. 
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.  m  BiM< «nriere.  IfavMk«,  ^ißMm  diot  EuurfdbMag  «II 
— Imp  €Bielin«iii,  itt  ih  ulmt  angeführte  heftige  Covtftie» 

tioD  der  Mashein  währead  der  Reduotion.  Dopuytren 
htl-.^fters  beobachtet,  dafs,  wenn  man  während  dar  Oj^. 

Gegeiütead  -riolitati  0iii  g twahtm  Miitr«iil,  nM  die  -Yww 

reahongea  viel  leichter  einrichte :  So  sab  ich  ihn  öfter» 
4ia  ttcankeii  de$  Trankes,  der  jbändiifik^ii  Uotreu»  und  ao* 

tke»«  iiah.  lifftig  •  eti&oeii  »ad  ,ivi)bk«iid  dlem  Mamli 

die  Eiorichtang  Terübeo. 

4)  fiadlich  bann  eine  gute  and  zwecbmädige  Wahl 
WM  BUea  und  Gebuifeo  die  £iiiri^blBi|g  eehr  erieich* 
teni  ^pte  im  T^läolb  dieter  ^eobeelitwig'  n  eiiehitt  i«lr 

Der  Kranke  wurde  anf  ein  mit  einer  Matraae  bede6k> 
lee  Bett  gelegt*  Ein  ungefähr  ?i^r  l(ia  föol  Querfinger 
breit. aauMMneageacblageaea  Tueh  wvrde  mi^ieiiier  Mitte  , 
eo  dem  «miletp.  ,Eode  dei  Beieeai  wo  emn  mivor  ei»  g;^ 
l^obertes  und  mit  cerat  bettrichciiee  Meli  Leinwaiid  auf- 
gelegt hatte,  mit  einer  Binde  befestigt.  Die  beiden  Ende 
dieses  Tuches  wm*den  von  der  hintern  Seite  des  Beinep 
«b(  die  beideaSeitee  desPafoee  geffibtt  and  mit  d^neUM» 
Binde  befestigt.  Auf  dieae  W«fse  warde  die  Aasdebamlg 
in  paralleller  Bichtong  zur  Axe  des  Gliedes  verübt. 

Zar  Gegenausdehnaag  wurde  ein  gleiebes  Tuch  eaf 
der  inaera  Seite  des  gesapdea  Scbeakels  eagelegt,  aeelb- 
dem  maa  suTor  die  Weiche  darek  eiae  mit  etrat  bestri- 
chene Leinwand  und  eine  Unterlage  ?on  Cbarpie  gehörig 
gegen  den .  ongleicbaa  Druck  gesichert  hatte.  Das  eine 
Ende  dieaea  Taobet  warde  über  die  Tordere  Seite,  des* 
•ädere  3ber  die  biateve  Seite  des  Beelieaa  aaeh  Aamea 
und  Oben  gefuhrt  und  in  dem  an  der  Wand  angebraoll- 
ten  eisernen  Binge  befestigt. 

Zar  Fixiraiig  dea  Baokeai  wai^e  eiae  Binde  angelegt, 
weloba  dea  beidea  «ratara  paralleU  eatgcg^a  wirkte;  Sie 
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Enden  wurden  nach  Aussen  der  rechten  Seite  des  Körpers 
sogeföhrt  und  ?on  zwei  Gehulfen  angesogen. 

Da  fener  der  reelite  8tlMiiliel|  aft  •  ireMeni  -^te.  G«> 
genaoadelMiungsbuide  angelegt  war,  wilfebd  dar  RedutHiaa 
einer  starlten  Abdactioos- Bewegung  ausgesetzt  war,  so 
hätte  diefs  bei  starken  Tractionen  Ttelieicbt  die  Verrenkoiig 
diaiaa  Sclmkelt  ▼mmokoo  Jidaafn*  Diesem 
gttii  worde  mn  deiaeo  oberes  Eade  ein  aDderes  susaniM»- 
geaeUa^nes  Taoh  angelegt  und  die  beide«  Enden  unter- 
halb des  kranken  Schenkels  nach  Aussen  der  linken  Seite 
dies  Körpers  zugeführt  ood  Ton  eteem  Gehulfen  angezogen. 

•  Vier  Gehiyifea  mofirted  ^  Anadahnmis  TeHUm.  6ia 
wnrde-  zuerst  in  der  Bichtang  des  Gliedes,  folglieh  neel 
Aussen  verübt.  Zu  gleicher  Zeit  druckte  der  Operateur 
mit  beiden  Händen  das  obere  Ende  Aesfemurs  nach  Aussen 
«nd  dM  «ntere  Ende  naoh  Innen,  wainmd  4i0.GebiU£sa 
oline  mit  der  Ansdebnong  nacbnnlassen/  den  mlem.  Tbei 
des  Gliedes  nach  Innen  drehten.  Der  erste  Versucli  mifs- 
lang,  weil  die  Binden  nachgegeben. batteo.  Dupujtren 
legte,  alsdann  eine  fünfte  Binde  an  dem  obern  Ende  des 
i^enrenbten  Scbenliela  an,  llttrte  deren  beiden  Eodeii  oacb 
Anssen  und  Hefs  sie  durch  zwei  Gehülfen  ansiebett.  Diese 
Binde  sollte  während  der  Ausdehnung  den  Schenkelkopf 
nach  Aufsen  sieben,  nnd  anf  diese  WeiS9  die  EinricfaUiDf 
eriaicbleffii.  -  ** 

Der  zweite  Versoeb  gelang  und  in  wenigen  Jkngen» 
blicken  war  das  Glied  wieder  eingerichtet.  Es  war  nicht 
ikiehr  nach  Aussen  gerichtet,  kannte  Utcbt  dem  eotgegen- 
gesetslen  genibert  werden  $  die.  Addn^teren  waren  nielit 
mtbr  gespannt  nnd  der  groAeTrapbanter  wurde  an  aeiasr 
gewöhnlichen  Stelle  gefühlt. 

Der  Kranke  wurde  ins  Bett  zurü^skget'ragen  und  bei 
der  ^aokenlage  iM^e  Bniee  mittelst  «iner.3inde  an  eiiian- 
der  befestigt.  Die  beiden  üntesedMiM  WBUfim  9a£  8is- 
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eio  Kataiplasma  gelegt. 

Am  9ten  Jaaaar  des  Morgans  hatte,  der  Kranlie  seit 
du  StHoden  baaeii  9ani.^liisiiD,  rWfS.  mtwed«  dovcK  dif» 
w8]iM»d  ilerB«d«pt|on  'Terarwoli|ea8eliai«v»»a  oder  dBrdb 
das  Tor  der  Operation  gereichte  Opiamy  oder  endlich  durch 
die  80  eben  angegebene  unbequeme  Lage,  in  welcher  der 
Kranke  im  Bette  tgehalteo  würdig,  da  wegen  Annäherung 
der  Mden8i^liaiM*tl  des.CoatrsptieiitfiVerflilSgen'der  M4er 
EzeretioDs  des  UHnt  mitwirhenden  Moskeln  gehemml  ■  wer« 
Terorsacht  wurde.  Die  Blase  war  daher  sehr  ausgedehnt 
imd.sobaiersbfft.  Man.  hielt  £ar  raljiSAni,  den  Urin  mittelst 
einer  lrie§iaimo  RShre  so  .entleere  iind  aum  hatte  ao« 
gleieh  anr  freien  ^Bewegung  de«  GKedei  alle  Binden  abge* 
nommen.  —   Der  Kranke  hatte  die  Nacht  gut  zugebracht. 

Am  loteo  gieog- der  Urin  leicht  aof  normalem  Wege 
ab  onS  der  Kranke 'empfand  keine  SehMven  mehr«  we- 
der in  der  Blase,  noch  in  dera  Gelenke. 

Am  i2ten  befand  sich  der  Kranke  sehr  wohl  und  ver. 
Kefil  dae  Spttal,  naebdem  inan  ihm  anempfohlen  hatte,  sich 
im  Anfhnge  nor  ein  wenig  dee  leidendeo  GUedea  «O^hie- 
'  dienen  ond  den  Körper  durch  Krücken  zn  onteralStaea. 

YerraikiiDg  des  liokea  OberscheDkele  nach  Oben 
und  Aussen^  78  Tage  nach  dem  Voi&Ue  ein^ 

'  ^gerichtet. 

Joseph  Guiac,  «3  Jahre  alt,  von  hoher  Stator  ond 
atarkem  KSrperhan,  wurde  am  aStenPec.  1817  durch  einen 
BrdtloM.  in  einem  Sieinhrnehe  .omge werfen  ond  swar  .in 
folgender  Stellong:  Das  linke  ontere  Glied  war  in  aosge- 
atreckter  Lage  und  nach  Innen  zugedreht,  nnd  das  rechte 
'Bein  unter  den  linken  Schenkel  gebogen.  Der  Kranke  fiel  4 
nnf  die  In^trosstot  ifoAü  ood.wnrde  bis  zur  Nabelgegend  in 
die  Erde  begralieoi  anch  erhielt. er  eine  Wende  ao£  der 
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mhttB  FMrMlilgegMid,  joine  ««düf^  tm  rediteo  Aagcft» 
bnnni^  efaie  idfitto  aoi  diHm  TMe  d«r  lfM|  das  Hafte 

Auge  gieng  durch  imuMe»  Zvftll  ▼ert<Hren.   Der  Kranhe  | 
befand  sich  io  eiDem  so  gefahrlichen  Zustande,  dafs  maa 
'SlMrtl       Aafmerkfamkeit  auf  das  allgemeine  Leiden 
ridllet         ood  die  Vemohang  ent^neeli  eiaigeö  Tagte 
erliannte.   Jedoeb  war  nil  Reelil  so  Temrallieii ,  ^ämtk  der 
Kranhe  die  zur  Bedoction  nothigen  gewaltsameti  MaooFer« 
nicht  wurde  ertragen  haben,  weCiiwegen  man  sie  erst  nach 
ISof  Wochen  mid  sffar  froebtlot  terttbte.  Zwei  imd  cb 
balb  nomate  feHIdSAm;  der  Krinhe  gieng  an  KrOchea  «nd 
konnte  anf  dem  yerrenkten  Gliede  nur  eine  schwache  Stutze 
nehmen.    Noch  so  jung  und   in   der  Verzweiflung  sein 
gansei  Leben  lang  diese  Infirmität  atn  behakett,  c^tsehleis 
er  tldi^  alles  aqfeoiipfei^avtMi  Hfllfe  im  anebeii.  la  dieser 

guten  Stimmung  faam  er  am  i5ten  Marz  1818  in^s  Hotel- 
Dieo  SU  Dupuytren.    Man  erkannte  sogleich  die  Yer^ 
mbimg  des  Sebenkeibmos  ikaob-  Oben  and  Anseen  an  den  | 
gMttMlieieflZeiebeau  Das'vereeidila  GM  'war  ein  wenig  1 
kurzer;  das  Knie  und   die  Spitze  des  Fu/ses  naob  Innen 
rotirt  und  konnten  nicht  nach  Aussen  gedreht  werden.  Die 
Abduetions-  und  Rotalions-Beti^egvagea  nach  Austen  wa- 
rd» nnmCgIich ;  der  gtofse  Trocbanter  war  der  'ertsfii  ot> 
itUa  geaiberc  and"  viel  Mtter  gelegen ,  als  jener  der  eat> 
i^tige$eizitü  Seite,  obgleich  sich  dieselbe  Langen*  Diffe- 
renz an  den  beiden  Knieen  niebt  Torfand*   Der  Hintefw 
backen  bot  aniser  dem  Vorspränge  det  groften  Trocbaa- 
ters 'nocb  eihe  andere  ErbUhong  dar,  weldie  oberbrib'nal 
ein  w  enig  hinter  der  Pfanne  gelegen  war.    Der  Hantfalten 
io  der  Weiche  bildete  eine  starke  Vertiefung,  welche  die 
Battd  des  Chirurgen  com  llieU  anfeebaM  nnd  Yerbargea 
honntek  —  Bin  allgemeines  Bad  wurde  ▼efor^et  -^"  Am 
folgenden  Tage,  dem  78tea  nach  dem  Ereignisse,  w  urde  der 
Kranke  in's  Amphitheater  gebracht  und  horizontal  auf  eu 
Bett  gelegt ;  mit  cstbi*  bestricbisne  Comfiressen  mrarde  aof 
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die  innere  Seite  des  gesunden  Scfaenhels  and  auf  den  un- 
tern Theil  des  linken  Beines  ,  und  eine  zasammengeschla« 
gaii^  Binde  in  die  rechte  Weiclie  gelegt  Deren  beiden 
Beden  an  dem  in  der  Hiaer  engekMchten  eisernen  Binge 
befestigt,  hatte  man  sweien  Gebulfen  ubergeben.  Eine 
zweite  Binde  wurde  an  dem  untern  Theile  des  linken  Bei« 
net  befestigt,  und  vier  Gehulfen  anvertraut;  femer  efne 
Mtie  tiinde  nm  die  Bmet  gelegt  nnd  Yen  nwei  enf  d^ 
rechten  Seite  stdMnden  Gehülfen  engezogen/-—  Nunye^* 
ordnete  man  dem  Kranken ,  sich  den  Manövers  gänzlich 
liinsogeben  und  nicht  durch  geweltsame  Contraotiotten 
deqi  openitivett  Y^r^sbren  entgegen  sn  wirken.  Ein  eritw 
^^erweb  ward  bles  in  der  Abslebl  rerSht,  die  Binden  so 
viel  als  möglich  auszudehnen.   Man  zog  alsdann  die  Con- 
Craextensions- Binden  von  neuem  wieder  an«   £in  zweiter 
Tert^  %tff4e  Terfibt,  wübrend  der  Operatenr  anf  der 
Unken  Belke  <tebend  das  Gfiei  naeb  ' Aussen  «n  drehen 
suchte,  indem  er  den  inncrn  Theil  des  Knies  mit  der  lin- 
ken Hand  fafste,  und  mit  der  rechten  den  Kopf  des  ft* 
i/rmi^B  nacbVom  drSektaw  Zu  gleicbev  Zeit  webte  er  die 
Anfiamfaiambeit  dee  Rrenheo  durch  Reden,  Gesten  tobnefl 
aufeinander  folgende  Fragen  abzuwenden.    Durch  die  an- 
gewandten Manövers  war  der  Kopf  des  Schenkeiknochens 
eo  bedeatend  begabgewlehan,  dafii  anan  iiit  Saebt  eine 
▼ölihonunine  BiMiebtnpig  hoffen .  Iieanla.   Man  lieft  del» 
Kranken  einige  Augenblicke  lang  autmben;  alsdann  ver- 
ebte man  einen  neuen  Versuch,  wobei  der  Schenkelhals- 
ilopf  unter  einem  besondem  Gerinscbe  in  die  Pfanne  «n« 
'  vüebtrat'      tm»  Sebmemen  betten*  wibrend  der  Operation 
ihren  8its  in  der  leidenden  Hfifte.  —  tKe  Binden  hatten 
weder  Excoriationen^  noch  sonstige  unangenehme  Zufälle 
yerurtacht»    Das  Glied  war  wieder  in  seine  natürliche 
Biebüing  surficiigehebrt  und  nur  ein  wenfg  länger«  wel* 
ebe«.  in  dem  ersteh  AngenbKehe  entweder  eine  Krankheit 
der  Articulationy  oder  einen  Beinbrach  des  rechten  Sehen* 
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heU  beförchlen.  Jiefs.  Mao  erfuhr  jedoch  aUbald^.  dafii  4ir 
Kranke  iia  i4tflii  Jabre  einen  Sehenhelbroiab  der  r^lii» 
Seite  erlitten  hatte,  welcher  mit  Verkflmng  coaeoU^ 
war.  —  Der  Kranke  werde  in  sein  Bett  zuruckgelragea 
und  mit  angenäherten  Scbeoheln  io  horizontaler  i*a^  |^ 
halten.  , 

Am  ersten  Tage  war  die  Senaihilkfit  det-Gliedee  durch 
die  gewaltsame  Anspannung  derMuiheln  sehr  hcrabgestimmt 
und  4er  Kranhe  konnte  es  nicht  ?on  der  Stelle  rubren. 
Am  4ten  Tage  konnte  .er  et  im  Bette  beweisen«  Aip  ifilcn 
kann  er  gehen»  sieh  aaf  dae  rerrenkle  Glied  atotieot  em* 
pfindet  keine  Schmerzen  mehr  and  Terlafi^t  daaSpiUi  gänz- 
lich wieder  hergestellt. 

Oieie  merkwürdige  Beobachtung  bewetfat  abermabi 
wie  schwierig  ^  ist,  mit  Sicherheit,  hestimfiea  m  b8|»ea, 
bis  zu  welcher  Epoche  eine  Verrenkang  noeh  einrichtbar 
•ej.  Man  hatte  wohl  öfters  schon  Verrenkungen  des  Ober- 
armes nach  a  bis  2  1/2  Monaten  wieder  eingerichtet,  allein 
heim  Oheracheakel  ist^eine  Einrichtnog  nach  heinehe  drei 
BIcnaten  ein  sehr  seltener  .  Fall|  wenn  nicht  der  einzige* 

Verrenkung  des  rechten  ^heokelhalskopfes  .nacb 
ObeA  und  ein  wenig  nachAdeeiiy  doZoU  oberlMdb 
der  Gelenkböble  —    Fehlerhafte  Bildung  des  Be- 
ckens ab  Folge.  —  Ldchenöffimng. 

Von  Jngeod  auf.  war  dieser  Kranke  diesem  Uehel 
behaftet  f  als  er  wegen  einer  andern  Krankheit  im  HqM* 
Dien  aoFgenommen  wurde,  an  welcher  er  starb.  Der  Arzt 
Herr  Hasson  hatte  dem  Prof.  Dnpujtreo  den  Leicb- 
.nam  zur  Untersuchung  überliefert. 

Bei  Lebzeiten  war  da«  Glied  Vier  Zoll  kurser;  der 
Schenkel  und  Untersohenkel  sehr  abgemagert:  daa  Kaie 
nach  Innen  gedreht  und  das  obere  und  vordere  Ende  des 
OM.  üü  der  rechten  Seite  Tiel  höjier  gelegen ,  als  jenes 
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der  eatgegengef  la»tn  Seite.  Bei  der  LeiohtiiSffiiikag  hmä 

man  die  oben  angegebene  Verrenkang,  ferner  eineVerkür. 
«Bug  desSi^beDkelkoochens  von  ?ier  Zoll,  welche  nur  durch 
aiae  betOBdero.Uruobe  in  einem  Mdcben  Grede  statt  fin^ 
den  lioonte*  Ifen  ^nhte  deber,  diesen  ümetand  etnem 
Blaogel  ao  Nahrangsstoße  zuschreiben  zu  können. 

Allein  bei  einer  genauen  Messung  der  beiden  Ober« 
s^enhel  Ton  dem  grofteii  Trocbenler  bis  «im  etnufyUu 
0XL  fand  man  nnr  eine  DifiPerens  TOn  a  bis  3  Linien. 
Nach  weiterm  Nachforschen  ergab  sich,  dafs  die  sehr  be- 
trächtliche  Verkürzung  grofstentheils   durch  Zerstörung 
def  Schenbelbalshopfes  und  des  Sobenbelbaises  entstandeil 
'  war,  welcbe  Tbeile  eine  Linge  von  a  bis  a     Zoll  bil- 
den. —    Das  Schenhelbein  stand  mit  dem  Becken  durch 
eine  ligamentose  Substanz   in  Verbindung,  welche  den 
gansen  Umfang  des  Knochens  onterbalb  des  grofse»  Tro- 
chanters  einnabm«  —  Das  Becben  war  aoF  der  branben 
Seite  erhabener  und  um  seine  Axe  gedreht,  so  wie  die* 
Wirbelsäule.  —    Da»  Unke  Darmbein,  welches  von  Jugend 
anf  die  Last  des  Körpers  sa  ertragen  hatte,  war  nach  der 
BecbenbSble'  suriicligetrlebeQ  worden,  welcber  Umstand 
binlanglicb  beweist,  dafs  die  Verrenkung  schon  in  früher' 
Jugend  sich  ereignet  haben  mufste,  indem  die  Beckenkno- 
cbens  nur  ioi  diesem  Alter*  eine  feblerbafte  Richtung  durch 
eben  genannte  Ursaebe  annebmen  lUInnen.  —  Um  bei  der 
bestehenden  Mifsbildnng  des  Bechens  dasCentrom  derGra* 
▼ität  wieder  herzustellen,  hatte  sich-  die  Wirbelsanle  an 
dem  untern  Ende  nach  Links  za  gekrümmt,  wodurch  sieb 
ia  der  Folge  das  Bechen  anf  der  rechten  Seite  erbSbte.  • 
Ava  dem  Gesagten  ergiebt  sieb,  dafs  die  Yerrenbong 
schon  in  der  frühesten  Jugend  statt  fand,  dafs  die  sehr  be- 
trächtliche Verkürzung  des  Gliedes  zum  Theil  durch  einen 
Mangel  an  Nabrnngsstoff  dea  Knochens,  grofstentheils  aber 
dnreh  das  Teraohwinden  des  Sobenbelbaises  nnd  Scbenhi^l- 
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halsliopfes,  afld  tadHUk  Aireb  ^ -EMhniig  4er  redbln 
Seite  des  Bebens  yerursacht  wurde. 

Professor  Dapaytren  sagte  uns  bei  4teMr  Gelegdh 
btüf  dalli  4er  einige  «Imliehe  S^H  90f^  wetcAMM  <r 
an  Ukkmmtm  so  mtmoeheii  befcoeuien  babe. 

Veirenkung    des  rechten  Scbenkeiknochenkopfes 
nech  iiinien  Md  Unten.  Leicheodfimnig. 

Am  7teo  August  i82o  brachte  man  einen  Mann  in's 
Hotel -Diea,  welcher  nach  einem  Falle  yoin  5tenStoc]ie 
einet  Haoiet  mehrere  Wanden  und  Ck>ntiisionen  aowohl 
am  Vopfe,  alt  aneh  an  mehreren  andern  Stellen  des  Kör- 
pers erhalten  hatte.  —  Dieselbe  Ursache  hatte  die  oben 
angegebene  Verrenkang  snr  Folge.  —  Da  dieser  Mann 
aehon  mit  dem  Tode  rang,  wollte  man  ihn  aieht  ttnnSthi- 
genreSte  plagen.  UfeBedacdon  wnrde  daher  nicht  onter* 
nommen.  Er  starb  in  derselben  Nacht  und  am  8ten  wurde 
die  Leiche  in  Gegenwart  rieler  Eleven  geöffnet. 

Selten  trifffit  sich  die  Gelegenheit,  eine  Terrenhong 
am  Leicfhnam  untertnchen  sa  liSnnen,  denn  nar  bSehat 
selten  haben  solche  einen  schlimmen  Ausgang.  Es  dürfte 
daher  nicht  ohne  Interesse  sejn,  wenn  wir  dieVerhaltniste 
der  rerrSehten  Gebilde  so  einander  hier  mittheilen  wer- 
den. —  San  find  von  der  Snftern  nach  der  innem  Seite 
des  Hinterbacbens  'zuerst  die  hervorragenden  m.  glutei 
max*  et  minimi.  Nachdem  man  diese  beiden  Mnskelo 
qoer.dnrchtchnitten  hatte,  fand  man  eine  Antammlong  roa 
ergossenem  Blnte,  wetehet  dch  nach  Verrenbnngen  hin* 
6g  vorfindet  and  die  nach  der  Bednetion  forthettehendeo 
Schmerzen  verursacht;  ferner  fand  man  den  Schenkelhals» 
hopf  zwischen  den  m.  gemeUh  welche  hinter  ihm  ond  dem 
pframidaUs^  welcher  for  ihm  lag«  Der  Scbenbelhaltliopf 
ruhte  ^  anf  jenem  flachen  Tbeile  det  Darmbeint ,  welcher 
sich  mit  der  tuberositas  ischii  verbindet ;  folglich  fand  hier 
eine  Yerrenkang  pach  Hinten  und  Unten  ttatt. 
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xerrisseiu  Der  nerv*  isch,  lief  über  den  Schenkelhals  hin- 
mg  uod  w«r  sUrk  gespaAnt^  vodurdi  heftige  Schmerzeii 

Uq  vollständige  Verrenkung  des  rechten  Beiaes  nach 

. '  Hinled. 

Parrofy  Weinhändler,  36  Jahre  alt,  ?on  starkem  Kor» 
*  perlNiai  Tmenkte  sich  im  Mai  1627  beim  Herablastea  eines 
Fasses  io  den  Keller  das  linke  Bein  anf  feigende  Weiser: 
Er  selbst  stand  yor  dem  ißasse,  welches  er  jurch  Seiteo- 
beweguogen  herabliefs,  als  plötzlich  das  um  dasselbe  ge- 
legte und  TOQ  einem  Manne  oberhalb  der  iSreppe  zurück-  , 
gelialteae  Seil  «errifs.  Um  nnn  in  dieser  geföhrliclien 
Iisge  dem  anTermeidlichen  Sturze  zn  eotgeden,  wodurch 
Parros  anter  das  Fafs  gefallen  und  voit  demselben  zer- 
quetscht worden  wäre,  bildete  er  mit  dem  ganzen  Korper 
eine  Rrummang  nach  Tom^  stemmte  den  Unterleib  gegen 
das  Fafo  ond  befestigte  den  Kopf  ond  obern  Tlieil  des 
Körpers  gegen  die  KellerdecUe.  —  Das  durch  ebener- 
wahoten  Zufall  frei  gewordene  Fafs  stiefs  mit  solcher  Hef« 
tigkeit  aof  den  obern  Tbeii  des  ein  wenig  anf  den  Ober- 
eclw^nhel  gebogenen  Beines,  dafs  hierdnreh  der  Itopf  des 
tibia  hinter  die  condjli  femoris  verrentt  wurde.  —  Diese 
unvollständige  Verrenkung  erkannte  man  an  folgenden  Zei» 
eheas  1)  an  der  balbgebogenen  Richtang  des  Beines  aaf 
den  ttenehenkel  ond  des  letztem  anf  das  Bechen;  e)  no 
dem  ünrerroögen  der  Flexion  und  Extension;  3)  an  einer 
beträchtlichen  Vertiefung  anterhalh  der  patella ;  4)  an  einer 
TolnmioSseni  durcb  das  obere  Ende  des  iibta  gebildeten 
Geschwulst  am  untern  £nde  der  Kniebjtble. 

Bei  der  Einrichtung  bin  ich  von  der  vorgeschriebenen 
ftegei»  welebe  will,  da£i  man  die  Aosdehnoag  ond  Gegen« 
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«■•ddiiNnif  der  Liogt.  im  QMm  avoh  ¥«rlHicn  mII, 
gewieb«D,  anj  swaram  einem  sehr  eiolMiimi  Grande,  nam« 

lieh  weil  die  von  dem  Beclico  am  Beioe  sich  befestigeo* 
den  Moakeln  schon  sehr  gespaoot  wareiii  wodorcb  die  Ein- 
ncbtang  durch  obiges  HanSver  encbweit  worden  wire.— 
Die  Bednction  werde  aof  folgende  Weise  nnternommen: 
Parros  wurde  aoF  eine  Matraze  gelegt  and  ein  znsam- 
meogesohlagenes  Tuch  um  den  obern  Tbeil  des  yerrenktea 
Beioea  geführt  nnd  nach  Vom  von  ebem  Gebalfen  aagf^ 
sogen.   Ich  selbst  legte  die  rechte  Hand  aaf  den  RSehei 
des  rechten  Fufses,  führte  den  linken  Vorderarm  unter 
das  verrenkte  Gelenke  and  wirkte  anf  dieie  Art  auf  das 
ganse  Glied  wie  mit  einem  Hebel  erster  Art,  indem  ich 
das  Bein  anf  den  Oberschenkel  and  diesen  anf  das  Becken 
biegte.    Da  sich  durch  diefs  Verfahren  die  Muskeln  in  der 
grofsten  Abspannung  befanden,  SO  traten  die  Gelenkenden 
leicht  wieder  iii  ihre  Normallage  saruch,  nnd  das  Glied 
lionnte  wieder  aasgedehnt  nnd  gebogen  werden.  —  Nach 
der  Einrichtang  verschrieb  ich   resolutive  IJmschlSge»  — 
Am  folgenden  Tage  war  das  Gelenke  noch  sehr  angeschwoU 
len  nnd  schmershalt;  ich  iiefs  3o  Blntegel  anf  die  hciden 
Seiten  der  Articnlation  anlegen,  nm  der  xn  heforchtenden 
Entzündung  entgegenzuwirken.    Nach  Wegnahme  der  Blut- 
egel wurden  emmollirendeKatapIasroen  nnd  später  goulsr« 
discbes  Wasser,  »piritm  eamphor*  anfgelegt  nnd  wegen  der 
noch  fortbestehenden  Gescbwnlst  Donchen  Tcrordnet,  welche 
längere  Zeit  fortgesetzt  wurden.  —   Mehr  als  3  Monate 
lang  konnte  der  Kranke  oar  mit  Krücken  gehen  und  noch 
n  Monate  lang  mnfste  er  sieb  zweier  Stocke  bedieneo. 
8  Monate  nach  dem  Vorfalle  hinhte  er  noch  nnd  es  ezi» 
stirte  noch  eine  ziemlich  hetrachtliche  Geschwulst  an  den 
obern  und  yordern  Theile  des  Beines  oberhalb  der  Inser- 
tion des  ligamentum  patellae,  welche  jedoch  später  ver« 
schwand«  —  Am  3otenMai  iSaS,  .  ein  Jahr  nach  dem  Vor^ 
falle,  hatte  Parros  die  frfihere  Stirhe  nnd  Beweglichheit 
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des  Gliedes  wieder  erlangt,  se  dafs  er  sich  seiner  gewohn- 
licheii  Bescbäftigang  wieder  ganslich  biogeben  konnte. 
Nur  nacb  laogwSbrendeii  ood  aobaltenden  Anttrengangeo 
and  bei  Witterungswechsel  empfindet  er  noch  leichte 
Schmerzen  im  Knie« 

Die  Yerrenlmiig  des  Beinet  nach  Hinten  ist  ein  so  aeW 
tonet  Ereignifs,  daft  die  Annalen  der  Cbirorgie  nur  we- 
nige authentische  Fälle  vorzuweisen  haben  und  mir  nur 
ein  einziges  ähnliches  von  Heister  leider  nur  tebr  obtr- 
flaeblicb  erwähntet  Beiq^iel  bebanal  itt 
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AwufiWt>  Verfabrea  beim  SteUiSK^Imitt^ 
oberhalb  der  Setmakemiiige 

▼  OB 

Dr.  Harvbmg. 


Amustat  tbeilt  sein  Verfahren  in  sechs  Haoptmomente : 

In  dem  ersten  dehnt  er  die  Blase  durch  efae  Ein* 

sprutzaog  Ton  lauwarmem  Wasser  aus.  £r  hält  es  für 
UDDuthig,  die  Ansdehono^  in  dem  Grade  tn  bewirken,  wie 
esFrere  Cosme  that;  wenn  man  nur  io  Tiel  einsfiritil,  nU 
die  Blase  gewöhnlich  an  Urin  enthalt,  selbst  wie  i»  jenen 
Fällen,  wo  der  Kranke  durch  häufigen  Drang  zum  Urin- 
lassen  geplagt  wird.  Ein  Gehülfe  hält  die  Rothe  aod  drückt 
die  Harnröhre  sn,  damit  das  in  der  Blase  enthaltene  Was- 
ser sorOckgehalten  wird. 

Im  zweiten  Acte  durchschneidet  er  die  Haut  oberhali» 
der  Schambeinfuge  in  der  Bichtnng  der  Unea  aiba  in  einer 
Lange  von  n  Zoll;  alsdann 'statt  die  ßnas  alba  in  der  gaa- 

zen  Länge  des  äufsern  Einschnittes  zo  durcbscdneiden, 
öffnet  er  sie  blos  nahe  oberhalb  der  Schambeinfnge  und 
fuhrt  durch  diese  Oeffnnng  den  Unken  Zeigefinger« 

Amussat  verwirft  den  Gebrauch  der  sonde  d  dard 
und  behauptet  öfters  bei  Uebnogen  am  Leichname  mittelst 
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demellMtt  die.  VfrtetMsg  det  FaritontiitiiB  bev^icktet  so 

babeo,  weil  der  Schnabel  dieses  Instruments  den  Falten, 
welchen  das  BaucbMl  bialar  dem  Rande  der  Sym/^tk 
biUet»  ub«rf€br«it«l»  u»i  fv  bemerbt  bmbes  mn  mk 
dem  Gebraacbe  dieses   Insirwneatft  sebr  Tertreel  seyo 

müsse,  am  es  in  der  Blase  so  zu  steilen,  dafs  der  Schna- 
bel die  Stelle  nicht  öbersf^b;:eitet,  wo  das  Peritoo^niB  sieb 
an  der  Blase  befestigt 

Beim  dritten  Aete  dnrcbstiebt  er  mit  dem  aaf  dem 
linken  Zeigefinger  geleileten  Btstonri  die  Blase  und  Itibrt 

alsdann  sogleich  diesen  Finger  in  deren  Hohle  ^  biegt  ihn 
wie  einen  Haken  und  spannt  die  Wandungen  der  Blase 
nacb  Tom* 

Im  nerlan  Aete  «niertacht  er  di»  Biete  mit  demFin- 

ger,  ?ergr8ftert  die  Oeffnnng  der  Intee  irlba  and  jene  der 
Blase,  wenn  diefs  für  notbig  erachtet  wird;  fafst  alsdann 
den  Stein  mit  den  Zangen  und  siebt  ibn  beraos^  indtn»  er 
sagleteb  den  Finger  aprSebniebl» 

Der  f&nfta  Act  ^bestebt  derin«  dafa  man  eine  dicket 

gebogene  elasliscbe  B5hre  in  den  uatem  W  inkel  der  Wunde 
legt  und  sie  bis  in  die  Blasenhöhle  dringen  lälst.  Dureb 
diese  Bohre  soll  der  Urin  während  der  Vernarbong  des 
ebem  Tbeilea  der  Wonde  ansflieben, 

EUidlicb  beim  iecbiten  Acte  wird  jener  Tbeil  der 

Wunde,  welcher  sich  oberhalb  der  Bohre  befindet,  mit 
vielen  Biemen  von  Heftpflastern  vereinigt,  gradairte  Com- 
pressen  anfgeiegt  wid  dorcb  ein-  Börper»  Bandage  be. 
Atttgt. 

Amussat  wurde  vor  eirigen  Jahren  oach  Poitiers 
berufeut  um  daselbst  einen  Steinkranken  zn  eperiren»  vo 
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aich  tMff  dafli  er  Hbf  m  operirtn  btliam.  Vea  diwaa 
fSiif  waten  drei  in  «iiifn  telir  TorgerSehleii  Alter  nnd  die 

beiden  andern  sehr  junge  Kinder.  Alle  diese  Krankeo  wor- 
den glücklich  hergestellt,  obgleich  tie  sich  nicht  io  eehr 

gÜBStigen  UautifiBdenr  befaaden. 

» 

*  Der  erste«  welcher  sich  TonAmusaat  operiren  Uetkf 
war  ein  Arst!  f  oo  Neaville  tS  Jahre  alt,  von  ttarker  CoA» 
alitation,  allein  dareh  die  langwihrenden  Schmerzen  achr 

erschöpft.  Der  Stein  hatte  einen  Blasen- Catarrh  verar- 
sacht.  Herr  Limousineaa  (diefs  ist  der  Name  de« 
Krenken)  wünachte  dnrch  die  Ciyierache  Methode  epe» 
rirt  SD  werden;  allein  die  GrSfae  dea  Steinea  and  der  Zo> 
stand  der  Blase  rouPsten  jede  Idee  von  Zerstuckang  ent- 
fernen. Pie  Operation  wurde  dnrch  den  hohen  Apparat 
nach  Anioaaat]aModificatien  am  A9.0ötober  1897  in  Ge- 
genwart Tieler  Aemte  anternemmen.  ESn  Tokimin6i«r 
Stein  Ton  der  GrÖfse  und  Gestalt  aber  Niere,  quer  in 
der  Blase  gelegen,  wurde  ausgezogen.  Nach  Wegnahme 
des  Steines  nnteranchte  A  müsset  die  Blase  mit  demFio» 
ger  und  erkannte  nahe  bei  dem  Halse  ein  kleinet  tuber- 
enlttm,  welcbea  er  mit  einer  langen  gebogenen  gekn5pften 
Scheere  ausschnitt.  Eine  gebogene  elastische  Bohre  wurde 
alsdann  durch  die  Wunde  in  der  Blase  befestigt  und  die 
Yereinignug  dnrch  primam  inimtiofum  oberhalb  der  Röhre 
verSbt.  Am  5ten  Tage  wurde  der  Verband  abgenommen. 
Man  fand  nur  noch  eine  Oeffnung,  welche  die  Rohre  in 
aich  achlofs;  der  übrige  Theii  der  Wände  war  Ternarht. 

« 

Am  8tenTage  wurde  eine  kleinere  Bohre  eingelegt 
und  am  loten  für  immer  heraasgesogea.  In  der  Naeht 
rom  isten  auf  den  i3ten  flofa  der  Urin  wieder  tbetlweiae 
aaf  .normalen  Wege  ab;  am  säten  war  die  Wunde  glni» 
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lieh  vernarbt;  am  sSten  kehrte* der  Kranke  wieder  nach 
Haute  aarück. 

Der  sweite  Rnnke  war  Herr  Bodln ,  Prlsident  des 

honiglichen  Gerichtshofes  von  Poitiers,  69  Jahre  alt,  wel- 
cher schon  seit  langer  Zeit  nur  mit  Schmerzen  gehen 
-konote  und  bMlÜadig  einen  mit  8ls]ileim  '.Termisditefi  Urin 
iroB  iich  gab.  £inige  Versnehe,  den  Harnhenal  mit  Bbo» 
gies  zu  erweitern,  hatten  Fieberanfallc  und  den  Abgang 
Ton  dickerem  grünem  Schleim,  welcher  sich  am  Boden 
des  Nachttopfes  ansetzte,  Temrsacht,- wetwegen  man  die 
Hofinnog,  den  Kranken  mittelst  der.  Civial^sebeto  HMbode 
ZQ  operiren  ^  anijgab.  —  Am  99ten  wurde  er  nach  Arnos* 
a  a  t  *  s  Methode  operirt.  Vier  Steine  grofs  wie  Nüsse,  wor- 
den ausgezogen;  sie  waren  in  besondere  cul  de  sees  einge- 
•diioisen,  nnd  ans  diesem  Grande  dorcb  den  ctsihaUifkinm 
5ftera  acbwer  an  finden.  Eei  diesem  Kranken  yerbielten 
sich  alle  Umstände  nach  der  Operation  wie  hei  dem  er- 
stem, nur  dafs  der  Urin  erst  am  i5tea  Tage  durch  den 
Harakanal  au  fUeften  anfieng,  lud  die  Ternarbong  erst  am 
iSten  T^lkomipen  war« 

Die  Steine  von  Herrn  Bodin  und  Limousineau 
waren  aus  Harnsaure  zusammengesetzt 

* 

Bei  dem  dritten  Kranken.  Herrn  Degennea,  76  Jahre 

alt,  war  der  Blasen -Catarrh  sehr  heflig^  der  ausgeworfene 
Schleim  mit  Blut  untermischt  Der  Kranke  hielt  sich  bei- 
nahe immer  im  Bette,  A müsset  operirte  ihn  am  5ten 
Not.  1897.  Ein  kleiner  flacher  Stein  Ton  der  Dicke  eines 
zwanzig Sols-Stüches  wurde  ausgezogen;  allein  es  existirte 
noch  ein  zweiter,  viel  TOlominoser  eingesackter  Stein  im 
tiefen  Grunde  der  Blase,  welcher  mit  der  Spitze  des  Fin- 
gert kalmi  fühlbar  war.  Er  war  aebr  serbrecblicb,  wefs» 
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wegen  man  ibo  nor  studk weite  «llIsiehe^  konnte.  Die  Ope- 
ratioB  war  daher  laagwibreod  ood  crauidead.  Nanhdf« 
der  Hraalie  wie  die  beideo  Torigen  Terbmideii  war,  wurde 

er  ia  teinBett  snrSckgebracbt;  allein  yoo  Natur  mit  einem 
sehr  lebhaften  Cboracter  begabt,  konnte  man  ihn  nicht  in 
borisoi^tatar  Lage  erhalten.   Durch  daa  Bio*  «ad  Hetd«^ 
hatte  eieh  ^  Spitfle  der  aObre  gegen  die  Wendm. 
gen  der  lUaie  engeriebeo  nod  einen  Fleberanfall  Temp- 
sachti    Der  Urin  wurde  sanguinolenter.     Amussat  zog 
dal^  dieBobre  wieder  zari&fiJi.    Am  7ten  Ahaqda»  48 Sinn» 
den. nach  der  Qperaiien»  war  die  Wände  nnr  im  oben 
Tierlei  Temarbt    An  den  folgenden  Tagen  befand  aieh 
der  Kranke  io  einem  sehr  bedenklichen  Zustande;  die 
Wunde  blieb  ofien  stehen,  war  stets  von  Urin  benetzt  und 
die  Wandieisen  bin«  gefirbl.  Dereelbe  Zniland  wahrte 
bia  sn  den  eralen  Tagen  dei  Vonala.  December  nnd  die 
Wunde  war  nur  ißn  Aofaoge  Januar  gänzlich  femarbt»' 

Die  beiden  Steine  des  Herrn  D ege nnes  hatten  einen 
▼on  Uarnsüore  gebildeten  Hern  und  «ine  dicke  inasere 
Lage  TOn  pboaphonaurem  Halb« 

Der  vierte  Kranke  war  ein  Kind  von  vier  Jahren^  wel* 
eher  schon  seit  lenger  Zeit  am  Steine  litt.  Am  6ten  wurde 
dinO|Mration  TOrgenommen  nnd  ein  sehr  barleri  ▼onham* 
saurem  Ammootom  gebildeter  Stein,  von  der  Dicke  einer 
NuTs^  wurde  ausgezogen.  Die  elastische  Bohre  wurde  ein« 
gelegt  nnd  die  Wnnde  durch  erste  Intention  rereinigt 
Allein  daa  Kind  halte  alsbald  den  Verband  Terruehl.  Oie 
Hana'le  wurde  e4  Stunden  nach  der  Operation  ausgezogen 
nnd  alsbald  stellten  sich  alle  Symptome  des  Fiebers,  wie 
b^  dem  76  Jahre  alten  Manne  ein;  die  Wunde  blieb  oüen 
aleben  und  Temarbte  sieh  nur  am  «Tten  Tage*   Der  Urin 
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hm9  mn  iSttn  iMttor  dteeh  dm  Haniiumal  m  iiaftM 

Der  fünfte  Kranlie  war  «in  V/nä  tod  •%  hhnn, 
welches  sehr  heftige  Schmerzen  beim  Harnlassen  empfand. 
Durch  den  Catheterismos  erhannte  man  die  Gegenwart 
•inet  flremden  K((rpers.  Ämnssat  operirte  ihn  am  i4ten 
Not*  Hach  Er^ffnong  der  Blase  und  eingei)lhrlem  Finger 
fnnd  man  nar  mit  M8he  einen  kleinen  pyramida)f)firmigen^ 
hinter  dem  Blasenhalse  gelegenen,  nnd  bis  za  seiner  Spitze 
eingesackten  Stein  Um  ihn  Ton  dem  Sacke  zo  befVeien, 
enlftmle  Amnetat  mit  dem  Magel  dea  linken  Ze^efin* 
gers  dIeFasem  derBlaae,  weleke  dea  Stein  mBgeben^  yrXk» 
rend  er  mit  dem  in  den  Mastdarm  eingeführten  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  den  Stein  stark  gegen  den  in  der  Blase  , 
liegenden  Finger  andrdekle.  Der  aöe  dem  Sacke  getriebene 
Stein  wurde  mit  Polypsangen  leicht  ausgezogen.  Er  war 
Ton  der  GrÖfse  einer  kleinen  Haselnnfs  und  yon  harnsan- 
rem  Ammonium  nod  phosphorsaaremKalk  gebildet.  Nach- 
dem die  R5hre  eingelegt  und  die  Wunde  dnreb  ertl^  In- 
tention vereinigt  war,  wurde  daa  IHnd  in  dem  Bette  anbe* 
weglich  angebunden.  Am  5ten  Tage  war  die  l^ernarbong 
bis  zur  B5hre  roükommen,  und  letztere  wurde  alsdann  . 
ausgezogen.  Am  iilen  gieng  kein  Urin  mehr  durch  die 
Wunde  ab. 

flSu  diesen  fünf  Beobachtungen  kann  ich  die  Kranken« 
gesebiehte  eines  andern  Individnums  hinsufugen,  welchen 

II     i|i|iiiin  ^ 

*)  Die  £in8ackiing  der  Steine  läfst  sich  Tielleicht  darch  den 
Druck ,  welchen  dieie  fremden  Körper  aaf  die  Schleimhaut 
dev  Blaie  amittban,  ««»durch  sich  die  Faaeru  dieiea  Orguoa 

«•beben  ue4  inm  mein  umgeben»  erblMefK 
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Uk  im  Mioer  GigMWifl  hab«  operürea  uhmtk.  Schon  Mir 
Wagmt  Ztk  mit  Herrn  Amusgat  bekannt,  erhielt  ich 

TOn  ihm  am  7ten  Sept.  1829  eioe  Einladung  zu  einer  Ope* 
rationi  welche  er  am  8ten  fuaf  Stunden  ?on  Paris  unter- 
aebmeft  würde.  Ca  war  dies  ein  Knabe  Tori  la  Jahres, 
wdeber  sehen  seit  swei  Jahren  am  Steine  litt  Darob  den 
Catheterismus  hatte  man  die  Gegenwart  eines  Steines  in 
.dem  Blasenhalse  und  obernTheile  der  Harnrohre  entdeckt; 
Da  die  Soode  nicht  bis  in  die  Blase  dringen  honnte,  so 
vermotiiete  man  die  Gegenwaijt  eines  sehr  grofimn  SteineSi 
Die  Operation  nach  A  m  uss  at*8  Metbode  wurde  auf  folgende 
Weise  Tcrubt*  Dem  Kranken  hatte  man  des  Morgens  ein 
Cljstier  gegeben.  Zur  Operation  wurde  er  auf  eipen 
erhabenen  Tisch  gelegt,  die  Beiae  auf  den  OberacheDkel 
.nnd  letztere  anf  das  Bechen  gebogen,  and  in  dieser  Lage 
Ton  Gehülfen  befestigt.  Man  führte  alsdann  eioe  gebogene 
ailberae  B5hre  darcb  des  Harnkanal  bis  sam  Stein  .--trOD 
dessen  Gegenwart  man  sieh  abermals  Tersiebert  hatte. 
Darob  diese  Btfbre  wnrde  eine  Injeotion  nm  lanwarmem 
Wasser  gemacht.  Ein  Gehülfe  mufste  die  Ruthe  über  die 
Bohre  herabziehen  und  sie  während  der  Einsprit&ung  auf 
der  B5bre  festhalten.  Von  dem  Wasser  worde  so  laage 
eingesprutzt,  bis  der  Kranke  einen  starken  Drang  zun 
^rinlassen  empfand.  Alsdann  wurde  die  Röhre  zuruchge» 
zogen,  der  Harnkanal  von  einem  Gebülfen  zwischen  zwei 
Finger  zogedruekt,  and  Amnssat  darchsebnitt  mit  einem 
eonTSxen  Bistoori  dieBedeekangen  des  Unterleibes  anf  der 
linea  alba  yon  der  Schambeinfuge  an  bis  zwei  Zoll  ober- 
halb derselben.  Nach  mehreren  Einschnitten  erreichte  er 
die  Blase»  dffnete  sie  mit  dem  Bistouri  in  der  Breite  ei* 
nes  halben  Zolles,  führte  sogleich  darcb  diese  Oeffiiang 
den  linken  Zeigetinger  längs  der  Klinge  des  Bistouris  bis 
in  die  Blasenhohle  und  mit  einem  geknöpften,  auf  diesem 
Finger  geleiteten  Bistoairi,  tergrdfserte  er  die  Oeflnoag. 
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Um  »       Ha»  c«telt0M  W«Mtr  io&rMM.  Ihha 

Zeigefinger  blieb  immer  in  der  Blase  liegen.  Amassat 
hatte  wegen  heftiger  Contraction  aller  Maskola  des  Uoteni 
loibes  die  Äp<mwmm  d«r  miußU  r§am  abdanu  oadi  Rwj^t 
md  linlis  sn  einen  Mben  Zoll  biseil  dorcbtehttitten«  Detv 
Operatear  suchte  mit  dem  Finger  den  Stein,  konnte  ihn 
aber  nicht  finden.  Er  liefs  von  nenem  den  Catheteriamoa 
▼erihen  and  fand  ihn  gäaslieh  in  dem .Blaaeobalaa  ainga«. 
engt  Eft  blieb  hier  keine  andere  Wahl  übrige  als  dental« 
ben  mittelst  der  Rohre  in  die  Blase  znrSckzostofsen.  Diefs 
ward  in  einigen  Augenblicken  glücklich  verübt:  allein  we- 
gen der  heftigen  Contraction  der  mttxcL  r§cH  abd»  war 
daa  EinfShren  der  Zangen  beinahe  anm5glicb.  Ea  gelang 
endlich  nach  vielen  Versuchen  den  Stein  mit  kleinen  Zan- 
gen zn  fassen  nnd  auszuziehen.  Er  war  einen  halben  Zoll 
lang,  in  aeinerllllte  fönC  bis  lecha  Linien  breiig  nnd  dicker  * 
alt  an  den  beiden  Enden.  —  Der  Verband  bettend,  wie 
schon  oben  angegeben  wurde,  aus  einer  fingerdicken,  ela- 
ttitchen,  gebogenen  Röhre,  aus  vielen  Riemen  yon  Heft- 
pflaitern  snr  Vereinigung  der  Wunde  und  aot  gradnirten 
Compretten  mittelst  einer  RSrper*  Bandage  befottigt.  — 
Die  Operation  hatte  eine  viertel  Stunde  gewahrt.  Keine 
üble  ZnßiUe  stellten  sich  ein.  Am  StenTage  wurde  die 
B5hre  aotgesogen  nnd  eine  achmSlere  eingelegt.  Der 
obere  Tbeil  der  Wnnde  war  Tcmarbt.  Am  9ten  Tage 
wurde  die  B5hre  herausgezogen  and  dreiTage  daranf  war 
die  Wunde  gänzlich  ?ernarbt. 

Nach  diesen  sechs  Beobachtungen  zu  urtheilen,  la'fst 
sich  nach  Amassat  der  Vortheil  der  elastischen  Bohre 
nicht  in  Abrede  stellen.  Sie  gettattet  nicht  allein  dem  Urin 
nnd  Schleime  einen  bettSndigen  Antflnfii,  tondern  erlaubt 
auch  die  Vereinigung  der  Wunde  durch  primam  intentio" 
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bildet)  widertetst  sie  sich  «Oen  ZofäUen  ron  lofiltratiofiefi. 
AiBQtsat  glaabi  daber  durch  die  dem  boben  Apparate 
tiifltbt  ifthltttModififiatiomm^  «^«^  den  Bmachiiittü  okm 
mmds  ä  dmii  wd  dM  Enligiii  dttt^  dniich—  WSkn 
dnrek  di»  Wwide  wikrtad  dtoVeroatbong  die  mit  dieser 
Operation  bis  jtfct  yerbandeneo  Nacbtheile  entfernt,  foJ|;- 
Keli  dieie  Opeisition  eol  etee  bShere  fiiofe  f  m  YeldM« 
Miihiil  wielil  Sil  hebe»» 
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III. 

Beitrag 

'  zur 

Liehre  von  der  theilweisen  Ansrottiuiff 

,  lies 

UnteFkiefers 

Luow.io  TOD  Wabnkbk, 

Ibt  IMMi  «Hd^C^inurgi«  m  fMlmrg  \m  Breiigm 
(Mit  einer  lithograpbirteo  Tafel.) 


Die  Fälle  von  operativer  Behandlung  der  verschiedenea 
ivicbtlgem  Lasioneo  dea  Unterkiefera  durch  chirargiselie 
Verfalirongsweiaen,  »  die  nach  ihrem  joweiligeo  Umfange 

mit  den  Ausdrucken:  „Amputatio^  Resectio,  Exci^ 
sio,  D ecapitulatio,  Ex stirpaiio  und  Ex artica* 
latio  maxillae  inferiorit  $ eu  mandibulae  hemtMim 
net  werden,  gehSren  gerade  nicht  anter  die  aeltenaten, 
wohl  aber  gewifs  anter  die  minder  sablreichen  und  be- 
deutendsten der  eperati?en  Chirurgie. 

Mitfirlaabnifa  deaHermlProfoasoraSeh  w8rer,  ifeleher 
im  ▼erfloaaenen  Cnrae  an  der  Stelle  des ,  durch  leidende 
Gesundheit  abgehaltenen  Herrn  Geheimen  Hofrathej  Beck 
die  hiesige  chirurgische  Clioib  besorgt  hatte,  beantae  ioh 
unter  den  zahlreichen  dort  snr  chirargischen  Operation 
▼orgekommenen  Fallen,  zu  yorliegender  Abhandlung  ^einen 
Fall  Ton  ungemein  grofsem,  die  rechte  Hälfte 
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welcbet  sieb  naoli  inneii,  die  Zonge  n  die  Ifnlie  Seite  der 

üandboble  drängend ,  bis  ztirD  Kchlkopfo,  und  in  entspre- 
ohendem  Umfange  auch  nach  Aussen  ausgedehnt  hatte,  ood 
die  giosliche  Em$tirpaiion  der  rechten  Hilft« 
der  Mandihula  saainit  threoFortsitsen  n5thig 
neebte. 

Wet  die  Geschichte  dieser  Openitioii«  ihre  ladibatia- 
aeOf  die  ▼ertcbiedeaen  Operationsmethoden  nnd  deren  Ta- 

rianten,  sowie  den  therapeutischen  Werth  derselben  be- 
trifft, so  habe  ich  hierüber,  nach  den  eben  so  grSndUcheo 
als  am£usenden  Behandlung^  dieaes  Gegenstaodet 

in  Rusts  Handbuch  der  Chirurgie, 

in  Blasiusillan  d  buch  der  Akinrgie, 

in  GrofaheimaLeJirhBehderoperativenChirwgie') 

In  Teztora  Lehrbuch  der  chirargischen  Operation 
nen  nnd 

in  Velpeau^  Element»  de  medecine  operatoire,*) 
wohl  nichts  weiter  sa  aagen« 

Ich  erlaube  mir  daher  nur  wenige  and  kurze  Be?. 
merbungen,  und  glaube  durch  eine  genaue  and  sorgfäl- 
tige chirurgisch -anatomische  Darstellnng  der  bei  YoUfuh- 
mng  dieser  Operation  betbeiligten  Gegend  des  mensehli« 
eben  K5rpen  am  meisten  zur  YervollatSndiguog  dieser 
Lehre  beitragen  zoi  honnen. 


1)  5ter  Band  Decapitatio  maxillae  infßriorii  pwrÜotie, 

6ter  Band  Excisio  ossium  partialü.  • 

2)  theilweise  Wep^nahmc  des  Unterkiefers. 

8)  Iter  Band  Resectio  et  exartieutatio  numdibtUne, 
4)  Pag.  311.    Re8ektioo  dee  UaterUefen. 
6)  .Tarne  I.  pag.  dd?.  . 
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Chirargiscb  anatomische  Beschreibung  der  bei  4^ 

partielleo.  Amputation  des  Unterkiefers  zunächst 

..  Hiteressirtea  Theile.  - 

Diejenige  Partie  des  menschlichen  Gesichtes,  die  uns 
hier  zunächst  beschäftigen  soll,  bildet  ein  unregelmälflig;ea 
Viereeb,  nttd  hat  folgende  Begrebzangens 
i)  Nacb  hinleii  wird  sie  begrast  Tdn  dem-  mSatäs  auäU 

torius  externus  und  dem  Winkel  des  ünterliieFers, 
s)  nach  oben  von  einer  Linie  ^  die  man  sich  von  dem 
meatuB  mdäoriiu  äa^rnitf  sam  Tordern  ond  mittiero 
Tbefile  der  Unterlippe  gezogen  denhti 

3)  n^ch  TOrn  tod  dem  mittlera  Tlieile  der  Unterlippe 
bis  zur  Spitze  des  Kinnes,  und  % 

4)  naeb  unten. vom  Halse. 

So  Veracliieden  das  Aniaeben  ond  die  ßescbaftenheit 
der  Haut  in  dieser  Gegend  im  Allgemeinen,  and  besonders 
in  Rucbsicht  auf  Alter  and  Geschlecht,  and  so  yerschie- 
den  die  Art  ihrer  Verbindung  mit  den  unterliegenden  fe- 
ilen oder  weichen  Theilen  auch  sejn  mSgc,  so  hat  diesei 
swar  wohl  in  allgemeiner  cbimffgisehen  Rfichsicht,  nicht 
aber  bei  der  Amputation  der  Mandibula  einige  Bedeutung, 
wenn  nicht  eine  solche  etwa  dem  Vorhandenseyn  eines 
Barles  bei  Bünnern  besonders  «in  Bezog  auf  die  Vereini- 
gung der  getrennten  Theile  und. die  Nachbehandlung 
beizulegen  ist.  ^)  ^ 

■  , 

e)  Am  Badceafcaoehen  s.  B*  ist  die  Haut  Ton  d«m  Knoehen  - 
aelhit  nur  dareh  wepiigct  and  fettarme«  Zellgewebe  gesehie- 
dea,  sie  ist  dort  wenig  dehnbar ,  und  sehr  innig  mit  der 
naterliegenden  knöchernen  Partie  verbunden,  w&hrend  sie 
in  der  Fossa  canmna  mit  vielem  fettreichen  Zellgewebe 
versehen,  und  sehr  locker  mit  den  uiitctlic^cndcn  Theilen 
verbanden  ist,  was  in  der  Gegend  des  vordem  Randett  de» 
fnusc.  masscter  in  noch  höhereiu  Grade  der  Fall  ist. 

MetUcin,  Mnnalen,   4.  Band^   4.  Heß»  3d 
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OhrspeieMMto  lialber,  ist  die  Jpanmtmk  ßteialü*  Ohm» 

halb  des  Jocbbogens  nemlich  verwandelt  sich  das  aater 
dmr  Haut  liegende  Zellgewebe  in  eine  Art  ^oik^poneuttou, 
in  eine  Binde ,  die*  'Oech  oben  mäk  4m  Aponmrom  trnnfth 
raU»  Terscbmilst,  nadi  fflirn  mit  dea»  Felle  der  Weageo, 
und  nach  unten  mit  der  Fascia  superficialis  colli  and  dem 
Af.  Flat^smamyoidei  in  Berübrjn|i||S  stefijl^  ji^^hrienii  ai^  negb 
binteo  mit  dem  meatm  au^üiorjiu$  (ßa^ßifju  fi^ti  -fl&hf  ippig 
Terbindet ,  bter  eine  Tiel  fetl^  Bis^d^effepl^t  kit^ 
alt  an  irgend  einer  andern  Gegend.  Uebrigens  ist  dlpM 
aponeorotische  Ausbreitung,  die  vermöge  ihrer  eigentbum-  I 
lieben  Beacha£fenbeit  bei  .der  Bildung  ^  £ljr|ienntnirs  and 
Bebaodliuig  ?od  Abmisep  Berj[lcbiMßbti{;img  eijieiad^ti'  fw 
mittelst  sehr  dünnen  und  locbereo  Zellgeiffbe  n^t  d^o  ^  I 
gemeinen  Bedeckungen  verbanden. 

Ilnmittelbar  unter  dieser  fmßia  superficialis  /aciti  and  | 


An  den  Lippea  pnd  am  Kipne  iti  nator  ier  Haut  mir 
eine  dünne  fettarme  Zellgevebsscbicbte  heßndlicb,  sie  selbst 
ist  innig  mit  den  diese  Theiie  bildejidea  Muslellagen  Ter- 
banden. 

Aus  dieser  verschiedenen  Anordnung  geht  nun  auch  der 
Umstand  hervor,  dafs  Entzündungen  in  der  Nähe  des  Ba- 
ckenknochens mehr  den  erjsipelatöson  als  phlegmonösen  Cha- 
rakter au  sich  tragen,  dafs  man  bei  Operatiooen»  die  man 
in  dieser  Gegend  zu  mischen .gei|öthi|^t  if^^Uant-Zellga^elie 
sehr  zu  schonen  hat. 
7)  Die  feste  und  nur  eine  geringe  Ausdehnung  snlaeaeade 
Tcxtnr  dieaer  Aponeurose  wird  etwa  stattfindende  Eiteran- 
iammlnnge«  verhiadera,  sich  diit|!h  deetUdie  ^lapchwalit 
nach  Aossea  au  erkennen  an  geben,  aaddittFliiliitniRtieitviid 
dadurch  achwer  an  erjkeanep  aejn,  wpa  ha^mtaa  in  dar 
Mibe  des  Joehbogena  uad  4ea  Qfihl&rgßfgß  der  Fell  ein« 
'  kenntai  der  Chirurg  wird  daher  in  solchen  IVlIea  wohl 
thuB,  mit  der  Eröfibung  solcher  Abaeesae  ^leh^  h^aaiara 
fange  tu  sdgerh,  da  soaat  der  JSKer  sieh  Ifieht  elaau  Weg 
'  iu  den  ftufsern  Gebörgang  babneu  k4^|a» 
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"VOD  einer  Fortsetsong,  die  sich  unter  ihre  innere 
bliebe  sciägt,  umbiiUt,  liegt  die  in  mannigfaltiger  And«». 

4b«0eii  an  big  el1»t  dbeo'  ^itatel  Zoll  «öfter  4en  Winhel 

des  Unterkiefers  und  vom  mealus  audüorius  externiis  und 
•dem  Proeestus  mastoideus  an  bif  «arHIiUe  ^ific^ÄoMeriijSeite 
des  Jf.  nuuuUf  antgebraiat» 

-  Um  inmrt  fWdMi  itt  f<Nl  mit  4er  Foteie  superficial 
Ui,  iron  rfe,  so  eben  bemerkt,  fast  ganz  umhüllt 
■mpd)  indem  sich  ein  Blatt,  das  von  ihr  abgeht,  an  ihre 
inoere  Fläche  schlägt ,  verwachsen,  ^  drängt  sieh  «ebr 
tief  swiaehen  das  Qbr  ««4  4ao  UnterUefiBr,  s«mHeo  m». 
gar  vnler  daa  anlal^iigeiMieii  Aft  des  Unterkiefers  hinab 
und  liegt,  om  ihre  Verbindungen  gen^^r  zu  bezeicbaQ|)| 
aof  dar  äussern  Fläche  des  mme»  masseter,  aufateigao* 
d^a  Aale  des  UDterbteiars.,^  4am  Uaterkjafcirgiüanlie«  dam, 
Uotam  BaiAe  desJlfase.  pterygoidem  internus^  der  vordem 
Wand  des  meatus  auditorius  externus^  dem  Muse  sternom 
iMdomastoideus,  musc*  digastricus,  processus  si/loidßuSß  dem 
nuke»  M^loideui,  nmc.  9tyio^OMtu$f  den  logolarTeoien,  dar 
Ah,  CmroUt  uBtemm  ond  dem  Staairoe  dei  aiebenleD  Nei^ 
venpaares.  Von  dem  obern  Theile  ihres  vordem  Randes 
jgebt  der  Ductus  ^Unonianus  ab ,  der  dann  in  der  Bichtung 
awflr  lai^Ps  .WA«  4— ^IjQta?»  9ntar  dem  Jocb- 
bogen  weg,  vean  Jntitf»agu$  ßom  llendwinkel  gezogen 
denkt,  als  ein  weifslicher,  etwas  zusaramengedriickter  Streif 
Ton  dar  Dicke  einer  Linie,  auf  der  äufsern  Fläche  des 
Jü*  numeUTf  voo  binten.  nach  Tem  laaft|  und  anf  diesem 
.Wüge.am  Bande  das  maueterf  oder  snweileD^aacb  mehr 
bittlen,  noeb  a  kleinere  Kanäle  aufnimmt,  die  Ton  der  Parotis 
accessoria  zu  ihr  sich  begeben.  ^) 

O  Bei  Operatiaaen,  die  maa  In  dieaer  Qegeai  4—  Gesichtes 
an  machan  hat»  mafii  der  DwiwB  tUnomUanßB  aaf  das  ssrg- 
tiltigsta  gascbaae  iretdea,'  nad  es  sM  daher  diese  Slaiela- 
itaitea  sehr  na  beawtfcan.  J|da  VerielaaDg  dissss  Kaaales 
bat  die  Xatstshoag  aiaar  flpaiahdUslel  aar  Falge «-  andkr- 


60S 

An  dem  Volmern  Binde  det  "Müse.  maueler  angelangt, 

verändert  der  Ductus  stenonianus  seine  bisherige  Richtaig 
▼on  hinten  nach  vorn,  und  gebt  unter  dem  Muse»  gygonuh 
tieuM  major  mid  der  Fena  fadaUt  dnrcfa  nach  yonie,  onlM 

'  und  innen  gegen  den  Tordern  Theü '  des  Ma»c» '  baceinal»* 
rius,  den  er  etwa  4  bis  5  Linien  vom  vordem  Rande  da 
Muse.  maueUr  in  gerader  Bichtang  von  aussen  nach  innen 
darchbohrt*,  ani  rieb  an  iuiero-  Seite  der  Bachei  dem 
sweiCen  oder  dritten  Beeheimlnie  des  Oberlnefors  gegen- 
über, nachdem  er  zuvor  seinen  Lauf  noch  einmal  verän- 
dert, und  sich  mehr  nach  Torn  gerichtet  hat,  tu  offnen.  *) 
Wahrend  seines  gansen  Verlanfr  ruht  dier  stenee- 

.  sehe  Gang  aof  einer  Masse  Toa  feitretehem  Zell^webe, 
vvelches  einen  yon  den  benachbarten  Tbeilen  gleichsam 
isolirten  Bündel  bildet,  sich  nach  hinten  zwischen  die 
Jlfiiic;  maueter  und  Jf.  Bucclnator  TerlSngert  und  eimgi 
Ijnipliatisehe  DrSsen  in  sieh  faOit.  ^•y  ^ 

•eits  ist  aber  auch  öfters  die  Heilung  solcher  Uebel  dnreh 
«Mm  opsratiTen  EinfrrifT  angezei|i;t.  Speichelüatela  können 
nnn  swar  an  jeder  Stelle  des  stenon'schen  Ganges  entate- 
ben,  aber  die  Heilung  einer  aolcheo  darch  die  Operatioa 
kann  nur  dann  itatl  finden^  frana  der  künstliche  Kanal  dsr 
IMse  aäher,  als  der  Itatal  angelegt  vMden  kann,  nnd  die 
Imge  der  Drfise  selbst,  nnd  die  Tereiehiedenen  Ortes  slall- 
flndeaden  Einmnndnngen  der  Ton  der  Parotis  oeecsssHis 
^  lierkouiniendeB  kletaem  Oii%e,  erlaubt  die  Anlage  dis 
kfiastUebea  Kanales  när  ttesseits  des  reidem  Randes  du 
Mnfe.  SHMsstsr. 

9)  Dieser  gebrochene  Gang  des  Ihisttti  s foiomantis  mnfii  btssa 
den  bei  der  Eioführnng  ron  Sonden  von  der  Seite  des 
Mundes  aos1l»erncksichtigt  werden.  Trdgt  man  idcbt  Saigs 
durch  Erbeben  der  Wange,  den  Winkel,  den  er  bei  seias« 
Durchgänge  macht,  auszugleichen,  so  wird  die  Spitse  der 
Sonde  dort  anslulseD,  und  nicht  weiter  zu  dringen  vermö- 
gen. Zuweilen  wird  dieses  Hindernifs  auch  dadurch  her> 
vorgebracht,  dafs  die  schlallt}  Schleimbaut  eich  über  der 
Spitze  der  Sonde  umwirft. 
10}  Wenn  sich  nun  in  di^er  Gegend  krankhafte  Gebilde  sa 
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Diese  PettanhiKiliing  zmhthen  ^iäiett  beideii  Moibelit 

ist  so  konstant,  dafs  sie  sifjh  selbst  bei  den  abgemagertesten 

Sabjeclen  findet,  m) 

•  - 

MtviekalB  b€giuwB,i  ^  Ul  es  ndtbig,  aie  tabaUl  aU  taOg- 
lieh  mn  entirpiitn,  bevor  eie  aftmlich  mii  dea  aaterliegea- 
dea .  Theilea  Yerwacbsnagea  eiagegaagea  babea ,  am  wo 
Bidglich  eiaer  Terletiang  des  ateaoa'ichea  Gaoget  anvor- 
«nkommda.  Habea  sie  ihre  Lage  aaf  dem  Kaaal  selbtt« 
ao  Ist  diefintirpatioa  ohae  beeoadefeMnrierigkeit  a«  völl- 
föhrea,  weaa  dia  ItostraaBaag  fom  hhrteffii,  dar  Faaatia  aa-j 
gakahrtea  Tbeilo  aa  beginnt.  Mit  gröfterea  Sehwierig- 
Jieiten  geschieht  dieses,  wenn  die  krankhaften  Masaen  hinter 
dem  Kanäle  liegen.  Sind  solche  krankhafte  Gebilde  von 
*'  einer  festern,  derben  Textur,  so  drängen  sie  den  Kanal  ent- 
weder nach  vorn  oder  nach  den  Seiten,  sind  sie  dagegen  von 
weicherer,  nachgiebigerer  Beschaffenheit,  so  wird  derselbe 
ohne  ans  feiner  Richtung  geschoben  an  werden,  vöUig 
umechlossen  and  eiagobülit. 

U)  Wie  eehwlerlg  nad  gafttirllok  die  KaeÜrpaioa  der  Ohr-.. 
,   apcieheldrAea  eejn  mag,  erhellt  .aae  dleeer  karaea  Aagabe 
ihrer  Lage  aad  Terbindang. 

Be  ist  beiaahe  oamöglich,  dieae  Operatioa  aa  vollfilireB 
eihna  die  ^rf .  Oarot eafenia  oad  dea  Staana  dee  IVieraav 
ftkU»  aa  varletsea,  waa  nothwradigarweiae  .Iifibmaag  der 
CMchteanukehi  der.  betreffeadea  Saite  aar  Folge  liabaa 
wird.  Trägt  der  Operateur  nicht  allaa  fcraahhaft  Eatartete 
ab,  bleibt  im  Grunde  der  Wunde  eiae  TOa  der  Kraakheit 
ergriffene  Parthie  zunick,  so  wird  da»  Uebel  ▼ob  Neoem 
ausbrechen;  will  er  dieses  vermeiden,  und  wird  das  Messer, 
•  *  selbst  mit  der  gröfsten  Sorgfalt,  unter  den  obcrn  Theil  der 
Drüse  geführt,  so  ist  sowohl  Verletzung  der  Art.  Carotis 
interna  als  der  Vena  jugalaris  interna  zu  befürchten.  Man- 
che Wundärzte,  und  unter  ihnen  vorAUem  Burns,  haben 
>  daher  die  Möglichkeit,  diese  Operation  mit  Erfolg  vorzu- 
nehmen, geläiignet,  und  behauptet,  man  habe  in  denjenigen 
Fällen,  die  mit  glück^ohem  Erfolg  gekrönt,  verzeichnet 
aifld,  aieht  die  Druae»  aoadern  eine  auf  ihr  liegende,  aie 
kompriBÜreadaGeeebwalatexatirplrt,  eineMeiaang,  die  übri- 
gaaa  dareh  dio.  Toa  so  glaabwürdigea  Ai|torltäteii  voUftthr- 
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Von  minderer  Bedeutong  als  die  Glandula  Parotis  ist 
die  jedoch  immer  sehr  wi  beaehteftde  Glandula  suk- 
maxillarU»  die  dicht  am^oalerB.  lUnde  des  UoterlMD» 
fm  io  dem  dfeieoli%eaB«MO'Swisoli6ft  dieMB  wd  des 
Mu9C»  digastrieu»  in  einer  Verdopplung  der  Fa$eia  profwida 
colli  eingehüllt  liegt.  Viel  kleiner,  «Is  die  Glandula  Pan* 
IM9  iit  sie  von  eitörmiger  Geitalt  und  von  drei  Seiten  so- 
tammeBgedrucht;  nach  biatea  «etit  sie  sieb  §6^gea  dea 
Witthd  des  Uaterbieftn  fort»  «ad  steht  mittelst  Zellge- 
websfasern  mit  dem  uotern  Ende  der  Parotis  ia  Verbia« 
deng, 

Dtt  Tordere  Bade  der-  Unterldeferdruse  ist  in  Mei 
Portionen  getheilt,  deren  eine,  m^hr  oberflaeblieli  liegende 

sieb  gegen  den  Muse,  digastricus  hin  erstreckt,  die  andere, 
tiefer  gelegene  aber  sieb  unter  den  M,  mjlQj^mdum  he' 
giebt  und  sich  mit  der-filemtel«  inMIi^giMilii  Tereint  Die 
infsere  Seite  dieser  DrSse  gtSnst  an  den  Btttic,  pteiygoi' 
deus  internus,  und  die  innere  Seite  des  ünterbiefers,  ihre 
untere  wird  von  dem  Muse,  Plaiysmamjoides  bedeckt,  und 
ihre  innere  stofat  an  die  mittlere  Fortion  des  Muse,  digO' 
iiricuM»  an  den  Musculus  st^-lohjoideuSf  stj  logfostu*  und  my^ 
lohj'oideus,  an  den  nervus  lingualis  und  nervus  hjrpoglossus 
und  die  Art.  facialis*  Der  Ausifibmngsgang  dieser  Druse 
der  Ductiu  fvhartonianus  entspringt  von  ihren!  ohertt  and 
vordem  Tbeile,  steigt  swischen  dein  Jlnsc  nrylohyoiäms 
nnd  Muse,  genioglossus  nach  vorn  nndf  oben  an  die  nntere 
Wand  der  Mundhöhle  nnd  ö£fnet  sieb  zur  Seite  des  Zun* 
g^sobändcbens.  • 

ten  nnd  ertlblten'  FATle  toiir  EistirfiRtion  der  Parotii 
Ton  Walther,  IlCTefD,  Berndt,  Schmidt,  Weinhold» 
Liafranc,  Sturm,  Beclard,  Beck,  Hejfelder» 
Cheliiis  und  Anderen  widerlegt  wird. 
12)  Wie  oben  angegthen,  wird  die  untere  Seite-  von  dem  M. 
Platysmamyoideus  bedeekt;  hier  findet  raan  |zoweiicn  zwei 
Bündel  von  Lymplidrüsen,  die  den  zwei  Lappen  der  Drät« 
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•  Wie  io^  dbe*  BmMvlit,  lieget  M  GUmdvOa  mihünguaUr 

in  der  Nähe  der  Glandula  submajcillaris  ^  zwischen  dem 
ttiUiern  Tbeiie  des  Unterkiefers,  dem  Muse,  genio-  und 
'  hyoghfiHu  imd-  der  8oblekiib«ot  des  Mundes.  Sie  ist  h^ei* 
tH  üt  fttrige,  und  m  ttitglieheir,  pliftgedredileir  Geiu 
fltialt,  sie  oflPnet  sieh'  dttfeh  6*— (^^oefilhi^Ongsgange  tn  de» 
Seiten  des  Zongenbändchens  in  die  Mundh()ble.  Unmittel« 
htt  uacb  der  Enifernong  der  allgemeinen  Bedeckongea 
lOigm  tidi,  sdUtf  Tbefil^  sogleMi  mit  der  BUmduIa  Mubma* 
aütäru  die  bedeuteiidstlBnf  Gefih&  dei#  Aage. 

Nachdem  die  Ar^Carotis  communis  sich  in  der  Höhe 
des  obern  Randes  des  Schildknorpeh  in  ihre  beiden  Zweige 
getlMill  bat^  steigt  der  eintf  derselben^, die  Caroti$  imenutf 
gerade  mtf  der  isnem  Seile  dM  JRrveesslis  stjrloidieäi  dUd 
-  der  an  ihn  gehefteten  Muskeln  in  den  Eingang  des  Canalis 
caroticuMf  während  der  andere  Zweig,  die  Carotis  ßX'^ 
i^rnm  teu /«CM Im -Hilter  dem  Mute^  J^la^smam^i<k$ 
«nd  Migelmgt  enter  dm  If.  digaHruw»,  yettib«!  swiscbM 
dem  Ohre  und  dem  aufsteigeivded  Aste  des*  Unterbieferi 
in  die  Hohe  steigt,  an  dem  untern  Rande  der  Parotis  und 
des  Jl.  ti^iol^idMB  in  die  Sabstans  dieser  Druse  driogti 
und  ateb  als  Jh.  twnpvHsUi  vtf  der  Sebitffo  mliert. 

Beinahe  annittelbar  €ber  der  BtAirbatien*  dee  Äff, 
Carotis  communis  entspringt  aus  der  Carotis  externa  die 
ArL  thfrtßoiäea  mpmior^  etwas  weiter  oben  die  ArL  pharin* 
gea  adwmtUnt  «nd  wenige  Liaieaiböber,  als  d<ei%  ihAn, 
linguaUs.  Ein  Yerlaef ,  der  Mrigent  «ehr  oft  üMdietivI 

entsprech«n.  In  Fällen,  wo  dieie  beiden  Bändel  in  einen 
'  ZusUiod  Ton  Geechwulst  geratfien,  drucken  sie  die  Drüse 
selbst  ans  ihrer  Lage  binier  das  Uaterlticferbeia,  und  kün- 
.  Ma  ae  »U-  der  Drüsf  selbel  verweebseU  werden.  Ja  es 
wiva  mägtkh,  dafe.in  Fillea,  wo  man  die  Exstirpation  der 
SobaMBUlaidiiüa  TetgeBoaunen  an  haben  glaubt,  blvn  diene 
Mdaa  «agawbwaUiaea  nad  degaawrbrtM^  hdruaealMui- 
del  eaAlBral  watdea. 
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siel;  findet.   Dicht  über  der  letztem,  hinter  dem  Muse, 
digaslricus,  und  ooch  vor  ihrem  Eintritte  in  die  Substanz 
der  Glandula  Parotis    in  gleicher  H$he  mit  dem  VViokei 
4es  Unterkiefers  gieht  dje  Cmiü  communis  extmma  die 
Bei  der  Volliiihroiig  der  in  Bede  stehenden  Qperatmn  so 
bedeutungsvolle  Art.  facialis  ab,  die  Too  ihrer  Ursproog^ 
slieUe  an  quer  nach  innen  nnd  Yorne,  unter  dem  neNßm 
l^ypoßfouut,  dem  Mu$e»  diga^rifim  und-  M,,MlrM^yMmm 
und  d^r  BfsxillardrSse,  in  dmren  Sobstans  sie  oft  einge* 
hullt  ist,  gegen   den  Winhel  des  Unterkiefers  geht,  eine 
kleine  Strecke  hinter  diesem  Knocb(||^  von  oben  nach  ab- 
wärts läoft,  «ich.  dann  mnsqhlagt  und  unter  dem  Miuom  ää^ 
pr§mr  anguH  oriij  wimittelbar  vor  d^m  Mme.  tmmttm 
sich  auf  die  äufsere  Seite  des  Unterkiefers  begiebt,  um 
TOn  hier  nach  oben  und  voroe  gegen  denMuadwiakei  .und 
gegen 'die  Nase  hin  so  steigfo« 

Ausser  des  anbedeotenden  ArL  palaUoa  adsoendnUf 
die  sogleich  am  Ursprünge  der  facialis  voa  dieser  abgeht^ 
und  autisser  den  Zweigen ,  die  sich  zum  M.  ptetygoitUus 
miarDtf^  som  M.  digattricm»  «mn  M.  s0riofifMeus  und 
MT  MazillardrSse  begeben,  giebt  sie  da,  wo  m  aicb  um 
den  Rand  des  Unterkiefers  vmscblagl|  die  ArL  submentalis 
ab|  die  dann  längs  der  aafsern  Fläche  des  M,  mjXohyoi' 
äeu8  naeh  vorne  -geht,  diesen  and  den  zweibancbigen  Mms- 
kel  venaiebl,  ond  am  nnlern  Tbeile  de^ 'Rinnet  mit  Zweip 
gen  der  ontern  Zahnschlagader,  der  Antlitzschlagader  nnd 
den  gleichnamigen  der  andern  Seite  anastomosirt. 

In  ihrem  weitem  Verlanfe  entspringen  yon  ibr  die 
ArL  coronariag  lapiorjtm^  die  AtL  namtk,  «ad  sie 
endigt  sieb  als  angularis''  ' 

IS)  Bei  der  Entfernunf;  von  Geschwülsten,  die  in  dieser  Gt^tni 
ihren  Sitz  hiihen,  ist  mm  die  Verletzung  dieser  Arterie  fast 

•  '  nnTeniicidlich,  br^onders,  M  rnn  die  Maxillardruse  selbst  in 
einem  Zustünde  von  kranthilter  Entartung  sieh  beiladet 

14)  Die  beiden  Jrt.  eoronariae  labiorum  biidea  svischen  des 


■ 
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-   Mg«  hOkmtj  th  die  AriiJMO^  in  dtfrMilte' 

des  Batfinee  swisehen-  derti  Wtnttel  des  Unferhiefers  und 

dem  Ohrläppchen  geht  die  Art,  occipitalU  und  in  ihrer 
Kacbbarschaft  die.  Jrt»  pharjmgea  iuUctnden»,  die  AH*  OB/f 
riadämi  pösHanar  sl  'Utfetiar  ton  der  AH,  CocoHb  externa 
ab.*  1b  der  MShe  des  Heises  de»  GelenkÜBtttebBes,  ein  hto^* 

lern  Rande  des  aufsteigenden  Astes  des  Unterkiefers,  tief 
unter  der  Glandula  ParoiUf  entspringt  endlich  die  Art^ 
wia  mamiHarU  iniernä  -ywk' der-  AHi'-Carotk  txUrna* 
•  Von  ihrem  Ursprünge  an  geht  diese  dann  hinter  dem 
Unterhieferaste  zuerst  gerade  nach  Torne,  und  dann^  nach- 

* 

dem  sie  ausser  der  AH»  ^mpanica^  und  Art,  mfintngea  ms* 
ifia,  Art  alveolaris  inferior,  AH,  pter^goidea 

externa  und  Art.  temporalis  profunda,  die  Art.  bucci'» 
natoria^  Art,  masseteri  ca  und  die  Art.  alv  eolar  ie 
superior  abgegeben  bat,  tief  in  der  Schläfengrube,  zwi- 
ieften  dem  flf.  f^mporaUs^  unter  dem  Jöcbbogen  gegen  die 
Rieferlieilbeinspalte,  -wo  sie  ihre  letzten  Verzweigungen  die 
Art,  it^fraorbitalisy  palatina  u.  dergl.  bildet« 

Die  Art,  masse'terica  geht  zwischen  dem Hronfort- 
Satze  und  dem  Halse  des  ünterhiefers  in  den  M.  masseicr, 
und  die  ArU  buccalis  auf  der  äufsern  Oberfläche  des 
Unterkiefers  nach  Torne  und  unten  in  den  M.  ßuceinator. 
Die  Art.  atveolarie  inferior  steigt  längs  der  infsern. 


innern  FHsern  des  M  orhitularis  und  der  Sclileimhant  ein 
vollkommenes  Netz  von  Gifäfsen.  Die  Lage  lüeses  Gcfäfs- 
kranzes  ist  bei  der  Operation  der  Hasenscharte  von  gröfs- 
ler  Bedeatang;  denn  wenn  die  zur  Vereinigung  der  Wund- 
rftader  durchgeführten  Nadeln,  deren  Zweck  ^«»gleich  auch 
der  fett  diireb  Komprettion  die  Blutung  zu  stillen,  nicht 
'  to  angelegt  werden«  daft  eie  hinter  die  Arterien  zu  liegen 
kommen,' dafe  die*  hintere  Wondränder  klaffend  bleihen, 
oder  wenn  dte  Nadelrf  so  weit  vom  freien  llande  der  Lippe 
SU  Hegen  kommen,  te  dauert  die  Bhrtnag  fort,  und  kaan 
m  hodmitoDd«n;2elillen.  Vmilamunir  ttbee» 
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Mie  des     pterygoidmi  inUmu  mtk  «aleo,  giebt  diesem 

tittd  Migl  diso  M  WMm'I^^ 
SSwiige  lo  die  BeelitilNie  mtä  Aeilt  skli  io  der  Ge^e^ 

des  vordem  Hieferlocbes  in  2  Aeste,  deren  einer  die  übri- 
gem Zä'bne  rersieht,  wähfftod  der  andere  darcb  das  Toe« 
diM  UitMmk  hMmnä  n  des  Maiiiela  der  UsMi^ 
gebt,  «ed  Siek  wit  der  ^rt  tuhmmlalk  «ad  ArU  eortmth' 

ria  lahiorum  verbindet.  Bevor  aber  die  AH,  alveolaris 
iilfsri^r  m  das  hintere  Kieferloch  dringt,  giebt  sie  den 
Eamu$  myli^hyoideuM  ab,  der  lisgs  der  hiatem  Seilte 
dee  Uoterkields,  in  eioer  dort-  befiedUdieB  Rioae  iieeb 
iFOme  geht,  und  sich  in  die  Schleimhaut  des  Mnodes,  im 
JH.  geniohyoidtu»  aed  im  Tordern  Bauche  des  Mm  äigaUri' 
au  Terliert. 

Neoliden  die  Art  masiUarit  inUma  TOtt'der  AH.  Cof 
ref£i  externa  abgegangen ,  erhält  diese  deo  Nesieii  der  Art. 

temporalis,  und  steigt  als  ArU  temporaUs  profunda^  arU  aU" 
rieularU  tupericr^  arU  UrnfforoXk  fmUriwr  und  anterior  ver- 
tMIt  em  Scbidel  Ia  die  Hdbe,  aor  der  sverat,  in  der 
NShe  des  Geienlifortsetcei  dee  Unterlneferf  Ton  der  ArU 

temporalis  abgehende  Zweig  —  die^rt.  transversa  /a- 
ciei  —  ist  bei  der  hier  interessirteo  Partie  des  Gesiidits 
Ton  Bedeataog. 

Vnmittelber  Toe  ibrein  Ursprange  steigt  diese  Ton  bin* 
ten  nach  vorne  gegen  den  obern  und  vordem  Winkel  der 
Glandula  Parotis  und  zugleich  mit  dem  Ductus  sUnonia* 
nu3  ^ner  über  die  änfiiere  Seite  des  Unterliiefore  «nd  des 
Mm  maueter^  an  dessen  Tordem  Rende'  sie  sieh  in  mebreret 
den  M,  Zjgomalicus^  den  iVi.  buccinator  und  die  Augen« 
iieder  verseheude  Zweige  theilt. 

Zogleicb  mit  den  beseiebneten  arteriösen  Gebilte 
Teriaufen  die  gleiebbenannteo  venSsen  GeDSrse,  die,  da 
ihre  Lage  gans^  dieselbe  ist,  keine  besondere  Bescbreibnog 
erhei&cben. 

Ütt  Ualerluefenbeii  dee  HeplM  wkd  anl  doppdteei 
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nerf  dnpaare,  andswiMl»  wul  kMpl6äoblio|i  Tom  Steil  AtU^ 
des  5ten  Paares. 

fiatfoml  mao  anf  «eliOiiMda  Weise  die  Hast  At»  G»» 

Wtotendfs  aelMVtig  geHallMM  Geflieht  fwi  N«m% 

den  8.  g,  Pesanserinus,  vom  7teD  Paare.  Sobald  der 
nervtti  facialis  dwch  das  Foramen  stjlnmastoideum 
Itemw^BtittiB,  «I  liegt  e»  imteir  deü  liiatem  Baacfce  des 
Muo*  digatlHeu»,  geht  deae  etUM  eaeh  Temei  «od  Haeli» 
dem  er  mehrere  tiefe  Aeste  z.  B.  den  N,  aaricularis  poste» 
rior,  den  N.  digeutricus  und  st/loicUus  abgegtbeo,  nach 
aMte»  In  die  JWMle^  üdcn  m  ümGimildwiaPaMtss  dnreb« 
behrt.  >  v 

Schon  in  der  Sabstanz  dieser  Druse  spaltet  et  sieh  in 
aHaaptstä'mme,  deren  einer  mebir  nAcheben  liegt, 
«ad  seine.  Zweige  inei»  aa  dett  aberaT  aad  wdeaa  ;riiei* 
leo  dee  Oeiloklee  eeUeht«  wo  sia  siel»,  aMmnigfaltig  anter 
einander  anastomosirend^  yertheilen,  uad  so  jenes  Nerven- 
geflecht bilden.  Oer  andere  mehr  nach  anten  ge« 
lege  na  Ast  des  H.JaaiaUs  s|eigk>olea  deoi  eoisleigen.  • 
dea  Aita  des  UnterliiaAve  aaah  aatea  aad  tlMilt  sieh  in 
der  Nähe  des  Unterhieferwinkels  in  a  Zweige,  deren  obe- 
rer auf  dem  Korper  des  Unterkiefers  liegt  und  sich  einer- 
seiU  als  jV*  maPgimÜB  Hfngs  dem  Rande  disecs  Knoehei^ 
gegen  des  Hiaa  kegiebt,.  indeas*  er  anf  seiaess  Wega  den 
Mt^  masseler  f  M.  buccinaior,  den  M»  depreswr  UbH  oris  ^ 
anguli  oris,  so  wie  die  Hant  versiebt;  anderseits  aber  als 
Ni  - angularis  die  Mandwinkel  aad  die  dort' liegenden.  JHiis- 
bela  aril  Füdaa  irefsatgl,  wübc^nd  der  weteve  darsdbea 
siab  als  N*  subcuianeus  colli  superiür  In  die  Haut  and  die 
oberflacbiicbe  MuskeUebicbte  des  Halses  verliert.  Wäh- 
rend so  de»  7teNerTenpest  aiebr  die  obesiläcblicben  Par- 
tiaii  versiebt,  geielMifr  dies  bei  den  tieibr  geisgsoefi.Tfaa»« 
lea  mebr  and  fast  •awebliefslieh.  von  daas  SssaAste  dee 
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MiiPaarvs,  wie  Met  lokon  aai  iiiMr  BenemMog  JV. 

maxilluris  inferior  tterrorg^t. 

Dieser  eines  Theiles  vom  bleinern  Bündel  des  M.  tri- 
gtminus^  andern  Theiles  tob  halbmondfihnnigen  Hootes 
gdiiUete  NerreastMai  tritt  doreli  das  elniwie  Locb 
Keilbeins  ans  derSehideIhdkle  and  theihliok,  in  der  Jock 
grabe  angelangt,  in  ein  vordeces  und  4a  ein  hinteres 
BundeL 

Vom  Tordern  Bu»del  (^en  folgende  Aeate  ab« 
0        J9§rvi  temporales  profundi  tter  M. 

'  pieiygoideus  weg  nach  aussen,  um  sich  in  der  innere 

Fläche  des  M.  temporalis  zu  verzweigen. 
a>  I>er  iV«  mafseterieiis  darcb  das  haUMoondförangsa 
Auspohnitt  des  Unterlüefori,  zwiscben  dem  Halae  die» 
aas  Knochens  und  dem  hintern  Bande  der  Sehne  des 
M,  temporalis  hindurch,  giebt  Fäden  an  dos. Kiefer- 
gelenk,  und  verliart  sich  dami^im  M«  maiaeler« 
Zwiaohiea  beiden  M*  pterj'gaideis  ateigt  dar  J8> 
bu0einjatoriu8  naeb  «nten  änd  vorne,  iaden  er  an  .diaaa^ 
so  wie  an  den  Muse,  temporalis  Zweige  abgiebt^  geht 
dann  noch  zwischen  dem  Kronfortsats  und  dem  buocc* 
natoriut  biodwrcbi  imd  Tarawei|^.sieb  in  demselbeai 
4)  gebt  endKeb  der  N.  pterygmdeue  f  der  gleiab  bei  sei^ 
nem  Ursprünge    durch  den    arnoldschen  Ohrhnoten 
dringt,  zwischen  dem  Ganmenmuskel  und  äiiiserAFitt^ 
^mnakel  dnrdi  som  iaaam  FUtgalasttsbak 
^  Vom  hintern  Bändel  bommt  endlteb  der  JV.  Ungualü, 
der  gleich  bei  seinem  Ursprünge  mit  dem  untern  Al?eon 
laraerven  und  der  Paukensaite  in  Verbindung  steht,  zwi* 
saben*  dam  aafiiteiganden  Aste  des  jüotarbi^rs  and  dem 
ipoem  FISgelmasbel  naeb  unten  und  -dann  naeb  foms 
über  die  Unterkieferdrüse,  wo  er  sich  mit  dem  N.  hjrpo' 
glossus  verbindet  y  zuerst  awischen  den  AI.  mylohyoideus 
mid-  krpagfyam  and  daoa  siriaabea  dein  letatero  and  dar 
Zangendraae  biadoreb- to'dla'.Zaiigeobaat  ... 
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Ferner  kommt  TO»  htiitern  BQttdeJ: 
Der  ZV.  alveolar is   maxillae  injerioris  s.  iV. 
a'lveolai'is  inferior,  der  stärkste  Zweig  dieses  Bui^ 
dde,  der  «aleaglieh;  mit  dem  iV.  Mnffuatii  in.  Verbwidiiiig 
^ebt  und  zwisehen*  deo  beiden  Flügelmnslielb  neeb  ab* 
wärts  und   vorwärts  bis  an  das  hintere  Hieferloch  geht. 
Hier  giebt  er  zuerst  deo  iV«  nvylohfoidMU  ab,  welcher  längt 
ifim  Unterkiefsr .  in  einer  an  der  inoero  Seite  dee  aafttei« 
.genden  Aetee  beindlioben  Rinne  naeb  tinroe  gebend,  na 
die  ünterkieferdruse,  an  den  M.  mylohyoideus,  geniohyol' 
deus  und  di^stricus  Fäden  abgiebt,  nnd  dann  dringt  er 
in  den  Hieferbanal  ,  wo  er,>  naehd^  er  Zweige  an  die 
Baohnlbne  abgegeben,  sieb  beim  focdem  Rieferioöb'  in 
s  Aeste  theilt.    Der  eine  dieser  —  der  Ramus  denta^ 
Iis  —  geht  dann  in  diesem  Kanäle  weiter,  und  vertbeüt. 
sieh  an  die  übrigen  Zähne,  wehrend  dar.'and«re,-atfirkefe 
Aat  dmeeb  das  Tordero  Kieferloob  berrortritt,  und  sieb  in 
.  dto  Mnshetn  des  Kinnes-  und  der  Unterlippe  verliert,  and 
mit  deo  Fäden,  des  N.  facialis^  des  iV.  buccinatorius  und 
HF.  m)rJohy<oidnu  anastpmosirtt  i  findlicb^  giebt  der  faintero 
^Bfittdel  noeb  4an  JV.  ttmporoik  wpeijkiälit,  der  naeb  nnten, 
'anssen  nnd  bbrten  cwinben  dem  Gelenbibrtsatze  des  Un* 
terbiefers  und  dem  Gehorgange  hindurch  gehend,  sich  in 
mebaere  kleine  Aeste  theiit»  Yon  denen  sich  einige  ipit 
^em  N.  ßtaaiu  yerbinden,  «nd  andere  tidi  in  ditf  Obr- 
speicbeldrSse  Terlleren. 

Die  erste  Maskelschichte,  welche  den  Unterkiefer  uber- 
bleidet,  wird  gebildet  fon  dem  zwar  sehr  dünnen,  aber 
•  lebr  aosgebipitalan  Jff.  pkOyinuaniyoidß»,  der  mit  sebr  sp4- 
tien  nnd  gezaebten  ,Fasem  Ton  der  Bant  und  demZatlgew 
webe  über  dem  grofsen  Brustmuskel  and  der  äufsern  and 
vordem  Seite  des  M.  deUoideus  entspringt.  Von  ihrem 
Aofiinge  an  steigen  dann  seine  Fbsern  schief  nach  obdn 
und  einwärts  gegen  .den  unten  Band  des  Üntnrbiefers,  die 
Muskelfasern  beider  Seiten  honyecgireo  dann  immer  mebt 
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lUMsh  fonie,  Mb  tle  iMhM  4mä  üimie  nur  wenige  Li- 
nieo  Ton  einander  entfernt  and  liier  dann  mittelst  einet 
dünnen  Aponeurose  anter  sich  verbunden  sind ;  jtiMmmmgm 
itfH  fit  sich  hiar  Im  GmUJI  «ioM  gviMilni^  X  dmb- 

Am  antern  Rande  des  Unterkiefers  angelangt,  yerthei- 
ien  sich  seine  Fastrn  auf  sehr  Terschiedeae  Weite: 
I)  ^lae  ia«ef«iM  F«t«r«  gelm  mer  der  Sf»- 
phyae  ^et  iHmies  botieoalal  gegen  ekiailier  und  fw> 
«Mschen  sich  dort  mit  denen  der  aodera  Seite. 
4)  Tkeiiee  sie  sich  in  Ruchsicbt^aof  den  M. 
deprator  anguU  om  I»  eine  ebere  md  eatefeSehidrt«^ 
dam  eraltre  «wisoben  diätem  MntiMl  «od  der  Biet 
gegen  ihren  'YereiDignogspanlit ,  deren  andere  aber 
unter  jenen  Mnslie]  geht,  eich  an  den  UnterhielK 
Jetzt  und  «it  den  M.  d^trmär  labU  «ifiBri&ris  Tfiw 
üiteht  ' 

'S)  Sttaee  tieb  tifoe  V\Meni  «aeh  aussen  an  die  Linea 
obliqua  externa  mandibulae  und  noch  weiter  nach  hin. 
ten  steigen  aia  bis  fiber  den  M.  maatUr  m  diejH^h«. 
Die  Untern  Faierp  dietet  Hatiieb  wrdiM  leweaeo 
^noB  ^iidiblMelo,  die       der  Gegend  der  Qimd^  Wth 
rotis  her  schief  nach  unten  gegen  den  Mundwiahel  fer> 
laufen  und  den  NaaMn  des  Jü.  ruarHis  tantorini  BSäkma^ 
daaehiumil. 

Unter  den  Tordeni  Fatem  det  M  platymmmroidm 
liegt,  mit  einer  breiten  Basis  vom  Bande  des  Unterkiefers, 
unter  dem  UvtAor  msnü,  und  bis  einen  hailMii  Zoll  Tom 
JL  numait^  mm  ^er  Xume  okütfiA  mtfMe  mendtMRe 
eallpriegead,  der  JC  dep^ecte«*  «n^vi^erit. 

Von  diesen  Ansatzpunkten  gehen  seine  Fasern  honyer- 
girend  gegen  den  Mandwinkel,  wo  er,  zugleich  mit  eisi- 
gen FSden  des  J#.  or6ftCirfarM  ein  dieket ,  biet  4  Liniee 
beeilet  Beed  Mdel,  «edti«i^llMt  mit  der  fiaet  rerbindtt. 
"Weiler  eaeil  Terne  als  dieser  liegt  der  rhombenförmig 
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ris^  der  yon  der  inncni  HVIftd  der  Linea  obliqua  externa 
des  CJuterkiefers  nad  dem  M,  platjr$marnyoides  entspringt, 
üBd  ton  dictenn  dofkfeHea  Ursproage  an  icfaief  nach  oben 
nad  laaan  di#  UatevKppe  steigt,  wo  «r  sicblDrswei 

6obicbten  am  M.  orbiöularis  labior»  verliert,  indem  er  eine 
mehr  oberflächlicbe  Schiebte  über  diesem  letztern  an  die 
Haut  der  Lippen,  und  eine  tiefere  mm  JH.  Isvotor  menU 
.und  jloh  darobkrcrMend  sn  den  Fasern  des  gleiebnamlgen 
der  eodehi  Seite  gehl. 

Noch  mehr  nach  ?orne  gelegen  ist  der  M«  levator 
menHf  der  dazn  beiträgt,  die  seitlichen  Vorspringe  des 
Khmet  SQ  Mdea»  ünter  den  SetmeidesBahnen ,  tief  aus 
den  anf  jeder  Seite  des  Hinnes  befiadKeben  Grfibeben 
entspringend,  theiH  er  sich  in  zwei  Bündel,  deren  einer 
and  swar  der  innere ,  strableoformig ,  noten  breiter  nnd 
Ai^mm  eduniler  gestiftet,  ans  sebr  borsen  mit  Fett  nntefw 
-aneebtea  FMen  bestebt,  nnd  sieb  onmitrelbar  an  die  Hanl 
setzt,  während  der  andere,  der  äafsere  Bündel,  aus  ge- 
brdnunten  und  aufwärts  steigenden  Fasern  besteht,  die 
siob  naeb  oben  in  dem  or6u2tt2ans  oru  Terlieren,  anB 
iNMsb  enssen  bin  mit  Fssem  des  M».  dtpremr  iabü  v\fMö* 
rU  vermischen. 

Die  beiden  innern  Bündel  dieses  Muskels  bilden  bei 
ibrer  Vereinigmig  mit  einander  eine  dreieciiige  Masse  mit 
jMeb  wten  gebebrter  'Basis ,  wesbalb  mdirere  Anatomeoi 
namentlich  Meckel  die  beiden  Af*  Uvatorn  menU  als  ei- 
nen unpaarigen  Maskei  betrachten.  ^Der  zwischen  beiden 
etebende-Zwiscbenranm  bildet  das  bei  maneben  Individuen 
edbr  deotlteb  gezeiebneto  GrObebeo  am  Rhine.  Unmittel- 
bar unter  den  allgemeinen  Bedecbnngen,  und,  wie  wir^ge- 
seben,  in  genauster  Verbindung  mit  allen  bisher  bezeich- 
neten Muskeln  liegt  der  Af.  orbieidarii  labiorum.  Dieser 
diebo,  vinglSmiig  die  Mwid(iffnmig  Terseblieftende  Mos- 
hei  bMtebi,  wie  dies  sebon  Winelow  bemerkt^  ans  iwei 
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hatbeUjptitelM  HUteo,       4*cb  Mw^flfamg 

trenat  «ind,  imd  den  Lippen,  die  tie  beiaahe  allein  M> 

de%  entfprecheo;  von  der  Mandoffnung  an  erstrecht  sich 
dann  die  obere  Halbellypse  sar  Nase  and  die  ontese  bis 
nr  Laagsfurelie,  wekbe  swiiQbei  Biwi  vad  Iji|ipeii  he» 
fiadlich,  beide  Hillleii  webigeo  «ch  aimnihaib  der 

Mond  w in  hei. 

Dieser  Muskel  ist  der  einzige  des  Gesiebtes,  der  Air- 
gend«  nit  bnocbernen  Tbeilea  ia  Verbiadottg  aieht,  aad 
gleiebtam  TOo  den  ubrigeo  Mnahelo,  ^die  Mb  eteibUcnfSk»- 
mig  an  ihn  setzen,  schwebend  gehalten  wird.    Jede  der 
beiden  Haltten  bestehet  ans  konzentrischen  Fasern ,  die 
mit  ihrer  Hoo? esitat  T<m  einer  Lippe  &nr  andern  eiaiadir 
gegenSber  alefaent  deren  Hr&ninnag  anfSnglieh  «nbidia» 
tend  ist,  und  imfaer  mehr  gegen  ihren  freien  Band  zo- 
niAimt,  so  dafs  sie  endlich  halboFal  wird.    Der  Muskel  he* 
•teht  aus    mehrern  über  eilender  liegenden  Sduohteai 
swiMben  denen  aieb.  die  bonvergirenden  Enden  der  nbn» 
gen   Moibeln  ansetzen.    Die  der  HandMmiag  sanffcbat 
liegenden  Fasern  bilden  ein  eigenes  Bünde],  weiches  sich 
ansseo  umwirft  und  dazu  beiträgt,   das  bei  mancben  ladv 
ndnen  sehr  bemerkbare  Umstolpen  der  Lippen«  weichet 
dann  bei  den  Negern  beeondert  ali  Raee-Eigentbimlieli- 
keit  TorbSrnrnty  zu  bewirken.    Nicht  tiefer  und  ebenfa/ls 
TOn  Fasern  des  Plalysmamyoides  und  dem  vordem  Bande 
der  Ohripeicbeidrüse  bedeckt,  liegt  der  atarke*  diske^ 
fiereckige  M.  masseier  anf  der  Softero  Seite  dee  Dote^ 
kieferastes.    Dieser  Muskel  besteht  aas  2  Lagen  —  maa 
könnte  sagen,  aus  zwei  besondem  Muskeln,  deren  untere 
jfcurser  ist,  als  die  obere.   Die  obere  Lage  entspringt  fea 
einer  breiten  nnd  aehr  starken  Aponenroee,  die  sieb  ae 
die  zwei  vordem  Drittheile  des  Jochbogens  setzt,  ead 
den  freien  Rand  <Jes  Muskels  nach  vorne  umschliefst.  Diese 
vierccUig  gustaltete,  sehnigte  Ausbreitung  steigt  dann  schief 
nach  biptep  bis  cer ,  Mitte  dea  Uuakela.,,  aal  desaen  Obeiw 
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m  itek  vat  8-*iO  garfhutin  Faitrai  im  w«|t^ 
dann  die  Fleitclifaitni  det  Muskels  eingreifen,  so  endigen 
ecBeint;  diese  Fasern  laufen  aber  bandförmig  zwischen 
den  Musbelscbichten  fort,  and  dienen  so  zu.  grofserer  Be- 
^^«•tigiing  derselben,  and  beßeo  sieb,  dann  gemeiosohaftlieb 
»ift  den  Fleisobbündeln  an  die  rauben  Stellen  am  Winkel 
nnd  unteren  Bande  des  Unterkiefers.  Ueberdies  gehen 
noch  von  diesem^'beite  des  Muskels  starke,  tiefer  liegende 
Fs^rn  ab,  die  sich  an  die  untere  Hälfte  der  änliern  Seite 
det  Unterkiefer«  Aales  aetsen. 

Die  sweite  Lage  der  Muskelfasern  des  Jlf.  masseier  fee» 
steht  wiederum  aus  zwei  Schichten,  deren  eine  —  die  hin- 
tere and  auch  stifrkere  —  von  .fiem  hintern  und  innera 
Tbeile  des  Jocbbogens  entspringt,  und  ron  oben  naeb 
unten  sebmiler  werdend,  sieh  in  eine  starke  flaebe  Sebne 
yerwandelt,  die  sich  dann  oberhalb  des  Insertionspunktes 
der  obern  Lage  an  die  Mitte  des  Unterkiefer.  Astes  be« 
featigt  Die  rordere  und  ackwäebere  dieser  beiden  Sehipb- 
ten  entspringt  sum  Tbeile  gleichzeitig  mit  der  hintern  ron 
der  innern  Seite  des  Jochbogens  und  setzt  sich  längs  der 
Sehne  des  M.  Umporalis  an  die  äofsere  Seite  des  Krön* 
fortsataes* 

.  .  Ueber  die  Mitte  dieses  Muskels,  dessen  Torderer  ftand 

die  Wange  nach  hinten  begrenzt,  verläuft,  wie  schon  be- 
rührt wurde,  der  Ductus  stenonianust  die  Art^  transversa 
ßtfii»  und  der  N.fociaUi* 

Znifi  Tbeile  von  diesem  Muskel  bedeckt,  treffen  wir 
femer  Im  Bereiche  der  ons  gesteckten  Greasen  den 
buficinator  und  die  Sehne  des  M.  iemporalis. 

Der  M,  öuccinator,  ein  dicker,  bandartiger  Moskel 
liegt  in  der  Mitte  der  Wange,  deren  Fleisoblbeile  er  gans 
besonders  bildet,  nnd  erstrfckt  sich  ron  einem  Hieferkno« 
eben  zum  andern.  Nach  hinten  entspringt  er,  gemein^ 
schaftiich  oiit  c^em  M»  constriclor  phaiyngis  superior  von 
einer  i^bnigten  Linie,  die  ?om  UamuUu  [Mrygoidmu  sum 
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Itetern  Tbeile  dcit  Bandet  da*  UtttwUetea  mUk^  imrmm 
er  an  der  fiufeem  Fliehe  de« Oberkiefers,  in  einer 
Linie,  die  man  sich  rom  tuber  mexührf  mm  ersten  gro* 
fteo  Backzähne  gesogen  denkt,  und  vom  aa(kora  Zahn» 
hSblenrande  dea  ünterhieArt  gegenüber  den  3  gjffoftai 
BackzShneo.  Von  diesen  yerschiedenen  Ansatzpunliten  ans 
gehen  seine  Fasern  konvergirend  gegen  den  Mundwinkel, 
WO  aie  sich  theils  mit  dem  Bingmoshel  Termiaehen,  theib 
an  die  Ober»  und  ünlerHppe,  theils  an  den  Winkel  der 
Uppen  gehen} 

Der  M.  temporalis ,  dessen  Sehne  eigentlich  nor  im 
Bereiche  dieser  Beschreibnng  Hegt,  -entspringt  fScherfSr- 
mig«  Ton  der  Jponeurom  Umporatts  bedecht,  mit  swei 
Sehfchten  von  der  innem  Seite  dieser  ihn  bedeckendea 
Aponeurose,  TOn  der  Linea  semicCrcularis  des  Stirn-  und 
Schlafeberna,  Ton  der  ganzen  halbmondf^migeoFIiehe  lu^ 
dem  SchnppentheOe  des  Seblifebeina. 

Seine  am  obem  Theile  weit  ^nseinander  liegenden 
und  somit  dünnen  Fasern  verlaufen  mit  schnigten  Streifen 
untermischt,  indem  sie  sich  einander  immer  mehr  nähern 
und  aoniit  der  Hoahel  dicker  wird ,  nnter  dem  Joohhogn 
abwärts^  Terwandeln  sieb  nnter  diesem  in  eine  hnrse  alarbe 
Sehne,  die  sich  an  den  Kronfortsatz  und  zwar  an  dessen 
innere  Seite,  Spitze,  hintern  und  vordem  Band,  von  wo 
aus  sie  sich  über  dem  Inaertionapnnht  dea  einen  BSadeU 
der  tiefern  Schiebte  des  ilf.  maueter  an  die  Asfaere*  Seüa 
des  Krön  Fortsatzes  und  ünterkieFer  -  Astes  verbreitet,  setzt 

Betrachtet  man  die  Unterhiefergegend  TOn  ihrer  na- 
tern  und  innem  Seite  aaa,  ao  findet  man  nach  der  Ab- 
nahme der  allgemeinen  Bedechongen  und  dea  jlf*  FUay$^ 
mamyoides  den  langen  und  dönnen ,  und  wie  schon  der 
Name  andeutet,  aus  zwei  gesonderten,  in  der  Mitte  durch 
eine  Sehne  Tereinigten,  Bundein  bestehenden  Af.  dig;»' 

Der  -hintere  ISngere.  Bündel  oder  Banch  dieses  Mua> 
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•M^  «n^tpHngt  in  4er  Inektira  nuutoidtß  dm  ScMifebeiiii, 
geht  schief  nach  vorn  und  unten «  oater  d^n  Winbel  des 
Zungenbeins,  nimmt  hier  die  Gestalt  einer  randli^eto 
Seime  an,  die  de«  JkL  ttyhhrmdn»  teohbehrt  mid  bSagt 
wiltelbt  eiaee  Feeerbfiadoben»  mi»  4ett  ZuageftbeiA 
sammem. 

I>er  fardere  kürzere  Baaeb  entipriiigt  mit  sahlrei- 
cbeD  sebnigteii  Fäsercbeo  in  dem  mr  Seite  der  Apophyik 
gdni  befindliebea  Grfibeben,  gebt  nob  ensM  ttuteii  and 
hinten,  and  yerbindet  sich  an  schon  angegebenem  Orte  mit 
der  Sehne  des  hintern  Bauches. 

Die  yorden  Buddel  diem  Motkeit  beider  Seitea  euid 
nw«9en  toitt  einettd#r  dareb  sebnigte  Fasern  T0rwacb•ei^ 
gewSbnlicb  stehen  sie  jedoch  nur  durch  Zellgewebsfasern 
noat  einander  in  Verbindung.  Nacb  Plattner  gesehiebt 
•e  auch,  dafs  sie  sieb  niobt  am  Kinne,  sandjem  Mbr  s« 
den  Seiten  desselben^  eneetsen.  Die  Malsere  Seile  dieeee 
Mashelr,  dessen  aehon  früher  oft  erwähnt  wurde,  wird 
nach  hinten  von  der  Ohrspeichesdriise  und  dem  obevn 
Ende  des  H.  U^rnoi^MomaBloidwM ,  m  der  Mitle  TOn  der . 
MaxillardHtse  ond  naeb  vorne  von  dem  M.  Pla^ama^v^i- 
dM  bedeckt;  seine  innere  Seite  steht  in  Beruhrang  mit 
einem  Tbeile  der  Masheln ,  die  sich  an  den  Processus  s{^- 
hideus  setzen  ^  mit  dem*  M,  mjrloh^mdm  nad  hypoghsMUt 

der  Art,  Carith  inUrrm  aad  eakraä,  oad  der  ron 
Miterer  hammtüdeii  J.-  iinguaUs  aad  MMIr,  ee  wie  lait 
der  Vena  jugularis  exUrna  und  ^emNerv.  hjypoglossus.  Unter 
den  obigen  (vonlanssen  nach  inae»  gerechnet)  oad  mebr  nach 
tben,  Kegl  der.  biatige  Af«  rwylofyoidmu:  Er  entspriagt 
"evB  deV'  gease»  t^ea  ohtk^a  inißma  de»  üaterblefbrs 
▼Om  letzten  Bachzahne  an  bis  zur  Symphyse  des  Kinnes.'  ♦ 
Seine  hintern  und  dort  auch  sehr  kurzen  Fasern  laafen 
aaHaglicb  paraUei  oebea  eiaaader  nacb  irarae  oad  inaen, 
jn  nsebr  eie  naob  reme  eatspriagen ,  desto  IIFoger  werden 
eie,  oad-desea  mebr  richten  sie  sieb  nach  innen  und  hin- 
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ten,  and  setseo  sich  endlich  genehMeWilKeli  «nt  denen 
der  andern  Seite  an  eine  sehnigte  Linie  —  an  eine  Ait 
Bapbe  —- tite  Inm  ««tta— >  die  eicfa  von  der  ^ympkjnii 
ifwfifi  nm  SBongenMo  etetf  ait  Die  «af  diese  Art  vee* 
einigten  Muskeln  beider  SeitM  bilden  denn  eine  «doppelt 
geneigte  Fläche,  die  sich  in  dem  ganzen  zwischen  dem 
üoteriiteler  aad  ^em  Znngeiibeioe  befiodliebmiRawiie  aus- 
breüel. 

Während  die  oiitere  iaffere  Seite  jedea  dieavr  baidea 

Muskeln  mit  dem  M.  digastricus^  der  aponeurotischen  Um- 
kleidung  des  Zangenbeins,  der  Maziliardruse  und  dem.Jl 
jdatfBiMmyrMm  in  Beribrang  iat^  atabt  die  ol>ere  feaefe 
Seite  aiit  dam  M.  geniohyaidmUf  M.  hyoglostus  and  AC 
stjrloglossuSf  dem  N,  lingualis  und  hypoglossus  ^  der  Ver- 
längerung der  Glandula  submaxillaris ,  dem  Canalis  ivhar^ 
Umütmu  and  der  GUmduia  fuWngaaiw  iaVerbiadang.  IH^ 
tar  dem  jlf.  nyrhhfoidm  liegt  der  mit  einer  aebnigCea 
Spitze  an  der  innern  Leiste  des  Unterkiefers  festsitzende 
M.  geniohyoideus,  der  sich,  in  Gestalt  eines  FerJangerten 
Dreiecks  nach  bieten  and  abwärts  liebend,  mit  seiner  Ba- 
sis an  den  Tordera  and  obera  Baad  dm  ZaageabeinUv» 
pers  aetst. 

Tiefer  als  dieser  liegt  nun  noch  der  M.  genioglossusy 
dieser,  der  aterkste  aater  deaMaakala  der  Zange,  entspringt 
mittelat  einer  hieiaaa,  mü  Fleiaebfi«aRi  gamiaabtaa  Sahna 
Tarn  iaaem  Kinabdeker,  geht  dann  von  hier  aaa,  aieb  & 
cherförmig  ausbreitend,  an  die  Zunge,  und  zwar  in  der 
Ordaang,  dafa  die  rordeiaten  Fasern  saerat  gerade  tob 
aatea  aaob  oiien  ateigea^  aad  aiab  daaa  etwaa  aacb  fa^ 

•  wArts  wenden,  «m  aar  Spitse  der  Zange,  die  mittlerm 
und  auch  kürzesten  gerade  in  dieHShe,  und  die  hintersten 
nach  rückwärts  und  zum  Tbeile  nach  abwärts  sich  krfim* 

'  mea,  am  car  Baaia  der  Zange  sa  gelaagea* 

Dem  matuter.  ia  Oeatalt,  Baa  oad  Biebtaag.eat- 
aftecheod ,  liegt  an  der  innern  Seite  des  Unterhiefen  .dar 
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starke,  viereckige,  balbsebnigte,  halbfleisehige  M.  pterygoU 
deiis  internus,  deo  W  ins  low  eben  dieser  AehDlieblieit 
baliiar  mit  dem  Mamen  il£  nuuteimr  aUmuu  beiigte«  Et 
•atspringt  dSeter  lliielfel  mit  einei^  ttarlieo  aelifiicbteii  Aas-^ 
breitang  im  Grande'  de^  Fossa  pterygoidea  und  von  der 
innern  Seite  des  äufsern  Flugeis  des  Flügelfortsatzes,  vom 
Haken  des  ionero  Flügels  ond  dem  Keilfortsatze  des  Gao^ 
aenbeines ,  und  snweilen  noeb  mit  dam  beeoadara  BQa» 
del  Ton  der  iuberotUat  maxiUarii.  Vom  diesen  Teraebia« 
denen  Punkten  steigt  er  dann  schief  nach  hinten  und  aus- 
sen, und  setzt  sieb  mit  starken  aponeorotischen  Fasern  aa 
die  raabe  Stalle  am  Wiabal  des  Uaterbiafeffs.  Die  am 
•barn  Tbaila  detlMials  bafiadliabe  Aponenroie  satit  sieb 
gleicb  der  des  M.  masseter  in  der  Substanz  desselben  fort, 
und  dient  zum  Aosatspookte  für  die  liefer  Uegendeo  Bun* 
dal  des  Masbels. 

Die  innere  Seite  dieses  Muskels  steht  nach  oben  in 
Barübrung  mit  dem  M.  pterygoideu»  exlernui  und  naeb  an» 
teo  mit  dem  dreiechigeo  zellicbten  Gewebe,  welebes  die 

Glandula  submaxillaris  umhufit.  Seine  äufscre  Seite  liegt 
am  Unterkieferknochen  und  ist  nur  nach  oben  durch  das 
Ugam*  laUrale  internum,  den  N.  UngualU  ond  tUntaUs  it\fu*»^ 
9o  wie  dorcb  die  Ari,  dentalls  iftfer*  von  ibm  getrennt. 

Dar  bona,  diaka  M*  pUarygoidm  egUmu»  entspringt 
oilt  aponavratisebeo  Fasern  Toa  der  iiaftarn  Fliaba  das 
äufsern  Blattes  des  Keilbeinilügels  ond  Bern  Pyramidenfint» 
aatse  des  Gaomenbeins,  vom  Oberkiefer  und  mit  einer  hö- 
ben Portion  .yon  der  Querleiste  das'  mittlem  Beübeinfln* 
geli«  Von  diesen  Taraebiadaaen  AnsatastaUa«  gdit  er  in 
flswai  BSnde],  zwischen  welcben  die  Art*  maxUiarU- interna 
?erläuft,  getheilt  von  innen  ond  vorne  nach  aussen  und 
hinten.  Mächst  dem  Ualse  desUnterkiaiers  vereinigen  sieh 
beide  Buadel  an  einer  starben  Aponenroie,  die  sieb  in  das 
am  Halse  des  GeleakförtsatsEes  befindücbe  Grübcben  n^d 


Digitized  by  Google 


520 

mit  dimr  fii«b^bdoM  «n  den  mdm  Xlieii  dttGelesliik 
bapttl  Mtat 

Dieser  somit  tief  in  der  Jocbgrabe  Hebende  Blotbel 
steht  mit  seiner  äafsern  Seite  io  Verbindung  mit  der  Sehne 
dcf  Jf.  temporaUif  der  Art»  maxillaris  inUmaj  nmä  ndU 
UHhw  mit  d«B  Mte  dt»  VnttMehn,  eeiae  inere  Ml« 
wM  fMh  tmltD  Ten  diBi  Jll.  plei^oMttt  htternu»  darch. 
kreuzt,  ond  entspricht  gewöhnlich  den  NerTcn  und  Ge* 
llfiieii«  die  sich  sa  den  Zähnen  des  Unterkiefers  besehen« 
Aosier  diesen  Mosh^  findet  aeoh  der  M«  oeniIrMfar 
pharyitgis  supcrwr  mm  ThetI  eeineD  Ansetepneht  am  üb* 
terkiefer.  Dieser  hantige,  unregelmafsig  YierecUige  Muskel 
entspringt  mit  seinem  äafsern  und  ohern  Theiie  von  raiw 
•chiedenen' Punkten,  eo 

i)  TOB  der  nntem  HSifte  des  Rendee  dee  iaacm  Flügels, 

a)  Tom  Haken  des  Flügel  Fortsatzes, 

3)  gemeinschaftlich  mit  dem  M,  buccinator  yon  der  Apo- 
.   neorosei  die  Tom  Haken  des  FlSgelfortsateee  zum 

hintern  Tbeite  des  Bandes  des  Unterkiefers  läufig 

4)  unter  dem  Insertionspuokte  des  M.  myloglossus^  von 
dem  ober|^  Theiie  der  innern  schiefen  Linie  des  Un* 
terkiefers  «nd 

5)  swifcfaen  dem  Jlf.  «ffZog/osstis  und  hyofjlouuM  too  der 
Basis  der  Znnge. 

Von  diesen  verschiedenen  Punkten  gehen  dann  seine 
FlMern  naeh  oben  und  hinten  mm  SSapfenfoHsalse  des 
ffinterhaoptbelnet. 

Der  unpaarige,  hufelsenfUrmig  gestaltete, 
dünne  und  glatte  UnterUieferknochen,  liegt 
am  untern  Theiie  des  Gesichtes,  wo  er  allein  für  sich  das 
hnSeherne'Gerfiate  desselben  bildet,  und  best^t  aoe  einen 
Mttelstfteke,  dem  H8rper,  und  au»  swifi  Seitentbeilen, 
denAestenr  Der  Körper  des  Unterkiefers  bil- 
det einen  Bogen,  uod  weicht  nur  wenig  nach  unten 
ttiid  Torne  -  von  der  Tertikalen  •  Btcfatmig         An  der 
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Hiue  der  voi4m  Ftfoh»  fiflrport  bMierkt  man  4ie 
Spar, der  Nacht  der  beides HälfWoj  aiie  weloben  der  Kee* 

eben  in  der  frühesten  Jugend  besteht,  und  es  ist  dieser 
Ort  zuweilen  durch  einen  kleinen  Yorsprungi  die  äuTsere 
ÜDterkieferleiste,  bezeichnet. 

Unter  dieser  .-findet  sich  eine  dreieohige  Hervorragangi 
das  Kinn,  von  dessen  Winheln  nseh  jeder  Seite  die  Sa* 
fsere  schiefe  Linie  abgeht,  die  anfanglich  kaum 
fühlbar  in  ihrer  schielen  Bichtang  von  uiiteo  nach  oben 
sum  eoHrteigendeo  Aste  immer  deutlicher  hervortritt ,  ond 
ao  ihrem  obem  Bande  dem  M.  depressor  anguli  oris  and 
M,  depressor  labii  inferiorU,  an  ihrem  untern  dem  M, 
plaiysmamyoides  zur  Insertion  dient.  Die  äufsere  schiefe 
Linie  bildet  swei  dreieokigte  Bäame,  die  mit  ihrer  Diago- 
nale an  einander  stofsen*  Im  6bem  dieser  beiden  Drei- 
ecke bemerkt  man  oberhalb  Oes  Hinnes  ein  kleines 
Grübchen  zur  Aofnahme  der  M,  incisivi  Covvperi  und 
ttoeb  mehrnach  aalsen  das  tordereUnterhieferlooh, 
die  Tordere  Oeffhung  des  UtitefhieferkanalSi  durch  welches 
die  Geföfse  und  Nerven  des  Kinnes  hervortreten;  der  obere 
Theil  des  Dreiecks  bildet  die  äufsere  Wand  des  Zahn- 
.hohlenrandes  und  wird  von  der  membrana  gikgünUis  jaberw  ' 
ftogem 

Das  untere  Dreieck  dient  dem  Mi  platyMmamyoidee 
com  Ansätze,  and  ist  defshalb  gefurcht  und  uneben. 

Aa  der  Mitte  der  hintern  Fläche  bemerkt  man 
die  Inaere  Unterkieferleiste  ond  .etwas  unter  dieser 
ein  rauhes,  .vio^eekiges  Hndtebe«-^  das  innere 
Kinn  —  zum  Ansätze  der  M,  genioglossus ,  M.  geniohyoi' 
«ieiif  ond  digastricus»  Von  jeder  Seite  dieses  Knöt- 
chens entspringt  die<  inaere  sebiefe  Linie,  aa  welche 
sieb  die  M*  mylohyoidmiM  und  üf.  eerufricfor  pharyngiBma» 
p€rior  setzen. 

Gleich  der  cjursern  schiefen  Linie  theilt  auch  sie,  schief 
Ton  uttten  iia<A  oben  gegen  den  aufsteigenden  Aat  Jaiafendf 

I 
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die  iiiMre  FlMie  de»  üoterlMIm  in  twci  Drdedie,  dit 
in  der  Diagonale  an  eieaiider  sloften*  *  ^ 

Im  obern  dieser  Dreiecke  Kegt,  nächst  dem  Kinne  die 
Glandula  tublingualit  i  seine  obere  Seite  bildet  die  innere 
Wand  dea  Zabnfamilenrandes  nnd  ist  mit  der  Membrana 
gingivalis  uberzogen. 

Das  nnte/e  Dreiecb  bildet  nach  hinten  eine  breite 
Gmbe  zar  Anfnabme  der  Glandula  mbrnaxtllartB,  Der 

obere  oder  Zahnhohlenrand  des  Unteikiefeis  bildet  einen 
iileinern  Bogen,  als  der  des  Oberltiefers,  und  ist,  wie  dieser 
TOn  den  Zahnhöhlen,  die  aber  hier  mit  Ausnahme  der  für 
die  ersten  Scbneides^bne  bestimmten,   Tiel  tiefer  stnd^ 

durchlöchert.  ' 

'  .  .  » 

Der  untere  Band  ist  dich,  Abgerundet  und  bloi 
durch  den  M.  platfimamyoides  von  der  Haut  geschieden» 

Die  zam  Ansätze  der  Kaamoskeln  bestimmteo  Aeste  sind 
abgeplattet,  viereckig,  stehen  beiqabe  vertikal  und  biideo 
bei  Erwachsenen  mit  dem  Korper  des  Ujalerkieferi  einen 
Winkel  Ton  loS^iio  und  von  noch  mehr  Graden  im 

jagendlichen  und  Greisenalter.     Es  sind  ao  ihnen  zyrei 
Flächen  und  4Känder  zu  bemerken. 

Die  dnfsere  Seite  ist  -  leicht  anageschweift«  und 

dient  dem  M.  massiicr  allenthalben  zur  Insertion. 

Die  innere  Seite  dagegen  ist  mehr  konvex,  und 
man  bemerbt  an  ihr  die  triehterföi  mig  gebildete  ohete 
QeSnnng  dea  UnterhielerlianalSi  das  hintere  Rieferioeb. 

In  den  Tordern  Rand  der  Aeste,  der  mit  dem 
Korper  verschmilzt,  setzen  sich  die  äufseren  und  inneren 
schiefen  Linien  fort  und  bilden  so  swischeo  sich  eineFvchs 
welcher  sich  ,  der  Jlf.  huceinaiar  aäaetat. 
^.»  Der  hintere  Band  ist  konvex  von  der  Ohrspd- 
cheldrüse  umschlossen,  und  dient  aum  Ansätze  des  Uga* 
nuipU  s^lomaxillare. 

Der  obere  Band  ist  scharf  und  amgeecbweift 
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und  lUhrt  d«a  Nment   h'albaiMd£6raiiger  A«»» 

schnitt. 

Der  untere  abgeru ndete  HaBcl,  Fortsetjfioiig 
des  freljss  Bandes  detKaochenai  liat  an  feloerVerbiadaagi^ 
•teile  mit  dem  RSrper  «ine  FterclM  sar  Aafiaabme  der 

Art,  facialis.  Von  den  3  Winkeln,  die  an  dem  Äste  des 
Unterkiefers  za  bemerken  sind,  fuhrt  oamentlicb  der  bin* 
tere  und  untere,  an  welobem  sieb  der  Af.  mtmUr  TO« 
antaen  und  der  M.  pterygoideus  inUmus  Ton  innen  aam 
Tbeile  iDseriren^  den  Namen  des  Winkels  des  Unter* 
btefers« 

Oer  irerdere^.obere  Winkel  bildet  eine  auf  dte 
Saften  abgeplattete,  dreieohige  Hervonragmug  mit  brdte? 
Batis  ood  schmaler,  abgerondeter  Spitze,  der  Processus 
coronoideus,  der  mit  seinem  yordern  Rande  sich  in 
4ie Forehe  zurAnfoabme  des  Jjd»  buceüuUoifi  und  mit  aeineai 
hintern  in^  den  balbmondflSrmigeii  Auiaebnitt  Terlierti  an 
seiner  innern  Seite  bemerlit  man  eine  HeimMraguog  zur 
Aufnahme  der  Sehne  des  M.  iemporalis.  » 

Der  hintere  obere  Winkel,  bildet  den  Proees* 
$u§  eöftdjrloideüs,  d»r  ron  oben  und  anfim  naeb  imteo 
.nnd  innen  abgerundet  i  anf  einem  etwas  schralUem  Tbefile, 
dem  Halse  aufsitzt,  and  ?on  einem  Knorpel  überzogen,  mit 
dem  Schläfekaochea.  artikuiirt.  Von  seinem  vordem  und 
in£wM  Tbeile  entslebft  der  sebarfe  Band  des  balbmond» 
lllfmigen  Aossebniltes ,  ond  nach  inaen  befindet  sieb  ein 
Grübchen,  in  weichem  sich  der  M«  pteiygoidcua  externui 
ansetzt. 

DerUnterkieüsrhnoeben  besteht  von  aossen  naeb  innen 
au  swei  Platten  "TOn  bompabter  Snbitans,  swiseben  denen 

sich  ein  mehr  schwammiges  Knochengewehe  befindet,  und 
von  oben  nach  unten  aus  zwei  über  einander  liegenden 
Tbeilen«  dem  Zabntbeile  ond  dem  Grondtbeile,  awisoben, 
denen  der'  Unterbieferhaoa) '  YerlSnft. 

Dieser  too  hinten  ond  oben  nach,  forna  utA  miten 
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schiefen  Linie ,  den  ganzen  Korper  des  Hnochens ,  uo^ 
iäftt  YOO  sich  kleinere  Kanälchen  abgehen,  welche,  den 
tpoogUlteii  TMI  d«t  HnoekeiM  dorebbohread,  tiok  m  4n 
Worseln  der  Ztfbte  begeben.  In  der  Nabe  des  swcdtee 
Backzabnes  spaltet  er  sich  in  zwei  Theile,  Tor.  denen  sich 
der  eine  am  Sufsern  Kieferloche  $£Pnet,  und  der  andere, 
telee  enieBiebtoag  beibebaHeiid,  so  denEek«.  und  Scbaei- 
deeibneii  gebt. 

Der  Unterkieferknochen  artikolirt  nur  mit  dem  Sehl»- 
febeio,  nnd  dient  aosserdem,  dafs  er  die  16  untern  Zäbo« 
•elbimntf  swdlf  paarigen  Muibele  nr  ioMrtion;  et  mn* 
teUttlit  die  GefiSfte  und  Menren  der  ontern  Zebnreibe,  be> 
grenst  tKe  MandhSble  nacb  rorne  und  den  Seiten, 
dient  der  Zunge,  dem  Schlünde,  den  Zungen-  und  Kiefer« 
drfiten,  ja  gewiiienaefoeii  der  Obrapeicbeldrute  mm  Scbii» 
tee  «od  Stfitaponbie.  * 
-    In  dem  Zahnftcb^rrande  des  Unterkiefers  befinden  sich 
16  Zähne,  4  Schneid-,  sEck-,  4  hIeine  und  6  grofse  Ba- 
ckenzähne eingekeUt,  deren  bberer  Theil  —  die  Krone 
in  die  Mnadbdble  ngt,  wSbread  die  Weiiel  in  dieZabn^ 
bWe'eingetenht,  und  so  wie  der  Halt  -fon  einer  aarten 
Haut,  welche  unten  in  das  die  Hohle  des  Zahnes  ausfül« 
lende  Gefäfs-ond  Ner?enreiche Gewebe,  oben  in  dasZabn- 
fleisob  äbecgebt,  «ad  I^Uieb  den  fitemen  der  Beiabaat 
\le$  ftabnea  ftibrt,  fiberhieidet  iat..   Avsaerdem  sind  dü 
Zahnhöhlen  mit  einer  laserigen,  dicben  Haut  bekleidet,  dtt 
zwar  im  normalen  Zustande  mit  der  obigen  nicht  zosam- 
meabaagti  aller  wie  «e  obea  ia  das  ZabnlUiacb  ubergekt, 
and  Beinbant  der  Zdwböblen  genannt  »ist.   Bmde  HSali 
belfen  somit'  das  2bibii]lleisGh ,  ein  bartes,  festes,  mit  dir 
'    Mundhaut  eng  yerbundenes,  etwa  Va  Linie  dickes^  nicht  sehr 
geföis«  ood  nerrenreiebeeZeUgewebe  bilden,  welches  nicht 
blos  den  Halsader  ZSbne,  aondem  eaeb  die  beiden  Fü» 
eben  ddr  Zibabfibleafortsitse  ^ee  ItieArs  eng  anUeidet, 
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und  sich  zwischen  je  zwei  Zähnen  von  der  vordem  zur 
hiotero  Fläche  durch  dünne  Zwischenstreifen  fortsetzt.  t 
Ist  -  iMio  gieicli  die  Gettalt  .ailer  2iähiie  4ie  keg^ll5rT 
migey  und  kommeo,  mit  Aqsnabmi  jder  Bichtnng,  den  W^, 
nen  des  UnterhieiWr»  alle  Eigenecbalten  derer  des  Ober^ 
kiefers  zu,  so  lassen  sich  an  der  Form  der  erstem  doch 
mige  Abweicbungeo  bemerken«  Der  Bogen,  welchen  dij^, 
QDternZibne  btldeo,  ist^  weil  auob  die  uolem  Zäikn»  «elbu 
bleioer  eiad,  bleiner,  all  der  Oberbtoferbogen ,  -die  anlerii 
Zähne  werden  ?on  den  obern  überragt,  ja  die  vordem 
werden  von  den  ohero  bedeckt»   Die  Schneidezähne  des 
Unterkie^ert  siiid  libiget^  dfinrier  and  tobmliler,  .eU  dia 
oberen,  eind  mit  der  Worzel  mehr  Jiecb  bioten  geriobt«t*| 
diese  selbst  sind  dünn  und  seitlich  zusammengedruckt,  der 
freie  Rand  der  Krone  ist  nach  vorne  abgAihiiifen.  Die 
ootem  fiekiäbne  atad  kürter  lala  die 'OberoMuid  Beigen  im 
Gegensatse  mit  dieaen ,  deren  biotere  Flaebe  durob  eine 
kleine  Erhabenheit  in  zwei  Facetten  getrennt  scheint,  an 
der  hintern  Fläche  nur  eine,  an  der  vordem  aber  zweif 
dorob  eineliiagaleiato  geacbiedene.Faoelten.  Die  kiieinern 
oder  sweisacbigen  Backei^hne  «nteradieiden  sieb  yon  den 
obern,  deren  Zacken  durch  eine  tiefe  Querfurche  getrennt 
aind,  dadurch,  dad  die  beiden  Zacken  sich  durch  einen 
von  anaten  naob  innen  gebenden  Bficken  verbinden. 

Die.  Wurzeln  der  kleinen  Baolwibne- aind,  wie  ibro 
Hrone,  höchstens  zweizackig  and  nickt  tief  gespalten« 
Von  den  grofsen,  viereckigen  Backzähnen,  die  mit  eben  so 
vielen  ond  snweüen  mit  5  Wurzeln  eingesenkt  sind ,  hie« 
tat  der  letzte,  d.  a.  g.  Dens  itndlnus^  eine  merkwürdige 
Anordnung  dar.  Seine  Wurzeln  sind  uSmKcb  gew5bnMob 
nach  hinten  gekrümmt,  eine  Struktur,  die  beim  Unterkiefer 
, wogen  des  CanalU  deiUarius  höchst  nüthig  ist,  und  eine 
Nnobbnvecbaft,  die  JrL  abfaokarii  ^  die  bei  der  Extrak- 
tion dieses  Zahnes  sehr  zu  ber^baiebtigen  ist. 

Der  Gelenksforlsatz  des  Unterkiefers  ist  länglich,  und 
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nach  den  Seiten  hin  etwas  gebogen,  der  ihn  überziehende 
Hnorjfiel  ist  dünn  und  in  Uebereinstimmang  mit  den  Be- 
wegaogen^  die  derUoterluefer  sn  ToUföhren  ymnag,  nack 
bbten  UEngcr  alt  Meli  Tenie.  Die  GeleiMMie  des  Scbii- 
febeins  mnscblierst  den  Condyl  von  drei  Seiten,  ond  ist 
jnor  nach  Torne  hin  mit  einem  Knorpel  überzogen ,  der 
aber  dicker  »t,  ab  der  des  Coterhiefent  ood  dordi  des 
Umuaem  foo  ihni  geednedea  wiid. 

Der  rar  GelenkTerbiodong  dtenende  Theil  der  Cavi- 
tos  glenoidca,  wird  nur  yod  der  Basis  des  Jochfortsatzes 
und  dem  hinter  und  über  ihm  liegenden  Grande  der  Ge* 
leokgrabe  gebildet;  oad  liat,  da  derGeleakbögel  detScbla- 
Meios  gewINIit  ist,  die  Gaitalt  eiaet  ia  der  Quere  liegea- 
den  romischen  S. 

Da  beide  ^eleoliflügel  eine  konvexe  Geatalt  haben,  so 
Wirde  liier  eiae  ioi  meafehlieheii  Gerüste  iwgew^JidM 
Äaerdnong  Statt  fiodea,  vean  aielit  derBaa  deaZwisebeo- 
faserknorpels ,  der  eine  von  beiden  Flächen  eingedrückte 
Gestalt  hat,  diese  Eigentbümlichkeit  der  Struktur  ausgiei- 
ohea  wurde.  Zudem  baas  die  hintere  Waad  der  Ctußtimg 
gknoitUof  der  Theil  nimli«^  der  jenseits  der  Pman 
seri  liegt,  nicht  als  freie  Gelenksfläche  betrachtet  werden, 
da  sich  an  dem  grofsteo  Tbeile  ihrer  dortigen  Flächen 
rerscbiedene  ligamentSse  Apparate  inserireo«  Der  Zvi- 
•chenhnorpel  desGelenhes  Opa  real  am  earltlag-snaam 
ist  ISngHcb ,  schief  von  oben  nach  anten  and  Torae  ge- 
richtet, in  d€r  Mitte  etwa  eine  %  Linie ,  an  den  Bändera 
1  ys  Linie  dick,  und  besteht  aus  dichten^  konaenlrisch  ¥er* 
Isofendeni  in  der  Mitte  deatlioher  sichtbaren  Fasern.  Oft 
er  gans  nach  der  Gestalt  des  Gelenkes  selbst  gebildet  tit, 
ko  bieten  seine  beiden  Flächen  auch  verschiedene  PuoM^ 
in  betrachten  dar. 

Die  obere  Fläche  ist  der  Basis  des  Jocbfi^rlsataes  eat> 
sprechend,  ansgebattcht,  deas  Grnade  der6elenksfi5hle  ge- 
genüber aber  erhaben,  so  dafs  diese  dntch  die  am  Menif 
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CUM  liflfiodUiPhe  fitonrom^ng  «utgeffiUt  wird«  Die  uiitm 
Vlltch«  ist  sor  Anfbahni«  des  Condylui  boakav,  so  dals 

darch  diesen  eigenthümlicheo  Bau  des  Knorpels  jede  Ge- 
ienlierhabenheit  sich  aaf  einem  kookayeo  Baome  £u  iie- 
wegen  im  Stande  ist 

Am  Rande  des  Hnorpels  setsen  sich  nach  aafsen  das 
ligament.  laterale  externum  nnd  nach  innen  einige  Fasern 
.des  M,  pterygoideus  externus  an. 

Beide  Gelenlifliicheo  werden  ?on  S/novialkapsela  aber-  « 
sogen  ji  einer  c^ern  —  Capnda  ijmoviaUs  wpenor  —  Csp- 
sala  synovialis  gUnoidea^fknA  einer  nnXtven^  Capsula  »yno» 
vicdis  inferior  —  Capsula  synovialis  condyloidea. 

Die  erslere  amhuUt  nach  oben  den  Knorpel  an  jder 
Wurzel  des  Jocbfortsatses  nnd  nach  anten  den  Zwischen- 
isserknorpel,  nach  hinten  wirft  sie  sich  ilher  die  Insertlons- 
stelle  des  ligament.  laterale  externum^  und  nach  vorne  setzt 
sich  die  von  ihr  gebildete  Falte  ziemlich  weit  (ort. 

Die  letstere  nmhuUt  den  Knorpel  des  eond^luM  nnd 
die  entsprechende  Seite  des  Mmiscus  nnd  in  nmgebehrter' 
Richtung  mit  der  vorigen  erstreckt  sie  sich  weit  nach 
hinten,  während  sie  nach  vorne  bald  aufhört. 

Du  Ligamentum  laUraU  inUnum  scheint  ans  swjsi  . 
.getrennten  BSndeln  so  bestehen,  einem  hinteren  nnd  si« 
nem  vorderen,  der  hintere  aus  kurzen,  parallel  laufenden 
Fasern  bestehende  Bündel  setzt  sich  nach  oben  an  die 
Leiste,  welche  die  ^beiden  Worzeln  des  Jochfortaatzes 
trennt,  und  nach  unten  an  den  Hals  des  GelenkfortsatZQS, 
so  dafs  er  das  Gelenk  nach  aussen  nmgiebt. 

Der  fordere  Bündel  ist  langer  als  der  andere,  ent- 
steht vom  nntem  Bande  des  Jochfortsatzes  und  geht  schief- 
nneh  Junten  an  die  Basis  des.  Qmd^laa^ 

Das  Ligamentum  laterale  intemum  ist  ein  bandfSrml. 
ger  Faserstreif,  der,  vom  Stachel  des  Keilbeins  entstehend, 
schief  nach  onten  und  vorne  geht«  und  sich  am  obern 
Rande  des  Kieferloches  ansjotst,  es  liegt  swi«Dhen  den 
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b«4tton  JMTttfetflii  pterygoidm  mtA  didit  Q^r  G«f&fMo 
und  Nerren  der  untern^  Zabnreibe. 

Das  Ligamentum  stylomaxUlare  ist  nur  eioe  dünne  Apo- 
oeurose,  die  Tom  Griffelfortsitse  ao  den  Voterliiefarwintel 
geht 

Sämmtliche  bisher  bezeichnete  Theile  tragen  nun  na- 
ber oder  ferner  dazo  bei,  die  Mandboble  zu  bilden,  ns- 
mentlich  nach  niiten^  nach  den  Seiten,  and  warn  Tbeile 
naeb  rorne,  wfibrend  sie  nacb  hinten  tooi  Gamneosegel 
and  Schlünde  uiid  nacb  oben  yom  harten  Gaumen  begrenzt 
wird.    Am  freien  Rande  der  Uppen  verwandelt  sieb  die 
anOiere  Hanl  anf  eine  hISchet  anmerhliche  Weiee  in  die 
teebr  f^erOtheCe,  urte,  dfinne  and  deatKoh  mft  eiaem  Epi» 
telium  überzogene  Schleimhaut,  welche,  sowie  dies  aaf 
der  aufsern  Seite  von  der  Haat  geschiebt,  sämmtlicbe  Par- 
tien  auf  der  imiern,  gegen  die  Mandboble  gcsiditeten  Seite 
dberUeidet  und  sich  mit  der  SMeinthavI  des  ScUaades 
'imd  des  Keblkopfes"?erbindet.  i*) 

Von  der  Lippe  zam  Körper  des  Uoterbiefers  über* 
gehend,  bildet  sie  in  der  Gegend  der  Sjrmpbjia  dies 
Kinnes  eine  FaltCf  das  untere  Lippenbindchen,  and 
anf  derHtfbe  des  ^hnfleiscbes  angelangt,  giebt  sie  Ver- 
längerungen gegen  die  Zabnbcfhlen  ab,  und  gebt,  nachdem  i 
sie  gleicherweise  die  hintere  Flache  desKieferrandes  über-  | 
nogeo  and  gegenitber  dein  Lippenhindchen  eine  fihnlNhe 
'Filte  Bor  Spenge,  das  Zu n g enbfindcben,  abgescMdl 
hat,  an  die  untere  Flache  der  Zange  ond  zam  KeUdecbel, 


M>Asf  dfeser,  tfer  iaaern  Seito  ilerU^p«,  ist  as  anali,  wf 
sieh  gewibnHajb  Abscatssv  ^  sisli  Iis  Ihnen  bnta»  tn«- 
öffnen  i^egea.  Mbit  in  Fillea,  wn  die  EröflkiaBV 
I«iVpeBabse«mea  kunaüich  getehehen  soll  t  wAX  dieses  sif 
der  innem  Seite  geschehen,  nicht  nur  well  eine  Narbe  sa 
der  ianern  Seite  weniger  Diffonnitat  mit  sich  bringt,  ten- 
dem  aneh  defsbalb,  well  die  Sehlelmhanl  weniger  ca- 
pMlieh  ist,  als  die  infeers. 
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wo  sie  sich,  wie  gesagt,  mit  der  Solileiaihaiil  dei  HttiiUu»» 
pfef  iiod  Scbhiades  verluDdet 

.  Seitlioli  flütspringl  iie  tod  der  HonnniMiir  der  Lip- 
pen und  gehl  an  die  innere  Seite  der  Wangen,  in  deren 
Mitte  sie  von  der  OeffoDog  des  Ductus  slenonianus  durch- 
bohrt ist,  und  Ton  hier  am  an  den  weiehen  Gamnen. 

Diese  karse  anatMuache  Dantellong  mag  wohl  inn. 
länglich  die  grofse  Bedeutung  einer  Operation,  bei  der 
nichl  nur  ein  Theii  des  EÖrpers,  sondern  auch  die  ForU 
•niase,  und  insbeaondere  der  Geleobalbrtaats  des  Umerhi^ 
ferbnoeliena  entlelnit  wird,  seigen. 

Aasaer  den  allgenietheo  Bedeckungen  wird  der  M, 
plat/smamjrotdiSf  der  Af.  depressor  anguli  oris,  der  M.  de* 
,  prmor  Imbii  it^ioris,  der  Af.  orbicuUrtä  lalnorum\  ttnd 
der  mQ$$€l0r  anf  der  a'nfiieni  Seite,  der  vordere  Bloch 
dea  Jlf.  &iMnf0r,  der  M,  mfflohyoideas ,  der  M.  geniohyoi- 
deas ,  der  M,  genioglossus,  der  M.  pUiygoideus  extemus, 
der  M.  pterygoideus  internus  aof  der  iDDetn  Seilet  ^ 
endiicb  die  Sehne  des  M,  UmporaUs  vom  QnleriitefiMP  loa» 
getreoot 

Bei  der  Darcbsohneidung  der  Weichtheile  auf  der  in- 
nern  Seite,  bei  welchem  Akte  der  Operateur  des  kranke 
Stuck  anstoaiehen  gendthigt  ist,  wird  eine  nemKche  An- 
sahl  von  Nerven  in  einen  Znstand  von  Spannung  und 
Zerrung  yersetzt,  der  Alveolarnervc  selbst  wird^bei  der 
Durchschneidang  des  Hnochens  anf  eine  höchst  gewaltsame 
Weiae  verlelst 

Die  Art.  faekUs  s,  mmriüaris  extenut^  die  Art,  irans^ 
versa  faciei ,  und  die  alveolaris  inferior  müssen  durch- 
schnitten  werden,  und  ergiefsen  diese  Geföfse  schon  im 
normalen  Zustande,  eine  hedentende  Qnantitfit  von  DlnC,. 
eo  iie  dieses  in  Füllen,  wo  die  krankhafte  Affec 
tion  der  weichen  oder  harten  Gebilde  schon 
llingere  Zeit  gedauert  hat,  in  noch  höherem 
Grade  su  erwarten^ 

£s  ist  eine  alte  Erfahrung  und  nothwendige  Folge 
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•oleber  MfanyiuHwiHw idtkwgm  teftit,  daft        wo  II» 
gere  Mt  eine  tbnorma  BeisBog  ttitt  fimbt,  die  in  der  ' 

Nähe  gelegene  BlatgefäTse  sich  mehr  ausdehnen ,  dafs  ihr 
VolnmeD  «ich  erweitert,  dafs  selbst  kleinere  Gefafse,  die 
der  sonttigeo  aoalomiseben  AnardBong  sofolge  kaam  Be- 
•cbtnng  erbeitcben  würden,  oft  die  Quelle  bedettCeoder 
Blutaogen  werden.  Ebenso  erleidet  aach  der  Verlauf  der 
Gefafce  eine  Aenderung,  die  entstandenen  Geschwülste  dro- 
oben  sie  siir  Seite  oder  amschliefsen  sie.  aacb  «owciies. 
In  Torliegeiideiii  Falle  gesebieht  dietee,  ausser  den  obca 
genannten  GefaTsen,  mit  der  Art  $ubmenIaUsn  mit  dem  Ra^ 
mus  mylohyoideus  der  Art,  alveolaris  inferior^  mit  der  ArL 
masaienea  ond  den  übrigen  Moskelästeo.  Im  uoglüebliebea 
FaHe  bannte  die  ArU  maxiUaris  üUarna,  die  iemponJis^  ja 
sogar  die  Carbtis  est^rna  verletzt  werden. 

Die  Glandula  Parotis^  die,  wie  oben  angezeigt  wnrde, 
in  sehr  innigem  Zusammenhange  mit  dem  Unterhieferlmo- 
cben  stebt«  wird  in  mancben  FiUen,  so  ancb  in  dem  bier 
vorgekommenen,  von  der  bestehenden  Gescbwnlst  in  ibrem 
Ortsverhältnisse  gestört,  so  dafs  eine  Verletzung  derselben 
Icanm  vermieden  werden  bann.  Aivh  die  Glandula  sub» 
nuuUUaru^  so  wie  die  sublinguatis  wird  bei  der  Essision 
der  Mandibuia  in  den  Bereich  der  Wunde  gezogen. 

Endlich  wird  durch  die  Eröffnung  des  Gelenkes  die 
Cavitas^  gUnoidea  allen  äufsern  Eingriffen  Preis  gegeben. 

In  einer  beiliegenden  Tafel  bebe  icb  rersiicbt,  die 
Wondflicbe,  wie  sie  dnrcb  die  Exarticolstion  und  Beseb- 
tion  der  einen  Hälfte  des  Unterkieferknochens  gesetstwird, 
darsastellen.   Siehe  die  Tafel. 

Die  Trennung  der  harten  und  ,weicben  Theile  wardi 
bier  an  dem  Hopfe  einer  Leieboi  dessen  Geföfse  vorbir 
injicirt  worden  waren,  genau  s6  ausgeführt,  wie  diessi 
durch  die  Hand  des  Herrn  Professors  Schworer  am  Le. 
banden  geschah.  Es  entstanden  auf  ^diese  Ait  zwei  Lap* 
pen»  deren  oberer  bier  in  die  Höbe  gesebl^gen  eraobeinL 
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In  der.  durchschuitteaen  Lippe  zeigen  sieh  einige  der 
coronaria  labiorum  sugeb^rige  Aettehen  •      •      ;  . 
.binter  dem  dnrchsagten .  Knochen  liegt  die  Znnge    .  b. 
und  unter  ihr  die  Glandula  subungualis    .       .       ,  c. 
weiter  nach  unten  liegt  der  abgeschoittene  vordere 
^    Baach  des  M.  cUgastricus     •      ,      •      •      .  d» 
ebenso  der  AT.  myloh/oideus    •      •      •      •     .  • 

und  der  M,  gentoglossus  ...... 

mehr  nach  hintea  erscheioen  die  halbsehnigten^  halb- 

'    Üeischigten  Fasom  der  beiden  Flugebnoskeln  • 

die  Sehne  des  Af.  iemporalu    .  •      •      •  ' 

nnd  im  obem  Lappen  der  ySllig  abgeschoitteoe  M, 

masseter  u 
deutlich  zeigt  sich  bei  :  b. 

die  darchschnittene  Jrtgiia /adaUs^  deren  Fortse» 
tsnng  im  obern  Lappen  kaum  sichtbar  ist       •  1. 
ebenso  die  yon  ihr  abgehende  Art.  suhmentaUs,      •  m. 
und  mehr  nach  oben  einige  Musbeizweige* 

Weiter  nach  oben,  na'cbst  den  getrepnteo  BSndeln 
^  der  beiden  M,  pterygoidd  erscheint  die  Art.  ma» 

xillarts  interna       •       *       •       .       .       •  . 
und  gerade  bei  ihrem  Austritte  aus  der  Ohrspeichel« 

drSse  die  Art,  transversa  JacUi    •  .   \      •      •  o. 
Ton  der  Ohrspeicheldrüse  selbst  zeigt  sich  eine 

Partie  bei      ........  p. 

nnd  am  Bande  des  Hautscknittes,  die  Glandula  submaxiU 
kuis. 

n. 

« 

Geschichtliche  und  artifitische  Darstellung  der  Ope- 
radon  der  partiellea  Exstirpation  des  Unterkiefers. 

Die  in   Bede  stehende  Operation,   und    zwar  die 
Boiektion  oJiii.e  gleicbzeitige .  Entfeeanog  des  Gelenk- 
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foffttitiet  warte  Ten  den  Mtm  1810  Irii.  snm  Mkr^  itf» 
ond  die  BeteMon  mit  Hinwegnahine  d»ft  Ge- 
lenkfortsatzes Tom  Jahre  1793  bis  zum  Jahre  i83i 
i8mal  TollfiibrU  Von  den  ersten  61  Ffillen  haben  41  gluck- 
liehen  Erfolg,  11  dagegen  onglüelilicheil,  und  roa  ^lioniile 
defaelbe.  nicht  amfindig  geoMdit  wei*den« 

Von  den  18  andern  Fällen  hatten  1 1  günstigen  Erfofg, 
5  der  übrigen  Patienten  starben ,  and  zwar  War  der  Tod 
Ton  iweien  dereeiben  wahrscheinlich  Folge  der  yoremge- 
gangenen  Ünterhindong  der  Ah,  CaMik^  der  dritte  teb 
am  3o.  Tage  in  Folge  der  Epilepsie,  der  tierte  starb  am 
iSten  Tage  an  Plcuropneumonia»  *) 

Seit  dieter  Zeit  idSi  his  jetat  sind  wieder  t8  Fai/e 
von  partieller  Entfernung  des  Unterhiefbrhnocfaens  hekannt 
gemacht  worden,  voh  denen  hor  ^el  itttglficitlieh  abliefeUf 
jedoch  war  aacb  in  diesen  der  Tod  nicht  der  Operatiooi 
sondern  andern  ungünstigen  Verhaltnissen  zososchreihen. 

1)  Schindler  in  Greiffenberg  entfernte  ioiJatir 
i83i,  ohne  vorher  die  ArU  Carotis  zu  anterbindeo,  die 
Hälfte  des  Unterkiefers,  wegen  eines  ron  Zahaleiden  aos- 
gebenden  Osteosteatoms  bei  einem  19  Jahre  alten  Madchen. 
Die  Kranke  war  nach  61/Voclien  gebeilt. 

2)  BierkoYski  in  Warschan  entfernte  die  eifs 
Hfilfte  des  Ünterkiefers  wegen  Carieg.  Die  Beiliuif  war 
nach  49  fegen  foHslindig. • 

3)  Brett  ampntirte  das  Kinn  bei  einem  n7Mirs 
illten  Sabjekte,  wegen  Geschwulst  am  ÜTeolar-Band^ 


I)  A.  d.  OHe  5ter  Band. 

8)  von  Gräfe  u.  H' a It crs  Joaroal  1832,  17.  Band  S.Heft. 

4)  Jahreabericht  aber  das  klinische  Inatitut  der  Univeniiät 
Wancbaa  von  Jahr  1830—^2,  in  vaoi  <lirif«i  «a*  oa 

Wallers  Jamal  i%»aai|^  4b  ^eft«  . 
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<  4bi  lU  warn  r^m  fidiialiiMi  isii  «ttUo  U  aMo  BmIi* 
fnftredia«^  mil  glUüklMlM  Erfolge. 

4)  Heltlfig  entfernte  bei   eitlem  sUrophtilGiteh 

ton  biltoi  dnteHiief^.  Ein  ti^iiilicft  grdftes  llednlkiw^ 
Sarbom,  das  schon  vor  i  \  Jähren  auf  der  Pars  palallna 
uad  maxillarts  des  Oberkiefers  entstanden  i!?ar,  hatte  iich 
iiteh  der6ftiim«D|^örtian  desMaudei  fukd  derlfFatige  imd 
nacli  unten  to  auf  den  Unterkiefer  gedrlfrtgt,  dafll  diMet 
völlig  in  dasselbe  begraben,  theils  kariös,  theils  absorbirt 
warde.  Obgleioh  eine  bedeutende  Partie  das  Ofaerkieferi 
fiimritt  easOT  und  Säis^^  und  dar  kalbe  Unteehiefer  ent» 
Cavnt  wnrde«  war  dock  die  Heilung  nach  7Wodiea  g#* 
Uuigen. 

5)  Martin  (Ch^rittgten  d»  fMü  dim  dB  ManeÜU) 
toilfttlnrte  die  tteiehdon  des  Unt^rlitefert,  okn^  weitere 

Angabe. 

6)  Goyrand  {phirurgim  en  ehtf  d£  Fhäiel  dimd^Aht) 
ampntirte  wegen  hMbfliger  Degenetfatton  dei*  Welehtiieile, 
die  den  Knochen  in  Mitleidenschaft  ge2ogen  hatte,  das 
Kino  vom  zweiten  grofsen  Backzahne  der  rechten  Seite 
Mt  mm  Cdiaaline  der  linken  Seite.  Die  krankhafte  Por» 
lldtt  der  W«ttktbefle  «neM«  ddyfand  MnA  dleHa«i 
und  einen  TheÜ  des  M.  PUu^tmamjoidcs  des  Halses. 

■■ — ■ —  -  -  • 

#>  'Ikmimam  ^«hi  wüilttf  ündfilideei  eat^ fialMre 
••1.6.  Cafoetfn  18tl»  in  Jnlin«  oad  Gereone  Hagaaln 
IBM»  ll.neflt 

%)  Trantactiona  of  tkt  ptovinciat  medical  and  physical  Aasoctat- 
Fol. /.London  1838,  in  Jalius  and  Gera onaMag«ikil0S3, 
3.  Heft  .  .         •  . 

9>  WU§etiiom»  du  "«UMlIiatM  ^uhui^  0mtMmtqM4i$  per  Af 
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7)  O^rdy  mpwlirle  im  Jslir  i89S  bei  einem  60  Jalnt 
alten  Mann,  dessen  beide  Lippen  in  eine  krebsartig«, 
jiclKwammige  Masse  Yerwaadelt,  und  in  dessen  f^ol^e  der 
Uoterliieferkoei^eii  zerst^  war,  das  Uinn« 

Nacb  9  tfonateo  war  die  Wonde  geheilt.  Zo  gleicher 
Zeit  aber  warde  das  Hospital  St.  Louis  mit  Verwundeteo 
(im  Jali)  überfüllt,  es  bildete  sich  unter  diesen  ein  epi> 
demisches  Efysipelas  ans,  ?oo  dem  aneh  der  OperirCe  he- 
fallen  wnrde,  und  starb.  ^ 

8)  Gerdy  vollführte  diese  Operation  im  Jahri834 
bei  einem  60  Jahre  alten,  schon  sehr  dehrepiden  üaiHie 
wegen  einer  hrehsartigeo  Gesehwulst,  die  Ton  der  innen 

Seite  des  Alveolarrandes  entstanden  war,  die  Grofse  einer 
WaUoufs  erreicht,  und  (was  indesseo  erst  bei  der  Opera* 
tion  bemerkt  wurde)  den  Knochen  serstSrt  hatte,  indes 
er  das  Rinn  Tom  sweiten  hieinea. Backsahne  der  reehtm 

bis  zu  dem  der  linken  Seite  entfernte.    Der  Kranke  starb 
am  neunten  Tage  an  EUitkräitune* 

9)  Frike  entfisrnte  bei  einem  6Qjahr»  a/feo.  Manne 

wegen  Osteosteatom  zwei  Drittheile  destJoterhiefers;  nach- 
dem der  entartete  Knochen  entfernt  worden,  bemerli|e 
man  eist,  dafs  die  Zunge  eben&lls  .seiiThik  entartet  war, 
«od  Frike  entfernte  aoeb  noch  diesen  Juranken  Tbeil  mit- 
telst einer  starken  Scheere.  Die  Zangenwunde  werde 
durch  8  und  die  Hautwunde  durch  29  blutige  Hefte  TCr- 
einiget.  —   Der  Kranke  genafs  yoUkommen. 

so)  Begnoli.   Ein  48  Jahre  alter  korsischer  Scbif- 


^  9>  Jrdtivet  ginirat€9  de  flMiffmne,  igpfswirs  1810.. 

U)  Barlahl  nbar  die  In  der  ehirnfglscben  AMh^ey  desEim- 
.  bniffae  amahBnha— sei  ^anfciaamamneni  Kmaken  ▼«»  Intf 
•n4  September  laiS»  In  dw  BWhniBir.  WtsaNdll  ür  Ib 
gesammta  Medlsla  1808.  Bd.  I.  Heft  8. 
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fylt  litt  seit  mehreren  Jahren  an  JUngus  haematoäet  perio- 
jgM  nm  der-Grfffte  «ioet  Kindskopfes;  RegDoli  dordi^ 
sägte  mit  der  Retteniüge  toa  Jeffries^  -  denr  «weiten 
Schneidezahn  gegenüber,  ddn  Unterkieferbnochen  and  den 
Gelenbfortsaiz  uDterbalb  des  Capitulams  mit  voUkomm^neip 
Erfolge.'») 

Ii)  Geheimer  Hofrath  Chelius  ampatirte  im 
Jahr  i833  bei  «inem  da  Jahre  alten  Mädchen  |  bei  dem  er. 
schon  vor  i6  Jahren  eine  sehwammartige  Ges^jhwnlst  vom 

Alveolarrande  des  Kiaotheils  des  Unterkiefers  exstirpirt 
batte,  desselben  Uebeis  halber,  das  in  groCsem  Umfange 
irieder  .erschienen  war  und  den  Knochen  selbst  zerstört 
hatte,  das  Kinn  mit  glacklichem  Erfolge. 

la)  Frank  in  Kasan  ampstirta  wegcnOiteostsatiMi 
bei  einem  t4  Jabre  alten  Tartareo  den  K5rper  des  Unter- 
kiefers yom  zweiten  Backzahne  der  einen  bis  zam  dritten 
der  andern  Seite,  mit  gutem  Erfolge.  i, 

13)  Geheimer  Hofrath  Beck  yollfuhrte  dieExar- 
tiknlation  der  Kinnlade  wegen  Karies  undNecrose  und  weil 
amgebMiteter  Ulöarstioii  und  Verhärtong  der  Weichtheile^ 
^  fleh  fibbr  die  HSifte  der  Kimilado  erstreofate.  Dia 

Heilung  war  vollständig,  nur  fand  bedeutende  Verkürzoog 
des  Unterkiefers  Statt  ^'^) 

14)  Derselbe  entfernte  in  einem  anderen  Falle 
ein  Stuck  des  Unterkiefers,  weiches  sich  vom  Kinne  bis 


15)  hUomo  Vamputatione  di  quasi  la  metta  della  maicella  infs- 
riore  brevi  cenni,  del  dottore  Georgia  Regnoli,  profesaore  di 
elinica  ehirurgica  ed  operatioui  ü  Pisa.    Pisa  1834. 

13)  MadislaiMih»  Anaalaa    HaidalbMg  UM,  LBand.  LHeft. 

14  von  Grife  nad  vav  Waltliara  lai^mal  IM«.  24.  Bd. 

8.  <Heft. 

16)  Mündliche  MIttbeiluiif  das  Herrn QahcimanUefraih«  Heek. 
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dmm  weil  •aßhitkt  Mtd«. 

15)  In  einem  dritten  Falle  ton  Amputation  itt 
Unterkiefers  beschränkte  sich  dieExstirpation  aaf  den  Win* 
Iwl  dieses  Knochens. 

16)  Dem  Vernehmen  nach  hat  Geheimer  iTofratb 
Chelius  auch  in  diesem  Jahre  wegen  Osteo&teatam  die 
Hllto  dss  Paletkieleri  mit  den  QaiealitfoKsrtto  glickfisb 

17)  Auch  Professor  Pelikan  in  Wilna  soll  di^ 
sellM  0|)er«tilMi  mit  Giadi  vollführt  haben. 

18)  Jagielski  entfernte  die  rechte  HälfYe  der  Man* 
^ifrut^^  Yon  der  Mitte  des  Kinnes  bis  über  den  Winkel  der 
MhMn  Mlfti  iBSfei»  einii  Ostmuertswei  ,m  Gf^Ae 
Mtier  MianQnSte  kei  ein«r44UM  ntoSttBnMssiwu^ 

t^}  Diesen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  FSHen 
eteht  endüoh  als  ^tetFall  dSe  ?onPtofessbr  96hwöttt 
KoUliUvl«  Reselitipn  und  £auMrtieulation  dm  mst^ift»  HAlAe 
4^,  ^[nterkieferbnochena  ^nr  Seite. 

t  WinkUff»  ^  ZtnenbolWn^  ei»  ni>ilnbM  nUer 
Landmann,  ron  misUeree  8taUr  mA  t>Uc|pn«lteb«Di  Tesa> 

perament,  war  bis  zum  Monate  DeaMber  iBM  nie  keall 
gewesen I  wurde  jetst  aber  von  beAigea  Zahnscbmersea 
hfffllen^  so  da(s  «r  bei  einem  benachbarten  Wnndarste 
Hülfe  sncbte.  Dieser  (and  bei  derÜntersuidiaof  dk'reeirta 
Hälfte  des  Unterkiefera  nach  aussen  nnd  innen  slarli 
schwollen,  das  Zahnfleisch  in  eine  schwammige  ieichtblu- 
tende  Masse   degjBnerirt^   den  ejnen  gcoü^a  Backsaka 


MinAMe  MMbailangr  «NMnamlMrnttaStek. 

18)  von  Gräfe  and  von  Watthers  Jönmat  1836.  SlBao^ 

8.  Heft. 

ie>  ]lie4i«iniM*e  ZeiUmg.  ISmII»  1483*  Nva^  7  - 1& 
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^m^hh^tf  sa^t  der  eingesendete  Bericht  nicht)  karicis  nod 
mfb^n  diMm  ooeb  die  Wurflela  das  niUihalgettaiideiMBii,. 
'  aber.aoeli  rem  Cmw  ^fnapMn^  Zuhiief.  D^r  Wnodarst 
entfernte  towoM  deo  kariSsen  Zahn,  als  auch  die  zarqck« 
^^bliebenen  Wurzeln  des  benachbarten,  und  Fersachte  durch 
nacbdrScktidlie  Anweudniig  def  Giubeiaeoa  die  GefcbwnJst. 
d#s  Moocheiif  qod  de#  degeqeilrteaZa)iiifleitGlMim  sfnKk 
ruB)  was  aber  niebt  gelang,  denn  nacli  3  Woebeo  balte 
das  Uebel  djenselbeo  Grad  efreichti  wie  ror  dieser  Ope> 

V9liOfl« 

Der  Wwidarpt,  der  deo  Hvanlieo  biaber  beMndelt- 
k^Cle,  ertbeilte  ihm  nun  den  Rath,  siebBebnfa  derHeilneg 

in  die  hiesige  chirurgische  Klinik  zu  begeben,  was  damals 
ebejr  oicbt  geschah.  Erst  das  stete  Zun<;hmeo  des  Uebels 
lifwog  iMUcb  ißß  Wiflld^Tf  «ehnebeioliobfWebdfilii  Mi 
mtk  voiml  noeb  nUcripi  «ttdefartl^aHeUTerfiicbfn  unter» 
sogen  hatte,  diesen  Rath  zu  befolgen^  und  am  4*V9i  er» 
Sfibiea  er  io  der  Anstalt, 

Die jenene  Deteiwicb«9g  deiPatieatea  er§ab  foigeiides: 
Derselbe  ttng  auf  der  reckten  Hilfte  des  UnterUefefft 
eine  Geschwulst  von  der  Gröfse  einer  starken  Mannsfaust 
wodurch  die  Haut  ausserordentlich  gefpaont  wurde*  der 
|liiad|  doa  Patieat  aiebt  so  scblie(sea  Termociite,  aad  aus 
dam  eu  sSheri  fbetid  rieebender,  mit  jimi^bigem  lEJiter  ?er« 
mischter  Speichel  in  grofser  Menge  floff,  war  zar  Seite 
Terzogen,  die  Zunge  war  nach  hinten  und  in  die  linke 
Seite  der  Mundhohle  gedruckt,  in  ihren  Bewegang^A  ge* 
biedert^  das  fieUingea  nnd  die  Sprache  erschwert«  . 

Dia  Gesebwalst  nahm  den  K5rper  des  'ünterkiefan 
Tom  Eckzahne  an  in  Anspruch,  und  erstreckte  sich  über 
den  Winkal  desselben  bi«  zur  HSbe  des  ISjronfortsatseS| 
stallte  sieh  Tallhammen  als  Osteasteatofli  dar  bette 
aof  ihrer,  der.  MmidhShte  aogekehrten  Oberfläche  mdivera 
schwammige  Auswüchse  und  ulcerirte  Stellen.  Sammt- 
liebe  groi4»e  Bacbaähne  versa  verlorea«  di^  z^ei  Ueinea, 
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wo  wie  der  Eelisalin,  fandeb  sich  lose  in  der  Geschwulst 
eingesenkt  Die  Baclisihne  des  Oberkiefert  waren  in  die 
lirnnkbafte  Hakse  eingedrSckt,  und  am  ihrer  DatSrlicheo 

Stellung  gewichen.  ' 

In  Folge  der  anhaltenden  SchmerseOf  der  Terschlock* 
ten  Janehe^  der  schleehten  Eroabrmig  war  das  Allgesneie- 
befinden  kerabgekommen,  es  hatte  sieh  Fieber  eingesteBt 

Unter  diesen  höchst  ungunstigen  Umständen  war  die 
Resektion  des  Knochens  als  einsiges  Mittel  zur  Erhaltnog 
des  Kranken  indisirl,  and  wurde  aoeb,  nachdem  deesse)- 
ben  einige  Tage  der  Erhdnng  ron  der  Reise  gegönnt 
worden,  am  lo.  Mai  Torgenommen,  wozu  ich  vom  Profes* 
sor  Schworer  als  Assistent  beigezogen  wurde. 

Beha&  dieses  worde  der  Kranke  ftst  sitsend  anC  den 
OperstionstÜch  gebracht,  mid  gehSrig  ▼on  OdtSiftn  nntef^* 
stutst.  Der  Operateur  stellte  sich  zor  Seile  desselben  end 
durchschnitt  zuerst  die  Snssern  Weichtheile  von  der  Ge- 
gend des  Gelenks  bis  aof  »den  Winkel  des  UnterkieleiSi 
sodann  durch  einen  zweiten  Schnitt  Ifiags  dem  nnSsm 
Rande  des  Knochens  herablanfend ,  bis  sor  Gegend  des 
Kinns;  ein  dritter  senkrecht  geführter,  einen  halben  Zoll 
innerhalb  der  Kommissur  der  Lippen  beginnender  Schnitt  fiel 
in  diesen  letstem.  Der  hiedorch  gebildete,  Uiaglicbt  fieiw 
eckfgte  Lappen  wurde  nun  rorsiehtig  Tom-  Knochen  los- 
getrennt, und  in  dieH5he  geschlagen.  Ebenso  wurde  der 
untere  Lappen  Ton  dem  Knochen  abgetrennt.  Um  diesen 
an  einer  tollkommen  gesunden  Stelle  dorchsSgen  so  kda- 
nen,  wnrde  es  nSthig,  auch  noch  die  Unterlippe  bis  in  iKt 
Gegend  des  Kinnes  vom  Hnochen  zu  trennen. 

Ohne  vorher  die  Weichtheile  der  innern  Seite  darcb- 
schnitten  SU  haben,  wnrde  nun  derKnochen  n  wischen 
den  beiden  Schnei desflbnen  der  rechten  Seite 
mit  einer  kleinen  Bogensäge  getbeilt. 

Der  Operateur  ergriff  jetzt  mit  der  linken  Hand  die 
erkrankte  Partie^  sog  sie  leicht  gegen  si^b,  und  unteroakm 
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üe  TrMiiiiiiig'd«r  äii  dar  liMMen  Stile  bMadKelimi  Weit^ 

^bilde  bis  zum  Gelenke  in  der  Art,  dafs  er  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  sorgliches  Zuföhlen  die  in  die  Geschwulst  in- 
floirmicleii  Geföfte  ermittelte,  und  dnrch  jeweilig*  Um«' 
stee^ttiig  derselben  toi*  ihrer  DQrehtehneidonil 
^eb  Toa  eioer  die  Operatiofi  tarbireoden  IMdtung  Mk» 
stellte. 

lo  der  Gegend  de«  Gelenkes  angekommen,  wmrden  die 
diireb  stSrkeres  Anzieben  des  kranken  Tbettes  angespann- 
ten Geleakbfnder,  um  die  Vertetzong  der  Ah»  temjtmdir 

und  Carotis  externa  zu  vermeiden,  mit  einem  gedeck*'- 
ten  Fistelmesser  durchscbnitteo,  virobei  ein  besonde*- 
rer  Umstand  die  grSfste  Torsiebt  erbiisebte,  der  dacia. 
-^bestand,  dafs  doreh  die  Geschwulst  der  PiveoMua  eoroReiM 
deus  nach  aussen   gedruckt,   und  dadurch  seine  normale 
Beziehung  zum  Gelenkfortsats  v51Ug  verändert  war,  und) 
eo  die  Operation  voUeadet.    Scboa  bei  Darehsohaeiddag 
der  Hant  ergofs  die  Art.  ßuMü  eiae  grofse  Qoaälilft 
Blut,  wurde  aber  zur  Stelle  unterbunden.    Bei  den  w«i* 
tern  Fortschritten  der  Operation  aeigten  sich  sämmtlicho 
Gefiite,  je  n8ber  ibrem  Ufsprange  aas  den  gri(£wrn,  sehr* 
aosgedebnti  so  dafk  die' durch  ihre  Davobscbaeidang  eal> 
Standene  Blutung,  das  Ansehen  einer  parenchymatösen  ec«** 
hielt.    Professor  Schw5rer  hatte  deshalb,  wie  oben  ani 
gegeben  wurde ,  dte  Vorsieht^  mehrere  Bündel,  bei  weU 
eben  er  sich  dorch  dM*Gel3kl  Ton  dem  YotAatideasejaL 
solcbaif  Geftfse  überM^  hatte ,  zu  umstechen ;  ein  Ver« 
fahren,   welches  in  analogen  Fällen   wohl  am  sichersten 
vor  sehr  [beonrnbigenden  Blntnngen  wibread  .der  Opera«, 
tfoa  sobStsen  m4(cbta,  nad  die  gefllbiliobe.  nad  deanocht 
aiebr  t^lHg  sIeberode  Unterbindung  der  Carotin 
commun  is  vor  der  Operation  völlig  überflüssig  macht. 
Gefafse,  die  dessen  oh ngeacbtet  spritzten,  wurden  sogleich 
unterbanden.   Nächst  der  ArLJhdalis  fiioden  ,sieh  nameaU 
lieh  die  A,  iubnuntalis  and  die  A*  ahwhrU  so  aosgedebot, 
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4ab  fi»  datll0|i»ite  ihlü  gtwttvliolMP  Lwimni  «vcific^ 
bittoi. 

Nuch  vollbommener  Stillung  der  Blataag,  wurde  die 
Waftd«  voclävfig  kMdit  mil  io  Eitwasier  gMocht^r  Cliar» 

M^afflH,  dtr  FttiMt  MM  aiob  io  wohl«  alf 
UM  um  immer  mtglidi  war;  mit  goringer  Uoterstützmig 
gieng  er  ans  dem  Operationssaale  in  das  ihm  angewiesene 
Zimmer  and  bmtieg  allein  aein  Belle.  Hier  warden  die 
htHbm  FVime«litie«eii  fortgeiels^  and  mret  bSloodea  ^ 
tee  die  Waede  aeeh  Hereetmtoe  der  mit  Eiewaetev^e» 
tränkten  Charpie  darcb  Aolegaog  Ton  lo  bis  12  Knopf» 
näbteo  rereinigt.  Die  der  Wunde  entsprechende  Seile 
der  Mimdiidlde  mrde  jeM  mit  wenig  Charpie  leelMr 
awgelWt. 

Die  ersten  Tage  nach  der  Operation  blieb  die  Be- 
handlung der  Wunde  ganz  dieselbe ,  uqd  der  Patient  er^ 
Well  eiiiiHhMt  nfiehsl  Mehl  mlttumdea  oad  h^hleede« 
IBeifiahmi,  die  mitleitt  ehue  BShrehena  «Ingeflaftt  wniw 
den,  eine  Mixtura  nitrosa;  am  vierten  Tage,  als  die  eot* 
sSndlicben  Symptome  abzunehmen  heganoeaf  worden  die 
halten  UehereeUage  eUmehUg  mit  latHrenaea  Waner  vev* 
teafdit,  der  Hund  fleillrig  dnrch  lamarme  lajekliom 
gereinigt,  and  am  10.  Tage  war  die  ganse  Wende  bis  auf 
eine  iileine  Stelle,  dorcb  welche  die  Ligatorfädeo  beraoi* 
Magen  and  eoMhl  da»  Mnodtekretnm  ele  der  SpeielMii 
AUbb  heue,  weinigt.  Toee  iq.  hie  la*  Tage  gieegea 

mit  Ausnahme  eines  einzigen  aHe  Ugatarföden  ab,  «-^ 
dieser  eine,  bei  dessen  Anziehen  der  Kranke  stets  einige 
Sehmtfaen  inmurff  honateent  in  der  4.  Woohe.  duveb 
Mhnehi^en  Toa  Prebecbwemei'-  swiiohen  den  Heanehm 
der  Fedeneehliage  nnd  Zasanmieedrehen  derselben  voltr 
dem  Schwämme  entfernt  werden;  wenige  Tage  spaur 
echlois  sich  aoeh  diese  kleine  Oeffaung,  und  der  Kraolie 
Her  gaheüt»  In  der  Qb  Woohe  felrliefii  er  in  felgead«» 
gatitade  die  AaMell: 
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Das  Gesiebt  war  kauin  entstellt,  die  Wan^,  auf 
Kwar  eine  lange  Narbe  aicbtbar  war,  war  etwas  abgeflscb- 
Mrv  «la  ^  der  attdm  Sail««  imd  IM  äMii  tei  Maog«! 
«iuM  ImMwnito  OtrOilia  abSM. 

Mastibation,  SobHngen  and  Sprache  war  leiobt  und 
dentHob.  Vom  Ende  des  abgesägten  Hiaferbeiües  ans 
iMHe '  Mk  mköm  in  dir  dl  WmIi«  eine  iNierpielittIge 
VeberUeidiiiig  lo  bOden  begoftMi,  4i#ilbb  MScidaMlKig 
des  Winblera  beiaabe  einen  balbeo  Zoll  nacb  recbts  ei* 
•Ireckte«  "  * 

Das  Befinden  des  Operivten,  M  dttni  itob  wibr^ 
Jir  Wkang  nin  Imomäta»  FitberlwmgMlgfA  genni^  hal- 
ten, wav  vfiUig  befriedigend,  «f^  er  filblle  sieb  mit  baU 
.bea»  Kiefa^  glücklich. 

Die  osteosteatomatose  Masse  baite  die  Hälfte  des  Kno» 
dbm  Wa  ani  Winbel  und  bla  sw  HSIm  de»  fitron- 
•Attaaftsea  ergriffen,  war  nit  sablrtinhen  aebwatoatigf n  Ans. 
wueh&ea  und  oicerirtea  Stellen  betetst,  hatte  die  Länge  v(m 

«  V^di^  Aaeite  .«fM  fast  4  «»d  di«  Hob*  ino  a  l^oU  Pn- 
jHMMr  Moaa-tcteieht. 

4it0w4j  bat  nnnerlieb  die  Frage  aufgeaulk,  eb  wobl 

die  Resektion  und  Elxartikulation  des  Unterkiefers  ein  so 
groiser  Eingriff  sej,  dafs  man  sie  nur  als  letztes  Mittsi  in 
Anaroadnng  bflsgi»  aoU oder  eb  dar  AjM  befbgl  aejr, 
«ie  umA  daanr  immer  vemunthinen,  aebald  der  Unlirhin»  ^ 
lerbnochen  erkrankt  sey,  nnd  man  sieb  ¥0a  der  Unwirb« 
aambeit  der  übrigen  Heilmittel  uherzeagl  bat^  oder  mit 
nnders»  Worten  t  aoU  »aa  dieae  0|»e»ai^s  nnr  .dwMk  nnte»- 
«eknen^  wenn  der  Tnd.  in  Folge  ibmr  Psgerhiinng.  «b- 
treten  würde? 

Die  Zusanimenateilung  der  bisher  bekannt  gewordenen 
Fittin  loa  Gänsen  unter  denen  einif^  aehr  bomplisirte 
t»B.  4in  von  Frilta  nnd  Betting,  inig^,  defn  di» 
Operation  — wenn  gleicb  immer  ein  bedeutender  Eingriff— 
doch  nicht  von  der  Art  ist,  dafs  unmittelbare  Lebeosge« 
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Uta  WM  ihm Ttoniilinle  •rwäohit,  ond.;daft:M.  rnneh  dana 
vdlUbiC  WMdtn  ••oll,,iir«iiii  ab'  aidifi  gerade  4lU  IndioaA 
vUaUi  betrachtet  werden  moft;  daft  die  Bedentsamkeit 
derselben  um  so  grofser  sej,  je  grofser  die  erkrankte  Par- 
thie,  je  oiher  dem  Gelenke  operirt,  oder  dieses,  aelbat  ge- 
Übel  weedeii  nmOi,  wmgL  uktm  die  Anatomie  dvmnt  Ge- 
gend, nad  neigen  die  allgemein  geltenden  GrandÜtse  -tt« 
die  Verletzaog  der  Gelenke. 

Was  nan  die  Vornahme  der  Operation  selbst  betriff^ 
ao  rathen  einige  Wnndamte,  den  Patienten  auf  ein  Bett 
m  legen,  ana  folgendem  Gmndes 

i)  damit  man  im  Falle  eintretender  Debelkeit,  aidit  ge^ 

nSllugt  werde^  den  Petienten  im  trenspovtireo* 
n)  Soll  beim  Liegen  die  Ctrhnlatioa  dee  Blutes  ungeslSrw 
ter  Tor  sieb  gehen,  nnd  dadurch  dann  auch  einer  sol- 
chen Uebelheit  um  so  leichter  vorgebeugt  werden. 
Dieeo  Vorlbeile  sind  aber  mir  aneebeiaend ,  dean  der 
Itanbe  bann  in  jeder  Lage  Ton  Obnmaebl  befaNea  weiw 
den,  das  Blat  dringt  aber,  wenn  derselbe,  wibrend  d^ 
Operation  ?on  Gehilfen  gehalten   nnd  anterstutzt,  sitzt, 
▼iel  Tiel  weniger  in  die  Luftröhre,  hiodert  die  Bespitation 
ereoiger  nnd  delr  O^eratenr  eelbst  iel  mehr  Herr  eeiäier 
Bewegungen. 

Es  ist  5fters  die  Beobachtung  gemacht  worden,  dafs 
bei  Durchscbnetdong  der  Zongenmuskeln  dieee  selbst  sehr 
alaf4k  snrüehgeiogen,  rnid  dadnreb  Erstiebwngsgelabr  bei^ 
beigefilbrt  wurde,  wodttreh  L'allemand  in  einem  PaHe 

zn  sofortiger  Vornahme  der  Laijngolomie  gezwongen 
wurde,  und  Delpech  ia  einem  andern  Falle  die  Zunge 
mit  einem  Haben  fisiren  mnfste. 

DIeZarflekaiebnng  der  Zunge  rührt,  ^  der  Gebein« 
Hofrath  C h e  Ii  u  s  an  oben  angeführtem  Orte  zeigte,  roa 
EU  starker  Anspannung  des  Af.  siernocUidomailaideui  bef, 
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und  kann  sofort  dadurch  gehoben  werden«  dalii  maa  den 
Kopf  des  Kraohen  nach  yorwaits  beogt  Alio  aoiib'  aas 
^sem  Grnbde  ist  es  vorsosieheo ,  den  Ritahen  sitsend 

aa  operiren.         •    •  * 

'  Ueber  die  Richtang,  in  welcher  die  ikifiiern  Weich- 
theile  durchschnitten  werden  sollen,  ISfst  sich'  heine  allge- 
meine Regel  aufstellen,  da  dieses  von  der  A.U8dehDaQg 
und  dem  Sitze  des  Uebels  abhäa§;t.  - 

Zar  TVennang  des  Knochens  sind  von  verschiedenen 

Wundärzten  verschiedene  Sägen  in  Anwendung  gebracht 
worden,  und  Gerdj  hat  in  den  beiden  obigen  Fällen  sieb 
hiesa  einer  eigens  geai^beiteten  Zange  oder  Scbeere  mit  sehr 
langen  Handhaben  bedient  Ist  der  Knochen  nicht  beson* 
ders  stark,  so  rathet  er,  den  stumpfen  Arm  der  Scheere, 
zwischen  den  Knochen  und  die  vorher  an  diesem  Orte  los- 
gelösten Wdchtheile  einsascbieben,  and  dann  denHaocben 
-nut  einem  Dmcbe  «a  dorebschneidenf 'wenn  aber  der 'Kno- 
chen sehr  starb  ist ,  so  soll  man  ihn  zuerst  zu  zwei  Drit- 
theilen seiner  Dicke  durchsägen  und  dann  erst  die  Scheere 
anwenden,  wie  dieses  Sjme  und  Andere  geratbea  haben* 

Zur,  Rechtfertigung  dieses  Verfahrens*  fuhrt  Gerdy 
Folgendes  an; 

So  einfach  der  Akt  derDorchschneidong  des  Knochens 
aaeh  erscheinen  m5ge,  so^sej  dieses  denn  doch  nicht  der 
Fall,  wie  Jeder,  der  diese  Operation  yollfiihrt  habe,  geste- 
hen werde;  es  sey  i)3r  den  Operateur  ebenso  beschwerlich» 
als  für  den  Kranken,  wegen  der  £cschutteniDg,  die  der 
ganse  Knochen  durch  das  Sagen  erleide,  schmersToll.  Vm- 
diesen  Akt  daher  abzukürzen,  und  um  dem  Kranken 
Schmerzen  zo  ersparen'«  schlügt  Gerdy  dieses  Ton  ihm 
Seoateor  genannte  Instrament.  vor» 

Um  die  an  der  innem  Seite  des  Knochens  liegenden 
Fleischtheile  zu  schützen,  wurde  bald  das  Unterschieben 
einer  Spielkarte,  eines  Lederstreiis,  einer  Papp -oder  Horn- 
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Behofo  dieses  müssen  zuerst  die  an  der  innern  Seit« 
btfindUcbeii  Wmchtbeile  eine  Strecke  weit  wom  KiHithti 
gfUM  werdet  wodurch  jedeafall«  üo  Oper«tiiMi  fer> 
liflgMt  wird. 

Es  ist  dieses  durchaus  nicht  unbedingt  n(Stbig  ,  da  es, 
wie  Dupuytren  {Lefan$  oraUiLivraison  64)  bemerkt,  am 
di«  WeiehtlMUe  aiehl  so  nrreifsen,  hiareicbl^  di«  8%» 
gegen  das  Ende  dieses  Aktes  laogsemer  sa  ffulireii, 
wie  in  dem  lon  mir  beschriebenen  obigen  Falle  geschah. 

Zur  Stillung  der  Blutung  hat  Dupuytren  das  GJüh- 
ejtfeo»  die  übrigen  Cbimrgen  die  Ligatari  und  Fribe  ie 
neuester  Zeit  die  Torsion  angewandt  Die  Ligatur  nSehie 
Indessen  beiden  Verfahrungsarten  Torzuziehen  sejn,  da  bei 
der  Anwendang  des  erstem  die  Heilung  per  primam  in' 
UnUonem  gebindert,  ond  letzte  Verfahreii  durch  d»e 
ErbhruDg  woM  noch  lucbt  alf  hiolinglich  sicher  erwii> 
sen  ist, 

Fretborg,  1837. 
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Glückliche  Niederkunft  einer  Frau^  deren 
Uteras  zwei  Jahre  früher  durch  äufsere 
Gewalt  schwer  verletzt  worden  war. 

Nachtrag  zu  seioem  in  des  II.  Bandes  i.  Hefte  dieser  . 
S^iladmft  enthaltenen  Aafeatze:  Fall  von  Yerieizniig^ 
4es  Uiiterieifts  bei  einer  fm  aehten  Mdaate  Schwan- 
'  gerea  und  Gesctiichte  der  Entbindung  derselben,  ^ 

-./„v-  Dr.  Herrn.  Fr.  Nabgsle. 

f,      •  ■ 

'.  'Cy   


Die  geehrten  Leser  der  mediciniiobea  Annalen  eriaaem 
•ich  yielleieht  noch  des  ron  mir  ?or  swei  Jahren  milge. 
tbeütaii  Qod  iasbetondere  aeioes  Yerlaaf«  and  Aotgaoga 
wegen  nicht  aninteressanten  Falles  einer  schweren  '  Ver- 
letzung des  Unterleibs  wahrend  der  Schwangerschaft«  Da 
M  iaiFolgaadea  Qhar  daa  fema^  Sehiehial' and  naaaaat* 
-keb  di^  apitara  Bnibiadniis  dar  Fhio,  traktha  GagaaMand 

jener  Beobachtang  war,  Einiges  mitzatheilen  vorhabe;  so 
erlaube  ich  mir,  nur  mit  wenig  Wortao  den  Fall  im 
Oedäcfalaiite  Oarjenigan  aafirafriioliaa,  walohea  dar  oü» 
Band  dar  Aaaalao  gerade  nic^  zur  Hand  tat 

Frau  St.  in  Hettigbreuzsteinach ,  im  achten  Monate 
schwanger,  erhielt  am  28.  Juni  i836  einen  helligen  Stoüa 
T<hi  dem  Tordarn  Ende  einer  Wageadaichael  auf  den  U». 
tarlcfib.  £1  blldeta  sidi  sogleich  eine  Gaaehwalat  uatar- 
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halb  des  Nabels  uod  etwaa  nach  links,  in  welelier  der 
Steilii  und  ein  Fofs  der  Fracht  deatlicb  gefühlt  wardeo, 
wihreod  die  ExplpratioD  darch  die  Tagiiui  den  Hopf  ab 
Torliegeoden  Theil  erhenneD  liefs.   Am  4*  Joli  Vormittags 
atellteo  sich  Wehen  ein   ond  am  Nachmittag   wurde  ein 
todtftalet  Kiad  mit  dem  Hopfe  voraus  bis  auf  die  Brost 
geboren«    Da  die  Gebort  nun  aber  nicht  weiter  yoFaii- 
rückte,  so  zog  die  Hebamme  an  den  Scholtern  und  aa 
der  Brust  dea  Kindes,  wodurch  der  Rumpf  in  der  Lenden- 
gegend abgerissen  wurde.    Am  6.  Juli  traf  ich  die  Frao 
in  einem  bSchat  bedenklichen  Zustande^  mit  allen  Zeichea 
anagebildeter  üntetfeibaentsundnog;  dieVersacbe,  den  noch 
im  Uterus  befindlichen  Theil  des  Rindes  auf  dem  ge- 
wöhnlichen Wege  zu  entfernen,   blieben  fruchtlos.  Am 
8.Joli  '«ber  5ffnete  sich  ein  Abscefs,  der  sich  aof  der 
Mitte  jener  GeachwnUt  am  Unterleib  gebildet  hatte,  too 
selbst,  es  trat  ein  Fufs  hervor,  an  welchem  siebend  die 
Patientin  Alles  Zurückgebliebene  entfernte.    Nach  einigen 
Tagen,  wo  ich  die  Frau  wieder  sah ,  fand  ich  am  Baoche 
an  der  Steile,  wo  früher  die  Gesphwolst  gewesen,  eine 
rundliche,  umschriebene'' OefFnung  in  dea  Bauchdeehen, 
von  ungefähr  fünf  Zoll  im  Durchmesser,  in  ve\cKer  sich 
der  Grnnd  der  Gebärmutter  und  eine  Darmschlinge  zeig- 
ten« Ans  der  Oefftuing  flofs  eine  mÜMge  .Menge,  xiemlieh 
guten  Eiters.    Der  Allgeraeinzwiand  der  Frau  war  ge^ 
iPruher  und  unter  den  obwaltenden  ümständen  aufseist  be* 
Iriedigend«    Daa  Fieber  ivar  gering  uod  dje  Wochenbett- 
«rieen  vberwunden,  von  Ijoebienflnla  war  Nichte  so  be- 
merken, die  nnschmerzhaften  Brfiste  entbidtea  nor  wenig 
Milch.    Unter  einer  ganz  einfachen  örtlichen  Behandlung 
und  beim  Gebrauche  der  China  und  einer  milden^  näbrto- 
^n  Diat  eobloia  «ich,  trots  der  für  eine  aolebo  Cor  on- 
günstigsten  Bescbafienbeit  der  SnCiern  UmHiode,  iml«  d^ 
nen  die  Patientin  lebte,  der  Abscefs  innerhalb  sechs  Wo- 
eben  volii&ommen  and  Frau  St.  konnte  gegen  £nde  des 
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August  ihre  häuslichen  Arbeiten  wieder  aufnebmeo.  Am 
BSU  September  stelUea  sich  auch  die  neqses  wieder  ein. 

8d  weit  der  karte  Auszog  aus  meiner  fr&heren  Mit« 
fheiliiog  aber  diesen  Fall» 

In  den  nächsten  Monaten  und  zumal  während  des  nua 
'  folgenden  Winters  i836  — 1887  sah  ich  die  Frau  nur  sei- 
ten^  bdrte  jedocb  too  Zeit  au  Zeit,  dafs  üe  sich  im  Glut» 
aen  wohl  befinde  nod  nur  auweilen  über  trocknen  Hotteii 
(woran  sie  auch  schon  fVuher  gelitten)  und  über  ein  lästi- 
ges Spannen  und  ein  Gefühl  von  Ziehen  in  der  Magenge- 
gend biege.   Gegen  den  Frühling  bin  erhielt  ich  aber  di# 
Naebficbtf  da(s  sieb  an  der  fernarbten  Stelle  des  ünteiw 
leibs  eine  GescBwolst  an  bilden  angefangen ,  die  der  Fran 
besonders  beim  Arbeiten  sehr  lästig  sei;  bei  einem  spate- 
ren Besuch  erkannte  ich  dieselbe  als  eine  hernia  ventraligw  .y* 
Wenn  die  Gedibrme  snruckgebracbt  waren  |  so  föhlt»  man 
eine  gegen  SZoll  betragende  iSnglicbe  O^ITnong  im  m.* 
reclus  der  linken  Seite,  etwas  unterhalb  des  Nabels.  Ich 
liefs  nnn  Anfangs  eine  leinene  Binde,  da  diese  aber  nicbf 
genOjgtei  splEter  ein  Bniebband  mit  grofser  Pelotte  tragen, 
woran  sieb  die  Fran  '  bald  gewohnte  nnd  womit  sie  ibre  , 
oflt  sehr  anstrengenden  Arbeiteui  namentlich  die  Feldarbeit  • 
yerrichten  konnte. 

Im  Sommer  1SS7  biteben  (wie  mir  derOberwondarst 
Ewald  von  hier  beriebtete,  der  sieb  damals  in  HeüigbremB- 
steinach  befand)  die  Katamenien  einmal  gegen  zwei  Monate 
hindurch  ganz  weg  und  es  trat  nach  Verflufs  dieser  Zeit 
ein  sebr  starber,  mebrere  Tage  anhaltender  Blntfinfs  ein. 
Die  ßesöbafPenfaeit  des  Abgangs,  die  Gegenwart  anderer  ffr 
bestehende  Schwangerschaft  sprechenden  Erscheinungen  in 
ihrem  Befinden^  sowie  der  Umstand,  dals  der  Geschlechtsum- 
gaifg  wie  früher  stattgefunden  hatte,  sprechen  dafür,  dafs  dies 
ein  Abortus  war.  Haom^  dalh  die  Fran  neb  wieder  elwat 
erboH  und  die  üenstraation  sich  zweimal  regelmafsig  ebii» 
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Scbwaogencbaft  ein.   Da  ieb  dieFraaSi;  ersocbt  batte,  mir 
für  den  Fall,  wo  sie  sieb  wieder  schwanger  glanbe,  aUbald 
Nacbricbt  za  geben,  so  sab  icb  diaaelbe  io  der  niehllct 
9^1  ^Atfi.  Z«  Aiä$n§  Ociobtfs  war  di«  Beioigmig  sn 
leisten  Mal  encbieneQ  qnd  in  den  folgenden  Wochen  stell- 
ten sich  auch  Zufalle,  wie  Schlaflosigkeit,  Schwind«! ,  ^ 
äpgsti^g,  Appetitlotigbeitt  Widerwille  gegen  c^wiM 
MlJinmgfmitlil  o«  •»  w.  tin«  wi«  tolchfi  ii|  dtn  frubaam 
Scbwan^^eraehaften  toq  ihr  ebenCalb  wartn  wahrgenowma 
worden.    Der  Leib  nahm  allmäiig  an  Umfang  zu  uod  die 
fom  tTaatnacht  i838  fühlbar  werdende  Hindesbewegimg  ga» 
t^HM  beiotn  Zweiffi  mebr  »m  Vorbandfliiaeui  ewir 
ft^n  Ocbwangerscbaft;,  ^9  aneb  oboa  i^ngewSbnlicba 
schwerden  verlief.  —    Da  rair  an  der  genauen  Beobach* 
tnog  diaaea  Falles  sehr  viel  lag»  auch  der  Idee  Qaiui  an 
geNA  wiMTi,  4iJa  dcnelbo  mpeii  icbluaniei»  Antgaag  ntii. 
wm  hSoMSi  ao  aneble  icb  die  Frau  zu  beatiapiiiefi«  dab 
sie  im  Geba'rbaose  su  Heidelberg  ihre  Schwangerschaft  und 
Niederbapft  abwarten  möge.    Trotz  alier  MiftiUsigen  Vorm 
ataUoiifea  ober  liefe  sieb  Frau  St  erat  Aaf^ag  4ali*a,  alae 
am  i:egfb»tfai(eii  Ende  der  Scbwaogencbaft,  vbemdem 
diesem  Ratbc  Folge  m  leisten«  —   Sie  legte  den  W«g 
ip  4i^  Anstalt  zu  Fqfs  znrucb. 

Am  8»  Mi  icb  bei  der  Uuierlicbeii  fixplcratiea 
4cii  tfcrttermmid  aebr  bocb»  «Iwa«  eacb  üiiba  gericbtet^ 
geöffnet,  und  fdblte  dareb  4aa  untere  GebSHoiitteraegnieiit 
den  TorUegenden  Kopf  sehr  deutlich.  Der  Unterleib  ist 
i^elmefsig  ajoigedehnt  und  der  Grnod  der  Gebarmntter 
•aj^b  nacb  fom  uberb8n(piid|  der  Q«ocbbnicb  tvitt^  da 
keine  Bind»  gntrafen  wivd«  ittvb  berrort  obne  dA  dii 
Frau  Beschwerde  davon  empfindet.  Die  Untersuchung  des 
I^eibea  piittelst  de«  Uorrobra  läfst  denUcrzscblag  der  Frucht 
.in  der  genien  leebteo  Banebaeitt  erbenniti  die  Mittelliain 
gegen  m*^  dbericbreitend;  er  betritt  tiSSebll^  in  dir 
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^  Mlinate.  t^M  GebjSrnuilteiigeräiiscli  wird  in  der  linken  Un« 
'ter*  ond  Slittelbaachgegend,  betoniert  starb  ubtr  der 
Bruchstelle,  vernommen. 

Iq  den  folgenden  Tageo  &chon  stellten  sich  weissagende 
"Weben  ein,  die  aber  während  der  ^btlieben  Ruhe  wie- 
^r  Tereokwanden.    Wenn  nun  schon  der  Umstand,  da& 
die  Schwangerschaft  ihr  regelmäfsiges  Ende  erreicht  hatte, 
als  ein  gtlnstiges  Zeichen  anzusehen  war,  und  ich  reptnr» 
üleri  nnter  der  Gebiert  nicht  gerade  befürchten  ma  mSs* 
Mn  glanbte,  so  war  es  mir  doch  wabrsehctnlicb,  dafii  die 
triiher  so  schwer  verletzte  Gebärmutter  ausser  Stande  sein 
mSchte,  eine  regelmärsigeXhatigheit  za  entwickeln  und  ich 
nahm  mir  tot,  den  Uterus  im  Geschälte  der  ▲astreibong  des  ' 
ttindes  mittelst  äe§ forceps  zn  unterslutsen,  sobald  nnr  die  Ge- 
bort so  weitTOrgeschritten,  dafs  dessen  Anlegung  möglich  sei» 
t)iesen  Vorsatz  auszufübreD,  machte  aber  derVerlauf  derGe- 
Imrt  so  meiosr  Ueberraschong  ebenso  noo&big  ala  «unSgliola 
Am  7.  Inli,  gegen  8  Uhr  Morgens,  nahmen  die  Sohmeis 
zen,  die  seit  einigen  Tagen  in  der  Hreuzgegend  gefühlt 
worden ,  den  Charakter  wirklicher  Gehurtsschmerzen  an^ 
wardn  indefs  noch  von  geringer  StärJie  ^nd  kehrten '  aar 
in  ISngern  2iwischenräomen  wieder.   Erst  nm  11  Uhr  nab>» 
iikin  sie  an  Stirbe  und  HSnfigbeit  etwas  zu,  der  Muttermund 
erweiterte  sich    allmä'lig;    die    schlaffe  Blase  trat  aber 
nicht  durch  denselben  hindurch ;  der  Kopf  lag  noch  leicht» 
Beweglich  in  zweiter  Sohadellage  fiber  dem  Becheneingaag» 
Ufateh  die  AoscoHntion  erhielt  man  dasselbe  Resultat^  wie 
fruder.    Der  Bruch  wurde  mit  der  Hand  nur  gelinde  oa^ 
terstütsty  dami^  er  nicht  weiter  vortrete.    Dm  2  Uhr.  war 
der  kottermnnd  yoUständig  erweitert;  t|  traten  nnr  ei« 
nige  stirrhere  Weben  ein^  welche  die  Blase  bis  rorSchaam* 
spalte  herabtrieben,  wo  sie  sich  öffnete  und  eine  nrnfsige 
Menge  Fruchtwassers  abflofs.   Gleich  darauf  trat  derKopl 
in  die  BeekenbShle  herab,  machte  hier  sehr  rasch  seine 
gewSbnllebe  Drehung  und  kam  am  ein  Viertel  naoh  dühr 


Digitized  by  Google 


MO 


unter  einer  einsigen  Welie  nun  Bin*  ond  Dorehsefanei- 
den.  Eine  sogleich  folgende  Contraction  förderte  den 
Bttnpf  des  gctondfii  Hinde«,  eines  6  Vs  Pfund  schweren 
Midehent  snTageb  Di«  Naebgabort  folgte  aach  «ioer  Yiafu 
telttunde  TOn  selbit. 

Sehr  erfreut  übor  diesen  so  unerwartet  glücklichen 
Tarianf  der  Gebart«  war  mein  Aogenmerk  jetzt  zanacbst 
aof  dia  GabSrmiitter  geriebtet  Diaaalba  war  auf  den  g^ 
w5bDlicbao  üaBfang  eontrabirt  'Da  sieb  der  Broch  aaa 
aabr  leicht  zoruchbringeo  liefs  und  die  OelTnung  im  m. 
rechts    ihrer  Grofse  wegen   kein  Hindernifs    abgab,  so 
braebte  ieh  drei  Finger  dar  einen  Hand  durch  die  Broch»  ' 
atelle  ein  and  fSblte  dann  an  der  linbaa  Seite  dea  BSr» 
pars  der  Gebärmutter  sehr  deutlich  eine  zwei  Zoll  lange 
vnd  in  der  Mitte  einen  halben  Zoll  breite  Vertiefung,  de- 
len  naeh  linha  gewandter  Band,  bedeutend  aalgewalstat;^ 
€bar  die  OberAicbe  dea  Utaroa  vorragte,  w&brend  dar 
rechte  nur  wenig  roarhirt  erschien«'  Es  nnterliegt  keinen 
Zweifel,  daft  diefs  die  voUbommen  vernarbte  Stelle  war, 
WO  die  Gebarmottar  vor  zwei  Jahren  den  RiCa  erlitten 
ligtie»    Ton  der  Angegebenen  Beschaffenheit  dar  Navba . 
gbanMQglan  nch,  gleich  mir,  mein  Vater,  sowie- mein  ge. 
BChatzter  College,  Herr  Dr.  Breidenbach,  und  Herr 
Stodiosns  Cnnts.aos  Herborn,  dar  aucb,  bei  der  Gebart 
geganir&n%  war. 

•  Daa  Woebanbett  Tarllef  eben  so  gluchlieb;  die  Hlleb* 
secretion  trat  normal  ein.  Schon  am  9.  Tag  fühlte  sich 
die  Fraa  so  wohl,  dafa  sie  dringend  bat,  die  Anstalt  fer> 
ksaan  10  dfirfen,  woan  wbr  jadocb  erst  am  ft6.  Tag  unaara 
ISowiBigang  gaben;  wo  sie  denn  sammt ihrem  Kinde  denBSeb- 
weg  in  ihre  Heimath  ebanfiills  iNrieder  sa  Poih  einschlug. 

Ich  werde  nicht  unterlassen,  falls  später  irgend  etwa« 
Erwahnenswcfftbas  sich  mit  der  Fran  St.  begeben  aoUta, 
in  diaaan  BMlIefn  Mittbailang  daTon  Wä  maehm. 
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V. 

Merkvvürdig'er  Fall    einer   von  enormer 
KothanhäuAing'  vcranlafsten,  inveteriHen 
V^ersfopfung*  im  Darmkanale. 

Von 

Herrn  Dr.  Levi  in  Karlsruhe. 
Mit^etheilt 

von 

M.  J.  Chelius. 

Kiuc  in  den  5oziger  Jahren  alte  Frau  von  lebhaftem  Teoi- 
peramente  mit  äufserst  beweglichen  und  reitzbaren  Nerven, 
welche  i5  HindbettPn  gehabt  und  alle,  ausser  einer  im 
4.  Kindbette  erlittenen  Milchversetzung,  glücklich  uberstan- 
den, auch  nicht  selten  von  krampfhaften  Zufallen  heimge- 
sucht war,  verlor  vor  9  Jahren  ihre  Hatamenien.  Seit  die- 
ser Zeit  wurde  sie  mit  einem  Abdominal -Leiden  behaftet, 
welches  mit  einem  Leiden  des  Harnsystems  in  Verbindung 
stand.  Sie  klagte  beständig  über  einer  Diarrhöe,  die  zwar 
copiös,  aber  ohne  Zwang  and  Schmerzen  im  Unterleib 
war,  und  die  mit  einem  häufigen  und  schmerzhaften  Drang 
zum  Urinlassen  und  mit  einem  häufigen  Abträufeln  des 
Urins  in  einem  alternativen  Verhältnisse  stand.  Dieser 
lirankhafte  Zustand  und  besonders  das  Brennen  des  Urins 
setzte  ihren  ohnedies  schwachen  Nerven  mehr  zu,  als 

I 
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Hrinpfen  aMsostebea  ImIU,  wofegea  ihr  wanne  arooMti- 
•cha  Bider  iiad  aadara,  atUUpatmodica  fteU  guta  Dienste 

geleistet  hatten;  so  wuHen  solche  auch  jetzt  wieder  an- 
gewandt, ood  lange  mit  deuelbeo  fortgesetzt.  —  im 
Jalir  i83o  wurde  ihr  das  Mineralwaifer  ta  Badeo  wetatd^ 
net,  weichet  sie  mehrere  Woehea  sowohl  soniTriolwn  ab 

zom  Badeo  benutzte ;  sie  beratbtchiagte  sich  dort  mit  einen 
geschickten  Arzte,  der  ihr  rieth,  nicht  nur  oichts  gegen  ihie 
hahitneUe  Diarrboa  cn  gebraucheo,  sondero  ilir-nock  d«^ 
gratolirte,  iodem  aot  dem  Uebel  somt  hei  ihrem  grofiaa 
ood  aofgetriebeoenünterieibe^  der  Ton  Ahdominal  -  Obstnic- 
tionen  herrühre,  sich  leicht  ein  Hydrops  Ascites  eotwi 
ll5ooe)  sie  brauchte  also  eine  Zeit  lang  ^ar  nichts  mehr 
Arsaeyea,  öberhefs  viehaehr  dco  kranhha^ii  ZwiiuMi 
HeilbrSfIten  der  Nator.    Als  aber  Aafangs  Aogotl  h.  a. 
Diarrhöe  und  der  häufige  und  schmerzhafte  Drang  zum 
Uriolasseo,  besonders  das  häufige  Abträafelo^^  Urios  sie 
sehr  sogegriffeo  aad  gaschwäebt  haHea;  iOs^PMiil  "KlA, 
wieder,  ihr  doch  etwas  za  ▼erordneo,  «m  do^jMt  gang 
von  Krä'flen  zu  hommen.    Auch  dies  Mal  wonilpl  wieder 
die  warmen  aromatischen  ^äder  mit    aoderi^  ianerUcbe^ 
hramp£widri^en  Mittelp  an^waoA,  am  die^^i^^k^>.^ 
Darqihaiisls  miid  d,er  Blase  zo  Vermiaderiu.  daiiegiiQa, 
diese  Beschwerdeo  bald  gelinder,   bald  heftiger  aach  wie 
vor  fort;  die  Kranke  klagte,  sie  müsse  garza  oftdasWas^ 
lassen,  ohngeacblet  sie  verbültnirsmäTsig  wenig  triobe,  i^nAder. 
Urin  sehr  hr^noe*  Im  Jahr  i83l9  sl^Ht^o  sich  ihrer  ^.|(,||^ 
tage  nach  zu  ihreip  chronischen  Leiden  Ertliche  bamoiw 
rhoidalische Zufälle  ein,  sie  will  nämligh  im  After  Zacken 
bemerkt  haben.    Eis  wurden  also  jetzt  gegen  die  Hämor^. 
rhoideii,  gerichtete  geUndci  ei dffbeode  Mittel,  in  Vqrhii^ong^ 
mit  krampf widrigen  angewandt.   Ii|  dieatem  Zustand,  bliebe . 
.sie  bald  mehr  bald  weniger  leidend,  bis   im  Jahre  i836,, 
WO  sie  sich  an  einem  berühmte^  ^^j^^^^^'^  j^H^ 
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Kunst  waikhe  ,  der  IKreh  SiislAtid  üiclil  nur  grSnilRdk  un* 
t^rsucht  und  geprufV,  sondern  sie  auch  explorirt  hatte,  und 
der  ihr  den  Salmiak  verordnete.  Nachdem  sie  solchen 
eittigeZeit  geiwAOcItt,  wdraaf  sieb  ein  trflber,  sehleimicbiw 
tttid  imlbicbtierüriii  elngestetlt  bsttft,  daM  «belr  die  Hrantie 
über  unaassfeblicfaes  Brennen  beim  tJeinlassen  Sich  be- 
schwert hatte,  so  wurde  dies  demselbeo  mitgetbeUt|  wor- 
mtf  derselbe  mit  fdigendes  erwiederte:  ^ 

filfi  Betr^  diet  Fraa ;  •  tlielde  teb  Ibnen :  den  bau- 
^,figetf  ond  sebiniN*2baftett  Drang  zum  Ürinlassen  und  das 
,,bäufige  Abträufeln  des  Urins  betrachte  ich  als  Folge  hrampf- 
,,liaft  erhöhter  fimpfindlichheit  und  fieitzbarbeit  der  £la- 
„MH^ndiiftgeii,  d!e,  iHe  mieb  aocti  die  üntersuebnng 
,,{ibemiigte ,  ihre  ntft(frlfel^  CapSoitSf  etwas  vermindert 
i,faaben.  Dieses  Leiden  steht  mit  Abdominal -Stockungen 
^jn  Causalbeztebang.  Meine  Absicht  bei  Verordnung  des 
^Saliniabi  war,  dieser  erbOhren  Cmpfindficbbeit  luidReits* 
,,barheit  der  Blase  entgegen  sn  wirken ,  in  welcher  0inl 
,,sicbt  dieses  Mitte!  gewöhnlich  treffliche  Wirkung  leistet, 
fidoefa  mulk  et  in  der  Hegel  längere  Zeit  genommen  wer- 
„d^n,  dimip  raffte  ieb|  aadi  fernerbfn  fbrtlabren  so  las- 
„seoi  mir  fieltefcttt  lilr  IcOnsertf  ^t  anssosef sen , '  wenn 
derMagen  davon  afficirt  wird."  Da  nun  daraufhin  mit  dem 
Salmiak  bis  in  den  Mai  hinein  fortgesetzt  warde,  ohne  im 
llfindeaten  ibrem  Leiden  einige  Lindemng  zo  verscbaifeni 
so  wurde  unterm  sS:  Mai  fon  demselbea  Kalkwasser  mit 
nHcb  verordnet,  und  mir  besdndei^s  empfohlen,  die  Rranlie 
per  vaginam  zu  explorircn,  ob  sich  keine  Veränderung  in. 
der  Lage  des  Uteras  zeigte.  Die  Kranke  trank  einen  Mo- 
nat fsng  das  KaHtwasser  mir  Milcb^  nod  empftind  wlibrmi4 
des  Gebraoeba  dessvH^eii  weiter  keine  Besserang;  ein  lfm* 
stand  stellte  sich  aber  bei  ihr  ein,  den  sie  wahrend  des 
ganzen  Verlaufs  ihresUebels  niemals  bemerkt  zu  haben  ver- 
sSoherte.  Sie  föblfe  nemllcb  seit  einiger  ZeiK  einen  hef- 
iSgen  und  acbmersliafttfn  Ürang  zanr  Stnbl,  lo  dafli  sie 
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beioabe  alle  Aogeobttoli  so  8l«lil  geben  bSnnle,  Md  der 

J^Ut  ist  jedesmal  mit  einem  Drang  und  Pressen  und  sol« 
cbem  heftigen  Nisos  verbunden,  dafs  sich  heftige  Coogei^ 
•tioiieo  gs^n  den  Kopf  einstellen^  das  Gesieht  feaerrodi 
wird,  kalter  Schweifs  anl  der  Stirne  sieh  einstellt  und  sn- 
weilen  genSthigt  wird ,  die  faces  heraas  zu  holen ,  die  aber 
nur  in  kleiner  Quantität  abgesondert  werden.  Dieselbe  furcb- 
lele  dareh  diesen  jedesmaligen  heftigen  Nisos  eioeoBme^^ 
sieh  Bogoiiehen,  ond  sehrieh  diese  Yerfinderong  dem  6e- 
branch  des  Kalkwassers  zu^  welches  sie  aacb  deswegen 
anszusetzen  gezwungen  war. 

Die  Kranke  fühlte  sich  sehr  angegriffeo,  wer  lidber 
im  Beltte  als  anf,  fühlte  sieh  matt  ond  war  ToUhommea 
appetitlos.  Da  mich  am  S.  Joli  die  Rranbe  'hierVdii  ^lil 
Kenntnifs  setzte,  und  mich  bat,  doch  dieses  Drangen  anf 
den  Stuhl  zu  lindem,  so  verordnete  ich  ihr,  weil  ich  ouv 
▼erstellte,  dafs  dieser  Umstand  reo  nicblt  anderem  het^ 
rSbren  b^nne,   als  ron  Hämorrhoiden  ond  Atoaie  dse 
Darmkanals,  gelind  eröffnende  Mittel.    Unterdessen  rucfate 
die  Badesaison  heran ,  und  da  ihr  yoo  obigeiu  Arzte  das 
Mineralwasser  so  Baden  Tocgetchlageii  ward,  ond  swar 
in  jedem  Bade  t  bis  i  >A  GlSser  Wasser  lo  tnnhen^'to 
reiste  sie  am  8.  Juli  dahin  und  blieb   daselbst  bis  zum 
!•  Aognst :    Während  des  Gebrancbs  desselben  hatte  sie 
mebrete  Tage  heftigen  Stohlswaog  nnd  ^mershaftes  j^ 
trinftsUi  des  Urins*   Als  sie  wieder  Yen  dort  naeli  Hiäe 
kam,  war  zwar  ihr  Ansseheo  frisch,  aber  ihr  Uolerlefl» 
war  beinahe  bis  unter  das  Kinn  herangewachsen,  gespannt, 
aber  beim  Druck  ohne  Schmersen  i.  man  glaubte,  aie  hät^ 
^ie  f^mlicbe  Baochwasseraocht  oder  eine  Trommelaoek| 
Da  sich  das  Uebel  statt  aof  die  MineralbSder  zu  bessera, 
Tielmehr  Terschümmert  hatte,  und  die  vorigen  Zofalie 
sich  nicht  im  geringsten  Terminderten ,  sondern  sich  noch 
mehr  steigerten,  nnd  ich  bemerhle,  da(a  die  Krankheit  jfh 
dem  Mittel  bartnichi^  widerstai|d  und  eiiif^o  ^denkltditti 
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dwAOttr  aimafatn ,  so  ward  am  ji5.  August  noch  ein  Arzt 
sor  Brntbiiiig  eiogeUdeo;  da  miii  iafäiigücli  die  Iteaiiiiw 
lieit  '{eist  fSr  eine  tohleichende  EntsUndarig  d^  Bllte  «ad 

des  Darmhanals  gehalten  wurde,  so  wurden  auch  Palver 
aus  Calomel  uod  Opium  dagegen  angewandt. 

«8*  AogBSt  D«  Kranke  bat  7  Gran  Calomel  and 
3  Gran  Opium  eingenommee,  der  Erethismos  (iefs  oacbi 
der  Puls  schien  weniger  gereizt  zu  seyn.  Patfenf  liat  alle 
Morgen  1  Stuhl  ohoe  Schmerzen,  der  zweite  Stuhl  war 
ein  Stdu  JruUnmea  mit  Tenesmoa  oi^d  Schmerzen.  Jet^ 
ffurdeo  ancb  Mandelmileb  und .  erwei^nde  Rljaiifre  aus 
Inf»  Hfosoyam  mit  oL  Ltni  angewandt. 

30.  August.  Gegen  Atonie  des  Darmhanals  und  we« 
gen  der  Bescbwerden  der  Harnhlase  wurden  Brausepulr 
Ter  ans  Natron  bicarban^.  mit  Sak  Esaent.  Tarjk^uod  Zueber« 
BaflPee- Löffelweise  gegeben,  und  dabei  Hlystiere  aus.  Tale* 
rian  -  Wurzel  mit  Leinöl :  Nachmittags  wegen  ganz  greiser 
und  heftiger  Schmerzen  im  ano  6  Blutegel  am  Perinaeo  ge- 
eetzL  £^  stellte  sieb  ein  stürmiscber  Zustand  ein,  die 
Rranbe  wurde  sebr  unrubig,  fublte  sio6  iehr  aebwacb^  der 
Tenesmus  in  -  und  extensiv  heftiger,  Syncope,  schwacher Puls^ 
Reifsen  in  den  untern  Extremitäten,  Abends  um  7  Ubi; 
eine  faecolente  Leibesoffniung  und  darauf  etwas  leichte^«  1 

31.  August.  Die  Naeht  gut  geaoblafen,  die  Kranke 
hatte  4  breiartige  Stuhle,  rothen  und  riel  Urin  gelassen, 
der  Unterleib  etwas  weicher,  die  OiarrhSe  ohne  Drang, 
die  Brausepul?er  wurden  fortgesetzt!  ebi^n  so  ancb  .okü^^. 
Hlystiere« 

I  •  8  e  p  t  e  m^b  e  r.  Piatient  hat  eine  ioblecbte  Naebt  ge- 
habt, konnte  n^cht  schlafen,  der  Stuhlgang  normal  und 
ebne  ^cbmerzen«  Saliyations*  Zufälle ,  wogegen  ein  De- 
eocL  Bb.  Smb^  mit  ^tV.  CochUar*  angewandt  wurde. 
Bie  übrige  Verordnung  wie  vorber.  .  . 

5.  September.  Patient  hat  obige  Brausepulver  ge- 
endigt, und  man  bemerkte  darauf  .einen  trüben,  sodimeo: 
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tBten  Dm,  es  wwde  )btzt  Natron  bicarbonic,  mit  Acid, 
CkntL  VOB  jidMB  «kien  halben  Löffel  toII  «He  zwei  Staa- 
te ia' nehBto«,  mordnet 

7. September.  Heute  zwang  sieb  Pitientin  auf  zu 
seyn,  um  ihren  Mann  auf  eine  Reise  zu  begleiten  ,  sie 
nrnrde  durob  den  AbtebiAi  toh  ihm  sebr  angegriffea, 
Uigle  Iber  ebaii  befÜgenDraag  und  Breönen  im  After  and 
Braanen  beim  Urinlasaen.  Yerordming :  Jq.  Cerasor.  nig.  ^tv 
oL  amj'gd'  dulc.  Gummi  arah,  ana  J/.  aq.  amygd,  am, 
MD8'  alle  Standen  1  Efsloffel  toM  zu  nehmen. 

ti.  8a pt amber*  Hente  wieder  heftigea  Dringen 
aof  den  Stab!  and  Urin,  Rstient  bat  die  Naobt  sädaflos 
zugebracht,  Verstopfung;  es  wurden  wegen  heftiger 
fiobmersen  im  Ano  wieder  acht  Biotegel  am  Perinaeo  an- 
gewandt  and  TomElectnar.  lenitir.  sweimal  tSglteb  Kaffee- 
IMMweile  gegeben,  *die  Brailsepalfer  Warden  jetst  aosge- 
•etzt,  weil  man  dafür  hiclt^  sie  mochten  zu  heftig  auf  die 
Urioblaae  wirken  und  noch  mehr  das  Abtränfeln  des  Urins 
^trmebren« 

tS«  •eptember.    Saebdem  dem  Bnaben  in  swei 

Veten  14  Stfich  Blotegel  am  Perinaeo  applicirt  worden, 
und  der  immerwährende  1>rang  im  Ano  und  das  scbmerz- 
bafte,  mit  Brennen  Terbnndene  Abtraofeln  des  Crina  nicbt 
naeUicften,  so  warde  wegen  der.  branbbalt  erbMten  Em- 
ffiiidKidibefl  on^  Iteiltbarfteit  der  Blase  Inf,  Bb.  ehmopodä 
ambros,  ex  5?  P^tr.  Tinct,  thebaicae  gtt  XlX  MueiL 
ßumnU  armb.  und  Syr.  Attheae  ana  MÜS,  Alle  swei 
Standen  swei  EülöQei  toII  za  nebmen,  rerordoet 

i4  September,  DarAuf  «teilte  siei  swar  einen 
ganzen  Tag  Robe  ein,  die  Kranlie  wurde  aber  wieder  rer^ 
ftopfl. 

iS.  September.  Pafi^nt  die-  Ncebt  got  mgdbred^ 
diea  Morgena  Stablgang  gans  obne  STwang. 

2a.  September.  DerDran^  zum  Stuhl,  das  Brennen 
im  Ana  und  der  bimfige  oad  scbmersbafte  Drang  zom 
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XJri^tossen  ond  das  h(^9  Ablrlof^lo  4«»  Vw«  dMirlift 
seit  einer  Wocbe  aobaltei»!  fort;  UriD.<>>7erliaUaDg  aiellWi. 

sich  ein,  es  wurde  jetzt  Fini  Colchici  aulumnal:  ^jjj  ttod^ 

iii^n  verordo^t»^ 

6.  Oktober.  Oa  ich  nun  beambtei  lub  alte  biahcv- 

angewandten  Mittel  heioe  genugende  Wirkung  hervor« 
brachten^  das  Uebel  too  Tag  ^  Tag,  ja  ?on  Stund«  zuk 
Stunda  ex*  i^id  int^osi«  aifib  wiiielurUf  aUe  ZniäUe  iah^n 
mer  ipehr  atfsh  a teigerteii  und  der  Zaalaad  dar  HnrnlM  k^i 
denkiiclier  waHe^  und  an  Verzweiflung  graozte,  ae  Imn 
reitete  ich  dieselbe  vor  zur  Exploration  per  anum,  iadem 
ich  vermotheteit       P^i  Wüowrtrhoidea  Conatipatioii 
im  Spiele  ae^ro  ha»%  und  eia  mßchm$c}m,  Hindartifa  dM 
Weg  versperr^  haben  mag,  wodurch  TieUeicbt  aMe  je«^ 
Erscheinungen  verursacht  werden  konnten.    Dieser  Voc* 
schlag  wurde  über  Nacht  von  derHraaben  mit  ihree^iMaAM: 
überUyi,  und  ete  aie  daraber  r^ifliqh  b«tetlifii«k  battais  miU 
listen  aie  beide  eie« 

6^  Oktober.    Patientin  .hat  die  Nacht  sehr  unruhig 
und  scbmei^hafi  s^ui^^JCtiCht,  hatte  beständigeni  Drang  desi 
Urin  so  lassen  und  znm  Stubi,  der  tuninniigehliga. 
ond  «laNacbflaittags  der  Zostand  aebr  bedisnklieb  umrdti  ao 

nahm  ich  die  Exploration  per  annn»  vor.  Ich  legte  die- 
selbe qoer  über  das  Qett,  a»it  dlem  Gesicht  oAck  nnten^ 
die  Na|#a  naoh  <iheni,  swei  Peraooen  hieUan  «ie«  md  oaob« 
denpt  inli  «eiAe  renbte  HanA  «ü  (M  beOriehaii  brtte^  9ni# 
ieb  niit  dem  Zeigefinger  derselben  Hand  so  hoeb  iek* 
konnte  im  Aoo  hinein,  sowie  der  FiogeiT.  kßob  ganng  war,, 
fühlte  icb  za  meinnm  bMiaWNiiJbnUimii«  nni  M  «Miner 
onbeiobreibUiDbeQ.  Vnmhm  Mef»*  teb  npfeh.  in  »«(mr  Y» 

mntbnng  nicht  getauscht,  im  Mastdarm  ein«)  giattie,  ge« 
ballte  Kothmaase,,  von  der  GroFse  wie  ein  Kindeabopl',  der 
▼om  Darm  so.  umgebeo  war«  vi«,  ktii  der  Gel)iirt,.  waM 

^  Uofff  in  4«r  iMoiwi  aml«^  On*  hm  jüdm.  »neb 
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mit  dem  Zeigeünger  die  Kotbmasie  io  deo  hiotern  Tbeii 
des  BDobehs  mröok  ^Dg«  m'  itfg  M  ^erwahoteo  Zeige* 
Hogte  ink  ^emAno  bermMi  belUte  toq  friiehem  den25eige> 
and  Mittelfinger,  und  machte  jetzt  mit  beiden  den  selbes 
Weg  wieder,  und  jetzt  glticbtees  mir,  diese  fremde  Botb« 
masae  imDimi  bo  serttdobelo,  and  brachte  ooter  weaigeo 
Mnmwtu  teHranliMi  dieaeHie  ttfichweiae  oa^  ond  oaeb 
limns.  Bei  d^rÜntenochnng  seigte  sieb,  dafs  j^e  Rofb* 
masse  braun  von  Farbe,  fest  geballt,  mit  Strohbäcksel  ?er- 
mischt  und  einen  RolaboUeo  ganz  ähnlich  war,  welche 
fiüehe  alle  sotanMii  gegee  4  Pfand  gewogen  haben. 

Naehdem  der  MastdaraB  'yon  diMr  fremden  Laat  ba» 
freit  war,  erfolgte  eine  breiartige  Ausleerung  und  eine 
Menge  Urin  wurde  jetzt  ohne  alle  Schmerzen  gelassen. 
Nachdem  Patieatui  -  die  Oparation  itandhaft  uberataadaB 
Intle,  ao  aatat«  leb  ihr  einOel-filyatier,  am  den  Anas  n 
besänftigen,  ale  bekam  dadurch  Ruhe  und  schlief  darauf 
aanft  ein,  und  nachdem  sie  wieder  erwacht  wai;,  a£s  sie 
eine  nahrhafte  Suppe  ' and /ilhlte  sich  leichter,  aie  branchtt 
nach  dieaer  Operatioa  keine  Arsnei  mehr,  nnd  ist  'ron 
ibvam  obroniaeben  tand  bScbat  •  beacbweiAiehea  Leiden  seit 
dieser  Zeit  Tollhommen  gesund. 

So  weit  die  Geschichte  der  Krankheit  und  die  Darw 
atettnng  des  gauen  Verlanfea  derselben.  Noch  aej  mt 
eiiaobtv  einige  Bemerbengtn  binsalBasetBen# 

1)  Offenbar  ging  in  dem  eben  erzählten  Falle  die  ba< 
bitoelle  Diarrhoe  und  der  häufige  und  schmerzhafte  Draag 
sw  Drinlasaeo,  vnd  daa  banfige  Abtrünfiiln  dea  Urins  foa 
dism  Bcitie  anat  den  die  grofteRotbtaiassa  imMästdarm  aaf 
den  antem  Tbeil  des  Oarmkanals  und  auf  die  nächst  an- 
gränzenden  Tbeile  der  ürinblase  ausübte  und  fortwähread 
natcrbialif  bia  die  HmiMtA  darch  >  die  Operation  Yon  ier 
frcnuleii/ JUmI  bafireit  wurde,  alsdann  aoob  anf  der 
fitdie  die  Krankheit  yollkommen  -gehoben  war. 

•  a)  Da  dieser  Fall  haid  als  Folge  einer  Ahdomioal- 
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:  OMroelioii'  nni  iSv  me  Sfdr&pt  Asdtm  ineipieiu  gehal« 
I  ten  wurde,  bald  von  einer  krampfhaft  £rh5bten  Empfind« 
B  licbbeit  und  Reitzbarlieit  der  Blaienwandongen  und  Abdo« 
I  ninal-SlocluiD^eii  hergeleitet  wurde,  ein  dritter,  dieselbe 
i  Kraolhlieit  einer  sobleicbenden  '  EDtsOndmilp  der  Sobleim* 
t'liSute  der  Biese  und  des  Darmbanals,  und  wieder  einer 
t  Atonie  der  letzteren  zuschrieb,  so  lernt  sich  daraus,  wie 
I  sdiwierig-  bei  dergleichen  Fällen  die  Diagnoae  ist«  und 
i  yme  leidil  anch  saweileii  die  ge0btesten  HAiner  dnrdi 
Symptome  irre  geleitet  wisrden  hl^aneo. 

3)  Meine  glückliche  Idee,  dafs  Hämorrhoiden  hier  im 
Spiele  aeyo  mdgeo,  brachte  mich  weiter  auf  die  Gedanken 
Ten  Verstopliiag  nnd  Obatipation«  ond  einea  mocbaniybea 
Hindernissef  im  DannliaBtfl,  wodoreb  die  KraDbbeit  allein 
geh9ben  wurde. 

4)  Ich  habe  auch  vor  dei:  Operation  daran:  gedacht, 
ob  nian'  hier  nicht  auch  .  Torber  eln.  '8peeQlem  anl.  an^ 

bringen,  nnd  dann  die  Kcftbansammlitog  mit- einem  U AI 
herausholen  könnte,  da  aber  die  Kranke  sieb  tor  jedem 
Inatrnmente  fürchtete,  und  der  Kothballen  beim  Berühren 
aicb  snrücksog,  so  war  die  Aasfuhmng  mit  den  Fingern 
die  einiig  m^gliebateb  ' 
.  5)  Anch  schien  .mir  die  Betbmatae  w^on  TOfl  Anfang 
der  Krankheit  begonnen  zu  haben  und  zu  der  Quantität 
fo/t.  4  Pfund  nach  ond  nach  angewachsen  zn  aejn.  Ob 
aber  das  KalhwaMcr  %nr  Festigkeit  derselben  beigetragen  habe? 

6)  Ich  halte  diesen  Fall  schön  deswegen  der  ^ffi»nU 
liehen  Mittheilung  werth,  weil  eine  Verstopfung  Ton  der 
Art,  die  schon  so  lange  gedauert  und  beinahe  Incniabel 
m.aeyo  schien,  allen  Mitteln  trete  bd-wid  i»  euer  'so 
enormen  Quantität  sich  angehaofl  hat,  eine  selten«  Ersehüsi» 
nnng  ist,  ungeachtet  mir  auch  bekannt  ist,  dafs  1 3  Vi  Pfund  ' 
im  Mastdarm  (Lemaznrier),  ja  Merkel  ab  Pfand  Hoth  in 
demselben  gefanden  bat 
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VI.  ' 

.  Die  sci^tifiache  Seite  der  a&iatiscbett 

Cholera, 

Ein  Versach  von  eÜBem  praktisclieQ  Arne  ans  im 


Jedermann  ireifn^  infh  die  Choleraliteratuf  tntn  Unge- 
]i«oer  gefiwdttt  ist.   Wenn  ith  dähet  in  diesen  „weitem 
Seiiliittd**  mioli  1886  «In««  Tropftlft  lebdtte,  to  betef 
Ml  def  Nidhliübt'  df ^  liVMr)  IHid  ifenn  ftie  iN^lfencN  iM^ft* 
reo,  dafs  der  Verfasser  die  Cholera  nicht  gesehen,  so  we^- 
den  iif  wobl  sich  Teriucht  fühlen,  d^n  Aofsat^  it\il 
wiUea  ma  fiberacblagen*   Ich  habe  kehl  tatetilliAleinAl  st 
•ittir  AUfUtt  mAnH9Mmi  elr  df«  Toritftifige  EMclIniDg, 
dafs  ick  weder  die  Diagnose,  noch  die  Pathologie,  nödi 
die  Therapie  der  Ckelera  auf  eine  höhere  Stofe  def  Ato- 
ükhmg  so  trkebeii  mkr  eaiiialie,  nod  dafil  ich  kein«  Aä>> 
aprSthe  darauf  iMehe,  irfdelf  dbe  Mtattfo  noA  dWb  B^ 
gierungen  die  Plrophylaxls  ottd  die  Polizei  der  Cholera  M 
lehren,  sondern  dafs  ich  meine  Arbeil  ndr  als  eine  Lactt» 
bration  ansehe,  die  ieh  mit  loteraaMr  seil  einiger  2ieit  verfolgt 
Mmi  iffikfM  dm  di«  PimM  fliUfh  ia  Aiftgtoftttto' der  Id* 
akAA  iMftdiaftigte,  die  «ift  derCMm  nichts  gemein  htken. 
Die  Jahr:&akl  beweist,  daTa  map  anob  nicht  der  £ilferti^- 
keit  zeihen  kann» 

Die  Cbolert  ist  nun    sweliiial«  um  mit  Scbaii^ 
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rirr*)  «■  rt4««9  twk  fipniilt  .QdMc- «i  im  ^9iMßm^ 

zogen*  Vermessen  wir  ons  nicht,  diesen  Geist  be* 
schworen  zu  haben!  Der  bältern  Reflexion  mag  die  G«»» 
solUift^iMit  der  die  Mortelität  bereebaendea  Cbolmü 
Amte,  so  wie  der  Sebreoben  der  ein  Contagiam  beAreli» 
tenden  and  Parthei  neboienden  Menge  PlaU  machen. 

Drei  Dinge  sind  es,  die  der  Wissenschaft  bieilMtt 
ni5cbteO|  wenn  die  Opferi  die  die  Seoebe  genoiMeiii  tbv» 
«Ammkt  die  Fjirlbeieii  tat  Besimiiiiig  füoMien«  «od 
der  Mnbel,  der  vol  viel  Tenpraoby  teritomnit  iM;  Die 
Nosologie  bereichert  sich  dnrch  eine  seit  1817  von  Aerz- 
ten  aller  Farben  beobachtete,  in  allen  Climaten  wandernde 
Mreabbeit,  die  ofißMÜiebe  (peKütobe)  Heilbnade  tBMbt 
Vergleicbangen  mit  den  btiber  gelMiialen  Aneteltett  and 
die  Therapie  trägt  in  ihre  Tafeln  den  £rfo]g  oder  NtcbU 
{^folg  der  Mittel  ein.   '■ , 

Mögen  AAdere  dee  ToUeläodige  BUd  des  Beiebthm 
entufrCin«  der  not  dnreb  eine  Cahmilft  gemrden  itt,  ieh 

werde  mit  bosmopoHtiscber  Tbeibabme  die  Regeln  anf.* 
oehmen,  die  sie  für  die  künftige  (allgeioeia* geltende?} 
Therapie  der  Cholerean^ileai  lek  werde  fugeweny  4aff  nie 
tter  finn  BrütUieit  in  so  hnraer  Seit  die  £nifvfoblimg 
der  Heilmittel  .äbnliebi^  Contmete  gdMirt  bet|  mSgea  sie 


*)  S.  deiaen  Schrift  unter  dem  Titel,  die  Cholera  morbas. 
Stuttg.  und  Tübingen  1831.  Eine  Thräne  auf  das 
Grab  des  zu  früh  heimgegangenea  Kunstverwandten !  Er 
liegt  begraben  zu  Biebrich  am  Rhein.  Als  er  starb  (den 
Sb  April  betten  wir  Aber       Cheleni  BtüMimigen 

genng'»  wn  die  Meinung^  die  er  aesgesfiecben ,  zn  recil» 
fertigen.  Dafa  er  Geist  genug  bette,  um  lein  Urtbeil  mit 
wnbfir  Pbileiopbie  in  Einfcbuig  en  bringen,  beweiat  seine 
epAter  encblenene  K renk be italehre  (TdUngen  liSl)iL 
weleher  aum  Gelehtsembeit»  Scbnribinn  nnd  FAbIgkeit  des 
VebeiUidui  nieht  nbaptete'wliA  Aber  die  «ipefoe  Tat 
niebt  Wr  Jaitoimeeil 
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die  llegierungen  nit*6m'^bw«iken  swMwq  swei  &• 

treraen,  welche  jedes  von  der  Gegenparthei  mit  dem  Bann- 
fluch  belegt  wird,  oder  belegt  worden  ist,  ziehen  ,  icb 
Mfile.  J^dorseit  die  Maa^egeia  segneo«  die  deo  Cberakttr 
der  Streo^  abgelegt  haben;*  da  die  Strablea  4ee  Wete* 
phänomens  (ein  zweiter  Chryses  scheint  den  Apoll ,  den 
pfeiUchiefsenden  Sonnengotti  angefleht  su  haben  *)  bisher 
eine  loiobe  Bicbtuoig  nahmeDy  dafa  ^ir  am  Bbcioe  oiebt 
ter  Han^Dg  kamen,  |o  will  leb  fereocben  ,  dnrober  tu 
philosophireo 

since  life  can  Utile  more  supph^ 

than  just  io  look  about  us 
welche  Bedentang  dai  Stndinsi  der  Chelerer 
für  die  wiehtigtten  Interesaen  der  Wittea* 
achaft  habe. 

Hier  stellt  sieb  nun  gleich  eine  mit  der  Nator  dcf 
aaenachljcben  Geütet  so  innig  yerwandle  Eracbeionng  in  ^ 
der  Bebnndfaing  noablDgiacber  Aufgaben  dar.  -Nacbdeor 
iwir  seit  mehr  als  20  Jahren  die  (wenn  sie  noch  so  hei- 
Dieo  kann)  asiatische  Cholera  studiren,  sträuben  aioli 
BOek  uamer  Geisfer  gegen  eine  iAbaonitnnig  ?<mi  einer 
Kranhbcifc,  die  wir  Von  der  Grieebiacben  Lileratnr  ber  als 
Cholera  kennen*  Scheint  es  niebt,  die  Bestürzung,  die 
die  asiatische  Cholera  unter  den  Europäern  her?or  brachtet  ' 
habe  den  Beobacbtangsgeist  gelähmt  und  una  sa  derUaber' 
eflnng  gebncbt^  Cholera  ffir  Cholete  so  nehmen? 

^Die  Differens  ist  indessen  grolV.  Äoaleerongen,  Er* 
grififenseyn  des  Nerven  -  und  Gefäfssystems  nnd  der  Haut, 
Beschaffenheit  der  Harnsecretion  ^  alles  dieses  tat  frii* 
Ueh  bei  der  asiatischen  Cholera,'  von  welcher  man  in  aa» 
aerer  Zeit  die  Falle  im  Tausenden  m  einem  Zeitraum  vaa 
wenigen  Wochen  in  den  Mauern  einer  und  derseii^o 

H  :  

*)  fknm9  äämiili»AU»i^^  Hürnig  ^  ' 

'0  I.  B.  B^g.  Orten ,  cmay  en  ihe  arf^emia  ehetetn  ef  Ma 
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Stadt  zählte,  genauer  beobachtet  worden,  als  es  bei  der 
m*      tporadiscben  Cholera  geschehen  ist,  und  et  bleibt 
Imiiier.iiocli  die  Frage  ubrigi  ob  sich  nicht  Fälle  Ton  fpo» 
raditeber  Cboleni  fioden,  die  reiswaaierlboliebe  Antleeroa* 
gen,  Ecclipsen  des  Pulses  und  Wadenkra'mpfe  im  Gefolge 
haben      aber  mit  diesem  Allem  ist  ja  der  Cyclos  der  no- 
•  0ologitcbeii  Cbarahtere  der  asiatischen  Cholera  nicht  ge» 
■elilossen*  Nie  ist  ebe  Cholera  ao  welthistorisch  gewor- 
den, als  die  sich  Ton  Bob*  Tjtler  datirt,  nie  hat  eine 
Fartbeien  Ton  Contagionisten  und  Noncontagionisten  ins 
Jjeben  gerofen,  and  alle  CUmate,  Millionen  |  die  sie  haben 
Torbeiziehen  lehen  und  Ton  ihr  berührt  worden  sind,  m« 
ftn  laut  —  das  ist  etwas  Neaes! 

9,Da8  ist  die  Sprache  der  Layen^*  werdet  Ihr  sagen. 

Aber  Ihr  Herren  TOn  der  Facnltat,  wijS  habt  Ihr  Ench 
denn  gegen  die  alte  and  gegen  die  neoe  Cholera  henom- 
nen?  Der  sporadischen  Cholera  stellt  Ihr  eine  gute  Pro- 
gnose. Sydenham,  der  Gallenrahren  behandelte,  die  in 
^Stenden  tSdtlich  wurden,  glaubt,  dafa  sie  öfters  so 
leicht  so  heilen  sej  ab  ein  Rausch  ^  nnd  mit  denselben 
Mitteln«-  Man  dorchgehe  die  Choleraliteratttr  der  letasten 
Jahre  nur,  um  sich  zu  überzeugen  —  dafs  die  Aerzte  nur 
nic^t  den  Acheron  selbst***)  in  Bewegung  gesetzt 

■   

*)llaB  laae  Sydenham,  msih.  aant  SeetlV.  cap.1.  nna 
.  ddisnabalMngaa^dalbdiaBeoftaBhtnBgimJaWaehan 
flinigM  daviNi  Ugah* 

**)  1.  c.  nec  ea^em  curationia  methodam  reapuens 

Ich  brauche  dleten  Tltgiliachen  Aosdnick,  um  den  ich  wohl . 
oitveder  seiner  Präsoioption  oder  aelaer  Heftigkell  wcgan 
Ton  irgend  einem  Sprecher  alto  avpercilio  —  werde  zor 
Ordnung  gerufen  werden,  nm  der  wirklich  unauflöslichen 
Aufgabe  anasnwelchen,  den  Relchthnm,  die  Centratte  und 

,die  Unwlckaankelt  des  appaiatna  antieheleriena^  tob  €or- 
hju  Us  anf  Bi(ettssala«  knm  nnd  mit  Belhehaltang  ei- 
ner enistbaften  Hlne  in  beaehielben* 
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haben,  um  ihrer  Ofannacht  gegen  die  Cboler«  sa  Hülfe 
za  kommen.  Und  mit  welchem £rf'olge ?  Hufeiand  und 
Aadere  haben  deo  AcrsteB  wm  deatticb  |(6M^, 
MM  man  die  FaUadtft  der  UüeD,  der  (SffentlieliM  If  el» 
dangen  der  Aemte,  die  Vericliiedeiilieit  des  Stadiums  der 
Epidemie  u.  s.  w.  berücksichtigt,  die  Mortalität  der  Gho- 
l«re=  1 :  2.  ist. 

lek  ghmbe  der  Feestaedliehheit  wegen  esicb  wkdef 
holen  la  esteee.  DieHraekbeit,  die,  weimeiioli  iiMitikM 
Symptomen  nach,  doch  in  ihrer  Verbreitungsweise  Inteositit 
mid  Extension,  und  in  ihrem  Verhalten  gegen  die  £10 wir- 
koog  der  HiimI  eo  ebarekteristiseb  eieb  leigt,  baiia  aiebt 
identiscb  seyn  mit  einer  -  eiideni,  die  seit  JelulNiaderten 
sich  anders  Terhalten  hat« 

Da£i  Sjdenham  von  der  Cholera  als  epidemischer 
Hrenkbeit  sprioktt  oad  dalk  in  Nordamerike  jabrlieb  die 
Cbolera  «ater  de»  Rindem  benrsebt,  mnfii  den  Ndsolegen 
nieht  irre  machen.  Das  Verhalten  der  asiatiBcben  Cholera 
als  specifische  Krankheit  finden  wir  weder  bei  de  oh  am 
noch  in  dieser  Kioderepidemie. 

Specifiscb  ist  non  eine  Hrankbeit  TerseUeden  ieou  A 
ner  andern,  so  gnt  als  die  Organismen  msdiieden  fm" 
einander  sind.  Mit  diesem  Satze  yerhinden  sich  wichtigere 
Betrachtungen,  als  es  auf  den  ersten  Blick  scheint,  nad 
man  erlaube  mir  meine  Ansieblen  bieriilier  amndenten« 

Dnreb  das  gance  ünfrerenm  waltsf  dkt  Gceets  der 
Production ,  welche  sich  im  organischen  Leben  zar  Gene- 
ration yereinfaeht.  Das  Pröda  et  der  Generation  ist  dal 
Indsridviim.  In  der  Manekfeltigkeit  der  Ittdi?idaen  wfirds 
aber  der  mensebllcbe  Geist  blind  seyn,  wenn  er  nicbt  la 
dem  Gesetze  der  Generation  eine  Einbeit  fände,  die  a 
Species  nennt. 

Die  Medicin  hat  es  mit  Indiridaeo  za  thonj  jede 
iUtankbeit  ist  eine  individueller  Gletobwie  also  die  Üirtiif- 
geicbicbte  die  Generation  swn  Grondprincijp  den  S^eei- 


Digitized  by  Google 


m 


fisehen  macbti  so  ist  in  der  Medicin  der  Hrankhehaprooefii 
det  Eintheilttoglgniiid.  Die  lodiyidiiMf  die  in  dem  Rraok. 
tügitipffoceft  dbereittliontt««,  werden  ef«e  Hranliheifsspecies 
ansmacben.  Das  Bedurfnifs,  eine  Einheit  zu  haben,  zeigt 
sich  in  den  nosologischen  Yersacben  der  Systeme  yon  Fi^ 
fix  Piater  und  8«af*ges  in  Us  sn  Pinel,  Beil, 
Saekt  tmd  8eli8ttleim  Abev  dieHfosologien  sind  nieiit 
der  Classificstion  wegen  da ;  sie  haben  eine  tiefere  Bedea- 
tong.  Die  Krankbeitsspecies  als  Einheit  in  dem  ManchfaU 
tigitt  des  Matsrialt  4er  medieiBkolMii  Beobeehtnng,  stellt 
diu  e%eDtlidiePrincip  derHedidn  dar;  daroh  dieses Prin» 
zip  wird  die  Hedioin,  wenn  ich  mich  so  aosdrückea  darf, 
j^iosophiseb« 

Ich  entlialAe^  wMk  bier«  dSeae  Sfitsse  weiter  aosiiifab» 

ren  ,  welche  Äosföbrang  auf  allen  Fall  nicht  hieb  er  ge» 
b5rt*),  und  versoche  die  Anwendung  auf  unsern  Gegen« 
stand  in  macbeo. 

Die  aslatise^e  Cbolera  bat,,  aaob  deas  was  obee  gfl» 

sagt  worden  ist,  Selbstständigkeit,  sie  ist,  der  einzelnen 
Meinangen  wenig  gründlicher  Beobachter  ohngeachtet,  ein 
Wesen  eigener  Art  nnd  erst  mit  Feststellung  dieses  Satzes 
bann  eioe  Ontersocbnng  über  die  Natur  der  Cbolera  begin* 
oeo.  Die  Bedeutung  ^er  Cdötera  fSr  den  denbenden  Arat 
fangt  also  damit  an,  dafs  ihr  Platz,  Sitz  und  Stimme  in 
der  Nosologie  bestimmt  wird,  und  diese  Deduction  wird 
für  abnliebe  Untersucbungen  !&uni  Vorbild  dienen  können, 
wenn  über  di^  delbatatandighelt  einer  Branbbeit  die  Frage 
entsteht. 

Nach  unserer  jetzigen  HenntniTs  von  der  Chplera  scheint 


*)  Wenn  e»  eine  medicinitche  Logik  giebt,  so  läfst  «ich  auch, 
die  Nosologie  philosophisch  dedaciren ,  and  dahin  wärde 
die  Reflexion  gehören,  von  der  ich  spreche.  Es  wird  er- 
laubt seyn,  zu  behaupten,  dafs  die  Medicin  philosophisch 
aa/n  köaaa  nad  daTs  sie  ein  Priacif  habe. 
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mir  also  für  ihre  Selbstständigkeit  Tieles  zu  sprechen^  aber 
di«M  Salbitstfiniigh^  itl  mehr  aof  eia«n  allgftaeineii  'Biii* 
drock  gegrund«!.  Weqo  die  Umcbea  der  Cbolera  genaeer 

erbannt  seyn  werden,  wenn  die  Anatomie  ond  Cbeinie  fest- 
gesetzt haben  werden,  was  zum  eigentlichen  Wesen  der 
Fonn«.ood  Misehaii|^Ter«iideniiig  gebort,  oboe  welche 
Cholera  nicht,  beetebt  und  welche  ihr  eueierweseatlich 
sind ,  wenn  endlich  die  Therapie  eine  geltende  specifisclie 
Corart  gefunden  haben  wird,  erst  dann  wird  jeder  Zwei- 
fel ao  der  SelbaUtaodigbeit  der  Cholera  Yfrnfnin«en 
mfieiea.  • 

Werden  diese  Bedingungen  fe  erfüllt  werden? 

Der  Kraabbeittproeeft  iat  dem  Lebeatproeefl  nicht  ent- 
gegengesetzt ,  aber  statt  dafb  der  Lebeaiprccefa  nor  ^ner 
(untbeilbar)  ist,  hat  der  Krankheitsprocefs  für  unsere  Er- 
benntnifs  das  £igne ,  dafs  er  in  jeder  Krankheit  apecifiech 
feraehiedea  Jtt,  und  der  ist  der  grSlkte  ArBt,  der  dasSfi- 
eifische  des  Rraabheit^proeesses  am  besteig  betaat. 

Dieses  wichtige  Theorem  erhSlt  darcb  die  eben  aoge» 

stellte  Beflexion  ein  nicht  zu  verachtendes  Corollariom^  and 
sollte  ich  auch  nie  (wie  ich  ,es  dann  nicht  wünsche)  einen 
Cbolerakranben  heilen,  so  glaobe  ich  doch,  durch  diese 
Betrachtung  mein  Stadium  der  Cholera  sa  eiaigemNatieB 
▼erwendet  zu  haben.  v^Es  ist  die  Bedeutung  der  Cholera 
für  die  nosologische  Disciplin,  die  ich  dedocirt  an  haben 
glaube,  uad  fiele  Kvankbeiten  giebt  es,  die  in  dieier  Be- 
siehaog  lehrreich  sind  ,  aber  unter  dieien  behaiqptet  die 
Cholera,  welches  nicht  allgemein  beachtet  su  seyn  scheiot, 
einen  vorzüglichen  Bang.  Wir  haben  gelernt,  wie  wichtig 
es  ist,  die  nosologische  Krankheitsspecies  zu  anterscheidta 
und  der  Cholera  mag  ein  Vorgang  irgend  einer  Art  sni 
Grunde  liegen ,  der  Amt  bat  den  wichtigsten  Sehritt  ge- 
than,  wenn  er  sich  von  ihrer  Selbstständigkeit  überzeugt 
hat,  denn  bekanntlich  sind  wir  auf  die  Begeln  der  gene- 


Digitized  by  Google 


rellciii  Therapie  redndrc,  ween  ooi  die  Gewifiheil  hhttf 
irelebe  apeeifisehe  Kraolihe^t  wir  Tor  oos  habeo, 

•In  dem  Labjriothe  der  Meinungen,  Vermutbungen, 
Hypetbeaeo^  Tbeorieeo,  Erklänmgea,  wodorcb  das  Dunbel 
der -aiiatiacben  Cboiera  erieacbtet  werden  toll«  wie  den 
Faden  finden?  Man-  erlaabe  mir  hier  weiter  zarfich* 
zugehen.  Zeugung,  Leben,  Tod  sind  Erscheinungen; 
abre  Realität  genügt  uns  aber  nicht.  Statt  uns  immer 
niAhr  in  der  Beobaehtnog  dieser  Erscheinnng;en  su  bef«^ 
atigen,  ÜHre  Gesetse  su  stodiren  ond  ibre  matbemaliscben 
Verhältnisse  zu  bestimmen,  treibt  uns  eine  hochfliegende 
Wilabegiecde  und  der  Drang  die  Natur  zu  beherrschen, 
n  dem.  anwidenleblichen  fiifer^  die  Natur  sn  ergrunden 
und  In  Tiefen  binabnsteigen ,  die  den  Steriblicben  Ter> 
schlössen  sind.  Ja  wir  eilen  unsern  Sinnen  voraus,  und 
man  befrage  die  Geschichte,  ob  nicht  der  Anfang  der  ISa* 
tnrwiMenschaften  immer  tranatoendent  war«  Die  äitesten 
Philosophen  nweifelten  nicht  an  der  Eiistens  der  ?ier 
Ekinente,  und  desto  glänzender  ist  das  Genie  des  grofsen 
Hippobrates,  in  einer,  jener  transscendenten  Philoso- 
phie noch  nalieren  Zeit  die  wahre  Beobachtung  auf  den 
Thron  aetste  (was. Celans  ^ne  Trennung  yön  der  Philo- 
aopbie  nennt).  Der  hippobratisehetf  Mediciii  ganz  unShnlieh 
ist  die  heutige,  trotz  dem  Aushängschild  der  Eblektih  und 
der  Unliefangenheit  reich  an  idealistischen  Arbeiten.  Je- 
der Tag  gebiert  neue  Systeme  und  ihre  Yerginglichheit 
achreobt  die  Nachfolger  nicht  ab,  GebSode  anfsuföhrenf 
die  denen  ähnlich  sind,  die  sie  eben  in  den  Grund  sinhen 
aaben.  Dies  ist  das  Gemälde  der  meisten  dem  Geschmacke 
des  grofsen  Hanfens  snsagenden  Bemühungen  der  Gelehr- 
ten um  die  Natur,  so  werden  die  Krankheiten  bearbeitet, 
o  die  Cholera.  Vorurtheile  lenken  unbemerkt  den  Sinn 
der  bei  weitem  grofsten  Anzahl  der  Geister^  und  es  werden 
Satse  ohne  Bedenken  angenommen ,  bioa  weil  sie  TonGe* 
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acration  zu  Generation  überliefert  worden«'  Wi«  «nUteht 
Cholera,  was  ist  die  eigentliche  (nächste)  Ursache  dieser 
aSrderischeo,-  aller  Vorsicht,  aller  Weisheit  spotteodea 
KmUieit?  Den  dens  es  mobüMt  4ai  Cootagmii,  liak 
der  bequeme  Geist,  denn  weaa  es  eioe  Hraft  giebt,  eped- 
ßsch  auf  Entwicklung  der  Cholera  so  wirken ,  wenn  das 
Sobstrat  dieser  Hrafl  Flagel  hat,  oa  von  WaltÜHNi  m 
Welttheil  m  fliegen *)i  ao  til  eilet  irrim^um^^wämt^ 
eoehen,  wie  dies  geschehe,  die  ThSre  TcreeUoMen,  vad  tiae 
Seuche,  die  dem  Erdkreis  angehört,  ist  an  ein  kindiacbes 
iktom,  das  an  eine  Elle  Wollenaeng  sich  anhangen  haoa,  ga^ 
Afselt.  Ist  der  ao  bennidewi  der  eiek  adt  dieaer  Idee  ie» 
Imindea  lieao?   Bittea  Tiela  Geislar  eieh  in  daescttea 
gefangen  gegeben,  so  würden  wir  nicht  den  Fleifs  der 
Anatomen,  der  Chemiker  in  der  Geschichte  der  Cholsrs 
bewQodera,  ao  wQrde  aiabi  der  plijaiologiaebe  Aisl,  dnr 
Kttniher  ohne  Veroi^  die  Netor  dea  KraaUiaat  icadiaf 
haben,  so  wurden  wir  noch  immer  in  dem  Hreise  der 
Quarantänen  oos  drehen« 

.  Leider,  IMlicb  aeigt  die  Aaetoaiie  aa  gaf  wie  aaafcia 
fiber  den  Sita  der  Cbolera,  dean  so  ol^^  endk  gesagt 
worden  ist,  dafs  das  Sonnengeflecht,  dafs  dasGangUensystem 
des  sympathischen  Nerien  afficirt  sej,  ea  mü£ste  doch 
vor  allea  Dingen  des  Aaatraaa  Mener  mmm  Beweise  faib 
gafnbrt  werden,  Bad  die  LeidieaSffiiaagaB  iiawaiaaa  eher 


*)  Vom  Conlagium  bis  aar  Annahme  yon  Ch^efaiaaeotea 
.  ist  aar  eia  SobiiU,  der  der  WitlluUir  JatskS  lal,  aoMA 
man  «iah  einmal  fflanbCt  diaKritik  aa  veelaeeea,  Wae  wü 
ans  dar  Natnrferschni^  wetdeat  weaa  aum  iM  atlaaH 
organische  Wesen  4a  aainnehmeB,  we  die  Baebadrtae^ 
niehts  davon  aaffweiftt.  Den  ecanis  seabiai  hatte  mta 
dach  gesehen  and  aelbsl  KaspaQ^  der  ila  Abbildaag  nä 
Gelds  der  Fletioa  besebaldlgt  (t»  Frertepe  Netiaaaem 
4.  6eh«  d.  Hii.  aad  JMft.  IM  m.)  kogaat  dieXilMi 
des  aeatna  seabfol  aieht. 
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«Ilfli  HAiilkOi  ala  fin0  AiQEtedoii  ckitMr  Nemug^Uld«^  Wie 
weit  Ut  es  fibrigOD»  von  dir  Tlitftiadiä  eüer  Straetanrcfu 

önderang  in  irgend  einem  Organe  za  dem  Lehrsatze,  dafs 
tn  diesem  Organe  der  Sitz  der  HranUbeit  und  dafs  diese 
Malaiaoüplme.dar  ProodSi  4ar BraokbeitabildjB&g  tay? 

lat  #lier  dia  Rede  dave»,  daCb  dar  TviAiilt  des  Magerik 
und  des  DarmbanaU,  dafs  veränderte  Natar  des  Blutes,  der 
Uriosecretion ,  die  Aspbjxie,  DOtbwendig  nach  physiologt- 
jdbea  Begrifieo  auf  eie  djaamisobea  Leiden  der  Uoterleiba^ 
«rreiigeflecb*e  bindenteof  welebea  maem  Äegen  enlgeftl, 
eo  ist  swar  die  Conatraetion  gane  riebtig,  aber  über  des 
Sitz  des  Uebels  and  ob  es  nicht  yon  weit  her  auf  die 
Neryeiigeflecbtereflectirt  worden,  oder  wiees  endlich  bomme^ 
daO»  diese  Gafleehte  afißcirt  aiod,  rnbt  ein  Doobel,  welebea 
wiaere^Fbjaicilogiei  so  wenig  ela  daa  anetemSaehe  Heaier 
erbellt 

Wir  sind,  abo  sehr  weit  noch  von  der  Auffindnng 
dbr  Uraaehe  aewoU,  ala  des  Sitcea  der  Gbolera* 

Es  ni6ebte  eine  interemnte  Unleranebnng  aeyn,  sit 

forschen,  wie  die  medicinische  Therapie  bald  zu  der  Frage 
über  den  Sitz  der  Hraokbeiten  hingezogen,  bald  vor  ibr 
gewarnt  worden  iat  firawn,  der  lange  ein^tem  am  me* 
dieiniaeben  Himmel  war,  rerbannte  die  Frage  *5ber  deni^li 
der  Krankheiten  ganzlich;  das  Wesen  seiner  Lehre  war 
onverträglicb  mit  anatomischen  Untcrsoobuogen ;  andere 
neuere  3cbulen  aind  in  das  andre  Extrem  rerfallen  und 
defa  der  Irrtbnm  enf  dea  erstem  Seile  niebt  der  grSfste 
war,  wenigstens  nicht  Alle  überzeugte,  zeigt  der  Wechsel 
f^oo  neoern  Systemen,  welche  die  patbologiscbe  Anatomie 
wieder  ganslicb  Term^cbUfsiglen. 

MeD  bann  der  Meiatarband  liorgagni*a  alle Gerecb* 
tigbeit  widerfahren  lassen,  ohne  der  pathologischen  Ana- 
tomie zu  viel  einzuräumen.  Lobenswerth  ist  der  Eifer 
der  Forscbert  die  jede  Gelegenbeit  banulsen,  um  derMa« 
tor  der  Branbbeit  auf  allen  Seilen  neebtuapüren.  Ifeine 
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Ansicht  von  dem  Staodpaocte ,  auf  dem  der  pathologitche 
Anatom:  ttehti  ist  folgende: 

Die  Ursachen  der  Dinge  wa  crljenneD,  war  tob  jdm 
die  Aufgabe  der  Weisen;  den  Aerzten  war  diese  A«i%al»e 
doppelt  wichtig,  da  nur  darch  Hebong  der  Ursache  Heilung 
wa  erwarten  acbiea*).  Seitdem  ea  HeUliiinde  giebt,  habea 
sich  dieAerste  mit  derAnlliadiing  derUrsadbeo  derHrwilt. 
heilen  beschäftigt,  und  wer  mUcbte  sie  tadeln?     Als  die 
Pajthologie,  der  alten  Elementenlehre,  der  galeoischen  Car- 
dinalsaHe  and  anderer  unhaltbaren  Principieo  überdrubig 
•ad  die  Scbnlen  der  Jatroraalhematilier,  der  Cbemiatrüer 
rerlassendy  zur  Solidarpathologie  wurde,  als  der  Gescfamsel 
an  anatomischen  Untersuchungen  zunahm  und  die  Gelegeo- 
beiten  dasa  sich  Terrielfiiltigten,  entstand  eigentlich  erst 
die  Frage  Über  de«  8its  der  Branbbeifen^  «nd  grolae  Ana» 
tomen  machten  Epoche  in  der  Getcbicble  der  RranliheitsL 
künde.    Diese  Frage  macht  mithin  eigentlich  nur  eine  Uo« 
terahtheilong  in  der  Frage  über  die  Ursachen  der  Kranlu 
beiten,  denn^  nachdem  die  neeere  Zeit  eine  pathologtscbe 
Chemie  bat  entstehen  sehen,  nachdem  die  Gesetze  derB». 
larität  auf  die  Theorie  der  Krankheiten  angewendet  wor- 
den, ist  dennoch  der  Werth  der  pathologischen  Anatomie 
stehen  fpeblieben,  und  die  neueste  Zeit  bat  gliMeade  Ar* 
beiten  in  diesem  Fache  geliefert.   Die  paAologiscbe  Ana- 
tomie ist  sogar  von  allen  so  eben  berührten  medicinischen 
Tbeorieen  diejenige  geworden,  die  am  meisten  mit  wahrer 
Philosophie  ansgeriistet  ist.  Sie  wendet  die  Gceetae  des 
Organismes,  wie  sie  die  neoMe  Zeit  eatwiebdt  bat,  iaf 
die Medicin  an,  and  weit  physiologischer  alsBroossais  ood 

*}  Schien,  sage  ich,  denn  unsere  Zeit  Ikat  gesehen,  diaft  eilt 
.  Stimme  «ich  erheben  durfte,  die  nnssurief,  dafsParodinuff 
sieht  Hebnag  der  Ursache  za  r  fieilang  gehöre«  Wäre  die  illo- 
pathie  ein  unaoMtöfsliches  Axiom,  so  hätte  nie  ein«  bomöopa- 
•tiiiaclie  Methode  (there  i»  nethod.ln  madnelh  engt  Shsk* 
apeare)  Zahdrer  gafnaden. 
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w«it  geldNinr.  jilf  Brown  nai  «1«  .alle  HoiBÖral»  miA 
Solidarpalboktgeo,  ond  alt  alle  efaemiichea  Sebalen  galt 

sie  von  dem  festen  Grunde  des  Lebens  aus.    Der  Orga- 
nismus ist  nemiicb  dreifach)  er  ist  sensiti?,  d«  b.  er  per- 
eipirl  die  AosseBweltp  er  isl  irritabel,  d*  b*  er  reagirt  aal 
sie,  er  ist  reprodootiv,  'd.  b.  isr  mmoit  -dte  Aoa^mlt  ib 
sich  auf,  und  für  diese  3  Functionen  weist  die  pathologi- 
sche Anatomie  verschiedene,  deo  Normalsattand  in  Krank- 
beiteit  übertdireiteode  Beprätentaaten  .  naeb«    Diete  die 
Aotebratie  det  Lebent  bScblieb  acbtende  Ttfeorie  itt  mit^ 
hin  in  so  fern  fest  gegründet ,  als  sie  auf  die  neuere  Phy«. 
aiologie  fultt;  tie  ist  nicht  hypothetisch* 

Wenn  man  aber  geglaabi  bat,  dat  Ritbtel  der  Uoüf» 
ficatimieD  det  Rraobbeittprooeitet  nm-  gelSttf  nn^  dufc 
Mittel  ihn  anzugreifen  gefanden  zu  haben,  weil  man  den 
Organismus  genauer  erkannt  und  jeder  Fonctioo  ihr  Ge- 
biet in  den  rertobiedenen  8jttenie.n  der-  lebenden  Hatcbin^ 
angewieten  batte,-  to  mlSebte  diete  Bebanptimg  nodi  man« 
cbem  Einwand  unterworfen  sejn,  wovon  aber  die  Ausein^» 
andertetzoog  nicht  hieher  gebort.  So?iel  ist  gewifs,  dafs 
et  bei  der  Cbolera  den  Anatomen  niebt  gelungen  itt 
anfknseigea,  ob  tie  mebr  im  tentitiTeni  im  initabeb  ode^ 
im  reprodncUven  Sjsteme  wurzelt. 

Der  denkende  Geist  kann  nicht  umhin  hier  eine 

■ 

beÜige  Scbea  vor-  dfBn-  Hjtterien  der  Matur  zu  empfinden 
«nd  sn  fBblen,  daCi  wir  mebr  mm  Beobaobten  alt  mim 
Ergründen  organitirt  tind  *) ,  aber  so  gut  ab  dee  Anato> 
men  Messer  zur  Beleuchtung  der  Natur  beiträgt,  so  gut 
motten  yrve  die  chemischen  Analjrten,  die  mikroskopischen 
üntertocbnngen  n.  dergl«  tebfitien  nnd  nnt  tot  der  Ein« 
ieitigkeit  bfiteoi  dteBeobadbtong  derSymptolae  aotteblielii- 

*)  Lange  tov  Hallav  bat  aeben  CIcere  gmagtt  varam 
eveata  magia  arbitvor  quam  caaaaa  qaaeri  epportcre)  ^  bae 
aam  eantentna  quod  etlam  st  qoeoMdo  qukl  fiai  Ignor^ 
qnad  tat,  intelligo. 
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Uch  m  bo^nsUgen.   Die  lafCitigitidii  dir  ürtacben  bat 
oft  hypothetische  Lehreo  reroichtet  und  so  den  Irrwahi 
fos  llilUiandkag  der  Lebenikreft  abgebaltea,  aiwr  der 
BeolMolilir  omfr  alle  TluilMcliea  lieawo 

Bitoli  dieser  Ansiebt  memt  die  Frige,  was  der  e» 
tischen  Cholera  zum  Grande  Hege,  eine  andre  Gestalt  an, 
aad  da  wir  so  wenig  von  der  Cbolera,  als  tcua  irgeixl 
einer  Hmahlieit  dat  Weeea  heasMi  ao  haben  die  weeU» 
deaeo  Tbeoriea  Sber  dieselbe  n v  in  ea  fera  W^rtb,  ib 
sie  factisch  richtige  Beobachtungen  aufstellen,  aaf  deaeo 
jede  deraelben  ia(st  Mit  Dank  muls  man  alles  das  anf- 
aebBMia,  wae  dieal,  die  Cbaiabtenftik  der  UcaaMmi  leilir 
a«  üellea.  Ker  mSeble  die  eigentboailieba  BeecbiffM* 
heit  des  Blates  von  grÖD»orer  Wichtigkeit  als  der  ansto- 
ousche  £rittiid  aeyn. 

ladetiea  dfirfea  die  veraaglSeklea  Yeraacbe  dea  8ila 
•ad  dea  Kraoeft  der  Cbelera  in  den  Iietcbea  anlModea 
für  die  Chemiker  keinen  Grund  abgehen,  die  Wiasensdiaffc 
dea  Aoalameo  eu  heapotteln,  d«  sie  eben  so  wenig  Ursache 
beben,  an  tnnnipbireB.  Dat  veränderte  YerbäUaiü  der 
Sahf  im  BInte  bat  sieb  ao  nafmobtbar  lavohl  fSr  Theo» 
rie  alfl  ISr  Fraxia  gezeigt,  dafs  die  Versuche,  die  Cholera 
durch  Satze  zu  heilen  ^  bereits  spurlos  verklungen  sindy 
und  wer  will  mil  Beageaciea  den  Stoff  erreiebeBi  der  ni^ 
pltolieb  tSdret  nnd  daf  ganae  Nerrentysltai  ao  aerrdtte^ 
wie  ea  noa  lieiiie  andre  Kranhbeit  eis  die  Cholera  aeigti 

Als  die  Anatomie  ihre  Forschungen  so  weit  getrieben, 
dala  sie  gefunden  hatte »  unsere  Maschine  enthalte  Aamifi^ 
entioneni  die  ooaeria  Aug»,  geaohweige  denn  anaemllet* 
aem  entgehea,  ab  die  nibereBeobaebtong  dea  Verdanangs-, 
des  Bespirations -  und  Secretionsprocesses  zu  einer  Ver- 
gleichong  mit  den  gleichzeitig  hesser  gekaooten  chemischeo 
Froeessen  führte,  wurde  die  Idee  geboren,  dafa  chemischt 
Attraetidn  ao  gnt  im  mentdilidieoRSrper,  ala  ansser  dem» 
•elbea  Terioderte  Form  und  ?eränderte  Bewegung  bedia- 


üigiiized  by  Google 


{ 


g«o  .liftMi#9.  liim,,  I9t  «nUlandeii  die  «heiAMktKiiiBbfBii  Selm* 
iMr  Sie  lM>iiQleo  sich  Ipegreiflicherweite  nur  ao  langt 
-lialleov  als  man  nobebummeit  mn  die  Frage  war,  wie  aieh 

die  cbemiichc  Attractioa  ^am  Lebensprocefs  Terhalle. 
Nachdem  ihre  maacherlei  Verirraogen  vergessen  ssod, 
Jbleibl  wir  der  Natieo,  den  die  liedioia  ans  einaaloeii  Prä« 
parateo  gesogen,  deren  Renntnifii  wir  der  Cbemie  (and 
Alchymie)  zu  yerdanhen  haben.  Das  Leben  selbst  oder 
die  Hraakbeitaii  bat  diese  Wiaieoscbaft  ans  nicht  aoige- 
achloftenf  (TaigL  die  Reeanaieii  von  Denis  r€oh^ch»$ißr 
le  nm^  in  MuL  Cfairorg.ZeUuog  i833.  4i*>  Wie  >Qeb|* 
bar  ist  nun  die  Geschichte  der  Cholera  für  die  Einsicht  in 
dos  Yerbältnifs  der  Anatomie  ond  der  Chemie  zur  eigent- 
lichen medijciniaclien  piseipUn»  Sippokrates  bedorfte  beip 
ner  Warnnng ,  sieb  nicht  dorcb  ^n  trügerischen  Sebein 
der  l^eorieen  von  dem  Wege  der  Beobaobtang  ablochen 
zu  lassen f  aber  wir,  die  wir  um  so  viel  reicher  an  Yer« 
Sachen  sind,  ia  das  Innere  der  Dinge  einandringen«  an  werth- 
ToUen  Arbeiten  aaf  der  andern  ^ile,  die  Gesetaer  der  leb- 
losen wie  der  belebten  Natur  zn  belauschen,  wir  müssen 
darch  die  Mifsgriffe,  die  eine  falsche  Anwendung  derEnt« 
decboogen  des  ^ergliederers,  oder  der  Anschein  einer  Ver- 
wandtschaft swischen  Chemisnws  and  Lebensprincip  eraen- 
gen,  auf  die  rechte  Metbode  medicintsebe  Gegenstande  n9 
behandeln  geführt  werden,  wir  werden  dadurch  Uippo* 
bratiher. 

Bieber  habe  ich  Ton  dem  Wesen  der  Cholera  (der 
aufsa  prosgima)  g  es  proeben,  and  glaabe,  einige  Winke  über 
die  Schwierigkeiten  geliefert  zu  haben ,  die  sieb  bei  der 
Constroction  dieser  Lehre  finden,  Schwierigkeiten,  welche 
mit  den  ersten  Principien  der  Heilwissenschaft  in  Verbi»* 
dong  stehen,  nnd  die  bei  dieser  nenen  Krapbbeit  eben 
deswegen  zur  Sprache  kommen,  weil  es  bei  ihr  noob 
leichter  als  bei  einer  länger  bekannten  ist ,  Yorortbeile  za 
bekämpfen«  Wenn  ieb  die  Lehre  ?jon  den  enttarnten  Ur» 
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Mebea  belencbteo  woHtef  so  mMl»  ihre  Verbrcttvngwaae 
vntenoebt  werden,  denn  das  ist  es,  was  die  Beobediter 

neben  der  Bebaodtongsart  am  meisten  bescbäftigt  bat 

Non  ist  aber  die  Controferse  ul>er  die  Contagiositat 
der  Cholera  welthebaont,  sie  itl  too  den  Hütten  der  Ar* 
men  bis  sa  den  Stafen  der  Throne  in  einer  Anedebnonf^ 
dergleichen  in  der  Geschichte  uobebannt  war,  erschallt 
Nicht  also  um  diese  Controverse  zu  Ende  zu  bringen,  soo- 
dem  om  den  Ciiarabteri  die  Realität  nnd  den  Gmnd  d«^ 
aeiben- bennen  wa  lernen,  und  ihre  yerwandtiwbalt  mit  aak 
ernsten  Gegenständen  der  medicinischen  Wissenscbtfteo 
SU  zeigen,  betrete  ich  dieses  dornige  Feld. 

I>ie  Frage  f  ob  die  Cholera  eoatecbend  aei ,  bat  fiir 
daa  grofte  PoblihieDa  ihre  Wiebtigbeil  Teriorea,  aaitdta 
es  Grnndsats  der  Regierungen,  wenigstens  dteeaeits  der 
Alpen,  geworden  ist,  sieb  gegen  die  Contumazen  zu  erkll^ 
rem  Von  anserm  Standponbte  aits  bleibt  aber  noch  die 
Frage,  welchen  Antheil  die  Wisaenaehaft  an  dieaer  Sinaai- 
Terandemng  der  Regierenden  habe*  Man  aollte  g/aabeo, 
dafs  bei  der  Menge  yoo  Beobachtern  und  bei  der  Frei' 
beit,  mit  welcher  sie  aich  aussprechen  durften,  die  Wahr- 
heit achon  l£ngat  einen  glfineeoden  Sieg  darön  getragen 
b8tte,*and  alle  Gegner  Teritmnmt  wiren.  Wamm  iitde« 
nicht  so? 

Die  Stimme  des  Volka  hat  jederseit  damit  aogefao- 
gen,  den  Hranbbeitasnnder  sa  anchen,  ea  bat  nirgends 
an  einem  Ballen  inficirter  Waare,  an  Caravanen,  an  Bei- 

aenden,  an  Schiffen  gefehlt,  welche  das  Gift  fuhren  soll- 
ten, nnd  wenn  man  auch  die  Nutzlosigkeit  der  laoliruog, 
die  Gefahrloaigheit  dea  Hranbenwärterdienatet  und  der 
ffranbenbeaiiebe,  die  Sdiwierfgbdt  der  Yerhreitnng  dnr^ 
Beisende  (man  bedenke,  dafs  der  Rbeinstom  A*ei  blieb  ab 
Berlin,  Magdeburg^  Cassel,  Paris,  Prag  und  München  be- 
fallen waren)|  wenn  man  auch  die  Gmndlosigbeit  der  Ge- 
r&ehte  ?on  nEiniebleppong^^  laut  erblfirte,  so  bat  doch  ia 
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der  ncmlichen  Stande  das  eiserne  Vorartheü  (.wie  Cato, 
aique  üerwn  cmeo}  die  alten  Geschichten '  Yoo  neaem 
erliliQgen  Jasfeo.  Wanun?    Weil  die  Hleoachen  oft  we> 

niger  ihrer  Ueberseugung  als  dem  folgen ,  was  ihrem  na« 
türiichen  Hang  zur  Trägheit)  dem  Feind  der  yntersuchaog 
scbmeichelt« 

Ein  Conlaginm  mnfa  iich  unter  eignen  Gesefsen  auf- 
stellen laasen^  d.  h.  es  mnGi  seine  Affinitaten,  sHne  Begren- 

zangen  (ob  es  in  distans  wirke)  und  seine  Reaction  auf 
unsere  Sinnesorgane  haben,  wenn  auch   der  Träger  des  . 
Contaginms  unbekannt  und  als  ponderabier  Ijlörper  nicht 
sinnlich  darstellbar  wfire. 

.  Contagiam  ist  das  pathologische  Gesetz,  wonach  eine  be« 
aiimmte  Krankheit  dazu  gehört,  um  einen  bestimmten  Stoff  zu 
•erseugeUf  der  in  einem  andern HSrper  die  nemliche  Kranke, 
beit  erzeugen  hann,  (den  IVSger).  Auf  diesem  Satse  be* 
ruhen  alle  Attributionen  der  verschiedenen  Contagien,  die 
Lehre  yon  der  Incubation,  das  Verhältnifs  der  Contagien 
gegen  den  Wärmestoff,  die  auflösende  Kraft  der  Atmosphäre, 
und  die  ganse  jetst  so  mjsteriSae  Natnrgescbicbte  der 
Contagien,  woTon  dil  neueste  System  Nanmann  (Bonn 
i833)  geliefert  hat 

Unser  Zeitalter  glaubt  die  Lehre  Tom  Contagium  gins 
dogmatisch  bebandeln  su  hSnnen,  und  es  «cbeint|  dab  man- 
che Aerste  der  Meinung  sind,  als  aey  diese  Lehre  aufo  ^ 
Beine  gebracht.  Sollte  dies  mit  der  Betrachtung  aller  der 
Schwierigkeiten  ubereinstimmen,  welche  dieselbe  darbietet  ? 

•  ZuTorderst  ist  es  uns  so  wenig  bei  der  Cholera  ala^. 
bei  der  Bnbonenpest,  dem  gelben  Fieber,  oder  irgend  ei- 
ner epidemischen  Krankheit  gelungen,  den  Träger  darza- 
stellen,  und  sollte  man  über  Julia  de  Fontenelle^s 
Versuche  läcbeln,  welcher  die  atmosphiirische  Luft  wäh-. 
read  der  Cbolera  cbemiscb  rein  fond,  so  m5ge  man  einta 
andern  Weg  aufzeigen,  den  fluchtigen  Stoff  zu  linden. 
Es  ist  eigentlich  nur  ein  Postnlat,  dafs  die  anstecben- 
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den  Epidemien  ein  Substrat  haben.  Nur  einen  tiatnrfor- 
•elMT  kenne  idk  Mir  —  seinr  Namen  kt  A&r  toü  gvnfHH 
Oairielrt  Alesandev  Ton  Httmbolilt,  welehcr  Um 
Idee  der  Ansteckang  ohne  Trl^ger  aufgestellt  hat  (vergL 
Deber  die  gereizte  Mnsbel  •  und  Mer? enfaser  IK  8.  383). 
Indeiaen  sind  wir  nocb  so  arm  an  wabrer  Ketmtiiifii  der 
epidenriaetoi  Rrenbbdieo,  tun  dfeae  Idee  wk  oiMm  EMh> 
rangen  zn  Tergleicheo,  und  wenn  es  sich  hier  Ton  blofter 
Polarität  handelt,  so  wird  die  Ansteckang  am  so  fnrcht- 
bnrer  ISr  das  Menscbengesebleeht 

Dem  $ey  wie  ihm  wolle,  unsere  Sinne  kSnnen  das 
Substrat  nicht  erreichen.  Die  Gesandbeitspolizei  aber  yer* 
langt  ein  solches  Sabstratf  and  sie  Terlangt  Desiafeetion^ 
»itteL  Da  aber  weder  die  desinfiebrende  HrafI  des  Chlors, 
noch  der  Siaren,  noch  der  Alkalien  ausser  allen  Zweifel 
gesetzt  ist,  so  zeigt  sich  hier  noch  eine  bedeutende  schmerz- 
liche Lücke  in  aosern  Kenntnissen.  Ich  will  einige  Agen- 
tien  im  TerhaltnilSi  zum  Anstechnngsstoff  betrachten* 

Kilte. 

Es  ist  oft  gesagt  worden,  die  Kalte  hemme  die  An- 
steckung,  doch  hat  die  Wioterkälte  das  Fortschreiten  der 
Hriegsfttsi  unUiegs»  nieht  gehemmt.  Wenn  der  Anste- 
chtingsstoff  #sroh  RXIle  zerstört  wird,  wie  hami  er,  er* 

haltet,  kalten  Leitern  anhängen  und  in  weite  Fernen  hin 
Ansteckung  verbreiten?  Wie  kann  zur  nemlicben  Zeit 
das  Fener,  das  Oorchrinchern,  dei^  Anstec^imgsstoff  sei^ 
sitlrea?  Maraen  zweierlei  Ursaehte  dieselbe  Wirhoag  'er- 
aevgen?  Von  Hildebrand^s  Behanptmig,  däfe  ein  ksl» 
tes  Bad  in  dem  Stadio  opportunkatis  des  Typhus  die  An« 
sieekang  aufhebe,  finde  ich  nicht  weiter  bestätigt,  tüle» 
■Mmd  wm^Mt  ftü  dartn,  dafii  die  PM  'dmreh  eine  Aal« 
sMnKing  ans  den  hranhea  R5rpem  IbrtgepÜahftir  werde, 
aber  man  lese  nur  Desgenettes,  den  Augenzeugen,  um 
XU  erkennen,  dafs  die  Seuche  bei  rersehiedenen  Compag- 
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nieen  und  in  verschiedenen  Zimmern  der  Caseme  zugteiek 
anebrach,  deTs  sie  unter  dem  Heere  imbraeb^  eli  die  Biih 
wobner  der  Stedt  gesrnd  wem,  defs  die  Mlrang  niebr 
•chulste.  Wie  vertnigt  neb  dfee  mit  einer  Aosströmung. 
Ich  will  nicht  von  Clot-Bey's  neuern  Beobachtungea 
sprechen,  nicht  TOnChervin  und  Andern.  Viele  Stimi^: 
meo  rofen  one  zu,  ans  vor  den  Leichen  der  an  contagiS« 
eeo  Kranbbeiten  Gestorbenen  zu  bfiten,  wenigstens  seyen 
die  Acten  über  die  Miltheilung  durch  Leichen  no^b  nicht 
geschlossen.  Sie  mulsten  aber  geschlossen  se^n,  wenn  et 
gewifs  wäre,  ätl»  Külte  den  Anstecbnogsstoff  senlSre. 

Sanren* 

ttan  bat  lange  nichts  natürlicher  gefunden,  als  da(^ 
Contaginm,  Faalnifs  und  Alcalescenz  ein  und  dasselbe  Prin« 
sip  sejenf  aber  der  grofse  Peter  Franh  bat  schon  ein^ 
gesehen  nnd  gelehrt,  wie  man  die  Fesseln  i5sen  bSnne,  W 
welcben  der  menscbliebe Geist  gefangen  lag,  undGutfeid 
hat  scbon  lange  die  Widerspruche  aufgezeigt,  in  weiche 
uns  der  Chemismos  hei  der  Lehre  von  der  Ansteebttng' 
mwiekelt.   Sonst  war  ep  eoimaliscbe  Fiabiifs,  welche' 
man  beseboldigte ,  bis  Ben  er  oft  nnd  Cbisholm  Ein- 
wendungen dagegen  machten,  die  alle  Hypothesen  unfl^ 
Traditionen  verscheuchten.    Später  trat  Rush  ak  eiper 
RafieefiuiUira  als  Groad  des  gelben  Fiebere  ebf|  an  dif|^ 
nachdem  man  die  Gesebiebte  des  gelben  Fiebers  nnd  seine 
Gesetze  näher  kennen  gelernt  hat,  Niemand  mehr  glaubt.  ' 
Bei  der  Cholera  mofste  die  Fänlnifs  der  Reispilanze  zuerst . 
die  Sebald  tragen,  jetit  weiHi  wohl  Jedermann ^  daih  8ii|*, 
reo  die  Cbolera  weder  Terbfiten  noch  heilen. 

Aber  die  Cblordämpfe !  Also  eine  Wassersto£fsäure,-%>.> 
Das  wer  es,  womit  Gnyton  MorTeao  sieb  ein  bleibe»»; 
dee  Denkmal  in  Oijen  setsta.  Spiter  war  Capmiefaeel  r 

Smitb  der  Meinung,  dafs  oxydirtes  Stiebgas  das  wahre  > 
Desinfectionsmiltel  sey,  und  er  machte  seine  SIeinaog  dnrcb  ' 
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nicht  weniger  genaue  und  glansende  Versocbe  geUend» 
Wer  «ieht  nicht,  da£i  d«r  Stoff,  der  doreb  (Mmt  aetal&l 
wirdi  und  derjenige,  der  stMnAsotoijdVerwradteoluift  bat, 
oiehi  JWlliweBdtg  der  aemlieke  1070  nSiief 

Diese  twei  Beitpiele  mSebten  genügen,  om  vor  der 
Uebereilung  zo  warnen/ init  der  man  den  Chemismus  und 
die  Analogie  der  ponderablen  Stoffe  in  die  Lehre  700 
der  Antteckong  einfuhrt,  ond  dabei  doch  das  Gesett  der 
Incabation,  des  Lstentseyns  ond  der  UoserstSrbarbeit  gel- 
ten lassen  will;  denn  es  ist  gegen  unsere  chemischen  Be- 
griffe, daüs  ein  Stoff  A  nach  seiner  Verbindung  mit  einem 
Stoffe  B,  aoob  A  bleiben  solle.  Es  rnnfs  ein  dritter  Stofi 
G  eneogl  werden.  Ertengt  aber  der  Anstecknagsstoff  in 
dem  anzusteckenden  Mrper  die  Ansteekong,  so  mnfs  er 
nach  chemischen  Begrififen  zersetzt  werden,  er  mufs  nicht 
inebr  derselbe  bleiben.  Aus  dem  angesteckten  Kdrper  geibt 
er  aber.  nnserstSit  wieder  herfor.  Die  LebenskrafI  iit 
freilidi  Im  Stande,  ibn  nev  so  eraeogen,  al>er  mit  der  An* 
nähme  der  Lebenskraft  tritt  der  Chemismus  in  den  Hin* 

teijgniad» 

Die  Idee  eines  materiellen  Substrats  des  Contagiums 
'sei  so  bequem  für  unsere  Weichlichkeit,  dafs  wir  dieHlip* 
fiea  aidit  tebea,  in  die  sie  «na  föbrt    leb  will  aor  die 
ttnadtwotb  berflbren.    Naebdem  wir  von  maaefaem  Tbr- 
artheil  über  dieses  Uebel,  Dank  sey  es  den  neuern  Aerz- 
ten,  Ton  denen  ich  nur  B  u  s  t  und  Hartwig  nennen  wiU|  1 
anruckgeliommea  sind,  wie  will  aian  die  Geaetae  dte  ms»  | 
leriellea  Coatagioms  in  der  Uebertragung  eincfS  Uebela  fin- 
den ,  das  im  gebissenen  Menschen  ganz  anders  aussieht, 
als  im  Hunde«  der  es  mittheilt.    Wo  ist  das  tertium  com- 
nanrtsoms,  das  ans -erlaubt,  den  Stoff  sa  postal&w,  der 
in  den  Speiobeldrüaan  des  Höndes  f eaerirl  werden  fotti 
and  der  ausser  Marochetti*s  IVodactionea  noch  aMn»  { 
che  andere  viel  weniger  in  der  Natur  gegründete  erssogt 
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hmt  wi3  dum  wieder  von  wämt  üottr  di«  FtMo:  tw*' 

setzt  worden  ist.  * 
Ich  breche  diese  Untersuchong  kier  ab,  um  specieU 
aiif  die  HraokbeiteD  »orficlurolioniiiieB,  die  .  meinen  Theaui* 
▼«rwandter  tind,  and  dereb  Antleckiingskraf^  aateieneht: 
-worden  ist«  leb  glaube,  meine  Ansicht  von  der  Lehre 
des  Contagiums  yerstandlich  gemacht  zu  haben  und  be»- 
katoplen  so  d6v£sn|  dafs  das  Studium  ;der  Cholera  deswe^ 
gen  so  ioleressMit  filr  dieConlegienlelin  sejr^.weil  ei  mfbr 
äls^das  irgend  einer RraBklieil> 'ielbit  der' orientalischen  Pest^' 
die  Schwierigkeiten  aufdeckt,  die  der  Pathologe  in  der 
KritUi  der  verschiedenen  Zeugnisse  fiir  oder  gegen  die  An« 
Mstaing  findet.  Ist  dies  bei  den  Quellen  der  neuem' Zeit 
der  Fall,  wie  viel  mehr  erschwert  ans  die  Zeit  das  Ur* 
theil  über  Zeagnisse,  die  wir  aus  dem  Alterthum  entleh- 
nen. Herr  Marx  (origines  contagii)  p^rhorrescirt  alle 
diejenigen,  welche  ao  dem  hohen  Alter  der  Lehre  vom 
Contagtom  swelfteln,  und  ich  erlaofae  mir  nicht  seine  Ao- 
toritäten  zu  verwerfen.  Indessen  kann  ich  mir  nicht  er« 
hlären,  warum  Ceisus  im  lo.  Kap.  des  L  Buchs  bei  der 
Abhandlung  der  Pkrophylaxis  bei  Epidemieen  keiner 
Mafsregel  erwähnt,  die  auf  ein  Contagium  betogen  wer» 
den  konnte  (keiner  IsolirungM  so  wie  er  auch  IIL  7. 
nichts  davon  sagt.  Man  wird  nicht  behaupten ,  dafs  C  e  I- 
tua  weder  die  Lehren  der  Schulen  vom  Anbeginn  der 
griecbischeo  Weisheit  an,  ipoch  die  ▼uigaren  Meinungen 
gebannt  habe. 

Wenn  die  Wissenschaft  noch  nicht  darüber  mit  sich 
einig  ist,  sn  welcher  Epoche  wir  die  Ansteckung  über- 
baupt  henneo  gelernt  haben,  ist  es  eu  Tetwundem,  dafs 
über  die  Bubonenpest  und  ihre  Mittbeilung .  Erfahrungen 
nns  aufstofsen,  die  mit  der  alle  anderen  Seuchen  fibertref« 

*)  in  pestilentia,  womit  wohl  nicht  die  Bubonenpest,  sondern 
jede  jede  andere  Yolkskrankheit  gemeint  ist. 
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stehee.  Dafii  F^tl  lilpt  dnrek  die  Qoaranta'oeanstalttB 
yimm  ontern  Grenzen  abf^ehalten  wordeo,  dafs  diese  Anstat 
tMi^  weldie  in  England,  olme  dafil  die  Pe«t  erscbiea,  an 
iMir  eMUoUialiitiB  bMliM^iitel  mrni^n^  hewirU  Um» 
M$  eie  eeit  der  ktslen  BÜfte  dee  17.  JUrbiMMleHe  fad 
den  groTsbrittakiiadien  Inseln  nicht  mehr  er&chienen  ist, 
dafil  sie  die  Hranldieit  eher  In  Spamon»  als  in  FraiUireidk 
uMilgt  hahM,  tat  mm  daelo  w^bt  aa  beaivttfSalfH  «la  diM 
Hi— iilieil  andi«  Llader,  die  Aegypten  gege»  Octe»  edet 
Süden  liegen  and  darch  keine  Contuma^on  geeebül^  sind, 
Yanohoal  «ad  reetchoat  hat. 

WeiHi  aber  bei  der  Baboaenpei^  der  HriÜh  -dMBüli 

Ttfblieibt,  die  supponirte  AnsteclungskrafV  tot  ibren  Bicb» 
terstabi  zu  ziehen,  soll  die  Cholet-a  sich  in  das  Gewand 
dar  omweifblbaitii  Coalagioeiläl  baUen  dMbo,  eoU  oJm 
fbitenncboBg  jetjt  eebon  dai  Anatbeni'  tter  aXle  aM§e» 
sprocben  werden,  die  eie  bezweiMa» 

Bei  dem  gelben  Fieber  tbeOen  aicb  die  Meinoiigen  m 
gleiebere  Partbejen»  und  wenn  man  nicbt  aef  die  neaerteo 
in  Spanien  gemacbten  Erlbbrnngen  Gewitelit  Ugen  wUt, 
oder  wenn  man  sie  auch  als  grundliche  Beobachtungen  an* 
erkennt  9 10  mofs  man  anter  den  neaern  Aagenzengen  die 
Aerite  der  franzSsiseben  Marine  nnd  ibr  Organ,  den  wa» 
cbem  Kerandren^  niebl  uberseben,  wenn  man  Ton der 
ControTerse  über  die  Yerbreituogsweise  dieser  Pest  spricht 

Das  Resultat  yon  aUem  dem  wird  se/n,  dafs  über 
Contaginm  überbaapt  die  Acten  ncN>b  lange  nicbt  getcbhw» 
'  len  sind. 


*>|lslaiMmi«Hiic  eiieretfs  mut  et  mr  let  eniMee« 

db  Hol»  MRsidMs  frifie^paUmtai  mmt  it  ri^fiipert  de  <a  fres^ 
«Mo».  Paris  182S^  im  Ansinge  In  Harlefa  Neu.  Jeivk 
d.  Tentssb.  Med.  n.  Cbinugie^  Elbevf.  18t|*  DrBeai 
le  Qefl.. 
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Clioleni.   Wir«  4ie  Co«l««u>titi^  der  Qbolem  oosweifeU 

halt,  so  würde  man  nicht  so  viel  ?on  der  Disposition  ho- 
jreoj  iih«r  es  war  nCkUiweiidi^i  dem  Contagiiin  eine  Be« 
iMgiiiig  «otersiilegto «  wtt  äook  mk%  «Ue  t^a  der  Ck«» 
Im  evgrifiESM  werdei^  IMwe  Beding ong  kt  die  Disposltmi 
Was  iit  aber  die  Natur  dieser  DUposition?  Man  bat  ge* 
sagt,  die  Furcht  diapoeirt  zur  Ansteeb«^  Dies  pbysika* 
lisch  sa  beweisen^  iak  sehe  eehwer;  mencbet  wird  w«M 
Mifilleeb«»  der  heliaapteti  sich  niohl  gelurohiet  s«  heben; 
er  ist  schwer,  hei  dem  Wuthen  der  Seuche  rund  heram 
sich  nicht  zu  fürchten.  Diese  Lehre  ist  ferner  lur  die 
feais  und  iui*  die  Polizei  unfrnchtbar^  denn  wer  keim 
dta  Asderor  vcr  Favchl  beiMiiien.  od^  sie  ihn  rertrei« 
hM?  Man  hü  Tiel  Gewkillt  e«f  die  DiSi  gelegt.  Die 
Ohstfiruchte  sonten  eine  Dispositiou  für  Cholera  feranlaa» 
een«  Hier  erinnere  ich  nur  an  die  Geschichte  derCholefc 
Stt  Paris  i83a.  Die  Sencbe  brech  deselbst  im  Frfibling 
CHS,  als  es  keine  ObstMchte  gab,  und  nahm  ha^  Ocloberi 
ale  sie  reichlich  waren,  ihr  Ende  *) 

Es  ist  Zeit,  diese  Arbeit  abzurunden^  und  ich  gehe 
aaf  den  Ponht  sorüdii  Ton  dem  ich  ausgegangen,  die  Be- 
deotnng  der  Chdere  für  medicinische  Theorie. 

Die  erste  Frage  bei  einer  Krankheit  ist  die  ihrer 
Selbstständigkeit,  die  nosologische.  Vielleicht  habe  ich 
liicipl  geniigend  entwickelt,  werom  diese  Frege  eilen  Tor« 
eusgehen  müsse;  aller  was  noch  in  der  Nosologie  derCbo« 
Icra  zu  untersuchen  ist,  habe  ich  angedeutet. 

Pathologisch  ist  die  Untersuchung  ihres  Wesens;  die 
TCrtohiedenen  Theorieen  führen  auf  Irrthümer;  es  zeigt 
eidi  eine  besondere  Wichtigkeit  der  Kritik  der  Begrific 
Toa  den  ürsechen,  von  dem  Sitae  der  Hrenkheiten. 

Insbesondere  ist 'noch  als  entfernte  Ursache  das  Con« 


*}  Courrier  /ran§ai».  22.  AvrÜ  1832. 
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tagiam  eine  MaCvrle  to-  Contformeii;  und  die  noek  nielc 

gescblosseneD  Acten  darüber  büafen  sich  bei  der  Cholera 
immer  mehr.  Es  ist  interessant ,  auf  die  Menge  ^  auf  die 
TmrMbi«dmilMit  dtr  Arbeiter  sorucksoblickmi ,  die  ibr» 
Ilrifte  der  Erkennfirift  der  Cholera  gewidmet  haheo,  aber 
Torzüglich  müssen  die  Namen  derjenigen  genannt  werden, 
die  selbst  beobachtet  haben,  denn  bei  weitem  grofser  ist 
die  Aoiabl  der  SebriftsteHer,  die  die  Beobachtang  benetit 
haben,  ohne  die  Hrasldieit  gesehen  su  haben* 

Ich  scbliefse  mit  der  Erblirong,  dafs  ich  aas  Grün- 
den, die  man  zum  Tbeil  in  diesem  Aufsatze  findet,  mich 
einer  Kritik  der  therapeutischen  Metboden,  die  die  Cholera 
ersepgt  hat,  ginslieh  enthalten  habe  and  bekenne,  dafr  ich 
aieh  theils  dieser  Arbeit  nieht  gewachsen  frShle,  theib  die^ 
Credold  der  Leser  und  den  Raum  dieser  Blätter  nicht  so 
viel  in  Ansprach  nehmen  kanni  nm  mich  daraof  eiosn* 
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VII. 

Beobachtungen  und  Betrachtungen  im6e- 

*  biete  der  Medicin. 

«  • 

Von 

C  F.  Pauli 
SB  Landau  in  der  Pfals  (Rheiiibajara). 

(Foriielsaiig.^ 


\L  EigeDthamliches  LippenübeU 

JHonk')  erzählt  zwei  Fälle  bei  zarten,  reitabaren  Kin« 
dern  von  Anfgietpraogeoiejn  und  lUnheit  der  Lippen^ 
iNToraof  schon  Marshall  Hall  aaftnerksam  machte,  be» 
stehend  in  einem  trocltenen  Bersten  nnd  einer  Exfoliation 
der  OberhautI,  womit  Sordes  vecbanden  waren.  DieBe* 
bandlong  bestand  in  Puhfis  f^rdrargyri  compontus  mit  Bhmun, 
Aloe  vnd  Amara^  Ferrum'  mlphurieum  nnd  KaU  Hydriodi* 
niciim,  worauf  nach  8  bis  1 1  Wochen  Heilung  erfolgte. 

Hieran  reibe  ich  iolgenden  Fall:  Eine  junge  Dame 
TOn  sohwarsem  Haare,  aber  sehr  feinem '  weiftem  Teint^ 
feeham  in  der  Mitte  des  vorigen  Winters,  wie  ihr  das 
her  schon  verschiedene  Male  in  rauber  Jahreszeit  gesche- 
hen war,  aufgesprungene  Lippen.  Vielleicht  einigermafsen 
ans  Eitelkeit,  nach  ihrer  Versichernng  aber  mehr  ans  Ge» 
wohnheit,  bifs  sie  die  sieh  lösende  Oberhant  hinfig  nnd 

1)  Landen  medieal  aad  aorgicai  Journal  lS3i.  Juij. 
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swar  mit  to  wenig  Schonung  ab,  dafs  die  der  Art  mifi- 
bandelteo  Lippen  Sften  blotaen*  £•  bildete  iicbr  aber  m» 
mD  eo  ecbneHer  ein  oeoes  Epitheliam,  je  binfiger  das  alte 
losgerissen  warde,  and  es  zeigte  sich  der  alte  Satz:  Ubi 
irrilalio  ibi  affluxus ,  den  Hauff*),  Stieglitz  ■)  entge- 
gentretend aufrecht  zo  erhalten  mit  allem  Rechte  sieb  be- 
müht,  aocb  biet  wieder  bewArt  AllmSblig  gewann 
Epitbelium ,  indem  et  sieb  anf  beiden  Lippen  in  Blaseai 
die  Tertrocbneten ,  auFwarf,  eine  bornähnliche  Beschaffen- 
beit   Die  Absloiaungi  die  auf  Zesiebong  ärztlicher  Hülfe 
noa  nur  noeb  der  Natur  übedaesen  blieb,  erfolgte  alle  I 
bis  6  Tage.   Unmittelbar  bieranf  encbien  die  Lippe  fast 
gesund,  wenigstens  konnte  ich  niemals  etwas  Wundes  oder 
Schwieriges  daran  entdecken ;  allein  schon  nach  wenigen 
Stonden  hob  sieb  das  Epitheliom  wieder  blasenfSrosig,  bis 
es  Ton  neuem  Tertroehnete  und  abfiel.  IMeser  Proseft  wis^ 
derbolte  sich  mehrere  Monate  lang.    Das  Mädchen  war 
sonst  Tollkommen  gesund;  ihre  Menses  erschienen  regel- 
nüfiiig.   DjnskrasieebeB  Leiden  war  sie  aneb  frffber  etebl 
•aterworlbn.   Noeb  rer  dem  Einholen  (rttllcbea  Batbee 
wurden  verschiedene  milde  Salben  und   Gele  angewandt. 
Nichts  half.    Da  ich  gerade  in  jener  Zeit  mit  Chelius 
in  Merm  Briefwechsel  wegen  einea  Kranken  gestanden, 
der  an  einer  VerbMung  der  Prostata  litt,  so  ibeille  iefc 
Ihm  gelegenbeitKeb  aueb  diesen  Fall  mit,  und  erbat  mbr 
seinen  Rath.    Derselbe  hielt  das  Uebel  für  Herpes,  und 
rieth  zu  Alterantia  innerlich;  imd  fiofserlioh  au  einer  Schwe- 
felsalbe .  und  fiidern.   Der  lingere  Zeit  f ortgesetate  Qe> 
brandi  dieser  Mittel  änderte  das  üebel  jedoch  niebt  im 
Mindesten.    Es  wurde  schon  Lippenkrebs  und  das  Ans- 


D  üeber  die  actlva  Congestion,  in  mediciniechen  Aonalen  III. 
8.  Heidelberg  183t.  8.181—217. 

d)  Pathelogiacha  Uatarsachnagan  I.  HaaaoTcr  1881.  &  S.  99. 
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teboeiden  deiselbeo  beffirchtet.  —  Meinem  Bathe  g«. 
nürt  blieb  alies  Arzneiliche  bei  Seite,  lob  empfabl  blot« 
jtde  oocb  ßo  eotfernle  üeitiiMig  def  Lippen  im  v«r- 
-mMeMk,  nn4  dietelbea  9htr$  tiiit  dem  ei^tiMM  Speiobel  so 
befeuchten,  den  bebanntlich  die  meisten  Tbiere  zur  Hei- 
lung ihrer  Wunden  instintitmärsig  so  yortheiihaft  benStsen. 
Die  milde  warme  liiifl  dp»  Monate  J«U  ood  Augaal,  die 
Mn  naoligenide  wiiider  i^eacbent  ward«  bam  der  endlwhmi 
Besserang  auch  wobt  bo  Statten.  Zu  Ende  August  wMr 
das  Uebel  so  weit  gebessert,  dafs  die  Oberbaut  sieb  zwar 
Mob  abttieHi,  aber  nur  nacb  Uiogerer  Zeitinst  and  ftiobt 
Mbr  sadi  Torlivflger  BUdoiig  foft  sieb  hornnrtif  Torbiv» 
tOttdeo  Biesen.  Den  TerflMenen  Winter  liindnrob,  wo 
man  freilich  sich  ror  rauher  Luf^  sehr  hütete,  blieben  die 
Lippen  in  erwünschtem  Zustande;  und  auch  jetzt  sind  sie 
hÜB  ntif  eine  foriwäbrend  grote  Beitzbarbell,  welch«  iieb 
'dereb  jedan  Mharfen  Luftzug  nU  AnfgesprungenseTO ,  je- 
doch ohne  jene  frühere  Desorganisation  des  Epitbeiium, 
Jraad  gibt,  geannd. 

YIL  BemerkaDj[^en  über  das  Wechselfieber; 

jaift  Bamif  nnf  meine  defafallaigen  Hitiheilnogen  in  den  maifd- 

nlachen  Aamleall.4.  IILt. 

So  fiele  Mittel  auch  in  früherer  und  neuerer  Zeit 
gegen  das  Wechseifieber  angepriesen  wurden^  ao  wenig 
aie  in  Wirklichkeit  dagegen  geleialet,  geschweige 
die  China  sn  verdrängen  Termecht.  Uan  gebe  sich  doch 
je  keine  Mühe,  und  verliere  seine  sch5ne  Zeit  damit,  die 
Journale  durchzublättern,  um  darin  aufzusuchen,  was  Alles 
gegen  das  Wechseifieber  empfohlen  worden  ist  £s  ist 
bald  kein  Mittel  im  Arsueischatse,  das  man  ananrfihmen 


4)  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dafs  Paillard  eine 
eigenthüniliche  Operation  zur  Abtragung  und  Verdünnerong 
der  zu  dicken  Oberlippe  aagiebt.  8.  Froriep  Notiaen 
1887.  Nre.4. 
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oMt  MtblMM  bat  flwir  Un  kii  treit  eofÜMmt,  aUe 

solche  y  die  gewisse  Mittel  als  heilbringend  empfohlen  ha- 
ben, der  Unwahrheit  Stt  beschuldigen.    Wohl  aber  klage 
iob  sie  öee  Irrtbumt  oder  der  VoreiUglieit  an«   Ic)l  tteüi» 
•beiiietwegs  ib  Abrede  9  delli  ein*  vad  Tielleicbt  mebrere 
Wecbselfieber  während  des  Gebrauchs  dieses  oder  jenes 
ArzoeimitleU  aosgeblieben  seyn  mögen;  aber  ich  weise  es 
jmrueb,  weon.  omq  defiibeUb  aeboo  dieseS'  Mittel  alt  eie 
Febrifiigwn  besdebnet  and' e»r8bait.   Weft*^  wie  bei  «ü 
jedes  Jahr  beinahe  bedeateode  Wechseliieberepidemien  zu 
beobachten  Gelegenheit  bat,  weifs  sehr  wohl,  dafs  eine 
•niebl  npbetriobtlicbe  Anaabi  lolcber  Tim  «elbet ;  edb8r% 
•ohne  dafii  manCUna.  oder  eb  änderet  Mittel  jreaobt.  WMe 
es  sich  nan  einer  einfallen  lassen,  solchen  Wecbselfieber» 
branken  den  rothen Praeeipitat  nach  Berg,  oder  das  Kreo- 
eol  oder  das  Jod  so  mordnen,  ao  bdonte  ,er..eobr  leiebt 
Im  Venanebiing  geratbeof  weon  biamaob  das  Fieber  eei^ 
bliebe,  diese  Mittel  ala  Antifebrilia  aoiuempfebleii. 

Es  würde  mich  auch  gar  nicht  in  Erstaanen  setzen^ 
wenn  namentlich  letztere  Mittel  in  dieser  Kreosot-  und 
Jodsfiebtigen  Zeit  aocb  gegen  dat  Weobseifiehev  dringend 
angepriesen  würden.  Denn  was  bat  man  in  aller  Weh  nicbt 
schon  dagegen  angeruhmt?  Es  ist  ?ielleicht  onentschald- 
bar,  dafs  man  einen  solchen  Wast  unsinnigen  Zeuges  da- 
gegen auf  die  Beine  gebracht  bat,  wo  daa  aooTeraine  Mil> 
tei  so  nahe  ,  liegt.  Aber  daa  tlnit  niobta  nor  Seebe»  Die 
Leute  wollen  Nenes,  so  wie  denn  überhaupt  unser  Zeit- 
alter an  dem  Gebrechen  neuer  Erfindungen  leidet«  Dar* 
um  wird  jede  neoe  Anpreisnng  mit  beiden  Bänden  «i%eit 
griffen.  Anstatt  to  scbliebter  Weise  die  Natdr  -  so  beob- 
achten, den  Hippokratef  eis  Moster  betraebtend,  ziebt  maa 
lieber  vor,  sich  mit  der  Kunst  zu  bescbältigen ,  sich  lü 
TerkQnsteln ,  und  darüber  die  Natur  zu  vergessen.  Ea  ist 
beinahe  anbegreiflicb,  and  spricht  sehr  für  die  Leicbtglle- 
bigkeit  unserer  Zeitgenossen  ^  delf  i|iatt  niebl  aeboa  langst 
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gttg^  allt  lumen  Aiipr9iiiiii§ea  odfitrMfclier  g^ordeii 
Isl.   Ein  -FlEitr  Beobaebtungeii,  bei  d^nen  n^an  niolil  ein« 

mal  fragt,  was  die  Naturheilkraft  gewirbt,  reicht  hin,  ei« 
nem.  za  gleicher  Zeit,  g^braucbteo  Mittel  dea  Hof  ^eioQi 
Tortrefflicben  in  tolcb  einer  Hranbbeift  gewinnen  sä  uro^ 
len.  Was  das  Wechselfieber  belriffi,  so  waren  die  Re» 
jpidiye  von  jeher  ein  Anstofs  gegen  die  China.  Allein  man 
bat  seit Ramazzini,  dem  man  bjald  bewufst,  bald  vielleicht 
auch  «nbewofiit,  oacbgebetet  bat,  nichts  Erbebliches  mehr 
gegen  die  China .  Torgehracbt.  Es  ist  leicht  gegen  die 
China  za  eifern,  wo  man  mit  den  Wechselfiebern  nicht  in 
beständigem  Kampfe  liegt  Ich  lade  alle  Anpreiser  der 
JDiiebt. China  •Mittel  ein,  ,  wSbrend  der.  Monate  April  bis 
Jiiai  besonders,  oder  aach  la  anderer  Jahresaeit  hierher 
zn  hommen,  and  ihre  Mittel,  selbst  das  Cblor-Natrum 
nicht  aosgeschlossen ,  gegen  unsere  Wechselßeber  in  An- 
woadiuig  an  bringfo«  Gefiogt  es  ihnen,  aach  nor  die 
Hüfte  damit  an  heilen,  so  will  idi  ihnen  öffentlich  Rech V 
fertigung  angedeiheo  lassen.  Bis  dahin  aber  Teneihe  man 
es  mir,  wenn  ich  in  dieser  Beziehung  ein  ungläubiger 
Thomas  bin«  Auch  mit  den  Ad)tt?antieD  der  China,  um 
BecidiTO  %u  Terhuten,  ist  niehts  anssarichtea.  Man  hat 
anl^r  Andern  besonders  Belladonna  als  &sats  empfobten. 
Allein  worauf  gründen  sich  diese  Anempfehlungen  der 
Belladonna?  Ich  will  es  nicht  untersuchen.  Wohl  aber 
kann  ieh  Tcrsiohern ,  da(s  sie  nichts  leistet«  Man  komme 
mv  nicht  mit  einer  oder  halb  Dntsend  Beobachtungen! 
Bei  einer  grofsen  Anzahl  yon  Fällen,  z.  B.  vielen  Hunder« 
ten,  mufs  sich  diese  antirecidive  Hraft  des  Mittels  bewahrt 
fsseigt  haben,  sonst  ist  kein  Werth  darauf  an  legen. 
Miehts  ▼ermag  die  Reeidtre  au  Terbütea. .  Durah  China  •} 

6)  Hier  mufs  ich  bemerken,  daCs,  wenn  irh  ancli  fräherbin  in 
den  Heidelberger  Annalen  bemerkte  ,  dafs  bei  Wechaelfie- 
bern  die  mittlere  Gabe  des  Chinin  10     12  Grane  betragen 
•olle,'  — doch  Fälle  vorkommen,  wo  dieselbe  18— SüGrano 
*  enthalten  kann. 
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liann  wohl  zur  Tieit,  wo  etwa  das  BMidire  sich  einzastel- 
len  pflegt,  der  neoe  losbrach  um  einige  Tage  hinausge» 
•diob^a  wirdeos  gim  ▼«rdringl  #ird  er  nichl  ohne  andeiw 
wIMge  ErkrtBlcoiig.  So  nothwendig  ist  die  China!  H 
der  Perniciosa  ist  sie  vollends  aneiitbelirlich ,  und  wer  an 
eioem  OrtOi  wo  solche  Perniciosen  Torbommen,  die  China 
SU  rdebea  Terabsanmt,  oder  aar  die  Decoaten  .  Fora  adt  ihr 
apietit  ladet  l»ei  geliMgar  Beantailk  Über  die  grofiM  6»> 
fahr,  worin  derRranhe  sebwebt,  naeb  neioerUeberzeoginif 
eine  schwere  Yerantwortaag  an F  sich.    Denn  nur  die  China 
ist  et,  liei  deren  recbtseitigem  Gebrauche  der  Hranke 
lieber  ond  obneNacbweban  gerettet  werden  bann. —  Wie 
Riebt  gans  selten  Pimidosen  Terbannt  werden,  ieeeliet 
zur  Genüge  ein,  wenn  man  in  Hospitälern  an  Orten,  wo 
Intermittentes   Torkommen,    die  Todtenregister  dorch- 
•ieht»    So  ward  a.      ia  einem  anr  bebanntea  Hospiz 
tale  fSr  einen  am  19.  September  zugegangenen  ilnd  am 
23.  verstorbenen   jungen  Mann  in   der  Todtenliste  auf- 
gefuhrt:  Intermüiens ^  deindc  Stypatitü,  postrema  Apoplex 
sia»   Hier  hatte  der  Patient  Torber  einige  AofiHle,  die 
pemieioB  (Uj^Mititii)  worden,  an  deren  letstem (j^poptesia) 
er  starb.    Gebräche  es    nicht  häufig  den  Aerzten  an  Of- 
fenheit, zuweilen  an  besserer  Einsiclit,  so  würde  man  wahr- 
scheinlicb  baufig  gans  andere  Ursaeben  des  Todea  erfali- 
ren,  als  da  an  lesen  sind.  Aliein  man  strebt,  den  Tod  recht 
grell  zn  moH?iren,  man  will  ihn  gleichsam  rechtfertigen, 
und  defsbalb  bleibt  man  über  Manches  im  Dunkeln.  Seit- 
dem man  bei  Typbosen  aoweilen  Darmgeschwüre  durch 
die  Section  aa^eünndea,  glaubt  man  überall  den  Typhoa 
obne  Weiteres  annebmen  so  dürfen,  wo  solche  sieb  vor- 
finden; allein  ich  kann  versichern,  es  gibt  Typhöse  ohne 
Darmgeschwüre,  und  Darmgeschwüre  ohne  Tjrpbvs.  Je^ 
bin  nicbt  b6ae  darüber,  irenn  man  sieb  gerne  an  etivm 
Materielles  bSIt;  allein  man  gfanbe  docb  }a  nicbt,  dafs  dim 
immer  zar  Erklärung  des  Todes  durchaus  nothwendig  se/. 
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Vm  Wiedtr  Mf  BBVoieiota  ea  kfrauMD,  m  kalt  »ir 
mein  Freund,  der  Bataillonsarzt  Dr*  Dompierre,  noeb 
gaiis  kfirdicb  wMer  «keii  Fall  von  PgmicüM  mcepho^ 
Miea  oiil^tbfllt,  wortB  die  nm  «inem  •«•detn  Ante  W 
liMidelte  Fer8<Hi,  eine  FVau  too  44  Jilirie,  geslorbaii  iMi 
und  zwar  im  Froststadiam  det  3.  Anfalles. 

Bei  derSeoHon  fand  sieh  awiiciieiiMi  maUr  und  Araohf 
fiefifM  tin  geiatiaowr  Ifebermg,  «life  ▼00  der  Diclie  eiM« 
Mee»err8cliees,  der  {edooli  fSr  ^b  ellei»  den  Tofd  woiil  niete 
^nugend  erklärte.  Bei  einem  andern  Falle  Ton  Perniciosa 
der  anscheioead  mit  Cystitit  rerbnnden  war,  bei  einem 
«Sjibrigen  loboatenSoldaieni  ergab  diedeetkni  gar  niebts» 
Die  Blase  war  TeltliomBien  gesond ,  vnd  beine  Spar  von 
Entzündöng  darin  wahrzanehmen.  Wegen  anscheinender 
Cjstitis,  die  sich  durch  heftige  Scbmeraen  in  der  Blasen- 
gegend band  gegeben,  batle  aMm  aor  Ader  gelanen.  Das 
Bl«l  £ofa  nur  dtehaebwera  «nd  tbeerartigi  wie  bei  der 
Cholera  ans.  Der  Kranke  starb  im  Froststadiam  hei  toI* 
lern  Bewofstseyn,  nachdem  jetst  alle  Excitantia  im  Stiche 
geiasaen.  Nacb  AUem,  was  mir  aus  eigener  imd  Iremder 
fivMtning  fiber  den  Ted  bei  Ptenieioaen  bebannt  gewer« 
den,  rnnft  ieb  entnehmen,  dafs  derselbe  nur  un  FVcstata» 
dium  erfolgen  könne.  Ist  dieses  überstanden,  so  ist  noch 
durch  Chinin  Bettang  ml^iieb.  THtt  nacb  dem  Froate 
Bitse  ein,  ao  bnnn  man  veraiebert  aeyn,  data  noa  binlilig* 
Heb  Beaeüea  Torbanden  ist,  den  Anfall  an  fiberateben. 
Der  Tod  scheint  mir  immer  von  einer  Lähmung  des  Pl^ 
aus  solaris  bei  dieser  HranUtett  aoszagehen.  Wie  aber 
derselbe  primiralficin  aeji  ist  nicht  bliur.  Man  laateiieb 
doch  niebt  Terilibren,  weil  f eicbtere  Intermittentea  eftnaob 
Anlegung  von  Blutegeln  aof  die  Bauchgegend  nachlassen, 
dieselben  mit  Bronaaais  fiir  eine  Gastro  -  Enteritis  za 
ballen!  Die  Intermittena  ist. alles  eber|  denn  eineEnfafin- 
dang,  am  wenigsten  eine  Eniafindang  der  Nerrengefleebte 
in  üntcrieibe.    Die  Aderlasse  ist  gleichfalls  ein  verwerf- 
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lidktt  lliML  MA  wili  aMait  vkkt  btkanpteo ,  dafs  nicht 
iOMt  briftige  Menschen  eine  solche  leicht  ertragen,  die- 
«elbe  mag  bei  dieaen  auch. ganz  geeignet  seya^  den  Ge» 
fäla-StoriD  omnwUo  elw«»  n  dl^jplea.   AlWa«  wo  wm 
Mobt  BaddiT«  tu  gewSHig^n  bct,  wird  man  wolil  timn, 
das  BIbI  nicht  osnMugerweise  zu  Ferschwenden ,  znmal 
eine  solche  notzlose  Verschwendung  die  Geneigtheit  aafi«u 
si^iren  nur  noch  ftcigM..  Man  wfade  mir  nicht  ein,  daA 
m  dieiMi  odvr  jcnm  One.  die  lolermilltna  AderlAwe  oa«t 
Slotegel,  eder  nodi  andere  Mittel  als  China  heiache.  Die 
Intermittens  ist  immer  die  Intermittens ,  in  Cairo  wie  a 
Stockholm,  in  Mexico  wie  in  Kamtachatiia,  und  iorderl  äli 
eolchet  Chine,  wie  aehen  Zimmermann  in  seineitt'tnfiL 
üdwn  Werbe  Uber  die  Erfabrang  in  der  Ärzneiwissen- 
achaft  erinnert  hat,    Sie  kann  intensiv  mehr  oder  minder 
heftig  sejn,  allein  als  lotermittena  UniK  aie  Intermitteni^ 
nnd  die  China  bleibt  degegen  dae  aonmeine  Mittel  ,  wä^ 
dagegen  ge£i8elt  werden,  waa  da  wolle.    Diejenigen,  so 
die  Intermittens  in  allen  Fällen  durch  andere  Mittei  «ü 
durch  China,  vielleicht  in  der  Ao8ioht|  dieselbe  §ey 
/a&TM  i^ptirniorui,  heilen  wollen,  «eben  Mt  gezwungen, 
ihre  Hranbeo. Wölben  and  Monate  lang  berom,  und  bei 
Pemieioaen  in  wenigen  Tagen  selbst  ins  Grab  zu  schlep. 
pen.    W  ie  schneller  Teniperaturwechsel  oft  dieAniabI  der 
lotermiitentea  schnell  ateigerl,  bebe  ieb  vom      «of  den 
io.Mni»  wo  dat  Tbermomeler  binnen  34  Stmiden  um  18 
Grade  fiel,  beobachtet.    In  den  folgenden  5  Tagen  liamea 
3a  Intermittentes  in  meine  Behandlung,  nachdem  die  Tage 
zuvor,  einen  Tag  in  den  andern  n  boobatene  3  nngingeft 
Ein  abnliebea  YerbiUtnire  beobeebtete  mein  Veter  im  hie. 

eigen  Bfiigerbospitile,  and  andere  Aerzte.  

Ich  habe  Herrn  Dr.  Kremers,  praktischen  Aret  ip 
der  Nähe  von  Aachen,  im  September  laSo  bei  der  Natar- 
forscher.  VerHunmUing  na  Bonn  benaen  gelemU  Deredbe 
tbplte  mir  aacb  demele  ecboo  seine  Ansieht  über  das 
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Wechselfieber  mit,  ilMev%eftMfe;^<Mi'ehien  MeftenKDlnBers' 

begleitet,  beobachtet  haben  wollte,  eine  Ansicht,  die  er  erst. 
»Jahre  darauf  in  seiner  Schriflt:  »Beobachtungen  Bod  üiw^ 
tMWohangen  'Qlier  das  Weebselfieheri  •AaeheprimAiIülip^f 
zig  1837,  8«a  TerSfientKohUf.  Im  II/ K  S; 503  Ibr-med.; 
Annalen,  Heidelberg  i836,  habe  ich  dieser  seiner  Ansicht 
bereits  gedacht,  so  dafs  dadurch  jeder  etwaige  Argwohn^ 
«la- hätte  Herr  Dr«  Krem  er  s  seine  Ansieht  Mail\9i  mU'. 
lehnt,  der  eine-  gaas  abnKebe  bieriber  in  seiiMr  aa  Paris« 
i836  erschienenen  Schrift:  Traile  des  fievres  ou  iriiations 
cerebro- spinales  inUrmiUmtes^  aafstellle,   ein  für  allemal 
niedergeschlagen, ist»  So  gewi(s  es  nsn  aber  aneh  isft,  dafs- 
Herrn  Dr.  Kremers  in  diesem  Belnsffe  die  Firiorftit  ge- 
bührt, so  mafs  ieb  doeh  wiederholen,  was  ieh  darüber  in 
den  med.  Annalen  1.  c.  schon  vor  2  Jahren  ausgesprochen; 
habe;  dafs  nemlich  nicht  einmsl  -der  4U»  ThsU  der.en  la««^ 
termittens  Erkrankte»  solehe  Bfidieasehmeraeh  erieidet». 
Allein  angenommen  aäcb,  dieser  Schmers  wäre  wirklich 
constant,  wie  Herr  Or.  Krem  er  s  behauptet,  in  welcher 
Beziehung  stunde  das  Chinin  dazu?    Das  RSekeamark 
soll  sich  Herrn  Kremers  safolge  in  einem  Zustande  der 
Reisung  befinden,  welche  er  för  eine  entsShdliche  an  bsl- 
ten  geneigt  ist,  indem  er  bemerkt,  dafs  die  Section  einer 
im  Frostanfalle  des  Wechselfiebers  (also  an  einer  Perni- 
dosa)  gestorbenen  Frau,  B5the  der  Rookenmarkshäute 
ergeben  hStte.   Allein  seit  wann  kennen  wir  das  Chinin 
als  entzundacgswidriges  Mittel?    Dicfs  ist  das  Chinin  hei. 
neswegs.    Im  Gegentheii,  wenn  man  denn  doch  einmal  den 
•ohroffen  Unterschied  swisehen  Blut«  und  Nerrenhrankbei- 
tea  noch  nicht  aufgeben  will,  so  ist  das  Chinin  gerade  da» 
Mittel,  das  die  Nervensphäre  yorzugsweise  beherrscht,  ond 
mit  der  Entzündung  als  solcher,  im  Begriff  der  heutigen 
An^phlogistiker,  Broussaisteo  darchaus  nichts  gemein  hat. 
Die  Krem  er  ansehe  Ansicht  gewinnt  dadorch  nicht  an 
Haltbarkeit,  doTs  er  die  sümmtlichen  Symptome  auf  das 
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leicht  dem  SoDoengefleehte  oder  dem  Geburoe  vindiciren. 
Herr  Dr.  Hremers  sagt  feroer^  die  lotermittens  würde 
Mchl  ridüiT,  aobflld  daMk  tetgatetite  Gebmi  CkMiH  4mt 
BfidMMdliiMrs  ^ek^bM  §«7,  «sA  will  iKeDoM  ditat Mll 
teU  bis  auf  40  Grane  gesteigert  wissen.    Ab^Mebea«  daft 
in  maocbeo  Fällen,  dieser  von  mir  beobachtete  Rücbeo- 
•obnom  «eboeU  .aacb  leisem  balben  Scrapel  Mount  den 
ilbnifett  Sjmpioaieo  nütbliATs,  du  Fieber  eber  teots  die» 
ses  Scbmerznachlasaes  docb  wieder  «MaToiecbeiift  bem«  m 
bemerke  ich  noch ,  mich  auf   meine  im  II.  4*  S.  559  der 
mediciiiMWihfii  Afiwik*  hierüber  niedergelegte  Miltbetiengee 
bemflnia,  d^  ei»  epeeifiaebee  Mittel  eie  i«  sb  gieter 
Quantität  dem  OrganisflSM  BDgefiibrt  werde»  darf,  weil 
dieser  sonst  dadurch  zu  sehr  aufgereizt,  dasselbe  auf  irgend 
eine  Weiie^  wof  ee  «n  dnreh  Breebea  oder  Abfuhreai 
eder  wie  unrnbie  aoeal  tee  äeb  sa  alobma  evebu 
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Beobachtimgeii 

über 

die  Krankheiten  der  Arbeiter  der  Silber- 
uudJSleiber^werke  und  der  Schmelzhutte 
im  MttJistertluil  CBe&  Amt  Stvoiek} 

'  nebet 

eimgen  Beitriigeii  awr  Topographie  und  Statistik 

▼  OB 

Dr.  Fr.  Lederle, 
§fnki»  Amt,  Wand  -  und  Hobnnt. 


Vor  Tier  Jahren  ward«  mir  woa  dam  baditohoa  Boff« 
Vorhs-Varaina,  waloher  im  Jahra  i83S  dia  Becg^  ood 
HülteDwarhe  im  Mfinatevlhal  dem  Staat»  abhaofte«  die 

ärztliche  und  wandä'rztlicbe  Besorgung  der  Knappschaft 
übertragen.  Oio  darch  dea  aeither  yerstarkteo  Betciab 
Qotbwandig  gawardeaa  bedeutende  Yermehraog  daa  Perw 
aooala  bot  aaeh  hiofigere  Gelegenheit  so  intereiaaiitea  pa» 
tbologischen  und  therapeotiscben  Beobachtungen  dar.  Ich 
theila  die  biaher  ia  dao  Jahren  i8a4r  idSS,  i8ä6  uad  a837 
femaahten  Bemarhon^  hier  mit 

Ad  dam  addweatUehen  Abhänge  das  Sebwaranvaldaai 
von  der  nordwestlichen  Seite  des  (4355'  über  die  Meeres- 
fUcha  erhabenen,  Beiohan  atail  herab,  liegt  die  tiefe 
rage  TOD  hoheo  Bargen  magebana,  naab  aUaa  Biahtaagap 
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oßh  ▼mwMgaiida  SeUaeht  dM  Umeroiüttatartbalt. 

In  dessen  wildromantischen  Hrummongen  liegen  die  Woh- 
nungen rottenweise  zerstreat,  amgeben  von  den  fruchtbar» 
aten  Thalwiesea^  weiche  too  den  zahlreichen  WaUihädm 
beiniclilel  werden,  deren  Znetmoienflofii  mit  jenen  des 
nordSstlieli  sieli  enidehnenden  Obernfineterthale  dee 
kleinen  Flufs  Neunmagen  bildet.  Dieser  senkt  sich  ans 
der  (i3oo'  bis  noo^  ub.  d.  M.  hX  hohen) Thalflache  nac2i 
euMl9ndigeni  Lenfe  in  die  .  Ebene  des  Rbeinlhnle,  flkfin 
en  Stanfen  Torbei,  und  ergiefst  sieb  mit  der  BfShüa 

• 

banden,  oberhalb  Altbreisach  in  den  Rhein. 

Das  Klima  des  Munsterthaies  ist  ziemlich  ranh|  tbeäs 
wegen  der  Nibe  der  beben  Sebwansweldgebtrge,  tbeiU  wegen 
der  b£ufigen.  Lnftzuge,  welebe  in  den  KruniiBungen  des 
Thaies  nach  Terschiedenen  Richtungen  wehen.  Der  Gipfel 
des  Belebe ns  trägt  oft  noch  im  Jnni  Schnee,  wodurch  im 
Frühling  die  Abende  sehr  hubl  werden,  «nd  am  Moi^ 
die  Temperatnr  oft  lebr  niedrig  'steht.  Im  Sommer  Ist 
die  Hitze  sehr  grofs,  aber  auch  schnell  mit  Kuhle  abvreeb» 
selnd.  Die  O*  und  NO.  Winde  bringen  schöne  Tage,  im 
Frühjahr  aber  oft  wieder  Kälte  nnd  Reif.  Die  S.  und 
8 W«  Winde  sind  wärmer,  nnd  haben  sowie  inch  W.  hSn-  . 
fig  Regen  snr  Folge.  Die  Gewitier  nehmen  meistens  ihre 
Richtung  von  SW.,  vom  hohen  Blauen  her  über  den  Bei* 
eben  und  das^ünsterthal  ziehend.  Anhaltende  Regengusse 
ichwellen  die  Waldbache  stSrmlscb  an,  ond  triebt  selten 
Üben  aieh  grofse  Strecken  des  mit  Tieler  Mfihe  angebaotea' 
Erdreichs  von  den  steilen  Flächen  der  Anh5hen  los,  und 
▼emrsacben  Erdstürze  io  s  Thal  herab. 

Die  Gebirgaformation  ist  dnrcbgebisnda  Drge-' 
birg.  Im  Tbale  ist  Torsagllcb  GtteiMmiation,'ancb  Glim- 
mer, Qnarfe  und  Feldstein  -  Porphyr.  In  den  Kluflen  der- 
selben ßnden  sich  reichhaltige  Blei-  ood  Silbererzgänge 
mit  Schwerspsith,  Flnlaspath,' mitonter  aoeb  ZinkUendSi 
Haplerfciee,  SpbweMklee,  aeltifl«r  Ave^  Die  roAm^ 
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Yerschiedenen  Orten  des  Tbales  findet  man  aach  aufge- 
•obwemmtes  Land  in  Ablagerongen  von  Thon. 

Der,  Bodea  iit  fimohtbart  bctoadeft  18c  dra  Wifwn- 
bM;  «nf  den  Aoli5b«i  wmles  ,aii«r  mk  Hirtofftln  in  . 
groiaer  Menge  ood  etwas  Roggen  ond  Repa  gepflanzt 
Die  Flora  der  Gebirge  ist  sehr  reich,  besonders  des  Bel- 
«beot  an  Aipenpflanzeii;  in  den  antern  Riogionen  «iobit 
9«matlieb  die  Digkt^  fmtpurfa  in  groft«  Menge«  bi 
der  Tiefe  gedeihen  Obslblhinie  nieaiieb.  Die  Mhen  der 
Berge  sind  stark  mit  Tannen-  ond  Buchen- Waldongen 
besetzt;  der  Ertrag  derselben  belebt  einen  bedeatendeo 
Ho|sbendeL  Den  ipdnatriten  fiewobnern  liefern,  selbst 
die  amHoebgebiigMbllos  wnehsend^nBrooibeer»  und  Hini« 
beerstra'oche  heinen  onbedenVendeo  Handelsartikel,  da  die 
Beeren  der  letztern  in  grofser  Quaptität  weitbin  versen- 
det, and  von  denen  der  erstem  ^  4<^wie  ancb  ?on  don 
tcbwersen  Birsoben  Torlrelflicbe  Branntweine  gesogen 
weiden. 

Das  Wildpret  der  WSIder  wird  immer  seltener,  und 
aiycb  die  friiher  so  zahlreich  in  den  Bachen  gefundeaea 
FmUen  fermindern  dcb«  Unter  ^en  Amphibien  trifik» 
man  In  den  alten  Enaebeobten  ond  Felablfilien  den  8a^ 
mander  häufig.  Das  Trinkwasser  ist  helles  und  sehr  rei» 
net  Qoellwasser.  .  . 

Die  Bewohner  des  UnteraiinstertbaU,  derfn  See»  . 
Ifntabi  sieb  aof  t8oo  belanft,  ibd  in  AUgeaseiaen  tobt  .  • 
braftigem  Horperbaoe,  fuhren  eine  einfache  ond  tbätige  / 
Lebensweise,  ond  erreichen  meistens ,  wie  aoa  den  Sterbe- 
lialen  m  ersehen  iat,  ein  höhet  Alter. 

Ibra  Wobnangen  liegen  fbeilt  in,  fordern  Gebiet»' 
des  Tbalet,  theila  in  weit oft  i  %  Stonden  enilefolen: 
KlüAen  oder  aof  AnhShen.    Die  alten  Häuser  sind  von 
Holn  g^bafit^  und  mit  Stroh  bif depkt;  dieselben  sind  Xtoy 
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Die  neuerbaateo  WobnongeRy  welobe  mit  Steinen  gemauert 
feyo  mütseD,  tiad  meistern  sehr  feuohl. 

Die  Mahroiig  iettttlA  üi  Bi^V  Haitofiiela«  Miici^ 
flach  Balteraiilaliy  MaISm,  BraMtweiB^Htos  settemfrlMI- 
speisen,  Scbweinefleiscb,  Speob,  GernGfse,  Bier  oder  Wein. 
Im  Sommer  werden  auch  Erdbeeren  und  Himbeeren  alt 
SBMpdie  mit  Mileb  g^aMtlL 

Die  Ehen  fMAtkrtii  lioh  dti^  «MM  'Mt  hmar" 
ordentlioh,  MiellM  iini  tteiiM&ff  sahlreM  Rfaidmr 
gesegnet.  Aach  die  Zabl  der  unehelichen  Hind er  ist  nicht 
minder  fergrSfsert. 

Ofl  der  Boden  aich^  hinteiehc,  durch  Tiehsoelil,  wü 
im  Obvrisvnilerthflt,  dte^HaopfiDihrnngsquelle  su  gewflirdir,' 
9b  beschlMgen  sieh  die  Bewohner  theils  mit  Bebanno^ 
ihrer  Bergacker,  theils  mit  verschiedenen  Handwerken« 
IheiU  eis  Metoheohet  mit  F£Unng  dei  Brenn:,  and  Bai^ 
lletoct  im  Walde,  th«lls  aber  iratih  diireh  die  Arbeilen 'atf 
den  Bergwerken. 

Schon  seit  vielen  Jahrhanderlen  war  das  Muastertbal 

Mt  einet  «otgedeh^ten-  Bergwerhabctti^,  erfireiit 
Mk  ater  in  oeaeri^  ttft  einer  'hedenfibiden  TanoMb^ 
mng  dfieies  Erwerhüweigt  durch  den  baditehen  Berg. 
Werksverein  zu  Karlsruhe,  dMen  Eigentham  die 
Bergwerbe  nun  sind.  In  denselben  sind  g^genwhr^g  sStl 
bidivtdeeii,  und  damfer  56  PämÜieaTft«^  beetdiilftigt 
Die  Menge  aller  Engraiken  ist  grofs,  gegenwiktig  wM 
aber  der  Te  af  el  8 gr u  nd  vorzugsweise  stark  betrieben. 
Der  obere  SloUen  deeaelbeu  ist  an  einem  dem  holossalen 
Belehenabbaag  g^radif  *  gegenfiharliegedAtii  Bei^  In  eindf 
Wh«  Toe  1934' 3b.  d.  M.  Fl.;  wa  ivelebem:  dii»  Betigleale 
aus  dem  Thale  herauf  600  bis  700'  ansteigen  müssen ,  um 
zum  Arbeitsorte  zu  gelangen.  Der  Weg  dahin  aber  be- 
üieft  aiab  bei  fielen  attf  etne  bii  andertbilb  Mindeb. 

Die  Gr^beearbeilej» idbeljaelgeii  ge§m  JMitav 
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•onen  in  ThMtl^'elf,  welche  tbeils  als  Häaer  das  Anbohren 
tind  Sprengen  des  Gesteines  and  des  Erzgang  i  theils  dU 
MandeläüSw  das  Hcrambefördcni  dMSilbea  am'  den 
Im  «od  8dia«htm  bworgttt«  DteMÜMil  babMi  eioLebedi^ 
alter  von  so  bis  5o  Jahreo,  doeb  befinden  sich  einige  dabei, 
welche  schon  das  60.  Jahr  überschritten  haben.  Die  Mei- 
8C«ii  babea  ein  Dienstalter  von  10  bis  SoJabreo,  was  efa 
gfimtiges  Zengnifa  för  die  Mobritit  ibrer  Baacbäft%oii9 
albgMit*  Die  dnrob  Mranlibell'  oder  Altar  «niaogUoh  ge- 
wordenen Arbeiter  erhalten  eine  Pension« 

Q#i  der  Haldeoaufbereitang  arbeiten  tioIodU 
fidufD«  wtlcba  apf  dav  Haida  das  erabaHige  Gattain  aoa* 
aMiran,  seraablageQ  nad  daa  Bra  toi«  dam  ledbaa  Ga» 
stein  scheiden.  Dieselben  find  in  einem  Alter  von  9  bis 
80  Jabr^  $«hr  viele  sind  aoeh  die  Schale  besacbeoda 
lUabaa  md  Mädabaai  walaba  licb  aabon  fruba  diaaan  ab* 
iflbaa  piabt  «aitrengeadaa  OMabÜM  taalaraiabaa.  Uataa 
daa  Sltem  Personen  giebt  ea  hier  abar  aach  solchei  welche 
ichon  10  bis  22  Dienstjahre  haben«  : 

Auf  dem  SphiadUrj^aabwarha  aad  daav  .aaaar- 
baaün  SapMao^  Wala^P<^a>li*  nud  Waa«bwj»rha 

sind  atliaba  aad  SoPeraooan  aagestelltv  walcba  niai  Theü 
die  erzhaltigen  Gesteine  durch  Walzen  tind  Pochen  zer- 
Uaiaaraf  aaoiTheil  in  den  8f tamascbinen ,  in  den  StolS^ 
iMiirdaUf  nad  flarab  MdaauaaB  w4  Waachaa  die  apaai» 
liafc  acbwararaa  Eraiibaileba»  Tau  dan»  laara«  Piaabasaad 
trennen  and  reinigen.  Es  sind  männliche  und  weibliche 
Individaen,  awischen  16  and  44  Jähren  alt,  welpba  zwi- 
aabta^  a  aad  •  Jabraa  bai  dieaam  IHfafte  arbaitaa» 

la  dar  baiaa  -Aaagaaga  daa  Mgosiartbaii"  gelagaaan 
aabaialabfitta  (1144^  üb.  d.  M.Fl.)  sind  ad  Arbeiter 
beschäftigt,  von  denen  einige  auch  als  Bergs cb miede« 
K  o  h  1  e  r  a.  8.  w.  dienen.  Die  Sabaialaaaaipagaa^abid  darall 
flmf9kf9wrifmM  (Mfftf  Waabaa  ^Mranal^  wflnüad  wal» 
aber  dif  Hgltaalaiita  anali  a«d«aapaitig  varMMhl'  wrdaa, 
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«•a  Mk  fOD  ilum  ioMtrtl-  «olllwagcttdMi  SMpMM  » 

holen  h5nnen.  Dieselben  haben  ein  Alter  yod  2o  bis  3S 
Jahre«  der  älteste  Hötteoenfteber  hat  aber  nao  ecboe 
•ia  Alter  toh  71  Jebceii  emiebt  Eisige  SehmtAwtr  hm» 
lien  10  Im  to  Oieiitt|abreb  — 

Ueber  die  KranUieitsiirsidieD  der  Borg  ^  und 

Hüttenleutc^ 

Die  Anlage  zu  Krankheiten  findet  bmh  bei  dieses 
sehr  verschiedenen  Menschenschläge  auch  auf  Fcrschiedeoe 
Weite  iMgrSodel.  ^ige  Bergerbeiter  sind  Uein  mad 
von  aebwUcbUobem  RSrperbioe ,  viele  aber  haben  eiteM 
eebr  -hohen  Weebt,  and  der  habUm  phihUituf  lÜkt  «eb 
nicht  verkennen.  Andere  leiden  von  Jugend  auf  an  scrö» 
pbuloser  Diathese,  and  haben  entweder  ein  sehr  blühcndci 
floridee,  oder  ein  mehr  lencophlegmathisches  Aaesehenj 
einige  eiod  in  ihrer  hSrperlieheo  Ent^eiehlneg  so  anrficb* 
geblieben,  daCi  ihr  Ansehen  dem  der  Cretinen  nicht  uo? 
ahnlich  ist. 

Unter  die  allgemeinen  —  allen  Arbeitern  gleich 
■aehiheiligen  —  Gelegenbeitearseebea  u  Ecaab- 
beiten  sind  sn  eihlen: 

1)  Die  Erkältungen,  welchen  sich  dieselben  bei 
leichter  Bekleidung  nnd  oft  erbitatem  K5rper  auf  ihrem 
Gange  snr  Arbeit,  oder  vea  derselben  nach  >naie  anf 
steileo  — *  im  Winter  oll  rersebneitea  Bergpfaden  aas- 

.  setzen. 

a)Die  schlechte  Kost  bei  Vielen,  theils  wegen 
ihrer  Sparsamkeilt  theils  wegen  ihrer  Durftigh^t.  Man- 
eber.  begnSgt  sieh  mit  einer  Suppe  Morgens  nnd  eiaer 
Abends,  und  des  Mittags  mit  einigen  kalten  Kartoffeln,  und 
Branntwein.  Der  Branntwein  mag  wohl  eher  den  Arbei* 
tern  in  freier  Luft  saträglicb  seyn ,  niebt  aber  jeneo  ia 
einem  solchen  Oonsdweise  bW^iftigMBi  wie  dteft  bei  dei 
w^tea,  BerglMen  der  rai^iib 
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3)  Die  Entbehrung  des  Schlafes  in  der  Nacht,  bei 
denen  I  welche  die  Nachtschichten  haben ,  ond  den  Tag 
"wieder  so  andern  hanslichen  Arbeiten  Verwenden. 

Eine  genauere  Untersncbnng  erfordern  aber  die  be- 

sondernKrankheitsursacheo  bei  den  einzelnen 
Arbeitern,  und  zwar: 

13  Bei  denGrabenarbeitern. 

•)  Die  Temperalor  der  Grabenlnft  Oiete 

ist  zwar  im  Frühjahre  und  Herbste  mit  der  äufsern  oder 
Tagsluft  ziemlich  gleich,  im  Sommer  und  Winter  aber  be- 
deutend Tersehiedea.  Der  Temperatnrweebeel  it|  daher 
diesen  Arbeitern  am  meisten  sehadlieb,  wenn  sie  im  Sem* 
mer  erhitzt,  in  die  halte  Grube  gehen,  und  im  Winter 
durch  die  Grubenarbeit  mit  Schweifs  bedeckt,  den  weiten 
Weg  in  der  Kälte  nach  Hause  machen«^£beo  so  nadh» 
tbeilig  ist  aber  aoeb  der  in  den  Gruben  aar  Ernenerang 
der  Liuft  notbwendige  Löf  taug,  weleher  bisweilen  sehr 
stark  ist;  die  Temperatur  solcher  Stellen  bedeutend  herab* 
setzt,  und  aber  nie  ganz  zu  vermeiden  ist. 

b)  Die  veränderte  Bese^affenbeit  der  at- 
mosphXriseben  Left  in  den  Groben  (der  's.  g. 
Grubenwetter)  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
tritt  dadurch  ein ,  dafs  fiele  Grubenlichter  mit  Gel  bren- 
nen, data  lieim  Sprengen  des  Gesteins  vielPolrer  ?ersobo^ 
aen  wird,  und  daft  Tiefe  Arbeiter  in  demselben  Baame  le- 
ben. Wenn  aber  die  yerdorbene  Luft,  wie  diefs  in  der 
Regel  der  Fall  ist,  durch  den  Zug  immer  mit  guter  hnft 
enetat  wird,  so  sind  diese  EinilSsse  auf  die  Gesundheit 
der  Arbeiter  niobt  fee  erhebiieb.  Ezploidirende  oder  er» 
stiebende  Gasarten  benmen -In  diesen  Groben  niobt  ror.— 
Nur  an  solchen  Orten,  wo  die  obengenannte  Luftyerbesse- 
rang  noch  nicht  mSglicb  gemacht  ist,  kommen  die  Falle 
TOr,  dafii  die  Arbeiter  von  rerscbiedeaen  Brnstbescbwer» 
den,  yerlaonngsleiden ,  nnd  Angenübeln  befallen  Verden, 
welche- entstehen  können  durch  das  beständige  Einathmen 


üigitized  by  Google 


600 


'  einer  mit  kohlensaurem  Gase,  Stickgas,  Hohletioxydgas, 
•chwefligtaaorem  Gase,  KobleawmerttoflPgas,  ScbweMvat» 
lerttoflPgiM  and  Hohtondanfif  TMnreiaigtt»  hmikm 

Zn  dieten  3ohMlichkeileii  giteNf  dek  bbw€fl«ii  an 
nassen  Orten  die  Feuchtigkeit  der  Luft,  and  bei 
herabtropfendem  Gebirgswasser  das  Darobnasseo  der 
Mleidotf  welchem  die  Bargtovle  «iMgfiettfl  iiod. 

Unter  den  VeniBteiefgiingeQ  dee  foa  de«  Orahewir 
heitern  einzuatbmeoden  Luft  ist  die  allernaohtbeiligste  die 
des  Bohrstaubs,  welcher  beim  Bohren  der  Locher  ent- 
tteht,  die  nit  PnlTer  beietst  wtrdea,  um  Geeteiii  oder 
Brsmeeten  s«  tpreo^«  Dereelbft  toteht  eieo  at»  »erweii 
lenem  Erz  oder  Gesteine,  Qftd  ist  hicf  sosatMietigeselil 
aus  Quars,  Feldspath,  Glimmer,  Bleiglanz,  Ziokblendei 
öcbvefelkiet,  ilpierkiei,  FUiapeth»  SehweraipAili,  eeüeMr 
Braoospetlib  «oefa  eeileMr  ^ftieitikr 

Der  Areeoik  iat  wuht  ein  nftlligei  YorlMiiMi 
auf  dieser  Erzlagerstätte,  ond  er  briobt  dann  gew^bnlieh 
so  ein,  dafs  nur  höchst  selten  in  ihm  gebohrt  wird 
Wem»  dM  eher  doch  geethieht,  io  TedMiiel  M  mit 
der  Eiptoeiea  em  HooUeiiobgenioli,  demtoi  ttttiüimug 
d€r  Bergmann  SU  fliehen  bat,  weit  Uebelkeit,  Scbmerzea 
im  Uaterleih,  und  moeMataoe  Verdeoklong  der  Aagen  d»> 
um  veiiireeekt  werdea» 

e)  ▼erUiBaageii  der  fieigleolt  Ukmen  dedoreh 
entstehen ,  dafs  sich  Gesteinmasees  unerwartet  kMlrenneas 
und  anf  Arbeiter  herabstürzen,  oder  durch  za  frühzeitiges 
Iiosgehen  eines  Schusses.  Beide  Fälle  iind  jedeeb  bm  dee 
gebraoohliehen  YMiehteniMiMfek,  «od  der  gMAoi  F#» 
atigbeit  dee  Geeleio»  eekr  eeUen^  efcer  immer  eine  StreÜ» 
derUnforsicbtigbeit  oder  unTerzeihlichen  Leichtsinns.  Das 
Herabstürzen  in  einem  ädmehte  gehSrt  hei  den  bestehen- 
den Einrkhtangett  in  der  gc^firten  Mtenlmil.  ^  Y» 
•diQttnngen  airid  in  dieees  Gralien  kämm  mSgüeh.*,  ud 
;9^enn  auch  durch  irgend  einen  Zufall  eki^Uen  vencbat» 


üigitized  by  Google 


m 

%$k  werden  wSrde,  so  fHbp»  im  Arbailer»  der  AMMg 

moht  abgeschnitten,  da  die  Verbindopgen  der  yerscbiede- 
nen  Arbeiter  unter  sieb  zablreicb  sind«  und  immer  aoeb 
^^^Ufuigswege  offen  alebap.  jirurdeo. 

.  4)  Aiisirf  nga.iig  durob. 4p«.Arbeil  eelbn  TOt^ 
nag,  wenn  sie  ^  wie  bei  depi  iCeding  aa«  Yerdiaitteifer 
ZQ  lange  fortgesetzt  wird,  bei  etwas  schwacber  Consti- 
tptioo^  Brostleideo  zu  erzeugen.  Aber  im  Allgemeinen 
erbebt  die  anbaltende  Muabela^atrtogiuig  dei;  Häoer  und 
Hondelaofer  ibr  Blatgefafsleben ,  |reibt  die  Zirbniation  so 
kräftigerer  TbätigUeit,  und  vermehrt  in  dem  gesunden 
Korper  die  Widerstapdskraft  gegen  die  vielen  äafsern 
scbiidlieben  £influaie*  und  dici  Erfahrong  lebrtf  daia  diese 
Arbeiter  der  tiefen  ond  finetem  FelaeobSblen  bei  ordent- 
licher Lebensweise  und  Befolgung  der  getroffeeen  An* 
Ordnungen,  eine  bei  weitem  gesundere  Beacbäftigaog  ba- 
^li^.BM»  glauben  tollte« 

.  i)  Bei  demHaldennufbereiton^pernokinlA 

-  JHt  Binihiri  der  Witternngeyerindernngen  Mf  die 
Arbeiter  an  diür  offenen  Balde,  und  das  Etnetbnien  ?on 
Erz^tanb  bei  der  Sebeidearbeit  bringen  denaeiben  nnr  tel» 
tön  Nacbtbeil. 

^3  AafbereitoDf npernonale  der 

beiden  Pochwerke/ 

Nor  Im»!  dem  Walzwerb  entttebt  durch  Zerroalmung 
gewisser  Brase  ein  gefäbrlieber  Ersiteubt  dessen  Eiowir» 
buDg  auf  die  Arbeiter  bei  geblSriger  Torsiebt  aber  gering 
ist»  de  diese  Maschine  nicht  anhaltend  in  Gebrauch  ge- 
/jHBgen  «frd. 

Den  meisteil  Einflnfo  aof  die  Gesonflbei^  übt  bier  die 
iencbte  Beschaffenheit  der  Lnft,  reo  d^m  bei  allen  diesfn 
Arbeiten  gebrauchten  Wasser,  so  wie  die  Nässendes  Bodens 
^oraof  die  Ar|>eitenden  stehen  müssen. 

Die  TMpefntor  in  den  Fo^-.oad  Wesohgebaoden 
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iit^kMMT  twiMtea  lo  wii  i5<»      da  dieidb««  im  Wi» 
Ifr  geh^Hst  werden,  mmä  im  IieiftMtM  Sommer  dSm» 
nie  eine  gleiche  Mhle  lia%eo.   Alle  Vtieliiiieo  evf  dee 

Pochwerken  erfordern  die  grofste  Vorsicht,  weil  dadarch 
die  bedealendsteo  Quetacbnngeo  imd  ijeftbrliclieten .  Yev- 
ilOmmlaiigen  Tefanlefiit  wefdeo  kSiitteii.         y  ' 

Kurperliche  Anstrengung  erfordern  diese  Arbeiten 
wenige  ab  die  Grubenariteit,  und  wenn  sich  die  Leute 
aar  elWaa  in  Aeht  nehmeo,  eo  ist  ilire  Geeaodhelt  aoeh 
weniger  gefährdet,  als  bei  den  Gndienlealeii«  - 

43  Bei  den  Schmelshdttea-Arbeiterab 

Unstreitig  sind  diese  Einflüssen  ausgesetzt,  welche  am 
serttlfoendeten  aof  die  Geeandheit  einwirbea  htoaea,  ninii- 
lieb:  die  Terbindongen ,  welche  aaa  der  ZeretSrang  der 
Erztbeilchen  beim  Büsten  hervorgehen,  und  die  Bleidämpfe 
welche  beim  Schmelzen,  nnd  hauptsachlich  beim  Abtrei- 
bea  dee  SUbert  eatttebea,  äad  eebr  gdabriiek  Aiifser 
'der  sebwefligen  8iare  ond  der  Yeiflucbtigung  rw  Ziok^ 
oxyd,  entwickeln  sich,  wenn  in  den  Erzen  noch  Arsenik 
enthalten  ist,  die  giftigsten  Arsenikdämpfe.  Diese  Gefiil^ 
ren  der  Hüttenarbeiter  werden  aber  dadarch  ia  bobem 
Grade  Termindert|  dab  darcb  eiaea  beilindigea  Laftzog 
ia  der  Hütte  die  Lnft  imaier  gereinigt  wird,  so  daft  die 
genannten  Krankbeilsursachen  wirklich  selten  einen  auf- 
fallend icbnellen  Schaden  der  Geiandheit  bringen.  Einen 
offealiarera  Nacbtbeil  briagea  dem  Scbmelser  aber  die 
binfigea  BrUÜtangen.  Der  grSlklea  Hitae  acbt  8taadea 
lang  ausgesetzt,  befindet  er  sich  ia  beständigem  Durch- 
zuge, und  begieht  sich  mit  Schweifs  bedeckt  wieder  in 
die  aafiMTC  halte  Luft*  Einen  fernem  Schadea  fugen  tid 
eadKcb  dieee  Ai^iter  darcb  ihre  bfiafig  aasotraffnde 
Trunbsadit  sa;  bieia  tbeile  darcb  ihren  Dartt  bei  der 
Arbeit,  theils  durch  die  bessere  Bezahlung  rerleitet,  ziehen 
sie  sieb  banfigere  l«eidea  aa,  ond  Techürsea  tlir  I«ebea« 
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IMeii  Naebtbeile  ilirer  Petchlftigangea* 

Diese  Arbeiter  ziehen  sich  endlich  oft  aach  Uebelbe- 
finden  za  durch  Einathmen  and  Verschlucken  des  Silber* 
b«iiD  V«rpadlien  der  Glatte  I3r  dea  HaadeL 


Ueber  die  Kraolclieitseluinictare  und  KrankHeitsaiv 

teD  bei  den  Berg-  und  Hüttenleuten  und  deren 

Bebandlmig, 

Der  am  meisten  herrschende  Rranhheitscharacter  ist 
der  catarrhalische  and  rhenmatisohe;  mit  beiden 
verband  alch  aber  sawetlen  der  eatsfindlieheond  oodi 
bSiifiger  der  gastrische,  weon  in  Folge  diir  LoftcoiiSti» 
tution  der  allgemeine  Krankheitsgenius  diefs  bedingte.  Der 
rheumatische  Cbiirabter  war  besonders  im  Jahr  i835,  der 
catarrhaliscb*  gastrische  im  Jahr  i836,  und  die  Inf  In* 
ensa  mit  catarrbalitch  -  gastrischen,  ond  eatarrlia1isch*eot^ 
zünd liehen  Erscheinungen  aufgetreten*  Die  Gesammtzahl 
der  während  der  letzten  yier  Jahre  vorgekommenen  Er« 
tiranhongen  beträgt  4>3$  hieven  im  Jahre  i834  46^  im 
Jahr  i835  91 ,  im  Jahr  i836  i33  und  im  Jahr  1897  i43 
Fälle.  In  Bezug  auf  die  einzelnen  Arbeiten  treffen  auf 
die  Grubenarbeit  S44i  <li®  Haldenarheit  80,  auf  die 
Pocbearbeit  5s,  nnd  auf  die  Schmelzhütte  87  Erkranbun* 
gen.  Das  Yerbfiltnilii  der  Kranhbeitsarten,  welche  am 
KÜnfigiteB  die  Arbeiter  befieleni  ist  folgendes; 


üigitized  by  Google 


004 


CBtarrhfleber  (InflaeniaJ  aod  chronische 

Catarrbo  

HaUentzändoD^cn  u.  Parotidenentzönitung^ 
LuageoeaUäoduug    und  Braatfellentiün- 

dung  .....  .  . 

Scbwindaocht  nnd^hectiichea  Fieber 

Blothoiten    .  .*  

Aiithraa  (Bergfertiekeit  nnd  Hüttenkatze) 
Rhenmatisneii  und  Neuralgien  .  « 
Gastrische  und  biliöse  Fieber  . 
Coliken  (Bleikolik  und  rheumatische  C.) 
Darcbfälie,     Erbrechen,     Cardialgien  . 

Säure  etc.  ...... 

Würmer  

Skropheln  und  Kröpfe  .... 
Augeneatiündungen  

Ausser  diesen  kamen  noch  nachstehende  Formen  vor: 

Die  Gesichtsrose:  bei  einem  Haldenarbeiter ;  dasWecb- 
telfieber  and  das  Nesselfieber:  bei  zwei  Grabenarbeitern; 
die  Flechten  und  die  Krätze  nur  bei  vier  Individuen ; 

Furunkeln  und  Abscesse,  besondero  Paoaritieo  bei 
■  4  Personen; 

die  Hämorrhoiden  bei  einem  Schmelzer; 

die  Hautwassersacht  von  rheumatischer  Ursache  bei 
zwei  Grabenarbeitern  I 

die  Gelbsucht  bei  einem  Häuer; 

Geschwüre  i3,  vorzüglich  Fufsgescbwüre  bei  Grabeo- 
leuten ; 

Verbrennungen  3,  durch  Verunglückung  mit  PuKer; 

Verwundungen  und  Quetschungen  25,  aber  ohne  ge* 
fährliche  Folgen; 

Luxationen  und  Distorsionen  der  Gelenke,  vorzüglicb 
der  Extremitäten  8  —  Knochenbrüche  kamen  bisher  keine 
vor.  Auch  trifiFt  man  selten  Hernien  an.  Auch  von  Sj- 
philis  gab  et  nicht  einen  einzigen  Fall. 

Ueber  zwei  merkwürdige  Erkrankungen:  dieWerIho* 
fische  Blutileckenkrankheit ;  und  das  Empyem  in  Folge  f  on 
Pneumonie  werde  ich  unten  die  Krankengeschichten  geben. 
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Di0  Wcrlize^e  des  Atbtneos  leid«a  bei  den  Berg» 
und  Hütteoleolen  bald  darcb  die  «altero  ScbSdlicbbeiteo 
der  Lnfti  immI  die  &>UielM  BeiMig  m4  iMlweiie  lohNdei^ 
ÜOB  der.  6eki«imliMit  den  LttftHHira  nad  ihrer  AeiMt;  UM 
eiif  roetatUlische  Weise  dorcb  Störung  oder  Unterdrückung 
der  HaatausdSnstang.  Diese  HrenbheitsYorgäoge  werdea 
jMgaostigt  durch  die  Kinflfisse  des.  WiHenuKiwfebi^lik 
])evae(pli  entwielieileD.iidb  lelgende  Uebejl» 

a)Da8  Cetarrbfiebev,  etil  dem  IdtaigeDCilnflidel 
Kehlkopfs,  der  Luftröhre  und  der  Bronchien |  sowie  der 
Schleimhaut  der  Nase.  Der  Verlauf  dieser  Krankbeiti  weU 
ehe  im  Mär«  and  i^prü  J»  sieh  ele  eioe  IsfliieaMepide* 
mie  demteite,  eeigte  oichlt  AMcrgefwINialitfhee*  Sie  he^ 
fiel  häufiger  die  Grubenarbeiter,  was  aus  den  Gelegenheits*' 
Ursachen  leicht  erklärlich  ist,  ale  andere  f  doch  blieben  von 
den  Hfitleoarheiteift  mir  Mnige  versebuit.  Unter  dem 
Gehraneh  ▼onSelasiaki  BrechweiMtem  in  Ueber6ah%  hi^ 
weilen  auch  des  Bitter-  oder  Glaubersalzes,  so* wie  ytm 
echleimigen  nad  diaphoretischen  Getränken  nebst  zweck. 
mäOriger  Dia^  genadien  sSmmlUche  Kranke. 

h)LiiageneiitsllndnngeDt  Dieaslheoeladmeiatene 
wihr«  Plenroperipnenmonien  mit  reinem  oder*a«eh  galli* 
gen  Charakter;  seltener  ist  der  asthenische  und  ner?5se. 

Nenn  Fälle  wurden  nach  der  gewohnlichen  alten  Me. 
(hnde  miit  pinlentaichiMigeai  Salpeter  oder  Salmiah,  and  in 
der  Criae  Liquor  JmmonU  andicif  einige  daeen  aaeh  mit 
Calomel  behandelt.  Hieyon  starben  2 :  einer  mit  dazu  gCk 
tretenem  Nervenfieber,  und  der  andere  durch  sobnellen 
Eintritt  der  Hepatisation  der  Longe  bei  dem  fierten  AnArfl 
dieser  Krankheit.  Eilf  FSUe  worden  mit  dem  Breohweio- 
atein  in  grofser  Gabe  (4  bis  12  Grane  auf  e4 Stunden)  nach 
Torausgegangener  ,oder  wiederholter  hinlänglicher  Ader- 
iiiae  behandelt»  ond  zwar,  mit  dem  aoffaUandst  schnellen 
«nd  günstigen  Erfolge  in  zehn  FSUen,  in  dem.  eüften  Falle 
onterlag  schon  am  3tenTdge  der  Krankheit  ein  Bergmann, 
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flMNrf»  befallMi  wwjie,  M  Mdeo  mtev  Mal'  dorcA  Tnrta- 

ras  stibiatus  bald  wieder  hergestellt  war,  noo  aber  mit 
mer  astheniscben  LangenaberRillaDg  schnell  endete. 

'  O)  n«r  eliroiiiliolie  CaUl^rli  «od  das  Astbaa. 
Ihirok-'llflm  CaUvrb«,  ood  beitiodige  Eiawirlning  dw 
Grabeodampfei  and  Bohrstaobs  aof  die  Grabenarbeiter, 
ond  der  metalliacben  Dämpfe  ani'  die  Schmelzer  bilden 
sich  Yerdickiin^eii  dar  Brooductt^  und  telbü  ov^^iaele 
Mler  der  Lnog«.  Btioi  pMEtslielieo  Eialritt  der  aa6- 
iaHaii  WittOHMig^  \m  FrShjabre  ond  Herbste  werden 
nioht  selten  ladiriduen  mit  trockenem  Hasten  befsJ^ 
leo,  ood  leideo  an  bedeotendar  EagbrSstiglteiL  Dicwg 
Uabalt  walefaaa  den  BaffiUenoa  ia  Bilde  arbeitavdSbit 
nackt,  wird  bei  den  Grobentenleo  »BergfertigbeifyC 
ond  bei  den  Huttenarbeitern  »Hutten  ka  tze«  genannt. 
Der  Aaswurf  siebt  oft  aschfarben,  bläolicb,  ja  bisweilen 
wie  inil  Bdble  gescbwIMl  ans-*ilfslem»M  ^ujiä.  —  Die 
Folgen  derselben  sind  scblimm,  und  der  dbie  Aosgang 
wurde  in  einem  solchen  Fall  noch  durch  dieTrunksucbt— 
(eines  Scbmelaers)  bescbleanigt. 

Am  meisten  Erleieblening  T^Hebaffen  die  expectori^ 
renden  lÜMeli  Sabniakf  SulfAur  niirnl.  antimonuf  Finum 
Hibiatum^  SenegOf  Squilhf  bei  nachtlichen  Anfallen  auch 
Doye rasche  Palrer. 

d)  Die  Langensohwindsttcbt  war  entweder  die 
Folge  der*  obigen  Leiden,  oder  batte  ibven  fbvpmog  ia 
TnberlieTa  derLohge  und  angebomerSliropbelcaebexie.  Bis 
jeut  unterlagen  drei  Grabenarbeiter  dieser  Kranlibeit 

Leiden  der  Terdannngsorgäncw 
Wenn  die  Consamtion  des  HSrpers  durch  Arbeit  all- 
zugrofs  ist,  und  die  Assimilation  durch  die  oben  genann- 
ten Einflüsse  und  durch  eine  sparsame  and  geringe  Host 
▼crschleebtert  wird,  so  enistebl  bei  den  Berg*  und  H8t* 
teiileoten  mit  einer  Ibblerhaften  Blotber^ung  eine  wahre 
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CMhKri«.  Dit  Yer&miing  bltibt.  mfwMlnii— wi,  oadl»  fiM 

oft  gestSrt.  Oftmals  entstehen  dadarcb  gastrische  Fieber, 
oder  fieberlose  Verclaoiiiigsbescbwerden  ^  als  Appetitlo^i^ 
Mt,  Ebel,  SodlMrtiuits,  ErbrtolMn«  CardMJfiniB^  BolüiMi 
nianMea  iiiid  TtfilofiAMigeB.  Di»  Zuge  dit  Btiggmß^m 
hmX  häufig  einen  weifslicben,  blnaweifWn  oder  gelbUclM^ 
Beleg,  aod  sein  Antlitz  ist  erdfahl  and  blafs. 

Bei  dergleichen  oftmaligen  Leiden  dieser.  Menscbeo- 
Wime  iat.ea  teaelbea  noiErfabning  woblbebanfiti  weWieii 
woblthfitigen  Notse»  för  ihre  Getnndbeit  bei  allen  catar^ 
rhalisch  oder  rheamatisch  -  gastrischen  Uebeio  —  zweckmä- 
(sige  Abfuhrmittel  haben.  Am  ailercneisten  Aofmerbsam- 
beit  erfordern  jedoeb  die  ttoUkjM.  Aonei^der  bwob  Er* 
biltong  eniatebenden  rhenmatibeb  •  oatarrbaliaebeo  Kolib^ 
ausser  der  Windbolik  vom  Genufs  blähender  Speisen,  und 
der  Warmkolih  von  dem  Vorhandenaejn  einer  oft  grofsen 
Ansabl.Spolwunner,  homiiitr  bier  noob  die  wicbtigale  Art 
▼oTi  welebe  niebt  tolten  attMnbreebeo  drobl:  die  Qleir 
bolik  (Colica  metallicd)^  welche  entsteht  dnrch  daa  anhal- 
tende Einathmen  und  Einschlocken  (mit  dem  Speichel )  deft 
bleihaltigen  Bohrstaabs  in  der  Grube^  des  Walaeslauba  io 
ditm  Poobwerbi  und  der  Bicidtopfe  und  daa  SilbergMtt^ 
atauba  in  der  Hutie.  Anfange  klagen  die  Hranben  fibor- 
Magendrücken,  Leibschmerz,  oft  auch  Bückgratsschmer- 
zen;  der  Appetit  vergeht,  ana  dem  Munde  kommt  ein  üb- 
lo^  Genusb,  öiterea  Würgen  ond  Erbroeben  einer  acbarfon 
aaarenFISssigkeit;  dieRmnben  werden  acbwacb  und  Mg» 
nnd  empfinden  in  den  Schenkeln  eine  stechende  Erstar-. 
mng.  Meistens  wurde  in  den  mir  vorgekommenen  Füllen 
dio  Kiankbeit  in  dieaem  Grade  dorcb  Abfubrmillel  gebo» 
bon,  und  ieb  beobacbtete  swoimtl,  dalSi  ein  freiwiUiger 
Dnrcbfall  eintrat,  womit  das  Uebelbefinden  neb  wieder  bea- 
aerte.  Wenn  aber  die  Verstopfung  hartnäckiger  wurde, 
ao  Termebren  sieb  die  Magen  •  und  Leibschmersen ,  der 
Hibel  wird  einwirta  gtsog^  der  iptola  iat  Ueia  md  bng- 
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bei  diesen  Zufallen  gelang  es  immer  nocb,  des  Uebels  Mei- 
•tpr  sa  w^ideOf  to  daft  mir  noch  keine  Fille  vorgekon^ 
wmK  tM^  W  Wiwtiiayfiiie^  LähM»grar  md' Abaehntof 
Mt  PsIgM  fewMe»  «irai.  Die  an^cwtodtett  Heilmittel 
waren f  Abft&hrmittel  ron  Oleum  Ricini^  Manna,  selbst  bis- 
weileo  mit  Magneiia  mlphurica,  Clysmata  oleosa,  nacbher 
Smmklamt  oUö§a§,  oll  wni  Zmata  foo  Opiam;  bei  Rrtre- 
«wd  iltartt  Xotf  eortontem  ete  Jfagftesla  cor^ 
nica ;  ÜMSerKch  Linimentam  ammoniatum  c,  opio.  Den 
Alaun  nod  die  Scbwefelleber  babe  ich  nocb  nie  angewandt 
Defa  dies^Hraokbeit  nicbt  ao  bäufig  «od  nichl  in  so 
MiMi  Qrede  In  mietni  Arbeiten  ToriHMumt,  bet  teiecv 
Grttrf  ia  den  meiiteet  liefolgten ,  angeordneten  snd  de»i 
selben  meistens  wohlbekannten  Verbaltungsregeln  zarVor- 
bengaog  derselben;  diese  besteben  darin:  die  Arbeiter 
dfirfen  niemeli  nOchtem  snr  Arbeit  geben,  mndetn  ein  aol« 
teil  Torertl  (ffige  oder  fttte  8peieen,  wie  Soppen  ete.  ge^ 
nteften;  der  Branntwein  ist  ganz  zu  meiden  oder  doch  nar 
•ebr  sparsam  so  trinken.  Es  ist  nicbt  gnf^  den  SpeicM 
m  foreebinolieo.  Bei  erbitstem  Hdqper  toll  men  lieb  ter 
Mltmng  bfitea.  Ancb  fleiob  an^  der  Atbrfl  iU  ^km 
lino  Seppe  neulich;  darauf  »il  der  Arbeiter  seine  geringe 
icblecbte  Kost,  sondern  gute  Speisen  geniersen,  yon  sauren 
Speiaeo  nnd  Getränken  jedocb  sieb  gänslicb  entlinlleoi 
ipeeb  «ad  Mobo  Bnttir  eind  fiitt  liebere  Yerbeegaagi^ 
mittel.  Endlieb  maft  bei  Aawnndiang  der  Kranbbeit  bel^ 
digst  ein  Abführmittel  genommen  werden,  was  i>ei  den 
HuCteaieuten  am  Sfibiasae  der  Sebmelscempagoe  aelir  oA 
aetfnrMdig  in. 
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L   Morbus  majculpsus  haemorrhagicus. 

▲  nton  Roh,  verbearatheter  HQUenarbeiter«  3o  Jahr  aU 
«nd  i<9  JahM  Mf  dm  Bmigwerk^^irbeitebd,  ^»nefii  frdiMP 
«iddf  bliUwndeiiOetwidMti  Mmmi  wttmd  eiaer 'mi^ 
ttreegenden  Schmelscampagne  ein  sehr  übles  blasses  erd« 
fahles  4ossehen.  Er  hatte  ein  feuchtes  Wohn  -  und  8chlaf- 
nmmer,  führte  aas  Spanaakeil  äiilr  eine  toUtohte  ftotl, 
tunk  iMMMiden  viel  Kaffee;       ^Mrtte  scAt^  FliMlkoiti 

Am  1.  Febr.  i834  worde  er  mit  Fieber,  Leibschmer- 
aeh  obd  Unrahe  im  ganiseii  KSrper  befallen.  Darauf  brä« 
oben  an  aUen  Tbeilen  des  Leibes  t^eteebieo«  aMige  Fleekera 
Von  Tersehiedener  Grdfse  ans;  anoh  im  Mnnde«  an  der 
Zunge,  dem  Zabnileische  und  dem  Rachen  waren  dunkel- 
purpurfarbene, fast  schwärzliche  Flecken  sichtbar,  und 
ans*  dem  Monde'  kam  ein  sehr  übler  Gerncb,  Bald  fingen 
non  die  dnnklen' Steifen  im  Monde  an  so  bloten,  ond 
gaben  sowohl  bei  der  Berührung  als  auch  bei  starken  Be-' 
wegungen  des  Mundes  soviel  Blut  von  sich,  dafs  der  ganze 
Mond  davon  voll  worde.  Daso  gesellte  sich  so  wiederholten 
Malen  beftiges  Naaenblolen;  aoeb  der  Stoblgang,  welöher 
nur  sparsam  war,  zeigte  sich  mit  schwarzem  Blote  ver* 
mischt.  Patient  hatte  dabei  Kopfweh  und  Schwindel,  eine 
grofse  Mattigkeit  in  allen  Gliedern,  eine  Todesblasse  der 
Haot,  ond  Hätte  des  gansen  H^rpers.  Am  i4ten  Hebräer 
ging  der  bisher  oüitSrlieb  gewesene  ITrin'  mit  einer  Menge 
mehr  hellrothlichen Blutes  vermischt  ab,  welches  sich  in 
dem  Gefäfse  von  demselben  trennte  ond  zu  Boden  setzte. 

Die  Petecbialfleeken  vergrölserten  sieb,  ond  erhoben 
sieb  besondere  am  Kopfe  ond  an  der  Handflliebe  ko '  BloU 
blasen  (Ecchymosen) ,  worin  man  flussiges  Blut  fühlen 
konnte;  auch  in  den  innem  Augenwinkeln,  an  dem  Rucken, 
ond  an  den  Ellenbogen  sab  man  bedeolende  Blotonterlao* 
longeo.  Der  FolSi  weleber  anfimg«  etwas  gespannt,  libri* 
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wmi^mt%  wurde  immm  kleiner«  and  lihile  im  Imi  i3o. 
Die  gMbe  Mettiglieil  m4  ohmuehtirtige  Scbwicke  m 
»iliff  iicb  ttSodlicb,  und  die  Bltttengen  widerstände! 

allen  stjptischen  Mitteln,  welche  angewendet  worden.  Wall* 
M»d  14  Tagen  erhielt  der  Kraoke  fortwäbreod:  Thcoctum 
mHU^Ghmm  m  Vnda  $mtU  —  Vmy;  IteMü.  ratL  B^im- 
hUmm  Ikui  wukTim!i,CHmamomi3ji.,  EUxir.  acuL 
leri^  Acidum  murialicum,  Alumen,  und  als  Mundwasser 
DecocL  Ratanh.  c.  TincL  CaUchu^  Die .  Diät  besUnd  in 
FleiMlÜNTfils  Eigelb  i»d  Weto. 

Der  Erfolg  dieterBeheodlong  Terringerle  dieHoffimeg 
der  Rettung  immer  mehr,  und  ich  sah  mich  daher  reran« 
USktf  euch  nnter  diesen  yerzweifelten  Umständen  die  bis- 
herige rein  stärkende  Methode  sa  verlassen,  und  nachdem 
icb  die  güosligeD  Erfalmogeo  Ton  Dr.  Krejsig*},  iib4 
Dr.  Hartj*^)  kennen  gelernt  batte,  snr  Anwendong  tob 
Abfuhrmitteln  überzugehen.  Ich  wandte  aber  wegen  des 
gprofsen  Schwäcbezastands  nicht  das  Calomel  mit  Jalappa 
•Bf  toadero  Terordnete  RatL  Bh»  Drj.  FoL  SentuM 
Drjj,f»  infuu  eoL  Vne»  /»•  adde  TarL  iartüHi*  Üne*  ß%  Sjrupi 
Rhei  Unc,  j.  Alle  Stunden  einen  ErslSffel  ToU  10  nehmen 
bis  Abführen  erfolgt. 

Hieriipf  trat  am  16.  Febr.  in  einigen  Stuhlgangen  ein 
reiebKebar  Abgang  sebr  fibehnediesder  pecbacbwarser  Blot- 
messen  eb$  dieselben  wiederbollen  sieb  am  folgenden  Tage, 
gugleich  horte  die  Blotergiefsung  mit  dem  Urin  ganz  auf, 
ond  die  Blutungen  aus  Mund  und  Nase  rerminderten  sich. 
Nu  lieft  ieb  das  Abföbrmittel  noob  dreimal  —  alle  andere 
Tage  —  reieben,  und  in  der  Zwitcbenseit  ein  Irifusum 
cor(.  Chinae.  Die  5ftern  Stulentlehruogen  wurden  darauf 
blntfreier  und  natürlicher,  die  Blutung  aus  Mund  und  Nase 


*)  Krankheitea  det  Herseoi.  Tb.  I.  S.  178. 

.       Eiimh.  mH,  md  twrg,  JMm.  Juli  IBM.  a  700.  ifimm 
Samminag  anawrles.  AbhaB4I.Xiy.  lLairn.lMl.> 
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Hranke  fSiiH»  steh  räglich  leie^er  ond  wkder  iuriÜHgerw 
Unter  dem  Gebrauch  der  China  als  Nachkur  kehrte  die 
fiTahwl  mruck,  die  Secretionen  worden  regelmißiiger,  ii0 
8ehMnibelit  det  Mqinkii  bellt«  tcliMtti  die*  FüMbicni  vfe% 
aehwandeii  allaiSUi^  and  bis  «m  «8^  Ftbraar  mäp  die  Hett» 
Stellung  so  vollendet,  dafs  Patient  wieder  das  Bett  Terlas- 
aeo  konnte.  Seither  blieb  derselbe  gesBodf  «it  Ap«nshM 
mM  boAligon  rbeonittis«b0»  filebMi  ifo^oa  «r  iaiI>MMn^ 
bev  iSaS  befsUto  warda. 

# 

IL  Bn^py^noa  und  Fi^tiila  pegtorali«. 

Fvaas  Weisel,  t^ftMg»  Hfllteoarbeller,  welober 

schon  seit  seinem  loten'Jahre  im  Dienste  des  Bergwerks 
war,  von  mittlerm  ontersetstem  Körperbau,  florid  sangni. 
Iiischer  ConslHution,  war,  obscboii  in  A!hnolb  lebend,  rou 
Kindheit  an  iniiier  gsinnd,  mit  dtosnahme  Mein  Iflhsefr* 
blatens. 

Am  34.  April  i834  wurde  er  von  Pleuroperipneumo- 
nte  befallen,  wekhe  durch  wiederholte  Aderlässe,  Blntagelf 
Tesioaatlen,  IVitram  und  CSalooMi,  ond  sttleCsl  Idq»  Atn^ 
montt  ae^id  nnA  TM.  Miat.  in  rtfr.  dod  bebandelt,  swir 
gebrochen  schien ;  (das  Entzundangsfieher  und  die  Seiten- 
stiche liefsen  nach,)  aber  doch  stellten  sich  naeb  dem 
6ten  Tage  keine  gebörigen  Crisen  and  keine  8pata  eocti 
ein.  Naeb  einigen  Tagen  ward^  da«  Albembolen  famer 
wieder  beschwerlicher;  die  Schmerzen  in  der  linlten  Brust« 
ballte  kehrten  bisweilen  zurück;  der  Husten  dauerte  fort; 
es  entstand  ein  pnrnlenler  Auswarf,  die  Kräfte  sanken  wah 
einem  lenteselren^n  Fieber  and  nfiebtlicben  ermattenden 
Scbweifsen.  Der  Kränke  bekam  öftere  Prosta n fal le ,  ein 
dumpfes  Drucken  in  der  linken  Seite ,  der  Athem  wurde 
beengter,  tiefes  Einatbmen  twang  ihn  som  Hüsteln^  and 
dl»  liage  «tif  der  reebten  Seile  enregle^Brsliefcangstaline» 
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Dir  DtlMCfUii^.M  Pktiitiit  Mini»  offwihtr,  unä  es  wmiä 
TimrdiieCs  It^ku.  rtuL  Stfisgim,  DigHiali$,  Chinas,  DeosdL 

Lichenis  isL,  Sulph.  Antim.  aur.j  Pulv,  Doveri^  Aquae  Selters. 
Diese  Mittel  änderten  aber  nichts  an  dem  sich  immer  yer- 
aoUimmaradeo  ZnttMwte  des  HcankeB.  —  Nack  Ycrianl 
Toa  «oht  Woohen  bildato  ticli  mm  «ine  aaflblleiide  Erwik 
terung  der  linken  BrustbShle,  ond  eine  aorsere  Erhebung; 
der  Kippen  dieser  Seite;  das  Stethoskop  gab  Aegophooie 
tmd  Maogel  des  BetpiratioDigerSofehet,  ood  die  PercofROB 
elaeo  dumpfen  Tod  ao.  Das  Zellgewdbe  der  Haut  dieser' 
Brustseite  (sowie  aaeli  der  liaiie  Fafs)  worden  tfdematSs, 
nnd  am  ai.  Juni  zeigte  sieb  zwischen  der  5ten  und  7teo 
Rippe  linkerseits  nach  vorn  eine  zur  Maonsfaoatgrolse  aa- 
gewaeheeao  deotlieh  flnctoirende  Gesehwolet«  nach  deren 
EH^ffnang  mit  der  Lanoetle  swisehen  der  5ten  and  dten 
Rippe  2  Vt  Schoppen  dicken  stinkenden  Eiters  zur  grofsen 
Erleichterung  des  der  Erstickung  nahen  Patienten  herTor- 
qnolL  Bei  jedem  täglichen  Verbände  Hofs  gegen  1  PAind 
Eiter  heraoa,  deasen  Menge  sich  «war  allmililjlig  Termin- 
derte,  dessen  Beschaffenheit  aber  bei  gebindertem  Aos- 
flasse  übelriechender  wurde.  Als  sich  dah.er,n|^«e^nig^n 
Wochen  swieolien  der  7teniind  8tenRip|ieoi9|*^neoe  Fliie* 
toation  üiglOi  eo' machte  ich  daselbst  dne,  nt|i^)filfWii|% 
welche  ich  immer  möglichst  weit  und  offen  so  erhalten 
suchte,  um  dem  Eiter  einen  geraden  Ausilufs  im  Boden 
der  Eiterhohle  darznbieteo*  Eine  schnelle  Heilang  dieser 
Qdhle  des  PModopleorasaolies  hoante  nach  dieser  langen 
Zeit  aoch  nicht  mehr  erwartet  .werden;  Diese  wurde  mit 
der  Sonde  Ton  vorn  nach  hinten  und  innen  sechs  Zoll  tief  ge- 
funden, und  hatte  eine  beträchtliche  Ausdehnung  in  die  Breite. 

Die  Hilfe,  welche  man  non  bisher  diesem  Unglückli* 
chen  so  leisten  vermochte,  heschranlite  sich  theile  aaf  Be^ 
serung  seines  Allgemeinbefindens,  durch  Tomca,  China, 
Chininum  »läphuricum  ^  theiis  auf  Reiobalten  der  Eiter- 
höhle,  thetls  eof  Bebäippfiing  dtr  fon  Zeit  su  Zeiit  aisf« 
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tretend  MMIe.    Dm  Mnigen  Set  BHerliSMe  geschäb 

anfangs  blos  durch  Einspritzen  lauwarmen  Chamillenthee^s, 
Jind  die  FiUelSffnang  wurde  mit  VngutnU  T»tibinthau  c, 
BaU*  peruvian,  und  Chaif  ie*  gescbloMeii.  6pSter  wurden 
eocli  Mittel  sar&eilangf  aber'Tergebent  Tertucbt,  ntalM 
im  Jahr  i835:  Tinctura  Mj'rrhae ,  DccocL  Chinae,  Decoct. 
Salicis^  Decoct.  Quercus  c.  Myrrh*.^  Bub*  tinctor, ,  und  im 
Jahr  1 836  Aqua  Cahsia  e*  Hjrdrargiyrp  nmriaUc*  cammv^ 
(alt  Aqua  phagaäaenieay 

Das  Eindringen  der  Luft  in  die  Fistelhohle  war  wah- 
rend dieser  drei  Jahre  taglich  bei  aufrechter  Stellung  nicht 
10  Termeiden«  Dieses  bringt  dem  Kranken  aach  keine 
weitem  Beschwerdeoi  aber  etwas  beengtem  Athem* 

Bei  ganz  horizontaler  Lage,  wobei  die  FistelSffnung 
den  höchsten  Punkt  des  Körpers  bildet,  läfst  sich  allein 
alle  Luft  dadurch  austreiben ,  dafs  man  gegen  i  Vs  Schop* 
pen  Flüssigkeit  in  dieselbe  einfliefsen  iKikt,  und  dann  die 
Oefibung  TerscUiefst ,  beyor  auf  sine  Inspiration  ^ne  Ex* 
spiration  folgt.  Die  Menge  des  ansfliefsenden  Eiters 
beträgt  nun  taglich  nur  etwa  zwei  E(sl5ffel  ToUi  doch  rer* 
mebrt  sieb  derselbe  auch  bisweilen. 

Ein  sebr  sebHmmerZoAll,  wovon  dieser  Kranke  mebi^ 
mals  befallen  worden,  ist  eine  innerliche  Blutung 
der  EiterhShIe,  was  sich  im  August  und  Dezember  i836| 
im  Juni,  September  and  Desember  idä7  ereignet  bat; 
DIestf  Blotongea  scbeioen  des'frSbere  Nasenbluten  die» 
ses  Individuums  su  yicariren.  Die  Menge  des  geronnenen 
und  flüssigen  schwärzlichen  Blutes  beträgt  oft  i  'A  Schop* 
pen,  und  wenn  dasselbe  die  Fistel5ffnang  verstopft,  so  ent* 
stebt  dadorcb  oiebt  geringe  Oppressiooi  und  selbst  Hosten 
mitBlatspeien,  welebes  alles  wiedtr  sogleich  au A5rt,  wemi 
der  Ausflufs  hergesteilt  ist. 

Oefters  wird  dieser  Kranke  auch  noch  von  periodi« 
sehen  FieberanftUen  beimgesncbt,  welobe  mit  gastriscben 
ünmini^eiten,  Kopftebmerii  Dnrst  .nnd  grolkcrHitie  siek 
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TOD  Hensklopfen  wurde  er  biswei^  befiHen,  mit  Yerrain- 
dtrao^  der  UiimecretioHt  und  odemit^r  Aoschwelliuig 

Ffite  fUd  HMi^  Die  Oigüali»  hat  mh  dagecis 
iHMir  tillP  ifkliiain  gezeigt. 

Gegenwärtig,  sowie  aaoh  im  rorigen  Sommer,  befand 
aicb  dieser  merkwürdige  Kranke  foUkoinmen  wohl,  und 
ytfticlitct  aaUn»  Maina  hiatMelif  Arbaitasi  |a  «r  rem^ 
aina  Tiartal  Stand«  Wegs  Spanaiyli^  «a  «otara^aHiib 


Digitized  by  Google 


«16 


IX. 

Drei  Fälle  von  Delirium  tremens  potatorum 

beobachtet  Ton 

Dr.  E.    Hub  SR 

M  GiMel  itt  4t»  Ii.  biytitohfla  Pffslt. 


Ztt  den  -in  SfiddentteUand  Mltoerto  nod  in  der  Gegend, 

wo  Verfasser  lebt,  fast  gar  nicht  gekannten  KraDl;hcitsfor« 
men  gehört  6m  Delirium  tremens  potatorum^  welches  in  der 
neuesten  Zeit  ziemlich  häafig  besprochen  wurde,  und  über 
detten  Wesen  sowohl,  als  über,  dessen  Behandlungsart  die 
Antoreo  veracliiedeee  Meioongeii  aofgestelll  beben.  Verf. 
teabiiebtigt  mcbt  ein  neiief  Liebt  6ber  die  Netor  dieser 
KranbMt  an  verbreiten;,  oder  nber  die  'Bebendlnng  etwes 
Neues  zu  sagen,  sondern  er  will  nur  seine  Beobachtungen 
dem  aretlichen  Poblikum  harz  mittheilen,  da  das  gleichzei- 
tige  Vorkommen  mehrerer  Fälle  an  einem  Orte,  wo  man 
eoait  von  dieser  2ireakbeit  Nichts  bSrte,  wohl  kaum  in  dem 
übermefirigeii  Gennne  geistiger  Getrinbe  a^ein  eeineürsMbe 
indib  kmm. 

Den  i6«Deiember  i836  wurde  icb  sn  dem  F«..  B>«* 

gerufen ,  der  seit  swei  Tagen  sieb  unwohl  fSblte.  Patient 
ist  5 1  Jahre  alt,  von  mittlerem  Körperbau,  von  venöser  Con- 
stitution^ phlegmatisch -cholerischen  Temperaments.  Er  ist 
im  Frühjahr  gew5hnlich  mit  einem  herpes  fariwu»  behaf- 
tet, der  jedeeb  keine  besonderen  Beicbwerden  yemiaacbt; 
Torigee  Jehr  wer  er  an  einer  nenritie  nnd  nerrSien  Fieber 
bedentAnd  erbrenkt,  wnrde  eber  Tellig  wieder  beigestellt 
Patient,  der  keine  bensHcben  Sorgen  bat,  lebt  nur  seinem 
Vergnügen,  beson4ers  der  Jagd;i  und  ist  dem  Weine  sehr 
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ergeben,  so  wie  er  auch  ein  Glas  gaten  Branntweins  nicbt 
Tertchroäht.    Nachdem  er  die  Nacht  Tom  12.  auf  den  1^ 
Desember  ziemlich  getrooken,  auch  beim  S|nele  sich  ^ 
Irgert  hatte,  fSblte  er  ^eb  dü  andern  Tiget  nnwobl  and 
da  et  iicb  auf  den  folgenden  Tag  nicbt  betierte,  wurde 
leb  gemPen.  Patient  blagte  über  leicbtea  Ropfweb  in  der 
Stirngegend,  Schwindel,  Mangel  an  Appetit,  üblen  Ge- 
Schmach,  Aufstofseo,  Mattigkeit  und  Abgeschlageaheit  in 
den  Gliedern;  die  Znnge  weifslich  belegt,  feucht,  der  Un- 
terleib gehörig,  Fieber  nicht  zugegen.    Ich  Terordnete  ein 
Brecbmittelf  auf  welebea  gallicht  acbleimige  Massen  erbro* 
dien  wurden«  und  woranf  Patient  sieb  erleichtert  ftnd. 
Den  folgenden  Tag  erhielt  er  eine  resolrirendo  Mtztar. 
In  der  Nacht  ron  diesem  auf  den  folgenden  Tag  aber 
bekam  Patient  Frostein  and  darauf  Hitze  und  begann  za 
pbantasiren.    Die  Delirien    waren    die  charakteristischen 
des  Delirium  tremens.   Der  Kranke  giaubte  an  einem  frem- 
den Orte  unter  Banbern  und  Gaonem  sa  aeyn,  er  glaubte 
bestoblen  su  werden  und  hatte  ee  mit  Mfosen,  Batteui 
Ratgen,  Hunden,  seinen  Flinten  su  thun.  Er  wollt»  enti» 
fliehen  und  sich  nach  Hanse  begeben,  nnd  bonbte  nur  mft 
Gewalt  im  Zimmer  gehalten  werden.    Das  Gesicht  war 
etwas  gerothet,  die  Stirne  fühlte  sich  heifs  an,  die  Pu\i\Ue 
ziemlich  enge,  der  Blick  unstät,  der  Puls  irequent,  etwas 
hä'rtlich,  der  Unterleib  weich  nnd  schmerzlos  beim  Drucke. 
Blutigel  an  die  Scblafb,  halte  AnÜMsblige  auf  den  Hopi; 
hSblende  Mlffnende  Arsnejen  Mieben  ohne  IlQtiBen.r  Die 
Delirien  wurden  beRiger,  Patient  sitterte  unaofiiMidi,  las 
beständig  Flocken,  und  wollte  sich  durchaus  von  dem  frem- 
den Orte,  an  welchem  er  sich  zu  befinden  glaubte,  und 
den  er  uns  genau  beschrieb ,  entfernen.    Unter  diesen  Um- 
standen hielt  ich  es  für  angemessen ,  zu  dem  Opium  za 
greifen,  um  durch  Herbeiföhrung  des  hritischen  Schlaics 
die  8t8rungen  in  'demCerebralnerrenssfStem  anssugleichsa; 
lieft  jedoch  wegen  der  obnedieft  schon  vorhandenen  isd 
bei  der  Anwendung  des  Opium  noöb  mehr  zu  befuf'chteB* 
den  Congestion  nach  dem  Kopfe,  zehn  Blutigel  an  die 
Schläfe  setsen  and  die  kalten  Aa£icblage  fortnHMiben« 
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Fünf  Gnin  O^om  tu  atiMi:^iiBd«B  gereicht,  .Ifikfm 
eioett  anfiiiigt  mehr  iop9(5ten  SßkM  herbei,  ^der  ahec  bald 
ruhiger  wurde  und  aoe  dem  Patient  rohig  oed  bei  Beain-  ^  - 

DDDg  nach  mehreren  Stunden  erwachte.  Auch  die  vorher 
verschlofsne  Haut  fing  jetzt  an,  sich  zu  offnen,  nor  der 
Urin  war  roth  und  crod,  und  seit  zwei  Tagen  keine  Lei» 
besdfinuDg  erfolgt.  Nach  einigen  Stajaden,  wahrend  wel- 
ober  die  huhleoden^  er^ffneDden  Armejreo  fbrjtgereiisht 
worden,  aeigtee  aiob  wieder  Congestioneo  gegen  .deo  Kopf 
and  die  Delirien  ifingen  TOn  Tome  an.  Es  worden  nocb» 
maU  BIntigel  in  hinreichender  Zahl  an  den  Kopf  gesetzt, 
da  der  Kräftezustand  des  Patienten  die  Blutentziebung 
zu  ertragen  schien,  kühlende  eröffnende  Klystiere  applicirt, 
ao  wie  Haatrerfze  durch  Sinapismen  und  Yesicaotien  enge» 
wendet;  die  Delirien,  die  nämlichen  wie  froher,  Steiger« 
ten  sieh  wieder,  das  Zittern  ond  die  beatindige  Ünrohe 
ham  wieder  hiozo,  so  dais  ich  mich  nochmals  zur  Anwen* 
dong  des  Opium  yeranlafst  fand;  zwei  Gran  pro  dosi  alle 
zwei  Stunden  gereicht,  führten  nach  der  dritten  Gabe 
Schlaf  herbei,  aus  dem  Patient  nach  zw51f  Stunden  als 
Beconvalescent  erwachte.  Obgleich  die  Delirien  wie  ver- 
scheocht  waren,  so  erinnerte  der  Genesende  sich  derselben 
doch  ood  belachte  sie  mit  ons.-  Uebrigens  stellte  sich  jetat 
aoch  wieder  retcblieher  Schweift  ein ,  der  mit  der  Wie* 
derhehr  der  Delirien  rersebwonden  war,  ond^aocb  der 
Urin  machte  jetzt  ein  reichliches  Sediment.  Ein  sich  jetzt 
einstellender  Hosten  Terzogerte  die  Genesung  etwas,  doch 
wnrde  derselbe  dorch  die  geeigneten  Mittel  auch  gänzlich 
gehoben. 

Seit  einem  Jahre,  während  dessen  Patient  schon  man» 
eben  Kzcefs  im  Trinken  begangen  hat,  ist  kein  RSchfiill 
erfolgt,  doch  bat  er  sieb  seit  dieser  Zeit  das  Branntwein« 

trinken  ganz  abgewohnt. 

Dieser  Fall  nun  wäre  an  sich  ganz  gewohnlich  und 
ist  wohl  schon  oft  80  beobachtet  worden.   Aber  sonderbar,, 
der  nächste  Nachbar  unsers  Patienten  war  ebenfalls  om 
diese  Zeit  erkrankt,  ond  ich  fand  am  i6ten  Desember,  wo 
ich  soerst  so.  ihm  gemfen  worde,  das  DelIHnm  tremens 
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MMk  bei  fctiihe«  wMmmtmm  M^eM^st«.  «DieMr 
P.  M.,  ein  M en«  fon  36  Jelifeii,  w&a  groftem  ett'iiei  KSi^ 

perbau,  dabei  sehr  fettleibige  FenSser  Constitution,  cbolcft- 
scben  Temperaments  und  ebenfalls  den  geistigen  Getraoben, 
besonders  dem  Weine  sehr  ergeben,  deren  üble  Nachwir« 
kaag  eaf  den  Megea  er  ^wOlmliob  durch  Braasepolfer 
M  beieidgett  ewAt,  erlit^ble  top  einigen  Tagen.  Die 
Rvenbbeft  begenn  mh  geetriedMn  Bafittlen,  anfgetnebeoem 
Unterleib,  leiebten  fleberregangeo  etc.  Er  wnrde  Tee 
einem  andern  Arzte  mit  resoWirenden  Mitteln  bebnodetl^ 
ihm  Blutigel  und  Sinapismen  anf  den  Unterleib  gelegt  ond 
xoletzt  eine  Venasektion  am  Fofse  gemacht.  Aach  hei 
ihm  etellten  sieb  die  gewöhnlichen  Delirien  ein,  Bauher, 
Batten,  Midieetei.  Alt  ieb  m  ihm  h§mj  hmä  ieb  ihn  foU 
lig  angeUeidet  benMngeben,  in  der  Abtiebt,  eeiae  gewl^ 
Heben  Geadbifte  sa  besorgen.  Er  begrfitotc  mieb  nnd 
sprach  anfangs  verständig;  nur  sein  nnstäter  Blich  nnd 
das  beständige  Zittern  seiner  Hände  war  mir  auffallend; 
gleich  kam  er  aber  an  Seine  Phantasien  und  sprach  das 
▼errückteste  Zeng;  «nch  er  glaubte  anawärt%  zu  sejn* 
SeinGeAftsjstem  war  nicbl  betonden  anfgereg^  die  Tem* 
peratnr  dea  Hopfet  und  dea  GeiiebtH  nieftt  erhebt,  die 
Zange  efo  wenl(^  weifUicb  belegt  nnd  fenebt,  den  Unter- 
leib fand  ich  weich  und  schmerzlos  beim  Drucke.  Von 
den  AngeBorigen  erfuhr  ich,  dafs  er  schon  viel  delirirt 
habe,  oft  fast  nicht  zu  halten  sej,  ond  dafs  er  schon  seit 
mehreren  Tagen  gar  nicht  getoblafen  habe.  Ich  diagno- 
aticirte  Delirium  trcment  poiaterum  nnd  schlug*  die  Anwen« 
dnng  dea  Opiam  Tor«  Patient  erhielt  nach  nnd  nach  bis 
31  Gran,  woranf  einige  Stenden  Schlaf  eintrat,  nacb  dem 
Erwachen  war  Patient  rnhiger,  doch  fiengen  die  Delirien 
und  das  Zittern  nnd  beständige  Agitiren  mit  den  Händen 
wieder  an,  und  steigerten  sich  im  Verlaufe  des  Tages  wie- 
der  bedeutend;  es  wurde  noch  Opium  bis  an  37 Gran  ge- 
reicbt«  worauf  ein  läagerer  Schlaf  eintrat,  aus  dem  Patient 
ala  Beconvaleaeent  erwachte«  Delirien  «nd  Zittern  waren 
darnaeb  gSnsKcb  f  eraebwnnden.  Es  tralen  anf  die  groften 
Gaben  ?on  Opinm  beine  ib^  Braebeinongen  anf,  in  der 
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tal  gereicht;»  beeoodere  ftfMtwelie  Kviten  wtvden  m»  die^ 

Sem  Falle  nicht  bem&rhtv  Aooh  hier  erfolgte  bis  jet2t 
lieio  BüfekfeUi  doch  üat  auch  Patienl  semeii  LebeaeirMidfll 
geändert 

De^  dritte  Fall  kam  erst  nach  mebrereD  Woeheii  eben* 
Mb  U  diMr  BMcUMnckaft  tor^  «ad  betukf  eiiiMi 
n^nl  Hamii  ton  horaer  entmetilerSlatdef  nit  •intm  mm- 
gdbüdcMs  Ao^t  apopledicui^  der  ebenfalls  de»  Weise 
itdd  dem  BraimtlreiD  aehr  ergeben  War  ttnd  darob  OpiatA 
gebeilt  warde;  auch  bei  diesem  war  die  Krankheit  deot- 
lieb  ausgesprochen  9  die  DäiiiUebeD  Deliriefa,  däa  beständige 
Silteni  ddrfiände  sagegfcB^  und  aech  äli  brttonderea  Qfti^ 
plMi  tlailMi^  IMm^Mmmb  vdfbaüdem  «AiiAMigtf  mwK*'. 
dbn  bliUiade^  etMPimid*  AnHeyen^  Blatigel  da  die  SeUdfti 
lialte  Aafiiebläg^  angewebdcty  nttichiBly  die  Delirien  und 
die  Unruhe  stiegen  immer  mehr,  und  trotz  des  apoplehti* 
sehen  habitus  des  Kranken  entschlofs  ich  mich  zum  Opium 
aa.greüeo^  loGran  führten  den  erwSnschteo  Schlaf  her- 
bei, aü  dM  Patient  ala  ReconTalesceal  anraohte.  Dieser 
PMifift  triibl  aber  aeiii  faiigee  Leiber |  wo  m5gMcb,  noob 
irger  ab  Torher  fort,  to  dab  er  oft  14  Tagi  an  an  tagen 
nbht  nUcbtarn  wird,  am  Tage  Wein  nnd  Bier  in  grofsen 
Quantitäten  trinkt  and  in  der  Nacht  und  am  frühen  Mor* 
^  gen  den  Durst  mit  Branntwein  15scht  und  doch  ist  seit 
einem  Jahre  noch  kein  Buckfall  erfolgt. 

Dafs  in  diesen  drei  Fällen  die  Diagnose  richtig  war, 
darfiber,  gbobt  der  Verfatfer^  bann  wobl  kein  Zweifel  ob- 
walten. AofTalbnd  ist  es  aber,  dafs  alle  drei  Kranke  in 
der  aenlicben  Gegend  des  Ortes  in  einer  gesunden  Strsbe 
und  gesunden  geräumigen  Häusern  wohnen,  dafs,  wenig- 
stens die  beiden  ersten  doch  nur  ausnahmsweise  Branntwein 
tranken,  sie  sich  rielmehr  an  einen  guten,  trinkbaren  Wein 
hielten;  bei  den  beiden  ersten  Fällen  ist  ausserdem  noch 
das  gleichzeitige  Erkranken  merkwürdig,  nnd  doob  haben 
beide  nicht  bei  derselben  Gelegenheit,  (was  man  derNacb- 
barsidiaft  nifegen  nellniebt  sn  glauben  f erleitet  werden 
kSnnte,)  poculirt;  so  dab  offenbar  noeb  etwas  Änderest 
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Lebenswandel  ein^^ewirkt  za  haben  scheint,  om  so  mehr, 
als,  wie  schon  anfangs  gesagt  wurde,  bei  ans,  trotz  yieieo 
Branotweintrinkern,  seit  langer  Zeit  kein  solcher  Fall  top- 
gekommen  ist;  worin  dieses  Etwas  aber  zu  suchen  sej, 
^ies  will  der  Yerfeeser  mietttselriedeii  leseea.  EodKcii  Im! 
wenigsleee  in  diesen  niien  des  Opimn  liertUebe  Dieisle 
geleistet,  ond  Veriisser  zweifelt,  ob  er-aiit  einem  endei%' 
der  gegen  das  Delirium  tremens  potatorum  Yorgeschlageoen 
Mittel  eben  so  glacklich  gewesen  wäre.  Uebrigens  gesteht 
er,  dafs  er  in  dem  zweiten  Falle  die  grofsen  Gaben  Opinm 
gern  Termieden  hätte,  wem  sie  nicht  dnrcb  die  Dring* 
lieUieil  der  fireokeinnagen  gefordert  worden,  wiien,  nns* 
der  ISrehterlichen  Unrahe  des  Petieninn  ein  Bade  an  wm^ 
elien^  eneb  eine  besondere  Steigerong  der  IMirieB  asek 
den  einzelnen  Gaben  nicht  beobachtet  wurde. 

SohliersHch  erlaobt  sich  Verfasser  noch  zu  bemerken, 
dsfs  er  nichts  anderes  besweckte,  als  diese,  ihm  wenigstens 
aaffsllenden  Thatseehen  eacli  anr  Renntnifs  anderer  and 
besonders  derjenigen  Aerata  ao  bringen,  welebe  sieh  ia 
neuester  Zeit  Tor^figKeh  mit  dem  DtUrkm  immm» 
twwn  besobäftiget  .lisiMn. 
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